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WARUM KEINE ISBN? 
Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt,
ich wurde de facto vom nationalen und internationalen Buch-
handel  ausgeschlossen.  Nun denn, publiziere ich fortan auf
meiner  Verlagswebsite.  Auf  dass  der  werte  Leser durch Er-
kenntnis zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand
gelange – sic semper tyrannis!  

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt.
Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags unzulässig. Das
gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigungen, Übersetzungen,
Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektroni-
schen Systemen. Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbrei-
tung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich ver-
folgt werden.
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DAS BUCH

Oft  glauben  Wirtschafts-“Wissenschaftler“,  dass  sie
menschliches  Sein  mathematisch-statistisch  erfassen
und beurteilen können; sie schaffen „Humankapital“,  in-
dem sie das Individuum auf einen ökonomischen Faktor
reduzieren; menschliche Fähigkeiten sind nur dann von
Belang, wenn sich durch sie Gewinne erzielen lassen. Es
war namentlich die  Chicagoer Schule (mit  Milton Fried-
man und Friedrich von Hayek als deren wichtigste Reprä-
sentanten),  die  solch  neo-liberales  Gedankengut  schuf
und prägte.

Milton Friedman erhielt den Nobelpreis für seine Arbeiten
zum Monetarismus, also für die ideologische Begründung
klandestinen Betrugs: Privat-Banken bereichern sich an
der Finanzierung des Staatshaushalts – durch Fake-Mo-
ney,  d.h.  Schwindel-Geld  ohne  inneren  Wert;  die  Ver-
schuldung von Staaten ist überwiegend die Kehrseite be-
trügerischer privater Gewinne. 

James McGill Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politi-
schen  Ökonomie,  also  jener  Disziplin,  die  politische
Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirt-
schaftswissenschaften zu erklären versucht. Letztlich war
Buchanan Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als
ultimativer Form eines zügellosen Kapitalismus´ und ei-
ner noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes, rück-
sichtsloses Primat des Eigentums fordert. 
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Der  Mikroökonom  Gary  S.  Becker versuchte  den  Brü-
ckenschlag zwischen Ökonomie, Psychologie und Sozio-
logie und gilt als einer der wichtigsten Vertreter der „Rati-
onal-Choice-Theorie“; er trieb das neoklassische Konzept
der Wirtschafts-“Wissenschaften“ auf die Spitze, indem er
den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individuellen wie
gesellschaftlichen (Zusammen-)Lebens methodisch ver-
absolutierte und behauptete, alle menschlichen Entschei-
dungen ließen sich nur ökonomisch herleiten und erklä-
ren.

John Forbes Nash Jr. schließlich wurde für seine „bahn-
brechende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-ko-
operativen  Spieltheorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirt-
schaftswissenschaften  ausgezeichnet;  vereinfacht  lässt
sich  die  Spieltheorie  als  eine  abstrakte  Form strategi-
schen Denkens darstellen, die helfe, die Dynamik strate-
gischer  Entscheidungen  (namentlich  in  Wirtschaft  und
Politik) besser zu verstehen. Erhebt sich die Frage, ob
die  gefakte  Corona-“Pandemie"  der  Jahre  2020  ff.  mit
solchen spiel- und plantheoretischen Methoden vorberei-
tet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls gilt festzuhalten: Deceptio dolusque suprema
lex – Tarnen und Täuschen sind  des Neoliberalismus´
oberstes Gesetz. Und: Der Neoliberalismus schuf die ge-
sellschaftlichen  wie  individuellen  strukturellen  Verände-
rungen, die Grundlage der dystopischen Neuen Weltord-
nung sind, die gerade entsteht. 
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1986 wurde der Nobelpreis für Wirtschafts-“Wissenschaf-
ten“ an James McGill Buchanan Jr. (s. zuvor) vergeben;
Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politischen Ökono-
mie,  also  jener  Disziplin,  die  politische  Strukturen  und
Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirtschaftswissen-
schaften  zu  erklären  versucht  und  sich  durch  die  Be-
zeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klassi-
schen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre
resp. Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes
Ziel war es, den Wirtschaftswissenschaften ihre Bedeu-
tung als politische Wissenschaft (Nationalökonomie) wie-
derzugeben und – anknüpfend an die Vertragslehre von
Thomas  Hobbes  –  den  von  ihm vertretenen  ökonomi-
schen Liberalismus als politische Philosophie zu begrün-
den. „Zusammen mit  Gordon Tullock legte er 1962 mit
´The Calculus of Consent´ den Grundstein für die Public-
Choice-Schule, auch ökonomische Theorie der Politik ge-
nannt. Politiker sind in diesen Modellen nur zweitrangig
am Wohl der Wähler interessiert ...“ Man höre und stau-
ne. Oder auch nicht.

Ahnlich  August  von  Hayek  und  Milton  Friedman  hatte
auch James M. Buchanan einen kaum zu überschätzen-
den Einfluss auf Implementierung und konkrete Umset-
zung marktradikaler neoliberaler Ideen; u.a. beriet auch
er Chiles Diktator Pinochet. Letztlich war Buchanan ein
Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer
Form eines zügellosen Kapitalismus´ und einer noch ri-
goroseren Ideologie, die ein absolutes Primat des Eigen-
tums fordert,  die  eine  uneingeschränkte  Verfügungsge-
walt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie,
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letztere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie –
nach  Gutdünken,  ohne  irgendwelche  Einschränkungen
durch gesellschaftliche Normen –  bestimmen wollen. Er-
innert  –  irgendie  oder  auch  ganz  konkret  –  an  Klaus
Schwab und seine Mannen.

Jedenfalls: Die Ereignisse im Zusammenhang mit der ge-
zielten  und  weltweiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das
vornehmlich  Husten,  Schnupfen  und  Heiserkeit  hervor-
ruft,  den Menschen indes als tödliche Seuche verkauft
wird, die aktuellen globalen Verwerfungen unseres Wirt-
schafts- und Gesellschafts-Systems (die – vorgeblich –
die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirklichkeit
jedoch,  längst  überfällig,  im  Sinne  neoliberaler  Macht-
und  Ressourcen[um]verteilung  vonstatten  gehen)  sind
von derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben,
dass es vonnöten ist, (zumindest kursorisch) den Zusam-
menhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnens und Täuschens, des Lügens und Betrü-
gens  und  den  aktuellen  gesellschaftlichen  Anstrengun-
gen zur Implementierung einer Neuen Weltordnung, an
der,  seit  je und in entscheidendem Maße, auch Nobel-
preisträger  –  nicht  zuletzt  solche  der  Wirtschafts-“Wis-
senschaften“ – mitwirken.

Folgerichtig waren auch Friedrich August von Hayek und
Milton Friedman, die beiden Granden des Neoliberalis-
mus´, aufs engste mit den Strukturen von Herrschaft und
Macht,  von  Gewalt  und  Repression  verbunden,  mehr
noch: in dieselben, zutiefst, verstrickt; sie (be)gründeten
in diesem Kontext die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die
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Chicago  School  of  Economics.  Bisher  erhielten  allein
acht Mitglieder der genannten Gesellschaft und gar neun
der School of Economics den Nobelpreis für Wirtschafts-
wissenschaften;  rechnet  man  alle  Professoren  zusam-
men, die an letzterer lehr(t)en und die vor, während oder
nach dieser Tätigkeit mit dem (Wirtschaftswissenschafts-)
Nobelpreis  ausgezeichnet  wurden,  kommt man (Stand:
2020) auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Insofern
ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-
ideologischen Bereich herrscht und wer diese, die abso-
lute Vormacht, vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und
Recht kann man die Chicago School of Economics mithin
als die Kaderschmiede des Neoliberalismus bezeichnen.

In  den  mehr  oder  weniger  klugen  Modellen  zuvor  be-
nannter  Nobelpreisträger  wird  der  Mensch  in  seinem
Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen, in sei-
nen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf „Hu-
man  Resources“  reduziert,  auf  „Humankapital“;  oft  be-
schreiben sie, die Wirtschafts-Nobelpreisträger, nur das,
was andere  –  mit  ein  paar  gesellschaftswissenschaftli-
chen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Kla-
rer sehen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um
eine Sichtweise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. In-
des nicht um Wissenschaft. Allenfalls um pseudowissen-
schaftliche Schein-Begründungen. Nicht selten benutzen
sie,  die Preisträger,  hochkomplexe mathematische For-
meln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das Leben: Le-
ben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob nun
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Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben
mit Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und
unsere  (jeweilige)  Gesellschaft  nicht  verstanden.  Oder
sie handeln wider besseres Wissen. Aus Eigennutz, im
Auftrag,  im  Sinne  eines  Narrativs,  einer  Agenda.  Bei-
spielsweise der des Neoliberalismus´. 

Festzuhalten  gilt:  „Der  Neoliberalismus“  wurde  in  den
letzten achtzig und verstärkt seit den 1970-er Jahren im-
plementiert. Etabliert. Wie zuvor beschrieben. Nach und
nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht, tatkräftig
unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary Be-
cker.  Der einen,  der „seinen“ ökonomischen Imperialis-
mus – verniedlichend auch als Ökonomie des Alltags be-
zeichnet – entwickelte: Der Mensch wird zum Humanka-
pital,  zu  einem  Bilanzposten  im  globalen  neoliberalen
Monopoly;  so  hat  „der  Neoliberalismus“  aus den Men-
schen gefügige Herdentiere gemacht, zur Schlachtbank
bereite Schafe, die sich bereitwillig hinter´s Licht führen
lassen – wie derzeit im Zusammenhang mit einer vorgeb-
lichen Seuche. Oder einem angeblichen Klimawandel.

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung un-
seres  Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der
normativen Wissenschaften ist allumfassend und ubiqui-
tär geworden (und entspricht exakt den Stakeholder-Vor-
stellungen  eines  Klaus  Schwab);  wehren  wir  uns  des-
halb.  Mit  all  unseren Kräften.  Wenn wir  diesen Kampf
verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer  sein,  die  sich den „ökonomischen Imperialismus“
auf  ihre  Fahnen  geschrieben  haben.  Und  eine  Neue
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Weltordnung anstreben. Resp. bereits dabei sind, diese
umzusetzen.  Unter  dem Deckmantel  einer  angeblichen
Seuche. Hervorgerufen durch ein Husten- und Schnup-
fenvirus. Unter der Cover-Story eines vorgeblichen (und
vorgeblich anthropogenen) Klimawandels. Indes: CO2 ist
schwerer als Luft; bevor von Menschen gemachtes Koh-
lendioxid die Atmosphäre erreichen würde, wären letzte-
re, die Menschen, längst erstickt. So einfach und nach-
vollziehbar ist Physik. Im Gegensatz zu dem Schwach-
sinn, den diejenigen, die mit ihrem modernen (Klima-)Ab-
lasshandel ihr Geschäft betreiben, uns einreden. Wollen.
Um mit solch Blödsinn ihre Neue Weltordnung zu legiti-
mieren. Vermeintlich, an- und vorgeblich im Interesse des
Klimas. Tatsächlich, um sich die Taschen vollzustopfen.
Um die Herrschaft, weltweit, an sich zu reißen. 

O sancta simplicitas! Nota bene: sinistra!  Vulgo: Welch
Schwachsinn. Wohlgemerkt: in doloser Absicht!
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Auf-
forderung. 

 Zum Nach-
 denken

Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.
Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

 Professoren lehren.

  Bedenkt, wer sie bezahlt.
 Bedenkt,  wessen Inter-
 essen   sie   vertreten.
Und  fragt euch, ob sie 
das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.

Oder ob sie           es           nur  glauben 
      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb.
Piske),  Philosophin,  Germanistin,  Theologin,  Mitglied 

der Akademie  der  Wissenschaften.  Zu  früh verstorben.
Worden.  Vor  ihrer  Zeit.   Will  meinen:  Ermordet.  Von

den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln. 
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IN ZEITEN WIE  DIESEN

Als des Chronisten Pflicht, mehr noch: weil ich ein Mensch,
der denkt und fühlt, der hofft und liebt, der weint und lacht,
mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir anzumerken:
 
In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Ställen
eingesperrt  werden – wochenlang,  monatelang,  weltweit  und
vor allem: grundlos –,  in Zeiten, in denen Menschen bestraft
werden, wenn sie sich mit anderen Menschen treffen (und seien
es  ihre  nächsten  Verwandten)  –  was  „social  distancing“  ge-
nannt, auf dass ein jede Empathie aus unserer Herren Neuen
Ordnung, der Ordnung ihrer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten,
in denen Menschen verhaftet, nicht selten misshandelt werden,
weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, in Zei-
ten, in denen die Ordnungsmacht dumpf prügelt, weil sie offen-
sichtlich den Verstand und namentlich jede Menschlichkeit ver-
loren hat,  in Zeiten, in denen Menschen in Heimen krepieren,
weil ihre Pfleger sich aus aus dem Staub machen, in Zeiten, in
denen  tatsächlich Kranke sterben, weil sie sich nicht mehr in
eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden, da man derer
harrt, die wegen Husten – im Neusprech „Corona“ genannt – in
die Tempel unserer Moderne kommen, wo gleichwohl herrscht
der neue alte Unverstand (und alles Warten bleibt vergebens: Ja
wo sind sie denn, die Millionen von Toten, wo sind sie nur ge-
blieben, sie, über die so viel ward geschrieben – im Voraus, im
Nachhinein ward nur geschwiegen),  in Zeiten, in denen Ärzte
Schnupfen-Kranke  zu  Tode  behandeln  –  wohlgemerkt:  aus
Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wider-setzen,
es sei denn, sie hätten gänzlich verloren ihren Verstand, wären
nun völlig hirnverbrannt –, in Zeiten, in denen in (fast) jedem
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Land dieser Erde Zehntausende von Firmen insolvent und Mil-
lionen von Existenzen zerstört werden, in Zeiten, in denen un-
zählige Menschen verhungern oder aus sonstigen – nota bene:
willkürlich, in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin
grundlos zu Grunde gehen – was nachträglich Kollateralscha-
den genannt, weil solches von den Strippenziehern im Hinter-
grund gewollt, da sie selbst exkulpiert, wenn ein Virus, tatsäch-
lich, verantwortlich sein sollt –,  in Zeiten,  in denen wir, die
Menschen dieser Erde, wieder einen Maulkorb als Zeichen der
Unterwerfung, d.h. den „Mund-Schutz“ als Kainsmal des mo-
dernen Sklaven tragen (sollen),  in Zeiten, in denen die Mehr-
zahl der Intellektuellen und der überwiegende Teil der Juristen
und Mediziner feig zu all diesen Untaten schweigt, obwohl sie
das Unrecht kennen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten,
in denen man die Gesichter einer Merkel, eines Spahn und ei-
nes Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen
Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf man
deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen kann,  nicht
mehr zu ertragen vermag – ja, es ist wichtig,  dass die Men-
schen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil der
Namen Träger zur Verantwortung zu ziehen sind, wenn auch
nicht, wie manche fordern, zu hängen –,  in Zeiten, in denen
Menschen nicht  mehr  wie  Menschen,  sondern  schlechter  als
Hunde behandelt werden, schlimmer als das Vieh im Stall,  in
solchen Zeiten bleibt mir, der ich, zwar voller Trauer und Zorn,
dennoch  hoffe,  dass  alles  sich  zum Bessren  wende,  wenden
könnte – weil die Machenschaften derer, die für all dies Elend
die Verantwortung tragen, immer mehr ans Licht der Öffent-
lichkeit kommen, im Bewusstsein der Menschen werden prä-
sent und diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in sol-
chen Zeiten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten
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Pflicht, nur, anzumerken, bleibt mir, als Mensch, nur, aufzufor-
dern, zu beschwören: 

Wachet auf, ihr Menschen dieser Erde,  stehet auf und wehrt
euch.  Und wisset,  wo immer  ihr  seid,  all  überall  auf  dieser
wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausge-
burt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Men-
schen impfen und eliminieren wollen – euch, noch, gefangen,
in Geiselhaft hält:

„Die Gedanken sind frei,
wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei
wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:
die Gedanken sind frei ...

Und sperrt man mich ein
im finsteren Kerker,

das alles sind ...
vergebliche Werke;

denn meine Gedanken
...reißen die Schranken
und Mauern entzwei:

Die Gedanken sind frei.“
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DER NEOLIBERALISMUS UND
SEINE PROTAGONISTEN.

Band 4: 

„Sacrilegia minuta puniuntur,
magna in triumphis feruntur“

(Sen. ep. 87, 23)

Vulgo: Die Kleinen hängt man,
die Großen lässt man laufen
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Ausmaß und Umfang  des  neoliberalen  Herrschaftssys-
tems und deren konkrete  Auswirkungen auf  den Alltag
der Menschen sind prima vista häufig nur schwer einzu-
schätzen: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und
Täuschen gehören zu den Grundprinzipien des Neolibe-
ralismus´.

Summa  summarum  erweisen  sich  neoliberale  Wirt-
schafts-Theorien  als  ganz  und  gar  interessengesteuert
und werden nur dann propagiert und realisiert, wenn sie
den Belangen neoliberaler  Profiteure  dienen.  Divide  et
impera: Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalis-
mus,  die  Gesellschaft  in  Gruppen mit  antagonistischen
Interessen zu spalten; der eigentliche, substantielle Kon-
flikt  – der  zwischen arm und reich – wird wohlweislich
nicht thematisiert.

„Kollateralschäden“  sind  unvermeidlich:  „Der  deutsche
Faschismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56 Millionen
Menschen umzubringen – die neoliberale Wirtschaftsord-
nung schafft das locker in wenig mehr als einem Jahr.“
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CONCLUSIONES. ZUM NEO-
LIBERALISMUS. VORAB

Im Alltag bleibt „der Neoliberalismus“ häufig unsichtbar;
Umfang  und  Ausmaß  des  neoliberalen  Herrschafts-
systems und dessen konkrete Auswirkungen sind, jeden-
falls prima vista, häufig nur schwer einschätzbar: Decep-
tio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen  gehö-
ren  zu  den  Grundprinzipien  des  Neoliberalismus´, ge-
hören sozusagen zu seinem täglichen Geschäft. System-
erhaltende  Macht  ist  in  neoliberalen  Systemen  meist
nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv organisiert,  sie
verführt: dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne
dass vorhandene repressive Strukturen dem je Betroffe-
nen überhaupt bewusst wären. Neoliberale Macht mani-
festiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren An-
drohung;  der  Einzelne  macht  sich  vielmehr  selbst  zur
Ware, die sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit
ihren wahren Wert)  selbst kontrolliert  und sich dadurch
zum Objekt degradiert. Die ebenso sublime wie effiziente
Machtarchitektur,  die den Neoliberalismus kennzeichnet
und erst  durch die  Optionen der  Mind Kontrol  möglich
wurde, entwickelte sich zum allumfassenden neo-libera-
len Herrschaftsprinzip; was in machiavellistisch-feudalen
Konzepten noch Teil einer Gesamtstruktur war, entwickel-
te sich zum allumfassenden neoliberalen Herrschaftsprin-
zip.  So manifestiert  sich neoliberale Macht als eine Art
soft  power, als Konzept,  den anderen, möglichst subtil,
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derart zu beeinflussen, dass er will, was man selbst will,
ohne dass er merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was
er will. 

Summa summarum erweisen sich neoliberale  Theorien
als ganz und gar interessen-gesteuert und werden dann
und nur dann propagiert und realisiert, wenn sie den Be-
langen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et impera –
nach  dieser  Maxime versucht  der  Neoliberalismus,  die
Gesellschaft in Gruppen mit antagonistischen Interessen
zu spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt, der zwi-
schen arm und reich, wird wohlweislich nicht thematisiert.
Mithin:  Nur das und der,  was oder wer den Interessen
des  entfesselten  Kapitalismus´  neoliberaler  Prägung
nutzt und dient,  hat eine Existenzberechtigung; wer er-
folglos, wer arm und krank trägt selber Schuld. Er denkt
falsch, handelt falsch, lebt falsch. Deshalb marschiert der
neoliberale Mensch im Gleichschritt, passt sich an, ist je-
derzeit  und  überall  einsetzbar  –  sorgten  in  der  Antike
noch Sklaventreiber für eine maximale Ausbeutung der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters
selbst. Durch seine Strategie der Isolierung und Entsoli-
darisierung gelingt es dem Neoliberalismus, den Einzel-
nen für sein vermeintlich individuelles Versagen verant-
wortlich zu machen: Faber est suae quisque fortunae mi-
seriaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks.
Und seines Unglücks. 

Und, mehr und schlimmer: Der Neoliberalismus mordet;
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr ster-
ben allein an Hunger oder dessen (unmittelbaren)  Fol-
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gen, von den Toten neoliberaler Kriege ganz zu schwei-
gen. „Der deutsche Faschismus brauchte sechs Kriegs-
jahre, um 56 Millionen Menschen umzubringen – die neo-
liberale  Wirtschaftsordnung schafft  das  locker  in  wenig
mehr als einem Jahr.“ Mithin: Der Neoliberalismus – ein
System organisierter Verantwortungslosigkeit. Das, allein
aus Gründen des Profits, die Lebensgrundlagen unserer
Erde und die  der  Menschheit  zerstört.  (Und den Men-
schen – als Ablenkungsmanöver, als Mittel zu unheiligem
Zweck, quasi als Surrogat – einen ebenso fiktiven wie fik-
tiv  anthropogenen Klimawandel  suggeriert.)  Derart  wird
der  Neoliberalismus  zu  einer  Art  „Hausphilosophie“  für
die Reichen und Mächtigen dieser Welt, ist Ursache der
Krankheit, als deren Therapie sie, die neo-liberale Philo-
sophie, verkauft wird: “´There´s class warfare, all  right´,
Mr. Buffett said, ´but it´s my class, the rich class, that´s
making war, and we´re winning.´“   

So hat Macht im Neoliberalismus viele und oft andere als
die  gemeinhin  bekannten  Gesichter.  Gleichwohl:  Auch
wenn  sie  nicht  selten  als  Wolfs  im  Schafspelz  daher-
kommt, ist sie alles andere als friedfertig und bedient sich
einer – scheinbaren – Übereinkunft mit den Beherrschten
nur,  um  ihre  tatsächlichen  Absichten,  mehr  noch:  ihre
Existenz als solche zu verschleiern. Um dadurch umso
mehr  Macht  zu  erlangen  und  auszuüben:  „Unter  der
Herrschaft eines repressiven Ganzen läßt Freiheit sich in
ein mächtiges Herrschaftsinstrument verwandeln … Die
freie Wahl der Herren schafft die Herren oder die Sklaven
nicht ab. Freie Auswahl unter einer breiten Mannigfaltig-
keit  von  Gütern  und  Dienstleistungen  bedeutet  keine
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Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleistungen die sozi-
ale Kontrolle über ein Leben von Mühe und Angst auf-
rechterhalten … Und die spontane Reproduktion aufge-
nötigter Bedürfnisse durch das Individuum stellt keine Au-
tonomie her; sie bezeugt nur die Wirksamkeit der Kon-
trolle.“  Ergo:  Das  neoliberale  System instrumentalisiert
die Freiheit. Was natürlich die höchste Form von Unfrei-
heit darstellt: „Niemand ist mehr Sklave, als der sich für
frei hält, ohne es zu sein“ (Goethe, Wahlverwandtschaf-
ten, 2. Teil, 5. Kapitel).

Gab es in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klas-
senzugehörigkeit, so konkurriert heutzutage jeder mit je-
dem;  Solidarität  und  Gemeinsinn  werden  zunehmend
zerstört, was zwar die Effizienz kapitalistischer Produkti-
onsverhältnisse enorm steigert, jedoch – sozusagen als
(gleichwohl gewollten) Kollateralschaden – vereinsamte,
verzweifelte, oft tief depressive Multi-Dividuen hinterlässt,
also  Opfer  eines  neoliberalen  Macht-  und  Herrschafts-
Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als solche ein-
zig-artige Subjekte,  sondern viel-geteilte,  sich ihrer  Be-
sonderheit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte um-
fassender Verfügung durch den neoliberalen Machtappa-
rat repräsentieren. (Auch) deshalb soll  – am Übergang
von der  analogen zur  digitalen Welt  – die Offenlegung
jeglicher Privatheit als Normalität implementiert werden;
die  neoliberale  Rechtsordnung  des  Ausspähens  und
Überwachens wird gesetzt durch die normative Kraft des
Faktischen.
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Zwar ist  die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und
viele  verbinden mit  ihm gesellschaftliche Zustände und
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken;
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer
zu fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüg-
licher  Befürchtungen,  Ängste  und  Vorbehalte  finden.
Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu erkennen
und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr
unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aus-
höhlt. 

Der  Mensch  –  in  der  Komplexität  seines  Seins,  der
Mensch mit all seinen Gedanken, Werten und Gefühlen,
der  Mensch  mit  seinen  Hoffnungen,  Wünschen  und
Sehnsüchten,  der  Mensch  als  (zumindest  vorläufige)
Vollendung eines göttlichen oder sonstigen Schöpfungs-
plans – wird im Neoliberalismus auf „Human Resources“
reduziert,  auf  „Humanpotential“,  zu  werten  und  zu  ge-
wichten wie bloßes materielles Gut: Welch Sakrileg, so-
fern sich unsere Gesellschaft auch nur im Geringsten ei-
ner  humanistisch-abendländischen  Tradition  verpflichtet
fühlt. In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus ei-
nen Anspruch auf totale wie globale Macht: Global in Be-
zug auf eine, seine – mittlerweile weltweite – Geltung, to-
tal hinsichtlich einer umfassenden gesellschaftlichen Ent-
solidarisierung  unter  dem Primat  –  angeblicher  –  wirt-
schaftlicher  Notwendigkeit  stellt  er  den  Inbegriff  eines
entfesselten  Kapitalismus´  dar;  das  Spektrum  seiner
Facetten reicht  von der  Ideologie,  jedwede soziale wie
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private Beziehung zu ökonomisieren, bis zum Hegemoni-
alanspruch  des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militä-
risch-Industriellen  Komplexes.  Der  sich  –  nur  pars  pro
toto – erdreistet, die Nordstream-Pipelines in die Luft zu
sprengen. Damit das deutsche Volk hungere und friere.
Im geopolitischen Interesse des Hegemons. 

Mithin:  „Der  Neoliberalismus“  ist  sozusagen  die  altera
pars,  die  „softe“  Variante  einer  totalitären  Herrschafts-
form, wie diese im Great Reset eines Klaus Schwab und
anderer Verbrecher gegen Menschheit und Menschlich-
keit  zum  Ausdruck  kommt.  Einschlägige  Ausführungen
hierzu bleiben indes künftigen Publikationen vorbehalten.
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VORWORT UND EINFÜHRUNG 

Im Alltag bleibt „der Neoliberalismus“ häufig unsichtbar;
sowohl  Umfang  und  Ausmaß  des  neoliberalen
Herrschaftssystems  als  auch  dessen  konkrete
gesellschaftliche  Auswirkungen  sind  oft  nur  schwer
einschätzbar. 

Systemerhaltende  Macht  ist  in  neoliberalen  Systemen
meist  nicht  (offen)  repressiv,  sondern  seduktiv
organisiert,  sie  verführt:  dazu,  sich  einzufügen  und
unterzuordnen,  ohne  dass  vorhandene  repressive
Strukturen  dem  je  Betroffenen  überhaupt  bewusst
würden.

So hat Macht im Neoliberalismus viele und oft andere als
die  gemeinhin  bekannten  Gesichter.  Gleichwohl:  Auch
wenn  sie  nicht  selten  als  Wolfs  im  Schafspelz
daherkommt,  ist  sie  alles  andere  als  friedfertig  und
bedient sich einer – scheinbaren – Übereinkunft mit den
Beherrschten nur, um ihre tatsächlichen Absichten, mehr
noch: ihre Existenz als solche zu verschleiern. Und um
dadurch umso mehr Macht zu erlangen und auszuüben. 

Neoliberale  Macht  manifestiert  sich nicht  mehr (nur)  in
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird im
Neoliberalismus  zur  bloßen  Ware,  die  sich  (und  ihren
Waren-,  systemimmanent  somit  ihren  wahren  Wert)
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gemeinhin selbst kontrolliert und sich dadurch selbst zum
Objekt degradiert:       

„Unter  der  Herrschaft  eines  repressiven  Ganzen  läßt
Freiheit  sich  in  ein  mächtiges  Herrschaftsinstrument
verwandeln  …  Die  freie  Wahl  der  Herren  schafft  die
Herren oder die Sklaven nicht ab. Freie Auswahl unter
einer  breiten  Mannigfaltigkeit  von  Gütern  und
Dienstleistungen  bedeutet  keine  Freiheit,  wenn  diese
Güter und Dienstleistungen die soziale Kontrolle über ein
Leben von Mühe und Angst aufrechterhalten … Und die
spontane Reproduktion aufgenötigter Bedürfnisse durch
das Individuum stellt  keine Autonomie her;  sie bezeugt
nur die Wirksamkeit der Kontrolle.“

Subtiler  und  effizienter  als  strafende  Techniken  und
Strategien  sind  solche,  die  bewirken,  dass  Menschen
sich  freiwillig  vorgegebenen  Herrschaftsstrukturen
unterordnen, sind Konzepte, die nicht mit Verboten sowie
Entzug  als  Strafe,  vielmehr  mit  Gefallen  und  Erfüllen
(präformierter  Wünsche)  als  Belohnung  arbeiten  –
Menschen  werden  derart  nicht  gefügig,  sondern
abhängig.  Gemacht.  Sozusagen  angefixt.  Und
permanent mit Stoff versorgt. 

Ein  solcherart  unterworfenes  Subjekt  –  in  Wahrheit,
logischerweise,  Objekt,  nicht  selbstbestimmtes
Einzelwesen  –  ist  sich  seiner  Unfreiheit  nicht  einmal
bewusst; die unterwerfende Macht wird mehr und mehr
unsichtbar,  dadurch  immer  schwerer  angreifbar.  Das
neoliberale  System instrumentalisiert  die  Freiheit.  Statt
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sie zu unterdrücken. Was natürlich die höchste Form von
Unfreiheit  darstellt:  „Niemand  ist  mehr  Sklave,  als  der
sich  für  frei  hält,  ohne  es  zu  sein“  (Goethe,
Wahlverwandtschaften, 2.  Teil,  5.  Kapitel)  – neoliberale
Herrschafts-Strukturen  gab  es  offensichtlich  bereits  in
Feudal-Systemen, wahrscheinlich sind sie so alt wie die
Menschheit selbst. 

Jedoch  wurde  die  ebenso  sublime  wie  effiziente
Machtarchitektur, die den Neoliberalismus kennzeichnet,
erst durch die Optionen der Mind Kontrol möglich; was in
machiavellistischen  Konzepten  noch  Teil  einer
Gesamtstruktur  war,  wurde  mittlerweile  zum
allumfassenden neo-liberalen Herrschaftsprinzip.

Gab  es  in  vor-neoliberaler  Zeit  eine  Gruppen-  und
Klassenzugehörig-keit,  so  konkurriert  heutzutage  jeder
mit  jedem;  Solidarität  und  Gemeinsinn  werden
zunehmend  zerstört,  was  zwar  die  Effizienz
kapitalistischer  Produktionsverhältnisse  enorm  steigert,
jedoch  –  sozusagen  als  (gleichwohl  gewollten)
Kollateralschaden  –  ver-einsamte,  verzweifelte,  oft  tief
depressive  Multi-Dividuen  hinterlässt,  also  Opfer  eines
neoliberalen Macht- und Herrschafts-Systems, die nicht
mehr In-Dividuen und als solche einzig-artige Subjekte,
sondern viel-geteilte, sich ihrer Besonderheit als Mensch
nicht  mehr  bewusste  Objekte  umfassender  Verfügung
durch den neoliberalen Machtapparat repräsentieren.

(Auch) deshalb soll – am Übergang von der analogen zur
digitalen Welt  – die Offenlegung jeglicher Privatheit  als
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Normalität  implementiert  werden;  die  neoliberale
Rechtsordnung des Ausspähens und Überwachens wird
gesetzt  durch die normative Kraft  des Faktischen. Und
die politischen Vertreter des Neoliberalismus verkünden
dumm-dreist: „Das geht gar nicht.“ 

Neoliberale  Macht  manifestiert  sich  als  eine  Art  soft
power, als Konzept, den anderen, möglichst subtil, derart
zu beeinflussen, dass er will, was man selbst will, ohne
dass er merkt,  dass es eigentlich nicht das ist,  was  er
will.
  
Durch  seine  Strategie  der  Isolierung  und
Entsolidarisierung gelingt  es  dem Neoliberalismus,  den
Einzelnen  für  sein  vermeintlich  individuelles  Versagen
verantwortlich  zu  machen:  Faber  est  suae  quisque
fortunae  miseriaeque –  jeder  selbst  sei  der  Schmied
seines Glücks. Und seines Unglücks. 

Indes:  Der  Mensch  ist  kein  „homo  clausus“  (Norbert
Elias),  ein  in  seinem  Inneren  von  der  Außenwelt
Abgeschlossener;  Mensch-Sein,  in  all  seinen Facetten,
ist  nicht  isoliert  von  den  Bedingungen  menschlichen
Seins zu betrachten. Ersteres wird und letztere werden
maßgeblich von der jeweiligen Wirtschaftsordnung eines
Gemeinwesens  bestimmt.  Deshalb  ist  das
Wirtschaftssystem,  in  dem  wir  leben,  sind  somit  die
Grundstrukturen neoliberalen (In-der-Welt-) Seins für uns
alle  von  entscheidender  Bedeutung:  Im  Gegensatz  zu
früherer  Zeit,  in  der  jeder  eine  einzigartige  Person
innerhalb  eines  festen  sozialen  Bezugssystems  war,
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zumindest sein konnte, sind die Menschen in modernen
Gesellschaften und in besonderem Maße in neoliberalen
Ordnungsstrukturen nicht  mehr  als  Individuen,  sondern
nur  noch  als  Träger  gesellschaftlicher  Rollen  von
Bedeutung.  Fast  beliebig  austauschbar,  verlieren  sie
desto  mehr  ihre  Individualität,  je  stärker  sie  sich  mit
diesen  Rollen  identifizieren.  Durch  die  Lösung  aus
sozialen Bindungen wird der Einzelne zum isolierten und
auf sich selbst zurückgeworfenen „homo clausus“.  

Zwar ist  die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und
viele  verbinden mit  ihm gesellschaftliche Zustände und
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken;
gleichwohl  ist  der Neoliberalismus  –  mit  all  seinen
Facetten  und in  der  Breite  seiner  Auswirkungen  –  nur
schwer  zu  fassen.  Zudem lässt  sich  oft  kein  Adressat
diesbezüglicher  Befürchtungen,  Ängste  und  Vorbehalte
finden.  Denn  neoliberales  Denken  ist  häufig  kaum  zu
erkennen und selten konkret  zu benennen.  Obwohl  es
immer mehr unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von
innen, aushöhlt.

Deceptio  dolusque suprema lex:  Tarnen und Täuschen
haben  absolute  Priorität.  Tarnen  und  Täuschen  –
Grundprinzipien des Neoliberalismus´!

Neoliberales  Denken  beruht  auf  einem  negativen
Freiheitsbegriff  –  Freiheit  sei  schlichtweg  die
Abwesenheit  staatlicher  Eingriffe  in  das
marktwirtschaftliche  Geschehen.  Ohne  solch  staatliche
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Eingriffe  stelle  sich  immer  ein  Marktgleichgewicht  ein
(Übereinstimmung  von  angebotener  und  nachgefragter
Warenmenge);  wer  nach  Eigennutz  strebe,  befördere
somit das Gemeinwohl.

Der Mensch in der Komplexität seines Seins, der Mensch
mit  all  seinen  Gedanken,  Werten  und  Gefühlen,  der
Mensch  mit  seinen  Hoffnungen,  Wünschen  und
Sehnsüchten,  der  Mensch  als  (zumindest  vorläufige)
Vollendung  eines  göttlichen  oder  sonstigen
Schöpfungsplans  wird  im  Neoliberalismus,  in  Wahrheit
indes,  auf  „Human  Resources“  reduziert,  auf
„Humanpotential“,  zu  werten  und  zu  gewichten  wie
bloßes  materielles  Gut:  Welch  Sakrileg,  sofern  sich
unsere  Gesellschaft  auch  nur  im  Geringsten  einer
humanistisch-abendländischen Tradition verpflichtet fühlt.

In  diesem  Sinne  postuliert  der  Neoliberalismus  einen
Anspruch auf totale wie globale Macht: Global in Bezug
auf eine, seine – mittlerweile weltweite – Geltung, total
hinsichtlich  einer  umfassenden  gesellschaftlichen
Entsolidarisierung  unter  dem  Primat  –  angeblicher  –
wirtschaftlicher Notwendigkeit stellt er den Inbegriff eines
entfesselten  Kapitalismus´  dar;  das  Spektrum  seiner
Facetten reicht  von der  Ideologie,  jedwede soziale wie
private  Beziehung  zu  ökonomisieren,  bis  zum
Hegemonialanspruch des (US-amerikanisch dominierten)
Militärisch-Industriellen Komplexes.

In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien
als ganz und gar interessengesteuert und werden immer
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dann (und nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie
den Belangen neoliberaler Profiteure zupass kommen. 

Divide  et  impera  –  teile  und  herrsche:  Nach  dieser
Maxime versucht der Neoliberalismus die Gesellschaft in
Gruppen  mit  antagonistischen  Interessen  zu  teilen;
Männer  werden  gegen  Frauen,  Alte  werden  gegen
Junge,  Kinderreiche  werden  gegen  Kinderarme,
Arbeitende werden gegen Arbeitslose, Deutsche werden
gegen Ausländer in Stellung gebracht.

Der  eigentliche,  der  substantielle  und  essentielle
Interessen-Konflikt – der zwischen arm und reich – wird
von  den  neoliberalen  Ideologen  wohlweislich  nicht
thematisiert! 

Derart  etablierte  sich  der  Neoliberalismus  –  nach
Faschismus  und  Stalinismus  –  als  ein  weiterer
Totalitarismus,  der  vollständig  unser  Leben,  unseren
Alltag durchdringt;  vergleichbar einer Religion bestimmt
er  gleichermaßen unser  Denken,  Fühlen und Handeln.
Reicht  in  unseren  Kopf,  in  unsere  Herzen,  selbst  in
unsere Schlafzimmer. Und k(aum) einer merkt´s.

Wir dürfen, können, sollen alles kaufen (sofern wir es uns
finanziell   leisten  können);  auch  zwischenmenschliche
Beziehungen  sind  (vermeintlich)  käuflich,  an  die  Stelle
von  Liebe  tritt  ent-emotionalisierter,  mehr  noch:  ent-
menschlichter Sex; für diesen, letzteren, braucht es keine
Menschen mehr; auch Tierbordelle erfüllen diesbezüglich
(im Sinne neoliberaler Wertvorstellungen) ihren Zweck: 
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Wer  „Ein  ´Höllen-Leben´:  ritueller  Missbrauch  von
Kindern.  Satanisten,  ´Eliten´  vergewaltigen,  foltern  und
töten  –  mitten  unter  uns“ gelesen  hat,  weiß,  wozu
Menschen fähig sind. So dass Sodomie noch eines der
„kleineren“  Übel  darstellt.  Verschwörungstheorien?
Mitnichten! 

Vielmehr bittere Realität. In Zeiten neoliberaler Maß- und
Zügellosigkeit. Solange diese, letztere, den Interessen je-
ner kleinen Clique dient, die durch ihre (wirtschafts- wie
gesellschaftspolitisch)  neoliberale  Ideologie  ihre  Macht-
und  Herrschaftsansprüche  implementiert,  konsolidiert
und dadurch (in hohem Maße, zumindest wirtschaftlich)
profitiert.
 
Mehr  oder  weniger  alle  Wirtschaftsordnungen  beruhen
heutzutage,  weltweit,  auf  derartigen  neoliberalen
Prinzipien.  Letztere  lassen  sich  nicht  nur  in  der
Wirtschafts- und Sozialpolitik wiederfinden, sondern sind
mittlerweile auch im Alltag der Menschen und in deren
Kultur  fest  verankert;  der  Neoliberalismus  ist  zum
Lebensstil  geworden,  der  in  allen  Bereichen
gesellschaftlichen Miteinanders präsent ist. 

Nur das, was, und nur der, welcher den Interessen des
entfesselten  Kapitalismus´  neoliberaler  Prägung  nutzt,
hat  eine Existenzberechtigung;  alles andere muss,  alle
anderen  müssen  ausgerottet,  e-radiziert,  vernichtet
werden. Wer Probleme hat, wer erfolglos, wer arm und
krank,  wer  alleine  ist  (notabene:  Alleinsein  ist  –
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systemimmanent,  mithin  notwendigerweise  –  der
Dauerzustand  des  auf  Konkurrenz  statt  auf  Solidarität
getrimmten neoliberalen Di-Viduums) trägt selber schuld:
Er denkt falsch, handelt falsch, lebt falsch. 

Derart werden alle vom System geschaffenen Probleme
individualisiert;  das Dividuum, der  geteilte,  ver-einzelte,
auf  sich  selbst  zurückgeworfene  „homo  clausus“,  wird
hinsichtlich  der  Frage,  wer  Verantwortung  an  seiner
Misere  trägt,  wieder  zum  In-Dividuum  erklärt;
wirtschaftsliberaler Diktion zufolge ist er, der neoliberale
Homo Clausus – und nur er und er allein – für sein Elend
verantwortlich.  Auch  insofern  und  insoweit,  als  er  sich
nicht  selbst  belügt;  dadurch,  dass  er  positiv  über
gesellschaftliche Zustände denkt, denen wahrlich nichts
Positives  abzugewinnen  ist.  Das  nennt  der
Neoliberalismus dann die Kraft des positiven Denkens. 

Waren früher Alleinsein, Angst und Verzweiflung Voraus-
setzungen unseres Handelns – „Wir sind allein ohne Ent-
schuldigung.  Das  möchte  ich  mit  den  Worten  ausdrü-
cken: Der Mensch ist dazu verurteilt, frei zu sein. Verur-
teilt, weil er sich nicht erschaffen hat, und dennoch frei,
weil er, einmal in die Welt geworfen, für all das verant-
wortlich ist, was er tut“, so Sartre –, waren sie  conditio
sine  qua  non,  unerlässliche  Voraussetzung  unseres
Seins resp. unserer Bemühungen zu sein, verkörpern sie
im neoliberaler System allenfalls unser Scheitern.

So  also  marschiert  der  neoliberale  Mensch  im
Gleichschritt,  passt  sich  an,  ist  jederzeit  und  überall
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widerspruchslos einsetzbar – sorgten in der Antike noch
Sklaventreiber  für  eine  maximale  Ausbeutung  der
Unfreien, so optimieren, will meinen: versklaven sich die
Unfreien des neoliberalen Zeitalters – zwecks maximaler
Ausbeutung wie Eigen-Ausbeutung –  selbst. 

Jedenfalls  gab  es  in  den  letzten  Jahrzehnten  keinen
Lebensbereich,  der  nicht  durch  neoliberales
Gedankengut  umgewälzt  wurde;  im  alltäglichen
Bewusstsein  ist  der  Neoliberalismus  mittlerweile  derart
tief verwurzelt, dass es keine „Propheten“ mehr braucht –
wie seinerzeit Ronald Reagan oder Maggi Thatcher –, die
ihn  lauthals  propagieren.  So  kommt  er  oft  auf  leisen
Sohlen,  indes  nicht  weniger  wirkmächtig  daher;  seine
Maßstäbe  und  Deutungsmuster  sind  bereits  tief  im
kollektiven Bewusstsein verankert. Selbst diejenigen, die
bestimmte neoliberale Wertvorstellungen in Frage stellen
oder ablehnen, fallen auf andere herein, ohne dass ihnen
dieser Umstand überhaupt bewusst wäre.

Mit  anderen  Worten:  Andere  als  die  vom neoliberalen
Mainstream  vorgegebenen  Denkansätze  sind  in
Wissenschaft, Forschung und Lehre (realiter) nicht mehr
präsent,  (vorhandene  wie  vorstellbare)  Alternativen
werden nicht (mehr) gedacht: vom theoretischen Ansatz
bis  zur  Lebenspraxis  hat  der  Neoliberalismus  unsere
Gesellschaft usurpiert.

Massive  psychische  Deformationen,  namentlich  soziale
Ängste  und  Depressionen,  sind  –  unvermeidbare  –
Folgen  des  globalen  neoliberalen  Wirtschafts-  und
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Gesellschaftssystems.  Wobei  ausdrücklich  festzuhalten
gilt,  dass  solche  Aberrationen  dem System geschuldet
und  nicht  vom  Einzelnen  zu  verantworten  sind.  Auch
wenn  dieses,  das  System,  die  Matrix,  in  die  wir
eingebunden sind, uns anderes weismachen möchte. 

Letztlich  sind  wir  alle  in  dem  neoliberalen  Netz  der
Macht- und Herrschaftsinteressen einiger Weniger – will
meinen  der  Eigentümer  vornehmlich  des  Banken-  und
Finanz-  sowie  des  Energie-Kartells,  des  Militärisch-
Industriellen-  und  des  Medizinisch-Industriellen
Komplexes sowie des Medien-Kartells  –  gefangen und
sollen gezwungen werden, uns selbst (umso mehr, desto
besser) fremdverwertbar zu gestalten. 

Damit  wir  die erwünschte (Konsumenten-)Rolle  erfüllen
können.  Ohne  mit  seinem  –  des  Neoliberalismus´  –
durchaus  komplexen  Regelwerk  an  Vorschriften  und
Sanktionen  (abweichenden  Verhaltens)  in  Konflikt  zu
geraten:  In  den  USA,  dem  Ursprungsland  des
Wirtschaftsliberalismus´,  sitzen  anteilsmäßig  mehr
Menschen  im  Gefängnis  als  in  irgendeinem  anderen
Land der Welt.

Und, mehr und schlimmer noch: Er, der Neoliberalismus,
mordet (ohne je zur Verantwortung gezogen zu werden):
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr. Sie
sterben an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Folgen.
„Und dies, obwohl die Weltlandwirtschaft schon heute –
ohne  Gentechnik  –  problemlos  zwölf  Milliarden
Menschen  ernähren  könnte,  wie  derselbe  Bericht
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feststellt.  Ein  Kind,  das  heute  an  Hunger  stirbt,  wird
ermordet“, so Jean Ziegler.

„Weltweit  gesehen  –  ob  zwischen  den  Ländern  oder
innerhalb  der  Gesellschaften  in  Süd,  Ost  und  Nord  –
lässt  sich  also  eine  dramatische  Verstärkung  der
Auseinanderentwicklung zwischen Reich und Arm durch
neoliberale  Politik  beobachten.  Das  Ergebnis  sind  zig
Millionen  Tote  pro  Jahr  und  wachsende,  extreme
Ungerechtigkeiten.“

Das ist real existierender Neoliberalismus. Der sich aus
vielen,  heterogenen  Quellen  speist  und  (letztlich)  zwar
keine  einheitliche  ökonomisch-gesellschaftliche
Konzeption  vorweisen kann,  auf  unser  aller  Alltag  und
Leben  aber  Auswirkungen  hat  wie  kaum  ein  zweites
Gesellschaftskonzept der Menschheitsgeschichte.

Der  Neoliberalismus  –  ein  System  der  organisierten
Verantwortungs-losigkeit  für  Mensch  und  Umwelt.  Ein
System, das – einzig und allein aus Gründen der Profit-
Maximierung – die Lebensgrundlagen unsere Erde und
die der Menschheit zerstört.

Derart wird der real existierende Neoliberalismus zu einer
Art  „Hausphilosophie“  für  die  global  agierenden
Konzerne,  für  die  Reichen und Mächtigen dieser  Welt.
Obwohl er ein Desaster nach dem anderen verursacht,
geht  er  aus  allen  Krisen  gestärkt  hervor  –  er  ist  die
Ursache  der  Krankheit,  als  deren  Therapie  ihn  die,
welche  von  ihm profitieren,  verkaufen,  er  nährt  Krisen
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und nährt sich von Krisen. Und selbst aus seinen inneren
Widersprüchen schlägt er noch Kapital. 

Nicht der „freie“ Markt, schlichtweg eine Umverteilung ist
das (unausgesprochene)  Ziel  dieses  real  existierenden
Neoliberalismus´: die von unten nach oben, die von der
öffentlichen in die private Hand, die von Süd nach Nord,
die von der Dritten in die Erste Welt, die von der breiten
Masse zu einigen wenigen Profiteuren des Systems. 

„Kollateralschäden“  sind  dabei  unvermeidlich:  „Der
deutsche Faschismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56
Millionen  Menschen  umzubringen  –  die  neoliberale
Wirtschaftsordnung schafft das locker in wenig mehr als
einem Jahr.“

Um seine Umverteilungs-Ziele zu erreichen, muss er, der
real  existierende  Neoliberalismus,  die  Schwachen  –
Individuen  wie  Staaten  –  in  der  Tat  „den  Märkten“
überlassen;  gleichwohl  trägt  er  dafür  Sorge,  dass  die
Starken, durch einen – wohlgemerkt – starken(!) Staat,
ihrerseits Rahmenbedingungen erhalten, mit  Hilfe derer
sie  sich  entscheidende  Wettbewerbsvorteile  auf  dem
dann  ganz  und  gar  nicht  mehr  freien  Markt  sichern
können.

In  Wahrheit  ist  der  Neoliberalismus  –  wiewohl  immer
bereit,  staatliche  Subventionen  als  sozialistisch  zu
geißeln  –  nichts  anderes  als  ein     „Neoliberal-
Sozialismus“: ein Sozialismus für die Reichen, die er, der
Neoliberalismus,  durch  staatliche  Regelungen  vor  den
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Kräften  eines  wirklich  freien  Marktes  zu  schützen
versucht.

Und  mehr  noch:  Er  ist  eine  Revolution  der  Reichen
gegen die Armen:   ”´There´s class warfare, all right´, Mr.
Buffett  said,  ´but  it´s  my  class,  the  rich  class,  that´s
making war, and we´re winning.´” 
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ZUM BEGRIFF DER MACHT UND ZU 
DEREN AUSÜBUNG IM NEOLIBERALIS-

MUS

„Es wird nichts so unterschätzt wie das Projekt des Neoli-
beralismus“ [1] [2]. Dieser bleibt im Alltag weitgehend un-
sichtbar; insofern sind sowohl Umfang und Ausmaß des
neoliberalen  Herrschaftssystems als  auch  dessen  kon-
krete  gesellschaftliche  Auswirkungen  bisweilen  schwer
einzuschätzen [3]. 

In der industriellen Produktionsgesellschaft war system-
erhaltende Macht (noch) offen repressiv, dadurch sicht-
bar;  Unterdrücker  und Unterdrückte ließen sich benen-
nen; brutale Ausbeutung führte zu Protest und  Wider-
stand, die darauf  abzielten, die  herrschenden (Produkti-
ons-)Verhältnisse zu Fall zu bringen.

„In der gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens gehen
die Menschen bestimmte, notwendige, von ihrem Willen
unabhängige  Verhältnisse  ein,  Produktionsverhältnisse,
die einer bestimmten Entwicklungsstufe ihrer materiellen
Produktivkräfte entsprechen. Die Gesamtheit dieser Pro-
duktionsverhältnisse bildet die ökonomische Struktur der
Gesellschaft, die reale Basis, worauf sich ein juristischer
und politischer Überbau erhebt  und welcher bestimmte
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gesellschaftliche  Bewußtseinsformen  entsprechen.  Die
Produktionsweise  des  materiellen  Lebens  bedingt  den
sozialen, politischen und geistigen Lebensprozeß über-
haupt“, so bekanntlich Karl Marx [4]. 

In  neoliberalen  Herrschaftssystemen  hingegen  ist  sys-
temerhaltende Macht nicht (offen) repressiv, vielmehr se-
duktiv  organisiert;  sie  verführt  –  dazu,  sich  einzufügen
und  unterzuordnen,  ohne  dass  vorhandene  repressive
Strukturen dem je Betroffenen überhaupt bewusst wer-
den [5].

 „Der Neoliberalismus formt aus dem unterdrückten Ar-
beiter einen freien Unternehmer, einen Unternehmer sei-
ner selbst. Jeder ist heute ein selbstausbeutender Arbei-
ter  seines  eigenen  Unternehmers.  Jeder  ist  Herr  und
Knecht in einer Person. Auch der Klassenkampf verwan-
delt sich in einen inneren Kampf mit sich selbst. Wer heu-
te scheitert, beschuldigt sich selbst und schämt sich. Man
problematisiert sich selbst statt der Gesellschaft“ [3].

Bereits  Machiavelli  erkannte,  vor  fünfhundert  Jahren,
dass derjenige, der Macht ausüben will, auch Techniken
der  Übereinkunft  mit  den  zu  Beherrschenden  benötigt.
Damit er von diesen nicht (allzu sehr) gehasst wird, was
seiner  Macht-Ausübung –  wegen des provozierten  Wi-
derstandes – abträglich wäre.  Der  Herrscher  muss die
Moral, vorgeblich, wahren, auch wenn er, sofern erforder-
lich, vor Gewalt nicht zurückschrecken darf [6]: „Du sollst
dich nicht an den Gütern deiner Untertanen gütlich tun;
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du sollst dich nicht an ihren Frauen vergreifen; du sollst
nicht einfach aus Spaß töten“ [7]. S. auch [8].  

So also hat Macht viele Gesichter. Und nur wenige politi-
sche Ideenlehren, beispielsweise anarchistische, lehnen
die Herrschaft  des Menschen über den Menschen und
die hieraus resultierenden hierarchischen Strukturen ab
[9] [10] [11] [12].

„Macht bedeutet  jede Chance, innerhalb einer  sozialen
Beziehung den eignen Willen auch gegen Widerstreben
durchzusetzen,  gleichviel  worauf  diese  Chance  beruht.
Herrschaft  soll heißen die Chance, für einen Befehl be-
stimmten Inhalts bei angebbaren Personen Gehorsam zu
finden; Disziplin soll heißen die Chance, kraft eingeübter
Einstellung  für  einen  Befehl  prompten,  automatischen
und  schematischen  Gehorsam  bei  einer  angebbaren
Vielheit von Menschen zu finden“, so die bekannte Defini-
tion Max Webers von Macht (und Herrschaft) [13; e. U.].
 
Indes: Webers Machtbegriff  sieht  „einvernehmlich“ aus-
geübte  Macht  nicht  vor,  ebenso  wenig  den  Machtan-
spruch, der  losgelöst  von gegenständlicher  Absicht  da-
herkommt; Webers Definition von Macht suggeriert, dass
diese einen jeweils konkreten Anspruch in einer ebenso
konkreten Situation darstellt. 

Anders hingegen Hannah Arendt [14]: „Macht entspringt
der menschlichen Fähigkeit, nicht nur zu handeln oder et-
was  zu  tun,  sondern  sich  mit  anderen  zusammenzu-
schließen und im Einvernehmen mit  ihnen zu handeln.
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Über Macht verfügt niemals ein Einzelner; sie ist im Be-
sitz einer Gruppe und bleibt nur solange existent, als die
Gruppe zusammenhält. Wenn wir von jemand sagen, er
´habe die Macht´, heißt das in Wirklichkeit, daß er von ei-
ner bestimmten Anzahl von Menschen ermächtigt ist, in
ihrem Namen zu handeln. In dem Augenblick, in dem die
Gruppe ... auseinandergeht, vergeht auch ´seine Macht´.“

Und weiterhin [15]: „Macht bedarf keiner Rechtfertigung,
da sie allen menschlichen Gemeinschaften immer schon
inhärent ist [E. A.: Diese Aussage darf bezweifelt werden;
weitere  Ausführungen  indes  würden  hiesigen  Rahmen
sprengen; s. z.B. [16].] … Hingegen bedarf sie der Legiti-
mität  … Gewalt  kann gerechtfertigt,  aber sie kann nie-
mals legitim sein.“ 

Nach Arendt funktioniert Macht mithin gewaltlos und legi-
timiert  sich  durch  eine  (ermächtigende)  Bezugsgruppe;
Gewalt  wird  nur  dann  erforderlich,  wenn  keine  Macht
mehr besteht, die je angestrebte Ziele zu verwirklichen. 

Insofern hatte Arendt eine eher „friedfertige“ Vorstellung
von Macht. Gar nicht so unähnlich der des Neoliberalis-
mus´. Auch wenn dieser nur als Wolf im Schafspelz auf-
tritt, tatsächlich alles andere als friedfertig ist und sich der
„Übereinkunft“  mit  denen,  die  durch  seine  Macht  be-
herrscht  werden,  nur  bedient,  um seine  wirklichen  Ab-
sichten – mehr noch: um seine Existenz als solche – zu
verschleiern. Und um dadurch umso mehr Macht zu er-
langen und auszuüben.
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In  diesem Sinne definiert  Sloterdijk  „Herrschaft  als  die
Macht oder das Vermögen, Menschen als Mittel zu be-
nutzen“ [17].

Bereits  Aristoteles  wies  auf  die  Bedeutungsvielfalt  der
δύναμις (Dynamis: Macht, Vermögen) hin. „´Im Laufe der
Jahrhunderte hat sich diese Vielheit zu einem höchst wi-
dersprüchlichen  Bedeutungsgeflecht  fortentwickelt.
´Macht´  bedeutet  Möglichkeit  im  Sinne  von  Vermögen/
Können ...; sie bedeutet ursprüngliche Ermöglichung, be-
stimmendes  Übergreifen,  physische  Kraft,  Geist  bzw.
Wissen,  freie  Übereinkunft,  Gewalt,  intersubjektive  Wil-
lensdurchsetzung,  Überlegenheit,  Schädigungsfähigkeit,
kriegerische Konfrontation,  individuelle  Teilhabe an kol-
lektiven Entscheidungsprozessen, systemische Integrati-
on sozialer  Prozesse,  Leben usw.´  Dank der  von Fou-
cault  und  Deleuze  veranlaßten  Revitalisierung  der  le-
bensphilosophischen  Machtmetaphysik  Nietzsches  wird
Aristoteles´ metaphysische Ausweitung des Machtbegriffs
gegenwärtig derart auf die Spitze getrieben, daß ´Macht´
schließlich alles und daher nichts mehr bedeutet“ [18; e.
U.]. Siehe auch [19] [20] [21] [22].  

Gilles Deleuze [23] führt das Foucaultschen Konzept der
Disziplinargesellschaft (des  18.  und  19./20.  Jahrhun-
derts) für die „modernen“ Gesellschaften fort und erwei-
tert  es  zum Entwurf  einer  allgegenwärtigen  Kontrollge-
sellschaft: Macht, so Deleuze, werde in eben dieser Kon-
trollgesellschaft weder von Institutionen noch von Indivi-
duen ausgeübt; sie sei systemimmanent, installiere und
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erhalte sich quasi von selbst, ähnlich einem Perpetuum
mobile [24] [25].

„Gilles  Deleuzes  ´Postskriptum über  die  Kontrollgesell-
schaft´  ist  ein  faszinierendes und zugleich  etwas kryp-
tisch anmutendes Manifest. Das grundlegende Argument
des Textes ist, dass wir uns im Übergang von einem alten
Gesellschaftstyp in einen neuen befinden.  Dieser  neue
Typ ist die Kontrollgesellschaft mit ihren besonderen Ei-
genschaften.  Der  französische  Philosoph  schrieb  den
Text im Jahr 1990, viele von den damals angesproche-
nen Entwicklungen und Fragestellungen scheinen aber
erstaunlicherweise erst heute wirklich relevant zu werden
… 

Der Text beginnt mit Michel Foucault. Der Wegbegleiter
und Freund Deleuzes dient hier als Theoretiker eines al-
ten Gesellschaftstyps. Foucaults Idee der Disziplinarge-
sellschaft,  die dieser in seinem Buch ´Überwachen und
Strafen´ entwickelte, ist für Deleuze ein Gesellschaftstyp,
der zunehmend der Vergangenheit angehört und der von
der Kontrollgesellschaft abgelöst wird … Ein neuer Ge-
sellschaftstyp mit einer neuen ihn definierenden Form der
Machtausübung  ist  im  Entstehen.  Dieser  neue  Gesell-
schaftstyp ist die Kontrollgesellschaft … 

Die  Disziplinargesellschaft  hatte  die  Fabrik,  die  Schule
und die ans Gold gebundene Währung; die Kontrollge-
sellschaft hat das Unternehmen, die ständige Weiterbil-
dung  (´lebenslanges  Lernen´)  und  das  System  der
schwankenden Wechselkurse. Die Disziplinargesellschaft
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hatte Maschinen und die Produktion; die Kontrollgesell-
schaft hat den Computer und den Markt … Die Diszipli-
nargesellschaft versuchte stets den Einzelnen von außen
zu erfassen und zu beeinflussen (mit Ge- und Verboten).
Die Kontrollgesellschaft überlässt diese mühselige Arbeit
vermehrt den Einzelnen selbst … 

Die Macht zieht sich zurück, ohne aber ihre Wirkung zu
verringern. Jeder wird selbst zu seinem eigenen, kleinen
Unternehmen  …  ´Die  Individuen  sind  dividuell  [teilbar,
beliebig, eben nicht in-dividuell] geworden´ … Das Indivi-
duum lässt sich zerlegen in bestimmte Motive, Geschmä-
cker, Ideen und Vorstellungen, die alle von der Macht an-
gesprochen  werden  … [D]ie  Kontrollgesellschaft  [wirkt]
weniger strikt … als die Disziplinargesellschaft. Doch so-
bald man hinter die Abwesenheit bestimmter von außen
stammender Machtprozeduren und Techniken blickt, er-
scheint eine ganze Reihe von perfiden und unsichtbaren
Herrschaftsmechanismen“ [26].
 
Macht manifestiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und de-
ren Androhung (wie in Foucaults Disziplinargesellschaft);
das Subjekt wird vielmehr selbst zur Ware und unterliegt
als solche der (Selbst-)Kontrolle als wesentlichem Macht-
element: „In den Disziplinargesellschaften hörte man nie
auf anzufangen (von der Schule in die Kaserne, von der
Kaserne in die Fabrik), während man in den Kontrollge-
sellschaften  nie  mit  irgendetwas  fertig  wird:  Unterneh-
men, Weiterbildung, Dienstleistung“ [27].
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Mehr noch [ibd.]: „ … für das technische Szenario abso-
luter Kontrolle erahnt Deleuze eine Stadt,  ´in der jeder
seine Wohnung, seine Straße,  sein Viertel  dank seiner
elektronischen (dividuellen) Karte verlassen kann, durch
die diese oder jene Schranke sich öffnet; aber die Karte
könnte auch an einem bestimmten Tag oder für bestimm-
te Stunden ungültig sein; was zählt, ist nicht die Barriere,
sondern der Computer, der die – erlaubte oder unerlaub-
te – Position jedes Einzelnen erfasst und eine universelle
Modulation durchführt.´ 

Die Anzahl der Chipkarten, die man als Individuum im All-
tag benötigt, hat sich seit 1990 tatsächlich ebenso ver-
vielfacht wie die Möglichkeiten, auf die Chipkartenbesit-
zer/-innen Kontrolle auszuüben: zum Beispiel die Praxis
der Erstellung von Kundinnen- und Kundenprofilen …

Wenn  Deleuze  von  ´dividuellen´,  also  teilbaren  Karten
spricht,  fallen jedoch auch andere aktuelle Kartentypen
ein, die einer noch effizienteren Kontrollsituation zuarbei-
ten könnten: die ´Google Street View´-Autos, die dieser
Tage durch die Städte fahren, um Ansichten von Straßen-
panoramen digital  auf  Google Maps und Google Earth
verfügbar zu machen, erstellen Karten, die ´dividueller´,
also weltweit teilbarer sind, als dies vor knapp 20 Jahren
denkbar gewesen wäre.“ 

In welchem Ausmaß wir alle kontrolliert werden, müsste
selbst  dem  letzten  Ignoranten  seit  Edward  Snowdens
Enthüllungen klar  sein;  in wessen Interesse eine solch
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allumfassende  Bespitzelung  betrieben  wird,  erschließt
sich unschwer aus Formulierungen wie [28]: 

„Außerdem warnte die  Regierung … vor  einer  Gefähr-
dung  des  Staatswohls.  Den  Whistleblower  auf  deut-
schem Boden zu vernehmen, könne zu ´schweren und
dauerhaften Belastungen´ im Verhältnis mit den USA füh-
ren, hieß es in einer Stellungnahme …“ 

Und:  „Der  frühere  Präsident  des  Bundesnachrichten-
dienstes,  Gerhard Schindler,  hat  den US-Whistleblower
Edward Snowden als ´Verräter´ bezeichnet. ´Ein Verräter
bricht Gesetze´, sagte er der ´Berliner Zeitung´“ [29].

Worauf man nur mit Brecht antworten kann: Wo Recht zu
Unrecht wird, wird Widerstand zur Pflicht.

Jedenfalls  sind  die  „Klassiker“  sozialer  Überwachungs-
und Kontroll-Utopien [30] längst – mehr oder weniger und
oft mehr als weniger – Realität geworden: 
 

 Winston Smith landet – in Orwells (1949 erschie-
nener)  Dystopie  „1984“ –  im Umerziehungslager
des „Großen Bruders“ und wünscht sich, nach Ge-
hirnwäsche und sonstiger Folter durch die Gedan-
kenpolizei und nach seinem Verrat an dem, was
ihm einst heilig, nur noch den Tod; Gegenwehr er-
scheint zweck- und sinnlos [31]

 Aldous Huxleys dystopischer Roman „Brave New
World” [32] erschien 1932 und beschreibt die Welt
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anno  2540;  die  (künstlich  reproduzierten)  Men-
schen  gehören  (Alpha-Plus-  bis  Epsilon-
Minus-)Kasten an; Sinn und Zweck ihres Lebens
besteht in Konsum, Sex und Drogen (unwillkürlich
assoziieren sich die Lebensinhalte unserer Jetzt-
Zeit);  die Kontrolleure der Macht und deren Aus-
übung werden von den Angehörigen nachgeord-
neter Kasten als Idole verehrt – bekanntlich wäh-
len nur die dümmsten Kälber ihre Schlächter sel-
ber 

 In der US-Filmtrilogie „The Matrix“ (1999-2003) le-
ben  die  Menschen  in  einer  computergenerierten
Traum- und Scheinwelt  (die  dem heutigen Alltag
entspricht).  Seit  sie  den  Krieg  gegen  selbster-
schaffene  Maschinen  mit  künstlicher  Intelligenz
verloren haben, verkümmern ihre realen Körper in
einer Art von riesigem Brutkasten. „Der erste Teil
wurde  von  der  Kritik  günstig  aufgenommen und
entwickelte sich in den Kinosälen zum Dauerbren-
ner. Zur Legende aber wurde er erst in den Folge-
jahren durch die Mitwirkung all  jener Interpreten,
die ihre kruden Zukunfts-, Gesellschafts-, Wissen-
schafts- oder auch nur Sciencefiction-Modelle hier
einem Test unterworfen sahen – und alle fanden
sich bestätigt“ [33]

 In „Gattaca“, einer filmischen Science-Fiction-Dys-
topie  (1997),  werden  Menschen  schon  bei  ihrer
Zeugung und aufgrund ihrer genetischen Dispositi-
on (DNA) als valid oder in-valid klassifiziert und in

     



(
Ich erspare 

 

letzterem  Fall  (trotz  offiziell  gegenlautender  Be-
kundungen  im  Sinne  eines  Diskriminierungsver-
bots) erbarmungslos ausgegrenzt; eine vermeintli-
che Alternative (im Sinne „bestmöglichen“  Nach-
wuchses) stellt die In-Vitro-Zeugung dar.

Als ein natürlich Gezeugter – euphemistisch „Got-
teskind“ genannt, realiter indes als „In-valider“ zu
einem depravierten Unterschicht-Leben verurteilt –
versucht, seine biometrischen Daten zu fälschen,
wird er, brisanter Weise, von seinem eigenen, in-
des genetisch selektierten Bruder enttarnt.

„In nicht allzu ferner Zukunft beherrschen genma-
nipulierte, im Labor gezeugte Menschen die Welt,
während  die  natürlich  Geborenen  keine  Chance
zum  gesellschaftlichen  und  beruflichen  Aufstieg
haben … Ein  elegisch erzählter  Science-Fiction-
Thriller  als  anklagende  Parabel  über  die  die
Menschlichkeit  zerstörende  Gen-Manipulation.  In
verstörend  schönen  Bildern,  spannend  erzählt,
konzentriert  sich  der  Film  ganz  auf  die  zutiefst
menschliche Botschaft …“ [34]

 „Truman Burbank  …:  Gefangen  in  einer  künstli-
chen Kleinstadt, die eigens erbaut worden ist, um
sein Leben von Geburt an zu dokumentieren. Tru-
man ist unfreiwilliger Hauptdarsteller in einer Rea-
lity Show [„The Truman Show“  (1998)], der nach
29  Jahren  allmählich  dahinter  kommt,  dass  hier
ein  fieses Spiel  mit  ihm gespielt  wird  – und am
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Ende den Ausbruch wagt [,  …] aus der Routine.
Und aus der Kulisse. Starker Film, der mittlerweile
von der Realität eingeholt wurde: Seit 2008 Psych-
iatrie-Fälle beschrieben wurden, in denen Patien-
ten überzeugt waren, sie seien Hauptdarsteller ei-
ner Reality-Show, spricht die Fachwelt vom ´Tru-
man-Show-Wahn´“ [30]. S. auch [35].

Den  Überwachungs-  und  Kontrollstaat  im  neoliberalen
Sinne antizipierte Marcuse bereist vor 60 Jahren, wenn
er in „Der eindimensionale Mensch“ [36] schreibt: 

„Unter  der  Herrschaft  eines  repressiven  Ganzen  läßt
Freiheit sich in ein mächtiges Herrschaftsinstrument ver-
wandeln … Die freie Wahl der Herren schafft die Herren
oder die Sklaven nicht ab. Freie Auswahl unter einer brei-
ten Mannigfaltigkeit von Gütern und Dienstleistungen be-
deutet keine Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleis-
tungen die soziale Kontrolle über ein Leben von Mühe
und Angst aufrechterhalten – das heißt die Entfremdung.
Und die spontane Reproduktion aufgenötigter Bedürfnis-
se durch das Individuum stellt keine Autonomie her; sie
bezeugt nur die Wirksamkeit der Kontrolle“ [37] – gerade-
zu prophetische Worte im Hinblick auf unsere zeitgenös-
sische Lebenswirklichkeit:  Der eindimensionale Mensch
ist gekennzeichnet durch ein lineares, univariantes, posi-
tivistisches und affirmatives Denken; grundsätzliche, qua-
litative  Reflexion  gesellschaftlicher  Verhältnisse  findet
nicht  (mehr) statt;  wir  leben in einem Zustand globaler
Manipulation.
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Dieser Bestandsanalyse setzt Marcuse die  „Große Ver-
weigerung“ entgegen,  den  Ausstieg  aus  dem  System,
den er in seinem Essay (von 1969)  „Versuch über die
Befreiung“ begründet und wozu er bereits in seiner be-
rühmten Vorlesung (an der FU Berlin, 1967)  „Das Ende
der Utopie“ ausführt [38; je e. U.]: 

„Das kommt meiner Meinung nach am klarsten in jener
Unterscheidung  zwischen  dem  Reich  der  Freiheit und
dem  Reich der Notwendigkeit zum Ausdruck, nach der
das Reich der Freiheit nur jenseits des Reiches der Not-
wendigkeit  gedacht  werden und bestehen kann.  Diese
Teilung impliziert, daß das Reich der Notwendigkeit wirk-
lich noch ein Reich der Notwendigkeit im Sinne der ent-
fremdeten Arbeit  bleibt,  und das heißt,  wie  Marx  sagt,
daß alles, was in diesem Reich geschehen kann, ist, daß
die Arbeit so rational wie möglich organisiert wird, so sehr
wie möglich reduziert wird – aber sie bleibt Arbeit in und
am Reich der Notwendigkeit und damit unfrei. Ich glaube,
daß eine der neuen Möglichkeiten, die die qualitative Dif-
ferenz der freien von der unfreien Gesellschaft anzeigt,
genau darin besteht, das Reich der Freiheit im Reich der
Notwendigkeit  erscheinen  zu  lassen,  in  der  Arbeit  und
nicht nur jenseits der (notwendigen) Arbeit.“

Aufgrund der Fortentwicklung der Produktivkräfte, infolge
fortgeschrittener  Technisierung,  Computerisierung  und
weltweiter Vernetzung ließe sich das „Reich der Notwen-
digkeit“ heutzutage weitestgehend durch Maschinen und
ohne  Menschen  darstellen;  das  hierdurch  gewonnene
„Reich der Freiheit“ indes liegt ganz und gar nicht im In-
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teresse  neoliberaler  Herrschaftsstrukturen,  so  dass  Ar-
beiten,  die  längst  Roboter  und  dergleichen  erledigen
könnten,  weiterhin  von  Menschen  ausgeführt  werden
(müssen). Denn nur im „Reich der Notwendigkeit“ lassen
sich  (neoliberale)  Herrschaftsstrukturen  etablieren  und
aufrechterhalten;  freie  Menschen  unterliegen  keinen
Zwängen und lassen sich nur schwer unterwerfen, lassen
sich kaum in ein Korsett von Geboten und Verboten pres-
sen, das eine disziplinierende Macht ihnen aufzuzwingen
versucht. 

Subtiler  (und  effizienter)  als  strafende  Techniken  und
Strategien  sind  solche,  die  bewirken,  dass  Menschen
sich  freiwillig  (vorgegebenen  Herrschaftsstrukturen)  un-
terordnen, sind Konzepte, die nicht mit Verboten sowie
Entzug  als  Strafe,  vielmehr  mit  Gefallen  und  Erfüllen
(präformierter Wünsche) als Belohnung arbeiten – Men-
schen  werden  derart  nicht  gefügig,  sondern  abhängig.
Gemacht. Sozusagen angefixt. Und permanent mit Stoff
versorgt.  

Zudem verunmöglicht die gefühlte, vermeintliche Freiheit
Proteste:  „Wogegen  protestieren?  Gegen  sich  selbst?
Diese paradoxe Situation bringt die amerikanische Kon-
zeptkünstlerin  Jenny  Holzer  …  [folgendermaßen]  zum
Ausdruck: ´Protect me from what I want´“ [3] – schütze
mich vor meinen eigenen Wünschen.    

Solcherart ist das unterworfene Subjekt sich seiner Un-
freiheit  nicht  einmal  bewusst;  die  unterwerfende Macht
wird mehr und mehr unsichtbar, dadurch immer schwerer
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angreifbar. Das neoliberale System instrumentalisiert die
Freiheit.  Statt  sie  zu  unterdrücken.  Was  natürlich  die
höchste Form von Unfreiheit darstellt: „Niemand ist mehr
Sklave, als der sich für frei hält, ohne es zu sein“ (Goe-
the, Wahlverwandtschaften, 2. Teil, 5. Kapitel) – neolibe-
rale Herrschaftsstrukturen gab es offensichtlich (s. Goe-
the und Machiavelli) bereits in feudalen Herrschaftssyste-
men, wahrscheinlich sind sie so alt wie die Menschheit
selbst.  

Jedoch wurde die ebenso sublime wie effiziente Machtar-
chitektur,  die  den   Neoliberalismus  kennzeichnet,  erst
durch die Optionen der Mind Kontrol möglich; was in ma-
chiavellistischen Konzepten noch Teil einer Gesamtstruk-
tur war, wurde mittlerweile zum allumfassenden neolibe-
ralen Herrschaftsprinzip: Unterdrückung der Freiheit pro-
voziert Widerstand; selbst gewollte Ausbeutung von Frei-
heit ist (vermeintlich) freiwillig. 

Gab  es  in  vor-neoliberaler  Zeit  eine  Gruppen-  und
Klassenzugehörigkeit, so konkurriert heutzutage jeder mit
jedem;  Solidarität  und Gemeinsinn  werden zunehmend
zerstört,  was  zwar  die  Effizienz  kapitalistischer
Produktionsverhältnisse  enorm  steigert,  jedoch  –
sozusagen als (gleichwohl  gewollten) Kollateralschaden
–  vereinsamte,  verzweifelte,  oft  tief  depressive  Multi-
Dividuen  hinterlässt,  also  Opfer  eines  neoliberalen
Macht-  und  Herrschafts-Systems,  die  nicht  mehr  In-
Dividuen und als solche einzigartige Subjekte,  sondern
vielgeteilte,  sich  ihrer  Besonderheit  als  Mensch  nicht
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mehr  bewusste  Objekte  umfassender  Verfügung  durch
den neoliberalen Machtapparat repräsentieren.

Zwar  werden  „Community“  und  „Sharing“  propagiert
(„sharing  ist  caring  –  Teilen  ist  Heilen“;  als  ob  die
Lebenswirklichkeit so einfach gestrickt wäre), Teilen sei
wertvoller als Besitzen, Gemeinschaft  wichtiger als das
Ausleben individueller Bedürfnisse. Indes: Offensichtlich
dienen  solche  Konzepte  zur  Verschleierung  des
Faktischen,  an  den  kapitalistisch-neoliberalen
Grundstrukturen  ändern  sie  jedenfalls  nichts,  der
Paradigmen Wechsel von Besitz zu Zugang hat keinen
Einfluss auf  die  Eigentums-Verhältnisse;  wer  kein Geld
hat bleibt ausgeschlossen, inmitten einer „kollaborativen
Ökonomie“  herrschen  die  gnadenlosen  Gesetze  eines
sich immer mehr beschleunigenden Turbo-Kapitalismus´.

„Bei  diesem  schönen  ´Teilen´  gibt  paradoxerweise
niemand etwas freiwillig ab. Der Kapitalismus vollendet
sich in dem Moment, in dem er den Kommunismus als
Ware verkauft. Der Kommunismus als Ware, das ist das
Ende der Revolution“ [3].

Schon  Hobbes,  der  als  Vertreter  eines  sogenannten
aufgeklärten  Absolutismus´  gilt  [39],  postulierte  im  17.
Jahrhundert  (im  Gegensatz  zu  liberalen
Gesellschaftsvertrags-Theoretikern wie John Locke, Jean
Jacques  Rousseau  oder  auch  Immanuel  Kant)  einen
allmächtigen  Souverän  jenseits  der  Rechtsordnung
(„Leviathan oder Stoff, Form und Gewalt eines kirchlichen
und staatlichen Gemeinwesens“ [40] [41]; der Leviathan
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stellte  letztlich  die  Rechtfertigung  der  absolutistischen
Herrschaftsordnung dar).

Hobbes  philosophisch-soziologisches  Konstrukt  des
Leviathan,  des  allmächtigen  Souveräns  außerhalb  der
gesetzten  Rechtsordnung,  der  jeden  menschlichen
Widerstand zu  brechen vermag,  feiert  –  traurige,  nicht
fröhliche  –  Urstände  in  den  von  Edward  Snowden
aufgedeckten  Geheimdienst-Ausspäh-Programmen  (wie
Prism und  Tempora):  „Es  scheint  ganz  so,  als  ob  die
liberale  Demokratie,  die  Aufklärung  und  die
Gewaltenteilung  im  Web  3.0  einfach  zerfließen.  Jene
digitale Welt nun, die einerseits für Aufbruch und mehr
Teilhabe  aller  Menschen  steht  und  andererseits  eine
autoritäre, ja allmächtige Infrastruktur beherbergt, die es
den Geheimdiensten der westlichen Welt ermöglicht, eine
umfassende  digitale  Kontrolle  aller  Internetnutzer
auszuüben“ [42].   
 
Offensichtlich soll – am Übergang von der analogen zur
digitalen Welt  – die Offenlegung jeglicher Privatheit  als
Normalität  implementiert  werden;  die  neoliberale
Rechtsordnung des Ausspähens und Überwachens wird
gesetzt  durch  die  normative  Kraft  des Faktischen;  und
die politischen Vertreter des Neoliberalismus verkünden
dumm-dreist: „Das geht gar nicht.“

„In der digitalen Welt sind die westlichen Geheimdienste
der  neue  Souverän.  Der  Souverän  außerhalb  der
Rechtsordnung.  Keine  richterliche  Anordnung,  keine
richterliche Nachkontrolle. Parlamente bleiben außen vor.

     



(
Ich erspare 

 

Die  Exekutive  gibt  sich  den  Gegebenheiten  beinahe
ohnmächtig hin … 

Wie  konnte  es  passieren,  dass  nach  der  Aufklärung,
nach dem blutigen 20. Jahrhundert liberal-demokratische
Werte  binnen  eines  Jahrzehnts  durch  die
Informationstechnik beseitigt wurden?

Und die noch viel beunruhigendere Frage ist, warum wir,
nachdem Edward Snowden die Überwachungsmaschine-
rie sichtbar gemacht hat, nicht mehr zum Status quo ante
zurückkehren können“ [ibd.].

Sicherlich deshalb, weil es keine kritische Protest-Masse
mehr gibt. Da die – weltweiten – Protestbewegungen der
Sechziger-,  Siebziger-  und  auch   Achtziger-Jahre  des
letzten  Jahrhunderts  durch  neoliberale  Strategien
zersetzt  wurden.  Weil  der  neoliberale  Leviathan  sich
immer mehr breit macht(-e). Und kein Gott in Aussicht ist,
der ihn, wie in der biblischen Mythologie, zerstören und
seine  Überreste  dem  Meer  überantworten  könnte.
Jedenfalls  kein  säkularer  Gott.  Und  auf  den
transzendenten warten wir. Immer noch. 

Der  Staat  jedenfalls  schützt  uns  nicht  vor  einer
allumfassenden Überwachung. Sondern beteiligt sich an
dieser.  Mehr  noch:  er  verantwortet  sie.  Und  verlangt,
gleichwohl, von uns, unsere  Freiheit gegen (angebliche)
Sicherheit  (vor  wem  oder  was?)  abzugeben,
einzutauschen.  Ein  Paradoxon  im  Sinne  neoliberalen
Tarnens und Täuschens. Ausgehend  vom Staatsapparat
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wie von nicht-staatlichen, neoliberalen Kartellstrukturen,
die, letztere, die Normen ersteren setzen. Sozusagen im
Sinne  eines  post-modernen  Leviathan.  Der  dafür
verantwortlich  zeichnet,  dass  Unterdrückung  und
(vermeintliche) Freiheit  sich gegenseitig verstärken und
bedingen in ihrem Werden und Miss-Lingen.

Auch manifestiert sich neoliberale Macht als eine Art soft
power  im Sinne Joseph Nyes [43],  mithin als Konzept,
den anderen – möglichst subtil – derart zu beeinflussen,
dass er will,  was man selbst will,  ohne dass er merkt,
dass es eigentlich nicht das ist, was er will.

Im  historischen  Kontext  betrachtet  ist  der
Neoliberalismus die – vorläufige – Endstufe einer Vielzahl
von Kapitalismus-Spielarten:  „Entlang der  Zeitachse im
selben Raum, z. B in Deutschland, stoßen wir innerhalb
von 150 Jahren auf gänzlich verschiedene Kapitalismen,
den  preußisch  autoritären,  den  imperialistischen,  den
faschistischen,  den  keynesianischen  und  den
neoliberalen Kapitalismus … 

Die  fast  überall  sinkende  Lohnquote  der  letzten  drei
Dekaden  im  Neoliberalen  Kapitalismus  resultiert  …
daraus, dass … die Machtverhältnisse zwischen Kapital
und  Lohnarbeit  zu  Lasten  der  Lohnarbeit  verschoben
wurden.  Im  neoliberalen  Staat  dominiert  …  der
Unternehmerstaat. Die steigende Massenarbeitslosigkeit,
d.h. ein Überangebot von Arbeit – ein wichtiges Ergebnis
der  neoliberalen  Wirtschaftspolitik  –,  steht  im  direkten
Verhältnis  zu  sinkender  Verhandlungsmacht  der
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Gewerkschaften;  sinkende  Löhne  und  zunehmende
Prekarisierung [werden] zum Erkennungsmerkmal … 

Auch  die  umfangreichen  Steuerschenkungen  an  die
Kapitalseite  im  neoliberalen  Kapitalismus  und  die
grundsätzlichen  Richtungsänderungen  der  nationalen
Steuerpolitiken  (Senkung  der  Spitzensteuersätze,
Abschaffung  der  Vermögenssteuern,  Erhöhung  von
Mehrwertsteuern)  sind  sämtlich  Ausdruck  von
Machtverschiebungen,  die  zu  Lasten  der  Lohnseite
stattgefunden haben … 

Die  Einnahmen  im  Finanzsektor  resultieren  sämtlich
durch Umverteilung aus den produktiven Sektoren. Dabei
ist  die  institutionelle  Macht  [welche  durch  neoliberale
Umstrukturierungen  seit  Reaganomics  und
Thatcherismus  entstanden  ist]  der  Hebel  dieser
Umverteilung. Denn im Finanzsektor werden keine Werte
geschaffen,  hier[hin]  fließen  Dank  der  Macht  der
Investmentbanken  und der  Finanzspezialisten,  die  sich
durch  undurchsichtige  und  hochkomplex  konstruierte
Finanzprodukte  eine  Monopolmacht  zulegen,  [die]
Geldvermögen  der  Reichen.  Indem aber  dieser  Sektor
die  gesamte  Ökonomie  beherrscht  und  dieser  ihre
Renditeregeln überstülpt, gewinnt er zusätzlich eine Art
nationaler  Hegemonialmacht,  die  mittels  Beeinflussung
von  Kreditpolitik,  Staatsverschuldung  und
Finanzspekulationen  eine  gesamtgesellschaftliche
Umverteilung von unten nach oben herbeiführt“ [44].
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Ergo: Auch wenn der Neoliberalismus auf leisen Pfoten
daherkommt,  sind  seine  Auswirkungen  gewaltig.  Für
jeden  Einzelnen.  Ob  er  dies  nun  realisiert.  Oder  auch
nicht. 

„Es gibt viele Arten zu töten. Man kann einem ein Messer
in den Bauch stechen, einem das Brot entziehen, einen
von einer Krankheit nicht heilen, einen in eine schlechte
Wohnung stecken, einen durch Arbeit zu Tode schinden,
einen zum Suizid treiben, einen in den Krieg führen usw.
Nur weniges davon ist in unserem Staat verboten“ (Bert
Brecht, Me-Ti, Buch der Wendungen. Viele Arten zu Tö-
ten).

Und im Neoliberalismus noch weniger.  Verboten.  Noch
weniger, was verboten ist; und das Wenige ist noch weni-
ger verboten. Keine (bloße) Wortspielerei.

„Nicht jede Form von Armut hat diese destruktive Quali-
tät. Anfang November 1984 hielt der dann zum Staats-
präsidenten gewählte  Daniel  Ortega in  Nicaragua eine
Rede, in der er den Zuhörern die ganze Härte des Krie-
ges und der  Vernichtungsdrohung durch die  USA klar-
machte.  Er  habe  nichts  zu  versprechen  als  ´Bohnen,
Reis und menschliche Würde´  sagte Ortega.  Und eine
der großen Faszinationen Nicaraguas für den Besucher
aus der reichen Welt besteht gerade darin, daß er hier
überall  extreme Armut sieht, daß sie aber in den aller-
meisten Fällen nichts Entwürdigendes hat …  

     



(
Ich erspare 

 

Es gibt Formen von Armut, die die Würde des Menschen
nicht zerstören … Warum sind … die bei uns auftauchen-
den Formen der neuen Verarmung, warum ist unsere Ar-
mut der Alten, der Frauen, der Kinderreichen, der Arbeits-
losen, der Unbeschäftigbaren so anders und so zerstöre-
risch?“ [45]

Weil der Neoliberalismus durch seine Strategie der Isolie-
rung und Entsolidarisierung den Einzelnen in besonde-
rem Maße  für  sein  vermeintlich  individuelles  Versagen
verantwortlich macht:  Faber  est  suae quisque fortunae
miseriaeque  –  jeder  selbst  sei  der  Schmied   seines
Glücks. Und seines Unglücks. 

Indes:  Der Mensch ist kein „homo clausus“ (Norbert Eli-
as),  ein  in  seinem  Inneren  von  der  Außenwelt  Abge-
schlossener;  Mensch-Sein,  in  all  seinen  Facetten,  ist
nicht isoliert von den Bedingungen menschlichen Seins
zu betrachten. Ersteres wird und letztere werden maß-
geblich von der jeweiligen Wirtschaftsordnung eines Ge-
meinwesens bestimmt.  Deshalb  ist  das Wirtschaftssys-
tem,  in  dem wir  leben,  sind  somit  die  Grundstrukturen
neoliberalen (In-der-Welt-)Seins für uns alle von so ent-
scheidender Bedeutung [46]: Im Gegensatz zur vorindus-
triellen Zeit, in der jeder eine einzigartige Person inner-
halb eines festen sozialen Bezugssystems war, sind die
Menschen in  den modernen Gesellschaften und in be-
sonderem  Maße  in  neoliberalen  Ordnungsstrukturen
nicht mehr als Individuen, sondern nur noch als Träger
gesellschaftlicher  Rollen  von  Bedeutung.  Fast  beliebig
austauschbar, verlieren sie desto mehr ihre Individualität,
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je stärker sie sich mit diesen Rollen identifizieren. Durch
die  Lösung  aus  sozialen  Bindungen  wird  der  einzelne
zum  isolierten  und  auf  sich  selbst  zurückgeworfenen
„homo clausus“ [47] [48].

„Der Neoliberalismus verdankt seine Attraktivität und sei-
ne  Erfolge  weniger  seinen  inkohärenten  theoretischen
Beiträgen als dem Umstand, dass er bürgerliches Den-
ken in nahezu vollständiger Weise zusammenfasst. Trotz
der häufig konstatierten Unklarheiten und Mehrdeutigkei-
ten  verkörpert  er  damit  die  dominierende  ideologische
Sichtweise im gegenwärtigen Stadium der gesellschaftli-
chen Entwicklung. Als solche ist er Welterklärung und po-
litische  Handlungsanleitung  zugleich.  Im  Verhältnis  zur
ökonomietheoretischen Neoklassik, aber auch zum tradi-
tionellen Liberalismus, deren Ansätze er aufgreift und er-
weitert,  geht  er  weit  über  den  wirtschaftlichen  Bereich
hinaus: er betrifft  Politik,  Geschichte, Kultur,  Recht und
Gesellschaft  im Allgemeinen. Entgegen seinen theoreti-
schen  Schwächen  vertritt  er  allerdings  klare  politische
Ziele, z. B. Senkung von Lohn- und Sozialkosten, Verrin-
gerung der öffentlichen Ausgaben, Bewegungsfreiheit für
Finanztransaktionen  usw.  Sein  Ziel  ist,  zusammenge-
fasst,  die  umfassende   Freisetzung  der  Kapitalverwer-
tung …“ [49]

Ohne Rücksicht auf Verluste. Am Menschen und an Men-
schen.  Denn jeder  ist  seines Glückes selber  Schmied.
Meint jedenfalls der Neoliberalismus.
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PARERGA UND PARALIPOMENA 
SOWIE QUELLENANGABEN 

[1] Interview mit Prof. Rainer Mausfeld, 
https://www.youtube.com/watch?v=OwRNpeWj5Cs,  ver-
öffentlicht am 05.08.2016, abgerufen am 21.11.2016

[2] Rainer Mausfeld ist Prof. für Psychologie und war bis
zum Ruhestand Mitarbeiter des Instituts für Psychologie
an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, https://ww-
w.psychologie.uni-kiel.de/de/mitarbeitende (dort:  Ehema-
lige), abgerufen am 21.11.2016;
s. auch Curriculum Vitae der Leopoldina,
http://www.leopoldina.org/fileadmin/redaktion/Mitglieder/
CV_Mausfeld_Rainer_D.pdf, abgerufen am 21.11.2016

[3]  Han,  B.-C.:  Neoliberales Herrschaftssystem. Warum
heute keine Revolution möglich ist.
In: Süddeutsche Zeitung vom 3. September 2014,
http://www.sueddeutsche.de/politik/neoliberales-herr-
schaftssystem-warum-heute-keine-revolution-moeglich-
ist-1.2110256; Abruf: 21.11.2016 

[4] Marx, K.: Zur Kritik der politischen Ökonomie. Vorwort.
In:  Marx-Engels-Werke,  Band  13,  7-11,  Dietz,  Berlin,
1972
(Erstveröffentlichung: Duncker, Berlin, 1859)
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Die  in  der  Kritik  der  politischen  Ökonomie vorgestellte
Theorie  kapitalistischer  Produktionsverhältnisse  wird  im
Kapital später aufgegriffen und weiter ausgeführt.

[5] Hünninghaus, A.:
Die vielen Gesichter der Macht.
Macht  ist  verführerisch,  repressiv,  gemeinschaftlich,  re-
präsentativ  und manchmal  auch nur  scheinbar  vorhan-
den … über  die  Ideengeschichte eines komplexen Be-
griffs.

In: politik & kommunikation II/2015 vom 28.09.2015,  htt-
ps://www.politik-kommunikation.de/ressorts/artikel/die-
vielen-gesichter-der-macht-1014263026,  abgerufen  am
21.11.2016

[6] Machiavelli: Der Fürst. Insel, Frankfurt am Main, 1995
(Anmerkung:  Il  Principe  wurde  um 1513  verfasst  und,
nach Erteilung der päpstlichen Druckgenehmigung, 1532,
posthum, publiziert; s. a.a.O., S. 148.)

[7] Reinhardt, V.: Machiavelli oder Die Kunst der Macht.
Eine Biographie. C.H. Beck, München, 2012, S. 255 f.

[8] „Im Herbst des Jahres 1512 hatten die Medici in Flo-
renz wieder die Macht ergriffen … [Machiavelli] wurde …
unter dem Verdacht, an einer Verschwörung beteiligt ge-
wesen zu sein, verhaftet und … gefoltert, an Händen und
Knien  rücklings  aufgehängt,  bis  die  Schmerzen  nicht
mehr  zu  ertragen  waren  … [I]m  Zuge  einer  Amnestie
[kam er] frei, wurde aber zusammen mit seiner Frau und
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den sechs Kindern auf sein vergleichsweise bescheiden-
es Landgut … in Percussina verbannt … [Dort]  stürzte
[er]  sich  wie  zur  Betäubung  …  in  literarische  Arbeit,
schrieb Traktate, historische Abrisse, satirische Komödi-
en, Gedichte ...  Den Anfang machte er vor genau 500
Jahren mit der Abhandlung über den Fürsten: Il principe.
Im Original ist der italienische Text freilich mit dem lateini-
schen  Titel  De  principatibus überschrieben:  Von  den
Herrschaftsformen“ (Leicht, R.: Die Mechanik der Macht.
Viel  verteufelt  und oft  missverstanden:  Vor  500 Jahren
schrieb der Florentiner        Niccolò Machiavelli sein Buch
vom Fürsten. Es wurde zu einem der wichtigsten politi-
schen  Bücher  der  Geschichte.  In:  Die  Zeit  Nr.  3/2013
vom 10. Januar 2013).

[9]  Mühsam, Erich: Die Befreiung der Gesellschaft vom
Staat. Was ist kommunistischer Anarchismus? Fa-
nal  Sonderheft,  Fanal-Verlag  Erich  Mühsam,  Berlin,
1933:  „Wir  Anarchisten  bekämpfen  den  Kapitalismus,
weil er die geistigen und sittlichen Werte der Menschheit
den Gewinn- und Machtgelüsten einer skrupellos materi-
alistisch denkenden Herrenschicht  unterordnete“  (Emig,
G. [Hrsg.]: Erich Mühsam: Prosaschriften II. Verlag euro-
päische Ideen, Berlin, 1978, S. 251-298)

[10]  Landauer,  Gustav:  Aufruf  zum Sozialismus.  Oppo-
Verlag, Berlin 1997: „Die Erde, und damit die Möglichkeit
des Wohnens, der Werkstatt, der Tätigkeit; die Erde und
damit die Rohstoffe; die Erde und damit die aus der Ver-
gangenheit  ererbten  Arbeitsmittel  sind  im  Besitze  von
Wenigen. Diese Wenigen drängt es nach wirtschaftlicher
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und  persönlicher  Macht  in  Gestalt  von  Bodenbesitz,
Geldreichtum  und  Menschenbeherrschung“  (Anarchisti-
sche Texte:  Gustav Landauer – Aufruf zum Sozialismus,
https://www.anarchismus.at/anarchistische-klassiker/gus-
tav-landauer/108-gustav-landauer-aufruf-zum-sozialis-
mus-teil-1, abgerufen am 21.11.2016)

[11]  Kropotkin[e],  P.:  La  Conquête  du  Pain.  Tresse  &
Stock (Éditeurs), Paris, 2. Auflage 1892

[12]  Proudhon,  Pierre-Joseph:  Système  des  contradic-
tions économiques ou Philosophie de la misère. Guillau-
min et Comp.,  Paris, 1846

[13] § 16. Macht und Herrschaft. In: Max Weber: Grund-
riss  der  Sozialökonomie.  III.  Abteilung:  Wirtschaft  und
Gesellschaft. J.C.B Mohr/ Paul Siebeck [heute: Mohr Sie-
beck Verlag], Tübingen, 1922, S. 50

[14] Arendt, H.: Macht und Gewalt, München 1970 (engli-
sche Original-Ausgabe: On Violence,  New York, 1970).
Hier:  Dieselbe:  Macht  und Gewalt.  Piper,  München/Zü-
rich, 1993, S. 45

[15] Arendt, H.: Macht und Gewalt.  Piper, München/Zü-
rich, 1993, S. 53

[16] Huthmacher, Richard A.: Die „Banalität des Bösen“:
Hannah Arendt,  der  Eichmann-Prozess und allgemeine
Überlegungen zu „Gut und Böse“
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In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zwei-
er Menschen Zeit. 
Von der  Nachkriegszeit  bis  zur  Gegenwart.  Höchstper-
sönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen
und Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den
Menschen ausmacht.
Eine deutsche Geschichte – Teil 1.
Norderstedt bei Hamburg, 2014, S. 40-44: 

Wenn man der ethno-soziologischen Forschung Glauben
schenkt (und nichts spricht dagegen, dies zu tun), lässt
sich bezüglich „Mutterrecht und Friedfertigkeit“ (Nehr, M.
in Wissenschaft & Frieden, 1985-3: 1985-3) wie folgt fest-
halten: „Über die Herrschaft des Vaterrechts, das Patriar-
chat, und seine Kriege wissen wir fast alles – über Krieg
und Gewalt im Mutterrecht haben wir im Vergleich dazu
wenig Zeugnisse. Aber sie reichen aus, um zu belegen:
in Zeiten mutterrechtlicher Gemeinschaften … hat es kei-
ne Ausbeutung und Unterdrückung nach innen und keine
Raubkriege nach außen gegeben.“

Meinerseits  möchte  ich  hinzufügen:  Nicht,  weil  Frauen
die besseren Menschen sind. Sondern weil matriarchali-
sche Gesellschaften  – mutatis mutandis – kein Privatei-
gentum kannten,  die  „Produktionsmittel“  (jener  „archai-
schen“ Zeit)  tatsächlich vergesellschaftet  waren und es
nicht arm und reich, nicht mächtig und ohnmächtig, nicht
Herren und Sklaven gab; vielmehr konnte sich jeder ent-
sprechend  seinen  Fähigkeiten  entfalten,  gab  es  mithin
weder  Grund  noch  Ursache  und  Anlass  für  Neid  und
Missgunst, für Hass und Zorn, für Rache und Vergeltung.
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Und es gab keine Veranlassung, sich, notfalls mit Gewalt,
das zu  nehmen,  wovon man glaubte,  es werde einem
vorenthalten …

Natürlich leben wir nicht mehr im Matriarchat. Und wer-
den in einer solch „gynäkokratischen“ Gesellschaft (Ba-
chofen) auch nicht mehr leben. Es sei denn, wir bomben
uns in  kollektivem Wahnsinn in  einen solchen Zustand
zurück.

Ergo: Macht ist nicht an sich, für sich; sie entsteht und ist
zu sehen im je konkreten gesellschaftlichen Kontext.

[17] Sloterdijk, P.: Im selben Boot. Versuch über die Hy-
perpolitik. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1993, S. 39

[18] Fink-Eitel, H.: Dialektik der Macht. In: Angehrn, E. et 
al. (Hrsg.): Dialektischer Negativismus. Michael Theunis-
sen zum 60. Geburtstag. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 
1992, S. 35-56; hier: S. 35 f.

[19] Nietzsches Konzept (einer Metaphysik) des Willens
zur Macht muss aus einer Vielzahl von Aphorismen und
Essays  kompiliert  werden;  eine  in  sich  geschlossene
Darstellung fehlt [20].

Essentielle Aussagen Nietzsches zum Willen zur Macht
sind:
 
„Alle  treibende Kraft  ist  Wille  zur  Macht;  es  gibt  keine
Kraft außer dieser“  
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(Nietzsche,  F.:  Werke  in  drei  Bänden.  Hrsg.  von  Karl
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band III,
S. 473 und S. 750)

„Die Welt ist Wille zur Macht und nichts außerdem“  
(Nietzsche,  F.:  Werke  in  drei  Bänden.  Hrsg.  von  Karl
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band II,
S. 601 und Band III, S. 917)

„Es gibt  keine physische,  dynamische oder  psychische
Kraft außerdem“  
(Nietzsche,  F.:  Werke  in  drei  Bänden.  Hrsg.  von  Karl
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band III,
S. 750)
Der Wille zur Macht ist „das letzte Faktum, zu dem wir
hinunter können“ und das „Urfaktum aller Geschichte“  
(Nietzsche,  F.:  Werke  in  drei  Bänden.  Hrsg.  von  Karl
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band II,
Seite 259 und 729)

Er ist die treibende, bewegende, gestaltende Kraft im ge-
samten Kosmos 
(ebd., Band II, S. 36 und S. 601, Band III, S. 775 f.)

[20] Landolt, S.: Nietzsches Metaphysik-Skizze „Der Wille
zur Macht“ und die Beziehung dieser Skizze zu den zeit-
genössischen  Naturwissenschaften.  Kriterion,  8(1994),
21-39

[21] Foucaults Analyse der Macht folgt einem sog. per-
spektivischen  Ansatz,  d.h.  einer  historisch  wie  kulturell
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konkreten  Analyse  real  existierender  Machtverhältnisse
(der Moderne). 

In  „Überwachen  und  Strafen“  (Foucault,  M:  Überwachen
und Strafen: Die Geburt des Gefängnisses. Suhrkamp, Frank-
furt/M.,  deutsche  Erstauflage  1976) und  „  Der  Wille  zum
Wissen“  (Foucault,  M.:  Sexualität  und  Wahrheit.  Bd.1:  Der
Wille zum Wissen. Frankfurt/M., Suhrkamp, deutsche Erstauf-
lage 1983)  entwirft  Foucault  seine differenzierte Vorstel-
lung einer Allgegenwart von Machtbeziehungen; die ge-
samte  Lebenswelt  eines  jeden  Menschen  werde  von
Machtverhältnissen geprägt und durch sie bestimmt; es
gebe kein Leben außerhalb solcher Machtbeziehungen. 

Macht  sei  dezentral,  lokal,  instabil  und  untrennbar  mit
Wissen verbunden; erst in einem, seinem allgegenwärti-
gen Macht-Kontext entstehe der Mensch als Subjekt.

[22] Huthmacher. Richard A.: Psychiatrie und Antipsych-
iatrie – Michel Foucault.  
In: Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen
oder  Fluch?  Betrachtungen  eines  Abtrünnigen.  Teil  1.
BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 113-19:

Unter den Granden der Anti-Psychiatrie ragt Michel Fou-
cault  sozusagen  als  „Philosoph  der  (und  in  der)  Anti-
psychiatrie-Bewegung“ hervor; schon früh beschäftigte er
sich mit Geisteskrankheit und Wahnsinn sowie deren ge-
sellschaftlichem Bezogen- und Bedingtsein (1954: Mala-
die mentale et psychologie – deutsch: Psychologie und
Geisteskrankheit,  erschienen  1968;  1961:  Promotions-
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schrift: Folie et déraison. Histoire de la folie à l'âge classi-
que – Deutsch: Wahnsinn und Gesellschaft); seine Dis-
sertation reflektiert die Geschichte des Wahnsinns sowie
die Abgrenzung von geistiger/seelischer Gesundheit und
Krankheit.

Foucault wird zu den Poststrukturalisten gezählt, also zu
der  philosophischen Strömung,  die  sich  mit  der  Bezie-
hung von Sprache und (sozialer) Wirklichkeit auseinan-
dersetzt:  Sprache  und  sprachliche  Praxis  bildeten  die
Wirklichkeit nicht nur ab, sondern stellten sie auch her.
Auch gilt Foucault als (Mit-)Begründer der Diskursanaly-
se, welche den Zusammenhang von sprachlicher Form
und  gesellschaftlich-institutionellen  Strukturen  unter-
sucht. 

Wie Macht entsteht und wie sie ausgeübt wird war zen-
traler  Gegenstand  der  foucaultschen  sozial-philosophi-
schen Betrachtungen (s. z.B. „Überwachen und Strafen.
Die Geburt des Gefängnisses“, wo er die Entstehung von
Machtpraktiken und die Entwicklung und Anwendung von
Disziplinierungstechniken analysiert). 

In  seinem Denken wurde er maßgeblich von Kant  und
Nietzsche,  aber  auch von Hegel  und Marx beeinflusst;
von letzteren indes grenzte er sich, nach kritischer Aus-
einandersetzung mit ihnen, zunehmend ab.

In „Wahnsinn und Gesellschaft“ bezeichnet Foucault den
Wahnsinn als das „Andere der Vernunft“, das in neuzeit-
lich-abendländischen,  aufgeklärt-rationalen  Gesellschaf-
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ten zunehmend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren ra-
tionaler  Kontrolle  unterworfen  und  schließlich  zum
Schweigen gebracht wurde.

In „Die Macht der Psychiatrie“ fokussiert Foucault seine
Betrachtungen auf die Machtverhältnisse, die im Umgang
mit Geisteskranken zutage treten. Er beschreibt die An-
wendung  von  Gewalt  gegenüber  Geisteskranken  und
den Umstand, dass Gewalt benutzt wird, um die Allmacht
des Arztes in seiner Beziehung zum Geisteskranken zum
Ausdruck zu bringen.

In  „Psychologie  und  Geisteskrankheit“  zeigt  Foucault,
dass die Diagnose von Geisteskrankheiten gesellschaftli-
chen Konventionen unterliegt – was in einer bestimmten
Gesellschaft als geisteskrank gilt, kann in einer anderen
Gesellschaft und/oder zu einer anderen Zeit als normal,
ergo als gesund gelten, kann geradezu die Eintrittskarte
in eine höhere, mystische Welt sein. 

Welche Etikette auch immer man Foucault aufkleben will,
ob die des postmodernen Denkers, des Poststrukturalis-
ten, des Vertreters der Diskursanalyse  –  vornehmlich
war  Foucault  ein  unerbittlicher  und  unerschrockener
Kämpfer für die Menschenrechte, auch für die Rechte de-
rer, die wir stigmatisieren, ausgrenzen, wegsperren, weil
wir  ihre  Andersartigkeit,  die  uns  selbst  in  Frage  stellt.
nicht ertragen können. Seien es psychisch „Kranke“, sei-
en es politisch Missliebige, seien es Menschen mit ge-
sellschaftlich nicht tolerierter sexueller Orientierung. 
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Insofern stand Foucault  in  der  Tradition  Von der  Frey-
heith eines Christenmenschen:  Im Hier und Jetzt muss
der Mensch frei  sein.  Kann der  Mensch frei  sein.  Und
niemand hat das Recht, ihn daran zu hindern.

[23]  Gilles  Deleuze  (1925-1995),  enger  Freund  Fou-
caults, steht (wie beispielsweise Spinoza, Nietzsche oder
auch Popper) in der Tradition der Essentialismus-Kritiker;
der Essentialismus vertritt die Auffassung, dass bestimm-
te Eigenschaften den Dingen immanent sind, unabhängig
von  ihrer,  letzterer,  konzeptionellen  Erfassung  und  Be-
schreibung; der Essentialismus lässt sich bis auf Platon
und Aristoteles zurückführen und fand durch Thomas von
Aquin Eingang in Theologie und Scholastik.
 
Deleuze setzte Platons Vorstellung von den Dingen als
unvollkommener  Manifestation  von  Ideen  die  Welt  des
Virtuellen  entgegen:  die  Welt  sei  ein  Nexus (Verknüp-
fung)  von  Virtualitäten.  Nicht  die  (Hegelsche)  Dialektik
gebäre die Veränderung, vielmehr die diesen Virtualitäten
inhärente und immanente Differenz.

In „Kapitalismus und Schizophrenie“ (Deleuze, G. und Guat-
tari,  F.:  Anti-Ödipus. Kapitalismus und Schizophrenie I.  Suhrkamp,
Frankfurt a. M., 1974 [franz. Erstausgabe 1972]; dieselben: Tausend
Plateaus.  Kapitalismus  und  Schizophrenie  II.  Merve,  Berlin,  1992
[Original-Veröffentlichung 1980]) kritisiert Deleuze die (Freud-
sche) Psychoanalyse; sie diene – dadurch, dass sie das
Individuum phallischer Struktur und Kultur unterwerfe –
der Aufrechterhaltung sozialer Macht- und Repressions-
strukturen. 
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S. beispielsweise auch: 

 Krause, R. und  Rölli, M.: Mikropolitik. Eine Einführung in die
politische Philosophie von Gilles Deleuze und Félix Guattari.
Turia + Kant, Wien, 2010

 Schaub, M.: Gilles Deleuze im Wunderland: Zeit- als Ereig-
nisphilosophie. Fink, München, 2003

 Chlada, M. (Hrsg.): Das Universum des Gilles Deleuze. Eine
Einführung. Alibri, Aschaffenburg, 2000

[24] Deleuze, G.:  Unterhandlungen: 1972–1990. edition
suhrkamp, Berlin, 1993

[25] Postskriptum über die Kontrollgesellschaft, http://ww-
w.formatlabor.net/nds/Deleuze-Postskriptum.pdf,  abgeru-
fen am 23.11.2016

[26] agpth AG Politische Theorie,
http://www.agpolitischetheorie.de/wordpress/offene-tex-
trunde-v-gilles-deleuze-postskriptum-ueber-die-kontroll-
gesellschaft/, abgerufen am 23.11.2016: Offene Textrun-
de (V) – Gilles Deleuze ´Postskriptum über die Kontroll-
gesellschaft´

[27] Conrads, M.: Was ist die Kontrollgesellschaft?
Von  der  Disziplinargesellschaft  Michel  Foucaults  zur
Spaßgesellschaft der 1990er-Jahre bis zur Kontrollgesell-
schaft, von der wir heute noch umgeben, kontrolliert und
überwacht werden.
Http://www.fluter.de/was-ist-die-kontrollgesellschaft,  ab-
gerufen am 23.11.2016
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[28] Spiegel Online vom 23.11.2016, http://www.spiegel.-
de/politik/deutschland/edward-snowden-bundestag-be-
schaeftigt-sich-mit-bgh-beschluss-a-1122557.html,  abge-
rufen 23.11.2016:

Streit  um Zeugenvernehmung.  Union  und  SPD werfen
Snowden  Starrsinn  vor.  Der  Bundesgerichtshof  wirbelt
die Snowden-Affäre wieder auf, das ist auch für Angela
Merkel problematisch. Union und SPD sind zunehmend
genervt vom Whistleblower …

[29] Spiegel Online vom 23.11.2016, http://www.spiegel.-
de/netzwelt/web/edward-snowden-ex-bnd-chef-gerhard-
schindler-nennt-ihn-einen-verraeter-a-1122640.html,  ab-
gerufen 23.11.2016:

Ex-BND-Chef über Whistleblower. Schindler nennt Snow-
den  einen  „Verräter“.  Edward  Snowden  sei  zu  einem
„Handlanger“ russischer Geheimdienste geworden, sagt
der Ex-Chef des Bundesnachrichtendienstes. 

[30] TagesWoche vom 12.08.2013,
http://www.tageswoche.ch/de/blogs/listomania/566702/,
abgerufen am 23.11.2016: 7 Überwachungsklassiker der
Film- und Literaturgeschichte
 
[31] Orwell, G.: nineteen eighty four. a novel. Secker and
Warburg, London, 1949

[32] Huxley, A.: BRAVE NEW WORLD. Chatto & Windus,
London, 1932
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[33]  Platthaus,  A.:  Jetzt  dürfen  die  Deutschen:  „Matrix
Reloaded“.
Was wurde über diesen Film vorab schon alles geredet,
doch nun, da er in den deutschen Kinos ist, überstrahlt
der Erfolg alle Bedenken. Dabei gibt es auch einige gute
Gründe, um „Matrix Reloaded“ zu schätzen. Und einige
weniger gute.

In: Frankfurter Allgemeine Feuilleton vom 21.05.2003,
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/kino/kino-jetzt-duer-
fen-die-deutschen-matrix-reloaded-1106213.html,  abge-
rufen am 24.11.2016

[34] Zweitausendeins.de. Filmlexikon. Das größte Filmle-
xikon der Welt:
Gattaca,  http://www.zweitausendeins.de/filmlexikon/?su-
cheNach=titel&wert=508702, abgerufen am 24.11.2016 

[35] Süddeutsche Zeitung vom 17. Mai 2010,  http://ww-
w.sueddeutsche.de/wissen/der-truman-show-wahn-le-
ben-auf-dauersendung-1.448603,  abgerufen  am  24.11.
2016:  Der  Truman-Show-Wahn,  Leben  auf  Dauersen-
dung. Manche Menschen glauben, dass jedes ihrer Wor-
te, jede Bewegung aufgezeichnet wird. Sie leben in dem
Wahn, Darsteller einer täglichen TV-Show zu sein – wie
Jim Carrey im Film „Die Truman Show“:

„Noch  bevor  der  junge  Mann die  Lobby  des  Art-déco-
Wolkenkratzers  am Broadway  betreten  hatte,  fühlte  er
sich beobachtet. Das ist nicht schwer in New York.
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An  vielen  Kreuzungen  überwachen  Kameras  das  Ge-
schehen, Polizeihubschrauber kreisen über den Häuser-
schluchten,  Boote  der  Küstenwache  patrouillieren  auf
Hudson und East River. Zudem stehen an Straßenecken
oft Filmteams, und mit Fotoapparaten bewaffnete Touris-
ten fallen täglich in die Metropole ein.

Doch als er schließlich dem Psychiater Joel Gold in ei-
nem  kleinen  Eckzimmer  mit  Blick  über  die  Brooklyn
Bridge gegenübersaß, glaubte er immer noch, dass jedes
seiner Worte, jede Bewegung aufgezeichnet würde. Und
auch Gold, der meist am Bellevue Krankenhaus der New
York University arbeitet, hielt er für keinen Arzt, sondern
für einen Schauspieler.

Sein ganzes Leben, glaubte der Besucher, liefere Materi-
al  für  eine Reality-Show mit  Millionenpublikum. Und er
wünschte sich sehnlich, dass die Sendung endlich abge-
setzt würde.

Drehten sich Wahnvorstellungen früher um Geheimdiens-
te,  kosmische Strahlen  oder  göttliche  Visionen,  stehen
heute oft neue Medien im Zentrum. Psychiater präsentie-
ren auf Kongressen und in Fachjournalen Fallberichte, in
denen  Menschen  das  Internet,  Computer,  Mikrochips,
das Fernsehen oder Mobiltelefone in ihre psychotische
Weltsicht integrieren.“

Indes: Heutzutage lassen sich Fiktion und Realität, (ver-
meintlicher)  Wahn  und  scharfsinnige  Beobachtung  oft
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nicht mehr auseinanderhalten; so versuchten Psychiater
meiner  blitzgescheiten,  vom  Medizinisch-Industriellen-
Komplex und seinen Helfern und Helfershelfern ermorde-
ten Frau (s. Huthmacher, Richard A.: Dein Tod war nicht umsonst.
Ein  Tatsachen-  und  Enthüllungsroman.  Norderstedt  bei  Hamburg,
2014, oder auch: http://www.mut-und-hoffnung.de/) eine Paranoia
anzudichten; im Nachhinein stellte sich (aufgrund staats-
anwaltschaftlicher  Ermittlungsakten)  heraus,  dass  eine
umfassende Überwachung durch staatliche Organe und
private  Institutionen genau so  wie  von ihr  beschreiben
stattgefunden hatte.

Eine solch allumfassende Kontrolle unseres Lebens, die
integraler Bestandteil eben dieses neoliberalen Überwa-
chungs-  und  Unterdrückungssystems  ist,  das  in  vorlie-
gender Abhandlung untersucht wird, dürfen Mainstream-
Journalisten (um den unfeinen Ausdruck  Maulhuren  zu
vermeiden) gleichwohl nicht konzedieren (wenn sie nicht
Lohn und Brot verlieren wollen) – Geheimhaltung, Täu-
schen und Tarnen ist integraler Bestandteil des sog. Neo-
liberalismus.

[36] Marcuse, H.: One-Dimensional Man. Beacon, Bos-
ton. 1964 [englischsprachige Originalausgabe]

Marcuse, H.: Der eindimensionale Mensch. Studien zur
Ideologie  der  fortgeschrittenen  Industriegesellschaft.
Luchterhand, Neuwied, 1967 [deutsche Erstausgabe] 
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[37] Marcuse, H.: Der eindimensionale Mensch. Studien
zur Ideologie der fortgeschrittenen Industriegesellschaft.
Dtv, München, 2008, S. 27 f.

[38]  Herbert  Marcuse,  Das  Ende  der  Utopie  [Vorträge
und Diskussionen in Berlin 1967], http://irwish.de/Site/Bi-
blio/Marcuse/Utopie.htm, abgerufen am 24.11.2016

[39] „Dieses Ziel vor Augen, ist Hobbes zum Begründer
des  aufgeklärten  Absolutismus  geworden“  (Noack,  P.:
Was ist Politik? Droemer Knaur, München, 1973, S. 41)

[40] Thomas Hobbes: Leviathan. In: Tuck, R. [Ed.]: Re-
vised Student Edition (= Cambridge Texts in the History
of Political Thought). Cambridge University Press, Cam-
bridge, 1996 (englischer Originaltext)

[41]  Thomas  Hobbes:  Leviathan.  Aus  dem  Englischen
übertragen von Jutta Schlösser. Mit einer Einführung und
herausgegeben von Hermann Klenner. Felix Meiner Ver-
lag, Hamburg, 2004, S.141:

„Denn  die  Naturgesetze  (wie  Gerechtigkeit,  Mäßigkeit,
Billigkeit, Erbarmen  und, kurz gesagt,  andere so zu be-
handeln, wie wir behandelt zu werden wünschen) sind an
sich, ohne den Schrecken einer Macht, die ihre Einhal-
tung  bewirkt,  unseren  natürlichen  Gemütsbewegungen
entgegengesetzt, welche uns zu Parteilichkeit, Hochmut,
Rachedurst  und  dergleichen  fortreißen.  Und  Verträge
ohne das Schwert sind nur Worte …“ 

     

http://irwish.de/Site/Biblio/Marcuse/Utopie.htm
http://irwish.de/Site/Biblio/Marcuse/Utopie.htm


(
Ich erspare 

 

[42] Martienssen, D.: Die Rückkehr des Leviathan.
Prism & Tempora. Der Skandal um die Ausspähprogram-
me der westlichen Geheimdienste stellt die moderne De-
mokratie infrage. Es ist offenbar: Wir haben einen Souve-
rän außerhalb des Rechts

In: der Freitag, Kultur vom 05.07.2013,  https://www.frei-
tag.de/autoren/danielm2601/die-rueckkehr-des-leviathan,
abgerufen am 26. 11. 2016

[43]  Nye,  J.  S.:  Soft  power.  The means to  success in
world politics. Public Affairs (Perseus Books Group), New
York, 2004

[44] Massarrat, M.: Macht im Kapitalismus. In: Zeitschrift
Marxistische Erneuerung. Frankfurt  a. M.,  Nr.  93, März
2013, Editorial

[45]  Sölle,  Dorothee:  Armut  und  Menschenwürde.  vor-
gänge Nr. 73 (Heft 1/1985), S. 23-31 

[46] Huthmacher, Richard A.: Der Kleine Fuchs. Und der
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene.
Traktat über die Fragen  des Seins. Von Sehnsucht  und
Glück, vom Hoffen und Bangen, vom Sterben und vom
Tod. 
Norderstedt bei Hamburg, 2016, Teil 1, S. 21

[47] Huthmacher, Richard A.: Der Kleine Fuchs. Und der
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene.
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Traktat über die Fragen  des Seins. Von Sehnsucht  und
Glück, vom Hoffen und Bangen, vom Sterben und vom
Tod. 
Norderstedt bei Hamburg, 2016, Teil 2, S. 197

[48] Huthmacher, Richard A.: Die Angehörigen schwerst-
und lebensbedrohlich Kranker sowie sterbender Erwach-
sener.  Königshausen  und  Neumann,  Würzburg,  1991,
Neuauflage 2002, jeweils S. 8.
 
S. auch
https://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&sour-
ce=web&cd=7&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiir8OQ-
8bQAhVlDZoKHbpICpgQFghIMAY&url=http%3A%2F
%2Fs01466fcdc536d53c.jimcontent.com%2Fdownload
%2Fversion%2F0%2Fmodule%2F7620476986%2Fname
%2FElisabeth&usg=AFQjCNGcZyo_1S6MEb_Ug12kZ-
H4tlOeESQ&bvm=bv.139782543,d.bGs 
(Wikipedia:  Elisabeth  Kübler-Ross,  dort  weiterführende
Literatur; abgerufen am 26.11.2016). 

Zwischenzeitlich  im  aktuellen  Wikipedia-Beitrag  über
Kübler-Ross  gelöscht.  Weil  das  Meinungsmacher-Lexi-
kon mich (implizit, aufgrund meiner Auseinandersetzung
mit  ihm  wegen  seiner  verleumderischen  Ausführungen
über mich) zur  persona non grata erklärt hat. Und glei-
chermaßen  in  neoliberaler  Art  (von  Meinungskontrolle)
wie auf alt-stalinistische Weise versucht, mich dem Ver-
gessen  anheim  zu  geben.  Indes:  Gottseidank  besteht
das Internet nicht nur aus Wikipedia-Lügen. Und -Auslas-
sungen. Die oft die schlimmeren Lügen sind.
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[49] Hagen, J. J.: Die Gewalt des neoliberalen Staates.
In: Dimmel, N. und Schmee, J. (Hrsg.): Die Gewalt des
neoliberalen Staates. Vom fordistischen Wohlfahrtsstaat
zum repressiven Überwachungsstaat.  Facultas Verlags-
und Buchhandels AG, Wien, 2008, S. 19
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„NEOLIBERALISMUS, DIESE … WUN-
DERTÜTE AN KONZEPTEN, DIE AUF

DER FUNDAMENTALISTISCHEN VOR-
STELLUNG BERUHEN, DASS DIE

MÄRKTE SICH SELBST REGULIEREN,
RESSOUCEN EFFIZIENT VERTEILEN
UND DEN INTERESSEN DER ÖFFENT-

LICHKEIT DIENEN“

Zwar ist  die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und
viele  verbinden mit  ihm gesellschaftliche Zustände und
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken;
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer
zu fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüg-
licher  Befürchtungen,  Ängste  und  Vorbehalte  finden.
Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu erkennen
und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr
unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aus-
höhlt [1]. 

„Neo-Liberalismus“ ist ein Neologismus (begriffliche Neu-
schöpfung) aus  νέος (neu) und  liber (frei) resp.  liberalis
(die Freiheit betreffend); er wurde 1938 als néo-liberalis-
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me von dem französischen Ökonomen Bernard Lavergne
[2] geschaffen [3] und im selben Jahr auf Vorschlag des
Wirtschaftswissenschaftlers  und  Soziologen  Alexander
Rüstow in den deutschen Sprachgebrauch eingeführt [4]
[5] [6].

„Der Begriff ´Neoliberalismus´ ist überall. Für Linke, Glo-
balisierungskritiker und Euro-Gegner gehört er zum gu-
ten Ton. Konservative und Liberale dagegen verbannen
ihn ins Reich der Verschwörungstheorien. Es gebe kei-
nen  Neoliberalismus,  sagen  sie,  nur  Ewiggestrige,  die
nicht wüssten, was die Zeit erfordert.

Was also ist Neoliberalismus: ein Hirngespinst, ein Mode-
trend oder eine Art Gegenkommunismus?

Der Begriff bezeichnet eine Reihe von Grundannahmen,
die seit Mitte der neunziger Jahre unser Denken beherr-
schen. Kern der Lehre ist die Auffassung, dass jedes Le-
bewesen egoistisch agiert und seine Ziele mit allen Mit-
teln durchsetzt. Daraus folgt: Der Reiche, Fleißige schafft
Arbeitsplätze  aus Geldgier;  der  Arme,  Faule  entspannt
sich im sozialen Netz.  Weil  sich daraus ein Gerechtig-
keitsgefälle ergibt, darf sich der Staat aus der Daseinsfür-
sorge zurückziehen.  Der  Theorie  nach steigert  das die
Gewinnspanne der Fleißigen und zwingt die Faulen in die
Arbeit“ [7]. 

Ursprünglich  habe man den Neo-Liberalismus als  eine
Art dritten Weg und als Alternative zu Antikommunismus
und Antikapitalismus betrachtet: 
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”The global economic crisis was widely regarded as the
failure of ´liberalism´ and ´capitalism´. On the fifteenth an-
niversary of the Soviet Union, in 1932, their leaders cele-
brated the end of capitalism with monumental parades; in
the United States, President Franklin D. Roosevelt had
pledged ´a new deal  for the American people´,  moving
his  country  towards  more  interventionist  policies;  in
Britain, economist John Maynard Keynes was working to-
wards his General Theory in which he meant to explain
(and overcome) the inherent instabilities of the capitalist
system. Around the globe, the mood of the time was set
against liberalism and free markets” [8].

Der deutsche Neoliberalismus der 30er- und 40er-Jahre
des vergangenen Jahrhunderts erarbeitete zudem (folge-
richtig, s. den „dritten Weg“ zuvor) die theoretische Fun-
dierung der  Sozialen Marktwirtschaft (SM) („Die SM ba-
siert auf Vorstellungen, die in durchaus unterschiedlicher
Akzentuierung  von  einer  Reihe  von  Wissenschaftlern
schon in den 30er und 40er Jahren entwickelt und unter
dem Begriff Neoliberalismus subsumiert worden sind. In-
nerhalb des Neoliberalismus spielte … der ´Ordoliberalis-
mus´  der  Freiburger  Schule  eine  besondere  Rolle,  als
dessen  wichtigster  Repräsentant  der  Freiburger  Wirt-
schaftswissenschaftler  W.  Eucken gilt“  [9]);  die  Begriff-
lichkeit „Soziale Marktwirtschaft“ wurde Mitte des letzten
Jahrhunderts von Ludwig Erhard übernommen und steht
seitdem für  die  Wirtschaftsordnung der  Bundesrepublik
Deutschland  (sog.  „Rheinischer  Kapitalismus“  [10]);  im
Rahmen der sog. Wiedervereinigung wurde die Soziale
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Marktwirtschaft  (1990,  im  Staatsvertrag  zwischen  BRD
und DDR)  als  gemeinsame Wirtschaftsordnung  verein-
bart und damit fort- und festgeschrieben [11].  

Die  Begrifflichkeit  „Neo-Liberalismus“  (als  „dritter  Weg“
zwischen  [„Laissez-faire“-]Liberalismus und Kommunis-
mus)  verlor  in  den  50er-  und 60-er-Jahren (zugunsten
der Termini „Soziale Marktwirtschaft“ und „Ordo-Liberalis-
mus“)  immer mehr an Bedeutung;  heutzutage bezeich-
nen sich Wirtschaftswissenschaftler (üblicherweise, Aus-
nahmen mögen die  Regel  bestätigen)  nicht  (mehr)  als
neo-liberal [12].

Was indes nichts daran ändert, dass der Neo-Liberalis-
mus seit den 1970-ern „fröhliche“ Urstände feiert – aller-
dings mit neuen, nach meinem Dafürhalten ganz und gar
nicht  „lustigen“  Deutungs-  und   Bedeutungs-Inhalten.
Und  ebenso  mit  einer  weltweiten  ideologischen  Imple-
mentierung  seiner  Theorien  wie  mit  deren  umfassend
konkreten Realisierung. Will meinen: mit allen fatalen le-
benspraktischen Auswirkungen, von denen dieses Buch
(auch) handelt.

Namentlich die  Chicagoer Schule  (mit weit mehr als 20
Wirtschafts-Nobelpreisträgern  und  namentlich  Milton
Friedman, Friedrich von Hayek, Harry Markowitz und My-
ron  Scholes  als  deren  Repräsentanten  [13]-[20])  schuf
und prägte neo-liberales Gedankengut (namentlich in der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts) [21]-[23]. 

     



(
Ich erspare 

 

Solches Gedankengut wird heute (durchaus abschätzig)
auch als Marktfundamentalismus oder Marktradikalismus
bezeichnet [24]; namentlich durch Georg Soros [25] wur-
den  diese  Begriffe  popularisiert  (und  auch  problemati-
siert):  Falsche Wahrnehmung und verzerrte Vorstellun-
gen der Marktteilnehmer führten zur Verunsicherung der
Märkte, diese, letztere, sich selbst überlassen, neigten zu
extremen Reaktionen, die von Euphorie bis Verzweiflung
reichen (derselbe [26]).  

„Market fundamentalism is the contemporary form of the
idea that society as a whole should be subordinated to a
system of self-regulating markets“ [27] – Marktfundamen-
talismus (d.h. der Neoliberalismus) bringt die Vorstellung
zum Ausdruck, dass man die gesamte Gesellschaft  ei-
nem System sich selbst regulierender Märkte unterord-
nen sollte: Derart wird das Primat der Wirtschaft über alle
anderen Bereiche der Gesellschaft, letztlich die Vorherr-
schaft der Ökonomie über den Menschen – in all seinen
Regungen und Strebungen – gefordert!

Offensichtlich kommt hier eine gleichsam religiöse Über-
zeugung, mehr noch: Gewissheit zum Ausdruck; Haber-
mas nimmt sie zum Anlass für eine herbe Kritik am neoli-
beralen Gedankengut [28]:  

„Was mich am meisten beunruhigt, ist die himmelschrei-
ende soziale Ungerechtigkeit, die darin besteht, dass die
sozialisierten Kosten des Systemversagens die  verletz-
barsten sozialen Gruppen am härtesten treffen. Nun wird
die  Masse  derer,  die  ohnehin  nicht  zu  den  Globalisie-
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rungsgewinnern gehören, für die realwirtschaftlichen Fol-
gen einer vorhersehbaren Funktionsstörung des Finanz-
systems noch einmal zur Kasse gebeten. Und dies nicht
wie die Aktienbesitzer in Geldwerten, sondern in der har-
ten Währung ihrer alltäglichen Existenz. Auch im globa-
len Maßstab vollzieht sich dieses strafende Schicksal an
den ökonomisch schwächsten Ländern. Das ist der politi-
sche Skandal. Jetzt mit dem Finger auf Sündenböcke zu
zeigen, halte ich allerdings für Heuchelei. Auch die Spe-
kulanten haben sich im Rahmen der Gesetze konsequent
nach der gesellschaftlich anerkannten Logik der Gewinn-
maximierung verhalten. Die Politik macht sich lächerlich,
wenn sie moralisiert, statt sich auf das Zwangsrecht des
demokratischen Gesetzgebers zu stützen. Sie und nicht
der Kapitalismus ist für die Gemeinwohlorientierung zu-
ständig.“

Und weiterhin [derselbe, ibd.]: „Seit 1989/90 gibt es kein
Ausbrechen mehr aus dem Universum des Kapitalismus;
es kann nur um eine Zivilisierung und Zähmung der kapi-
talistischen Dynamik von innen gehen. Schon während
der  Nachkriegszeit  war  die  Sowjetunion  für  die  Masse
der westeuropäischen Linken keine Alternative. Deswe-
gen habe ich 1973 von Legitimationsproblemen ´im´ Ka-
pitalismus gesprochen. Und die stehen wieder,  je nach
nationalem Kontext mehr oder weniger dringlich, auf der
Tagesordnung …

Der Sozialstaat ist eine späte und, wie wir erfahren, fragi-
le Errungenschaft. Die expandierenden Märkte und Kom-
munikationsnetze hatten immer schon eine aufsprengen-
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de, für den einzelnen Bürger zugleich individualisierende
und befreiende Kraft; darauf ist aber stets eine Reorgani-
sation der alten Solidarverhältnisse in einem erweiterten
institutionellen Rahmen erfolgt. Dieser Prozess hat in der
frühen Moderne begonnen, als die hochmittelalterlichen
Herrschaftsstände in den neuen Territorialstaaten schritt-
weise parlamentarisiert – Beispiel England – oder – Bei-
spiel Frankreich – durch absolutistische Könige mediati-
siert worden sind. Der Vorgang hat sich im Gefolge der
Verfassungsrevolutionen  des  18.  und  19.  Jahrhunderts
und  der  Sozialstaatsgesetzgebungen  des  20.  Jahrhun-
derts  fortgesetzt.  Diese rechtliche Zähmung des Levia-
than und des Klassenantagonismus war keine einfache
Sache.“

Auch Joseph Stiglitz  [29],  ehemals  Weltbank-Präsident
und Wirtschafts-Nobelpreisträger von 2001, bezeichnete
das  gesellschaftliche  Primat  des  Neoliberalismus  als
nicht gerechtfertigt; es diene den Partikularinteressen ei-
niger weniger und werde durch die Verabsolutierung an
sich  schon  fragwürdiger  Theorien  (wie  der  von  Adam
Smith,  der  bekanntlich von einer  unsichtbaren und un-
sichtbar den Markt ordnenden Hand sprach [30]) ideolo-
gisch verbrämt; er, Stiglitz, glaube, die Finanzkrise 2008
markiere das Ende des Neoliberalismus´ und einer welt-
weiten Geld- und Finanzmarktpolitik (Washingtoner Kon-
sens), die auf neoliberalen Prinzipien beruhe [31]-[34]: 

„Die Welt meinte es nicht gut mit dem Neoliberalismus,
dieser Wundertüte an Konzepten, die auf der fundamen-
talistischen  Vorstellung  beruhen,  dass  die  Märkte  sich
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selbst regulieren, Ressourcen effizient verteilen und den
Interessen der Öffentlichkeit dienen. Dieser Marktfunda-
mentalismus bildete die  Grundlage von Thatcherismus,
Reaganomics und dem so genannten ´Washington-Kon-
sens´. Forciert wurden Privatisierung, Liberalisierung und
unabhängige Zentralbanken, die sich unbeirrbar auf die
Inflation konzentrieren … Über die weiteren Aussichten
herrscht  zunehmend  Einigkeit:  Dieser  Abschwung  wird
anhaltend und umfassend ausfallen“ [35].

Heute, kaum zehn Jahre später, wissen wir, dass die be-
nannte Finanzkrise von 2008 nicht das Ende von Markt-
fundamentalismus  und  Marktradikalismus,  sondern  den
Beginn ihrer Renaissance, d.h. der des Neo-Liberalismus
´ einleitete und -läutete.

Eben jenes Neoliberalismus´, der in den letzten vier oder
auch  fünf  Jahrzehnten  und  wesentlich  im  Zusammen-
hang mit der sozialen Bewegung der New Right zu einer
gesellschaftlichen Macht erstarkte, die – namentlich nach
dem  Zusammenbruch  der  UdSSR  und  ihres  gesell-
schaftsideologischen Gegenentwurfs zum westlichen Ka-
pitalismus – weltweit dominant wurde. 

Diese  New-Right-Bewegung entstand Mitte der 1960-er
Jahre in den USA und Großbritannien; in den Vereinigten
Staaten sei sie aus der Wahlkampagne Barry Goldwaters
(1964, gegen den obsiegenden Lyndon B. Johnson) her-
vorgegangen.  Die  Bewegung  generierte  ein  Netzwerk
von  „Think  Tanks“  (Denkfabriken),  elitären  Bildungsan-
stalten und dergleichen mehr; die Denkfabriken erforsch-
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ten, entwickelten und bewarben neo-liberales Gedanken-
gut sowohl im wirtschaftlichen wie auch im sozialen und
politischen Bereich; die Beeinflussung ebenso der poli-
tisch Verantwortlichen wie auch der öffentlichen Meinung
insgesamt  war  (und  ist)  wesentlicher  Bestandteil  ihrer
(theoretischen Forschungs- und namentlich ihrer prakti-
schen Anwendungs-) Strategie [36].
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EXKURS: DENKFABRIKEN. UND
MACHTZIRKEL

Aufgabe von Denkfabriken (engl. Think Tanks: ursprüng-
lich und namentlich im 2. Weltkrieg abhörsichere Orte –
tanks wie Panzer –, in denen militärische Strategien erar-
beitet wurden und die sich nach dem Krieg, ab den 1960-
er  Jahren,  in immer größerem Umfang auch im zivilen
Bereich  etablierten),  Aufgabe  von  Denkfabriken  ist  es,
gesellschaftlich-politische Konzepte zu erarbeiten und mit
diesen  sowohl  die  politischen  Entscheidungsträger  als
auch den öffentlichen Diskurs und die gesellschaftliche
Meinungsbildung zu beeinflussen [37] [38].  

„Karl-Theodor zu Guttenberg hat einen neuen Job. Wie
die ´Bild´-Zeitung berichtet, arbeitet der ehemalige Vertei-
digungsminister künftig für das US-Forschungs- und Ana-
lysezentrum ´Center for Strategic and International Stu-
dies´ (CSIS) in Washington.

Dort  soll  er  dem  Bericht  zufolge  als  ´Distinguished
Statesman´,  als  ´herausragender  Staatsmann´,  an  der
Spitze eines neuen transatlantischen Dialog-Forums ste-
hen.  Zu  seinen  Aufgaben  zählt  es,  ´Antworten  auf  die
weltweiten Machtverschiebungen´ zu  finden. Auch soll er
sich  um  die  europäisch-amerikanischen  Beziehungen
kümmern …
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Guttenberg hatte schon länger Kontakt zum CSIS. Das
Zentrum gilt als eine der wichtigsten sogenannten Denk-
fabriken in den USA, ehemalige US-Regierungsangehöri-
ge wie Henry Kissinger [39] und Zbigniew Brzezinski [40]
sowie … Investmentbanker sitzen im Aufsichtsrat“ [41].

So also sieht die „praktische“ Arbeit in Think Tanks aus
[42]. Jedenfalls, wenn man Karl-Theodor zu Guttenberg
heißt. Und sich durch Manipulieren und Betrügen beson-
ders hervorgetan hat [43]. 

In  Denkfabriken arbeiten  (üblicherweise  und)  vornehm-
lich Gesellschafts- (Sozial-, Politik- und Wirtschafts-)Wis-
senschaftler  sowie  „Experten“  für  Kommunikation  und
Werbung,  namentlich  sog.  Testimonials,  d.h.  Werbe-
Fachleute  besonderer  Art:  „Unter  Testimonial-Werbung
versteht man Werbung, bei der Verbraucher, Prominente
oder Avatare [virtuelle Kunstfiguren – e. A.] ein Produkt
empfehlen.  Der  Begriff  leitet  sich  aus  dem Englischen
(Testimonial = Referenz, Zeugnis) ab. Marktforschungs-
analysen zeigen einen kontinuierlichen Anstieg von Testi-
monialwerbung seit den 1990er Jahren. Testimonial-Wer-
bung verfolgt  das Ziel,  die Glaubwürdigkeit  der Werbe-
botschaft  bei  der Zielgruppe zu erhöhen“ [44].  S.  auch
[45] und [46].

Die Ursprünge von Thinktanks dürften bis in die Antike
zurückgehen; bereits Sokrates, so berichtet der Dramati-
ker Aristophanes, habe seine Schüler (in seinen „Athener
Workshops“) gelehrt, aus schwachen Argumenten starke
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zu machen („the fine art of turning weak arguments into
strong ones“) [46a].

Zu welcher Zeit und auf welche Art auch immer  – (ge-
sellschaftlich-politische)  Denkfabriken  wollen  Einfluss
nehmen: auf unsere Gedanken, auf unsere Hoffnungen
und Wünsche, auf unsere Herzen. Um die Interessen ih-
rer Auftraggeber zu propagieren und zu implementieren.
Indem  sie  „Forschungs“-Ergebnisse  (wie  unabhängig
mag  solche  Forschung  wohl  sein?)  präsentieren  [46b]
und (dadurch) im öffentlichen Diskurs konkrete Themen-
schwerpunkte  setzen  (auf  neudeutsch  Agenda-Setting
genannt): Nur das, was auf einer einschlägigen Agenda
steht (und durch die Medien entsprechende Verbreitung
findet),  wird  in  der  Öffentlichkeit  wahrgenommen.  Und
kann öffentliche Meinung bilden.  

„Natürlich  formten  bestimmte  Think  Tanks  nach  dem
Zweiten Weltkrieg die Denkmuster und Handlungsemp-
fehlungen  des  sogenannten  ´militärisch-industriellen
Komplexes´  …  Die  …  Abgeschlossenheit  bestimmter
Think Tanks … evozierte eine Art Generalverdacht, dass
hinter … verschlossenen Türen genialische und höchst
riskante Denkspiele betrieben und Doomsday-Maschinen
konstruiert würden [doomsday: der Tag des Jüngsten Ge-
richts – e. A.]. Vor diesem Hintergrund … erscheint ein
Buch wie Thinking About the Unthinkable, eine von vielen
Publikationen … mit Szenarien für eine erfolgsorientierte
atomare Kriegsführung …
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Wenn gegenwärtig  Begriffe  wie … Anlageberatung,  Ar-
beitsmarktberatung  oder  Berufsberatung  kursieren  und
diskursiviert  werden,  wenn  unablässig  von  Coaching,
Consulting,  Drogenberatung,  Eheberatung  Ernährungs-
beratung,  Erziehungsberatung,  Expertenkommissionen
und den ´Fünf Wirtschaftsweisen´ die Rede ist, wenn Le-
bensberatung,  Steuerberatung,  Studienberatung,  Stilbe-
ratung, Unternehmensberatung und Vermögensberatung
nicht  mehr  aus  dem  Lebensalltag  wegzudenken  sind,
dann lässt sich unsere aktuelle Lage mit gutem Grund als
´Gesellschaft der Beratung´ [e. U.] charakterisieren“ [47].

Auf gut deutsch: All diese (und unzählige andere) The-
men  unserer  (alltäglichen)  Lebenswirklichkeit  werden
(seit den 1960-er-/1970-er-Jahren) in Denkfabriken erwo-
gen, erörtert, gestaltet und anschließend gesellschaftlich
implementiert;  nichts  geschieht  von ungefähr;  inhaltlich
wie strukturell findet nichts bzw. nichts auf eine bestimm-
te Art und Weise ohne die Urheberschaft, zumindest den
Einfluss von Think Tanks statt: Wahrlich eine gigantische
Waffe im Monopoly um Herrschaft und Macht!

Formal  (genauer:  formalistisch,  denn  selbstverständlich
sind  die  Übergänge  fließend)  unterscheidet  man  (na-
mentlich) zwischen  akademischen und advokatorischen
Denkfabriken: „Rund 6300 Denkfabriken oder Thinktanks
gibt es derzeit in aller Welt …, etwa 2000 davon befinden
sich in Europa … Während die akademischen Denkfabri-
ken  Grundlagenforschung  auf  Feldern  vornehmen,  die
von den etablierten Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen  wenig  berücksichtigt  oder  sogar  vernachlässigt
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werden,  haben  die  advokatorischen  Thinktanks  einen
ausdrücklich parteiischen Ansatz. ´Ihnen geht es um mit
wissenschaftlichen Argumenten gestützte politische Inter-
ventionen´ … ´Das sind häufig Organisationen, die von
Lobbyverbänden nur schwer abzugrenzen sind´ … Be-
sonders  aktiv  sind  in  den  vergangenen  Jahrzehnten
Denkfabriken gewesen, die der Politik Argumentationshil-
fen im Sinne neoliberaler Marktideologie geleistet haben“
[48; je e. U.].

Staatliche  Think  Tanks  arbeiten  im  Regierungsauftrag
und mit (jedweder, namentlich finanzieller) staatlicher Un-
terstützung;  als  „Prototyp“  gilt  die  US-amerikanische
RAND Corporation (Research and Develop-ment), die als
rein militärische Organisation Ende des 2. Weltkriegs ge-
gründet wurde, sich zwischenzeitlich auch eine Vielzahl
ziviler Bereiche erschlossen und so prominente Mitglie-
der aufzuweisen hat wie den Flugzeugbauer Donald Wills
Douglas, den Wirtschaftswissenschaftler und Nobelpreis-
träger Harry Max Markowitz (s. Seite 58 zuvor sowie ein-
schlägige Anmerkungen hernach), den Kybernetiker und
Futurologen Herman Kahn, Donald Rumsfeld, den ehe-
maligen  Verteidigungsminister  (im  Kabinett  von  Gerald
Ford und in dem von George W. Bush; zwischenzeitlich
in der „freien“ Wirtschaft tätig, dort u.a. für die Entwick-
lung des todbringenden Süßstoffs Aspartam verantwort-
lich,  RAND-Vorsitzender  von 1981-1986)  und,  last,  but
not least, Condoleezza Rice, (von 2001 bis 2005) Natio-
nale  Sicherheitsberaterin  und (von 2005 bis  2009)  Au-
ßenministerin in der Ära von Bush jun. – jene Condoleez-
za Rice, die, ihrem Namen „con dolcezza: mit lieblichem
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Vortrag“ zu Spott und Hohn, (Mit-)Verantwortung trägt für
das Verbrechen von Nine Eleven, für den (zweiten) Irak-
Krieg und für viele anderen Schandtaten der Bush-Ära.

Wahrlich, eine noble Gesellschaft. Die der RAND-Denk-
(und -Tat-) Fabrik [49]: „RAND was, and is, the essential
establishment  organization.  Throughout  his  history,
RAND has been at the heart of that interweaving of Pen-
tagon  concupiscence  and  financial  rapacity  that  Presi-
dent Eisenhower aimed to call the  military-industrial-leg-
islative complex [e. U.]. RAND has literally reshaped the
modern world – and very few know it.” 

RAND hat die modern Welt, in der Tat, buchstäblich um-
und neu gestaltet [50]; „und nur wenige wissen es“ – ge-
radezu  paradigmatisch  für  Denkfabriken,  Think  Tanks,
Zirkel der Macht, für die Vordenker und Gestalter unse-
ren gesellschaftlichen Realität. In all ihren Facetten.   

Charakteristisch  deutsche  Varianten  von  Denkfabriken
sind die parteinahen Stiftungen, die sowohl durch die ih-
nen nahestehende Partei  selbst als auch und überwie-
gend durch den Staat, also durch Bundesmittel (mit rund
einer  halben  Milliarde  Euro  jährlich!)  finanziert  werden
[51]:  „Weil  die  Finanzierung der  Parteien  schwierig  ist,
pumpen die Parlamentarier immer mehr Geld in ihre Stif-
tungen. Millionen landen dort,  wo sie nicht hingehören.
Fehlende Transparenz macht das möglich“ [52]. 

„In einem Ranking der Universität von Philadelphia sind
unter den einhundert wichtigsten Think Tanks weltweit die
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Konrad-Adenauer-Stiftung auf Platz 16 und die Friedrich-
Ebert-Stiftung auf Platz 18 zu finden. Die grüne Heinrich-
Böll-Stiftung (HBS) liegt immerhin noch auf Platz 88. Be-
reits in den 1970er Jahren lobte der damalige US-Außen-
minister Kissinger das Engagement der deutschen Stif-
tungen; die zu diesem Zeitpunkt einzigartigen Organisati-
onen dienten infolgedessen als Vorbild für ähnliche Ein-
richtungen,  wie  etwa  für  die  unter  Präsident  Reagan
1983  als  antikommunistisches  Instrument  gegründete
Stiftung National Endowment for Democracy  (NED), die
wie die deutschen politischen Stiftungen in der offiziellen
Sprachregelung  als  Nichtregierungsorganisation  gilt;  in
Wirklichkeit ist sie ein Arm der US-Außenpolitik, die frü-
here CIA-Aktivitäten offen fortführt [e. U.]. Im letzten Jahr
wurde wiederum nach dem Vorbild der NED die Stiftung
European Endowment for Democracy gegründet,  deren
erklärtes Ziel die Unterstützung oppositioneller Kräfte pri-
mär in Staaten, die an die EU angrenzen, darstellt“ [53].
 
So werden „bunte Revolutionen“ (wie in Nord-Afrika oder
der Ukraine) befördert und in Gang gesetzt – Denkfabri-
ken denken und denken Handlungsanweisungen für sol-
che Kräfte, die eher handeln als denken, sind sozusagen
die Denkenden der in staatlichem Auftrag und/ oder im
Sinne bestimmter Interessengruppen Handelnden. 

„In  mehrfacher  Hinsicht  ist  die  Vita  des  KAS-[Konrad-
Adenauer-Stiftung-]Hauptabteilungsleiters  prototypisch
für viele Thinktanker in Deutschland: Oft sind es promo-
vierte Sozialwissenschaftler, die früh Arbeitserfahrung in
der  Spitzenpolitik  gesammelt  haben.  Die  meisten  sind
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überaus belesen und geschult im analytischen Denken.
Gleichzeitig sind sie schnell und wortgewandt. Fast im-
mer fühlen sie sich ihrem politischen Lager fest zugehö-
rig und haben dezidierte Vorstellungen, was in der Partei
gerade falsch läuft ... 

Ein Vorteil der Stiftung sei, dass sie Programm und Ak-
teure der Partei kenne … – und zwar ´besser als jedes
kommerzielle Beratungsinstitut´. Daher wissen die KAS-
ler auch besser als die Meckis (so nennt man die McKin-
sey-Mitarbeiter),  welche  Reformvorschläge  auf  welche
Widerstände … stoßen. Andere Politikberater  bewerten
diese Nähe ungleich kritischer. Sie bezeichnen die Par-
teistiftungen  als  ´selbstreferentielle  Tendenzbetriebe´.
Stets würden dieselben befreundeten Experten eingela-
den, unangenehme Forschungsergebnisse zurückgehal-
ten, Geld regelmäßig verpulvert, Querdenker seien uner-
wünscht. Vorauseilender Gehorsam, Arroganz und Büro-
kratie – so das oft unfreundliche Urteil der Branche über
die Parteistiftungen“ [54].

Zu den ältesten Denkfabriken der USA gehört der 1921 –
von Edward Mandell House, dem wichtigsten außenpoliti-
schen Berater von Präsident Woodrow Wilson [55] – ge-
gründete Council on Foreign Relations (CFR), der Rat für
auswärtige  Beziehungen.  Mitgründer  waren  u.a.  Paul
Warburg [56], Spiritus Rector bei der Gründung der FED,
sowie  Walter  Lippmann [57]:  „Walter  Lippmann gilt  als
der  angesehenste  Journalist  Amerikas,  wenn  nicht  der
Welt.  Die  Auflagenhöhe  seiner  zweimal  wöchentlich  in
der ´Washington Post´ erscheinenden Kommentare ist je-
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denfalls unerreicht. Sie werden von 170 Zeitungen in den
verschiedensten Ländern übernommen und rund zehn-
millionenmal gedruckt.“

Lippmann  war  Sohn  deutscher  Einwanderer  aus  dem
Rheinland, Ha-vard-Absolvent und während des 1. Welt-
krieges an der Ausarbeitung der „Vierzehn Punkte“ betei-
ligt, auf Grundlage derer (1918 der Waffenstillstand und)
1919 der Versailler Vertrag geschlossen wurde; manche
sprechen, sicher nicht zu Unrecht, auch vom „Versailler
Schandfrieden“ [58].

Seit den 1950-er Jahren sei der Council on Foreign Rela-
tions (CFR) immer wieder „Gegenstand von Verschwö-
rungstheorien“ gewesen, so treuherzig das Desinformati-
ons-Medium  Wikipedia  (https://de.wikipedia.org/wiki/
Council_on_Foreign_Relations#Verschw.C3.B6rungsthe-
orien; Abruf: 03.12.2016). Und weiterhin: Der CFR strebe
eine neue Weltordnung an;  die  Globalisierung und der
weltweite Abbau von Handelsschranken seien Schritte zu
diesem Ziel;  US-amerikanische wie UN-Truppen sollen,
sofern erforderlich, den Widerstand der Bevölkerung ge-
gen die Herrschaft einiger Weniger brechen.

Ersetzt  man den Konjunktiv  der  indirekten Rede durch
den Indikativ, dürfte Wikipedia in der Tat Recht haben:

„Wir wissen, einer der einflussreichsten Denkfabriken der
Welt ist die Council on Foreign Relations (CFR), eine un-
durchsichtige  Organisation,  welche  als  Schattenregie-
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rung fungiert, da sie sehr viel Einfluss auf die amerikani-
sche Außenpolitik hat … 

Jetzt gibt es auch einen europäischen Ableger der CFR,
die European Council on Foreign Relations (ECFR). In-
teressant ist, was diese Denkfabrik, oder die im Gehei-
men operierende Kabale, die Verschwörungen ausheckt,
über sich selber schreibt … : ´Durch die Rolle von ameri-
kanischen  Denkfabriken  inspiriert,  indem sie  den  USA
halfen,  aus dem Isolationismus raus zu  einer  globalen
Führung zu gelangen, haben die Gründer der ECFR sich
vorgenommen,  eine  pan-europäische  Institution  zu  er-
schaffen, die eine Kombination von Glaubwürdigkeit des
Establishments, mit intellektueller Insurrektion kombiniert
…´ ´Eine Insurrektion, auch Insurrektionskrieg (von latei-
nisch insurgere ´sich erheben´) ist ein bewaffneter Auf-
stand oder ein Aufruhr gegen die bestehende zivile oder
politische  Autorität.´  … [Womit]  …  die  ECFR … offen
zu[gibt], auf ´intellektueller´ Basis, Aufstände und Aufruhr
in Europa erzeugen zu wollen“ [59].

Mit  dem Erzeugen von Aufruhr  und Aufständen konnte
man  in  den  sog.  Farbenrevolutionen  –  bekanntlich  –
mittlerweile genügend Erfahrung sammeln. 

„Es wird Zeit, die ganzen Denkfabriken, politischen Stif-
tungen, 5. Kolonnen, die als NGOs getarnt sind, und an-
dere kriminellen Organisationen der ´wohltätigen´ Oligar-
chen, die mit Demokratie überhaupt nichts zu tun haben,
die nur der Destabilisierung und Insurrektion in Ländern
dienen, … zum Teufel zu [jagen]“ [ebd.].
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Und  so  sind  die  Denkfabriken,  die  Think  Tanks,  die
NGOs,  die  Machtzirkel  der  Eliten  weltweit  miteinander
verbunden und verwoben: Ob Atlantikbrücke ([60]: „Der
1952 gegründete Verein Atlantik-Brücke e.V. bietet wohl das bedeu-
tendste Berliner Parkett, auf dem sich die deutschen und US-ameri-
kanischen Mächtigen in diskreter Atmosphäre begegnen. An die 500
Personen aus Politik,  Wirtschaft und Militär pflegen bei exklusiven
Veranstaltungen den Austausch von Informationen und Interessen.
´Die USA wird von 200 Familien regiert und zu denen wollen wir gute
Kontakte  haben´,  resümierte  einst  Arend  Oetker,  damaliger  Vor-
stands-Chef  der  Atlantik-Brücke“),  Trilaterale  Kommission
([61]: „Die Trilaterale Kommission ist eine private Organisation, die
1973 auf Initiative von  David Rockefeller von Vertretern der Wirt-
schaftselite aus Japan, der EU und Nordamerika [USA und Kanada]
ins Leben gerufen wurde … Die Mitglieder der Trilateralen Kommis-
sion haben oder hatten führende Positionen in der Wirtschaft  und
ihren Verbänden, in der Politik, in der Regierung und regierungsna-
hen Organisationen, in den Medien sowie in Institutionen, die für in-
ternational  operierende  Großunternehmen  von  Bedeutung  sind“),
Counsil on foreign relations (s. zuvor), Group  of Thirty
(G30) ([62]: „Der Club der 30 ist ein Gremium von Privatbänkern,
das fast die Züge einer  Loge trägt. Auch  EZB-Chef Mario Draghi
und der Boss der  Bank of England,  Melvyn King,  sind dort Mit-
glied“), Club of Rome ([63]: „Mit der Forderung, eine Ein-Kind-
Politik einzuführen, hat sich der ´Club of Rome´ selbst entlarvt: Sein
Ideal ist eine Welt ohne Menschen. Weil der Mensch, vor allem der
junge mit potenziell immer höherer Lebenserwartung, den meisten
Schaden macht, gehört seine Population dezimiert – pardon: regu-
liert, meinen die Autoren. Sie fordern eine Ein-Kind-Politik, zuerst für
Industrienationen, denn dort ist  die Pro-Kopf-Schadwirkung beson-
ders groß. Erreichen wollen sie das mit  einer Prämie von 80.000
Dollar für jede Frau, die bis 50 höchstens ein Kind geboren hat. Und
wenn das nicht zieht, kommt dann die chinesische Methode?“) oder
Bohemian-Club [64]-[68], sie alle dienen nur dem Einen:
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der Eroberung und der Erhaltung von Macht. Zum Nut-
zen einiger Weniger. Und zum Schaden für den größten
Teil der Menschheit.  
 
Wobei  für  die  Außendarstellung all  dieser  ehrenwerten
Gesellschaften gilt: Deceptio dolusque suprema lex: Tar-
nen und Täuschen – das  oberste Gebot. Hier wie sonst.
Im Neoliberalismus.

So also sind die Denkfabriken Zirkel der Macht und oft
aufs engste ebenso mit- und untereinander wie mit sons-
tigen Herrschafts-„Eliten“ verwoben – wie Frank-Markus
Barwasser (Pelzig) in Die Anstalt (Folge 54, ZDF) trefflich
(s. Mitschrift [68a]) ausführt [69]:  

„ … dass es einer Bank wie  Goldman Sachs am A …
vorbeigeht, wer … gerade den amerikanischen Präsiden-
ten spielt,  … [denn] die haben genug eigene Leute …
Goldman Sachs, [der] große … Krisengewinner …
  
Chef von Goldman Sachs … ist … Lloyd Blankfein [„I'm
doing 'God's work'“]  [70], ein Mann, der in der Bronx aufge-
wachsen  ist  …  Der  Deutschland-Chef  von  Goldman
Sachs ist  Alexander Dibelius [„Banken,  besonders  private
und börsennotierte Institute, haben keine Verpflichtung, das Gemein-
wohl zu fördern … Es ist unrealistisch und unberechtigt zu erwarten,
dass Banken eine selbstlose Beziehung zu ihren Kunden haben“]
[71]. 

Und fürs  internationale  Geschäft  im  Vor[stand]  sitzt  …
der Ire Peter Sutherland, ein … ehemaliger EU-Kommis-
sar und Mitglied in der Trilateralen Kommission [„Globali-
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sierung um jeden Preis oder wie man sich die Welt zu eigen macht.
Dies könnte auf dem Banner des 69jährigen, in Dublin … geborenen
Peter Sutherland stehen. Wer ist dieser Mann, dessen Lebenslauf
allein sich schon liest wie eine Verkettung aus finanz- und machtpoli-
tischen Größenwahnvorstellungen? Sutherland gilt als  ´Insider der
Insider´! In den weltweiten Korridoren des Großkapitals, der Kon-
zerne und der Entscheidungsträger ist er bekannt und fühlt er sich
zuhause“] [72].   

Die Trilaterale Kommission … ist eine kleine, sehr fei-
ne, private Politikberatung in Washington, da sitzen 300,
400 Leute mit  sehr viel  Macht … wie  Loukas Papadi-
mos,  griechischer Übergangs-Regierungschef [„Er ist  der
einzige, dem die Geldgeber zutrauen, Griechenland zu retten: Mit ei-
nem Kraftakt führte Lucas Papadimos das Land einst in den Euro,
nun soll der pragmatische Finanzfachmann ihn den Griechen erhal-
ten“] [73].

Oder … bis vor kurzem auch noch der italienische Regie-
rungschef  Mario Monti  [„Die politische Karriere Montis endet
genau  so  abrupt,  wie  sie  begann.  Anfang  2013  formte  der  Wirt-
schaftsprofessor  zusammen mit  der  Denkfabrik Italia Futura von
Ferrari-Präsident Luca Cordero di Montezemolo, der  katholischen
Hilfsgemeinschaft  Sant’Egidio sowie den  Parteien FLI  und UDC
die  Bewegung Bürgerliche Wahl  … Gerade einmal  zehn Monate
später kann das Projekt als gescheitert gelten“] [74].  

Was verbindet  Monti und  Papadimos darüber hinaus?
Richtig, sie beide waren einmal bei Goldman Sachs.

In  der  Trilateralen  Kommission aber  auch  vertreten
Paul Wolfowitz [„Wolfowitz war als Stellvertreter von Verteidi-
gungsminister Donald Rumsfeld einer der engsten Berater von Ge-
orge W. Bush in der Zeit des Irakkriegs. Er gehörte zu den maßgeb-
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lichen Befürwortern der Strategie, mit  Regimewechseln die Demo-
kratie im Nahen Osten voranzutreiben“] [75].
 
Wolfowitz war einmal Chef der Weltbank, musste dann
aber sein ´Pöstli´ abgeben, weil er seine Freundin prote-
giert  hatte  … Sein  Nachfolger  wurde Robert  Zoellick
[„Transatlantisches Freihandelsabkommen. Ex-Weltbankchef Zo-
ellick will Investorenschutz kippen“] [76].
  
Und wo war Zoellick vorher? Richtig, bei Goldman 
Sachs … 

Im Übrigen fällt mir ja gerade ein und auf, Peter Suther-
land ist ja nicht nur im Vorsitz bei Goldman Sachs Inter-
national und in der  Trilateralen Kommission, sondern
…  auch  Berater  der  Apostolischen  Güterverwaltung
[„Finanzermittler des Vatikans haben den Verdacht, daß eine Stelle
des  Heiligen  Stuhls  in  der  Vergangenheit  für  Geldwäsche  miß-
braucht worden sei. Dies berichtete die Nachrichtenagentur Reuters.
Es soll sich dabei um eine Stelle handeln, die Immobilien verwaltet.
Ermittelt  wird,  laut  Reuters,  wegen  Geldwäsche,  Insiderwissen
und Marktmanipulation … Während die meisten Medien auf  die
Vatikanbank IOR schauten, stehe in Wirklichkeit die  Güterverwal-
tung des Apostolischen Stuhls (APSA) im Mittelpunkt“] [77].
 
Goldmann Sachs hat aber auch noch andere Nutztiere
laufen auf dem großen Straßenstrich der Macht. 

Zum  Beispiel:  Petros  Christodoulou. [Der]  war  bei
Goldmann Sachs [„Analyse in Le Monde, die … weltweite Ver-
breitung fand …: Monti, Papademos und Draghi seien ´Galionsfigu-
ren eines  enggestrickten  Netzes´,  mit  dem  Goldman Sachs sich
den Zugang zu internen Informationen und zu den Entscheidungsträ-
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gern sichere. Über Papademos’ Rolle schrieb er wörtlich: ´In diesem
Rahmen hat er eine noch immer nicht geklärte Rolle bei der  Ver-
schleierung  der  öffentlichen  Haushaltsbilanzen mit  Hilfe  von
Goldman Sachs gespielt.  Der  oberste  Schuldenmanager  in  Grie-
chenland heißt übrigens Petros Christodoulou, ehemals Trader der
amerikanischen  Bank  in  London.´  Finanzlobbyismus  vom Feins-
ten“] [78]. 

Und was macht er [Petros Christodoulou] heut? [Er ist]
Chef der griechischen Schuldneragentur. 

Oder: Charles Henri de Croisset war lange 7 Jahre bei
Goldman Sachs [„Charles-Henri  Filippi  [,]…frisch  gebackener
Vorstandschef der französischen Bank Crédit commercial de Fran-
ce (CCF), Tochter des britischen Finanzriesen HSBC, … übernimmt
… von seinem Vorgänger Charles de Croisset eine gesunde Bank,
die Teil eines weltweiten Finanzgiganten ist“] [79]. 

Was macht der Franzose heute? Er überwacht in Frank-
reich die Finanzaufsicht.  

Oder:  Philip  D.  Murphy war  23  Jahre  bei  Goldman
Sachs [„US-Botschafter  Philip  Murphy verlässt  Anfang Juli  nach
knapp vier Jahren Deutschland. Zuvor begleitet  Murphy noch US-
Präsident Barack Obama … bei dessen Berlin-Besuch. Obama hat-
te den Banker und Harvard-Absolventen im Sommer 2009 als  Bot-
schafter ernannt und sich damit auch für rund 600.000 Dollar Wahl-
kampfspenden des Multimillionärs bedankt  – ein in den USA übli-
ches Verfahren. In Murphys Amtszeit fiel die Wikileaks-Affäre. Wiki-
leaks hatte Murphys Einschätzungen von deutschen Politikern veröf-
fentlicht – die Kanzlerin soll er ´Angela Teflon Merkel´ genannt ha-
ben“] [80]. 
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Was macht er heute? Er ist US Botschafter in Berlin. Phi-
lip D. Murphy, auch Mitglied der Atlantikbrücke.

Die  Atlantikbrücke,  das  muss  ich  jetzt  ganz  kurz
erklären. 

Die  Atlantikbrücke ist  ein  Elitenetzwerk,  ein
deutschamerikanisches  Elitenetzwerk,  da  hocken
Politiker,  Finanzgesindel,  Journalisten,  … denken  über
die  Zukunft  nach,  eine  Denkfabrik,  und  sie  kümmern
sich  auch  um  den  politischen  Nachwuchs  …  Die
Atlantikbrücke hat  Förderprogramme,  Young-
Leadership-Förderprogramme. 

Von den Programmen der  Atlantikbrücke z.  B.  haben
profitiert  Cem  Özdemir von  den  Grünen   [„Der  1952
gegründete  Verein  Atlantik-Brücke  e.V. bietet  wohl  das
bedeutendste Berliner Parkett, auf dem sich die deutschen und US-
amerikanischen Mächtigen in diskreter Atmosphäre begegnen … Als
´Geheimloge´ verschrien  war  sie  tatsächlich  Gastgeberin  für  die
Hauptdarsteller  in  diversen Korruptions-  und
Parteispendenskandalen. Wer das Privileg einer Mitgliedschaft in
der  Atlantik-Brücke  hat  und  die  Wärme  der  Industriellen  genießt,
überlegt  sich zweimal,  ob er sich diese durch Kritik  an US-Politik
verscherzen möchte … Wo es Häppchen der Industriellen zu futtern
gab, war auch Cem Özdemir nicht weit“] [81].

Oder Julia Glöckner von der CDU.

[„Mitglieder  der  Atlantikbrücke …  Vorsitzender: Friedrich Merz.
Stellvertretende  Vorsitzende: Edelgard  Bulmahn,  MdB.
Stellvertr. Vorsitzender: … Roland Berger … Ehrenvorsitzender:
Walther Leisler Kiep. Ehrenmitglied: Richard von Weizsäcker …
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Young Leaders – Alumni der Atlantikbrücke: … Julia Klöckner,
Christian  Wulff,  Eckart  von  Klaeden –  lt.  Lobbypedia Chef-
Lobbyist  der Daimler  AG,  zuvor  Staatsminister im
Bundeskanzleramt  –,  Cem  Özdemir,  Silvana  Koch-Mehrin,  Kai
Diekmann – Chefredakteur der Bild-Zeitung … Tja, da wird einem
vorgegaukelt,  man  gehöre  zur  Elite,  und  jetzt  ist  man  doch  nur
drittklassig. Hier wusste man es schon, aber jetzt haben sie es auch
offiziell vom großen Bruder“] [82]. 

Aber die Atlantikbrücke hat auch gefördert …:

 zu  Guttenberg  [zur  Verknüpfung  von  Medien,
Denkfabriken  und  deren  Aushängeschildern:  „In  einem
elektronischen  Rundbrief  an  die  Mitglieder  und  an  die
´Young  Leaders´-Alumni distanzierte  sich  der
Geschäftsführende  Vorstand  der  Atlantik-Brücke vom
Aufruf  der früheren Geschäftsführerin  des Vereins … Sie
hatte dazu aufgefordert, sich an der Anruf-Aktion der ´Bild´-
Zeitung zu beteiligen und sich für den Verbleib des ´Young
Leader´-Alumnus  Karl-Theodor  zu  Guttenberg im  Amt
des Verteidigungsministers auszusprechen“] [83]

 Christian  Wulff [„Vertrauen  dahin,  Marke  zerstört.
Warum  den  Bundespräsidenten  niemand  mehr  kaufen
würde … [Weil] … Christian Wulff den Bezug zur Realität
anscheinend gänzlich verloren [hat]. Konkret: ´Ich weiß um
meine Verantwortung als Bundespräsident …´“ [84]. Und
– eigene Anmerkung – werde deshalb – s. seine Rede vor
den  Nobelpreisträgern  am  Bodensee  –  den  ESM  nicht
unterschreiben: Man darf die Hand nicht beißen, die einen
füttert;  gilt  nicht  nur  für  Hunde,  sondern  auch  für  einen
Bundespräsidenten] 

 Silvana  Koch  Merlin [„Wie  die  Debatte  um  die
umstrittenen  Schiedsgerichte  in  der  vergangenen  Woche
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zeigte, wird auch im Europäischen Parlament … heftig um
das  TTIP-Freihandelsabkommen mit den USA gestritten.
Umso  praktischer  ist  es  für  Unternehmen,  wenn  sie
ehemalige  Abgeordnete  des  Parlaments  in  ihren  Reihen
haben, die für sie Lobbyarbeit machen“] [85].

… Man möchte sich vor Vergnügen in die Hose schiffen.

Mitglied … in der Atlantikbrücke [sind] auch Goldman-
Sachs-Chef Alexander Dibelius und unsere geschätzte
Kanzlerin  [„Dibelius nahm  ´schon  früh  Kontakt  zu  CDU-
Parteichefin  Angela  Merkel auf,  lange  vor  ihrer  Nominierung  als
Kanzlerkandidatin.  Für  sie  arrangierte  er  mehrere  Dinner  mit
Unternehmens-Chefs … Immer wieder steht  er der  Kanzlerin bei
Fragen  zur  Verfügung.´  Der  Lohn  kam.  Dibelius  wurde  Merkels
Berater, die damit … ´einen direkten Draht zu Goldman Sachs hat
´“] [86].

[Angela Merkel lässt sich] … allerdings auch ganz direkt
… beraten  … von  Alexander  Dibelius von  Goldman
Sachs [„In Deutschland leitete jahrelang  Alexander Dibelius die
Aktivitäten von Goldman Sachs. Bei Großfusionen, wie denen von
Daimler und Chrysler oder  Vodafone und Mannesmann ist  der
Finanzmanager  und  ehemalige  Assistenzarzt  für  Herzchirurgie
steinreich  geworden.  Später  war  er  dem  Vernehmen  nach  ein
wichtiger Berater von Bundeskanzlerin Angela Merkel“] [87].   

[Mitglied  der  Atlantikbrücke ist  auch] Robert  Rubin  …
[„Für  den  besonderen  Charakter  des  Hauses  [Goldman  Sachs]
spricht,  dass  es stets  sehr  nahe an den Entscheidungsträgern in
Washington, New York und Brüssel gewesen ist. Das zeigt sich auch
an ihren Mitarbeitern: … Henry Paulsen, nach sieben Chefjahren in
der Bank [ab] 2006 US-Finanzminister  … oder  Robert Rubin …“]
[88], US-Finanzminister unter  Bill  Clinton  [„Seit  Hillary
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Clinton,  aktuell  Präsidentschaftskandidatin der US-Demokraten,
das Außenministerium verließ, war sie regelmäßig bei Big Money zu
Gast  und  wurde  dafür  fürstlich  entlohnt.  Neben  Goldman  Sachs
zeigte sich vor allem die  Deutsche Bank sehr generös. Insgesamt
verdiente das  Politiker-Paar [Clinton] über 35 Millionen US-Dollar
allein mit Vorträgen vor Banken und Spekulanten“] [89]. 

Und  wo  kam  er  [Rubin]  her?  Genau,  von  Goldman
Sachs.
 
Was macht Robert Rubin heute? 

Er  berät  den  Timothy  Geithner, den  jetzt  noch
amtierenden  US-Finanzminister [„Der  ehemalige  US-
Finanzminister  Timothy Geithner ist ab März 2014 Präsident des
Investment-Unternehmens  Warburg Pincus … Der 52-Jährige war
von 2003 bis 2009 Präsident der  Federal Reserve Bank of New
York.  Dann  wechselte  der  Demokrat  an  die  Spitze  des  US-
Finanzministeriums“] [90]. 

Allerdings ist der Geithner nur noch bis Januar [2013] im
Amt; dann mag er nicht mehr, dann braucht er ein neues
Pöstli! Und wo geht er hin? Ich wes es nicht, ich vermute
mal zu Goldman Sachs. [Nein! Zu Warburg Pincus – s.
zuvor.]

Geithner war noch nie bei Goldman Sachs und deswe-
gen hat er einen ganz engen Mitarbeiter, Mark Patterson
[„Die Dreistigkeit der mächtigen Netzwerke verrät ihre Selbstsicher-
heit. Die  Verflechtungen aus Politik und Wirtschaft  zeigt sich …
[am Paradebeispiel] der US-amerikanischen Investmentbank  Gold-
man  Sachs …  So  war  Mark  Patterson ´Vice  President´  und
´Managing Director´ bei  Goldman Sachs,  bevor er Stabschef des
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US-Finanzministers  Timothy     Geithner unter Präsident  Barack
Obama wurde“] [91]. 

Und  wo  war  Mark  Patterson  vorher?  Bei  Goldman
Sachs. 

Timothy Geithner im Übrigen auch ehemaliges Mitglied
der  Trilateralen Kommission und Mitglied im  Council
on Foreign Relations.

Den Council on Foreign Relations muss ich jetzt ganz
kurz erklären.

Der  Council  on  Foreign  Relations,  das  ist  eine  der
mächtigsten Denkfabriken der Welt, da hocken drei-, vier-
tausend wirklich mächtige Oberheinzen, ja, und die den-
ken nach über  die  Zukunft.  Und Nachdenken über  die
Zukunft, das kostet Geld. Und wo kommt das Geld her
für  den  Council  [on Foreign Relations]? Wo kommst
her? Wo kommst her? 

Unter anderem von Goldman Sachs.

Mitglied im Council on Foreign Relations ist auch Hen-
ry Paulson [„Gleich nach der Lehman-Pleite kursieren in Internet-
foren zahlreiche Verschwörungstheorien: darüber, dass US-Finanz-
minister  Henry ´Hank´ Paulson Lehman geopfert haben soll, um
dem  Rivalen  Goldman  Sachs einen  Konkurrenten  vom  Hals  zu
schaffen. Dessen [letzteren] Vorstandschef war  Paulson von 1999
bis 2006, nun ist er als … Minister [in] der Regierung von George W.
Bush für die Rettung der Wall Street verantwortlich …“] [92].
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Er [Paulson] war [also] Finanzminister unter  George W.
Bush [„Dazu muss man wissen, dass Henry Paulsen im Mai 2006
direkt vom Chefsessel bei  Goldman Sachs … auf den Posten des
Finanzministers gehievt  wurde“] [93]. Und wo war er [Paul-
son] vorher? 

Bei der Sparkasse in Lüdenscheid? Nein, Spässle, nein,
Spässle …

Wo war  Paulson vorher? Wo war Paulson vorher? Na-
türlich,  er  war  der  alleroberste  Chef  von  Goldman
Sachs.

Paulson dadurch sehr gut vernetzt mit E. Gerald Corri-
gan [„Goldman Sachs weist die Kritik an dem umstrittenen Wäh-
rungsgeschäft mit Griechenland zurück: Der Deal sei ´nicht unan-
gemessen  und  mit  den  damaligen  Regeln  konform´  gewesen  …
Goldman Sachs geht in die Offensive: Ein hochrangiger Manager
der  ehemaligen  Investmentbank hat  den  umstrittenen  Cross-Cur-
rency-Swap mit Griechenland vor dem britischen Finanzausschuss
verteidigt … Der Goldman-Banker Gerald Corrigan, der früher Prä-
sident der New Yorker  Federal Reserve Bank war, sagte, er habe
sich einige Tage mit dem Fall beschäftigt und sei nun davon über-
zeugt, dass das Geschäft nicht unangemessen und mit den damali-
gen geltenden Regeln konform gewesen sei“ [94]. Derart hat Gold-
man Sachs, bekanntlich, ein ganzes Land in Elend und Not gestürzt;
selbstverständlich unter tätiger Mithilfe einer Vielzahl jener Akteuren,
die sich in den „Denkfabriken“, in diesen Zirkeln der Reichen und
Mächtigen ein Stelldichein geben]. 

Corrigan war [also] der amerikanische Notenbankchef.
Und was macht er jetzt? Er ist jetzt bei Goldman Sachs.
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Aber er ist auch Mitglied des Council on Foreign Relati-
ons, und er ist Mitglied in der Group of Thirty. 

Die Group oft Thirty, das muss ich jetzt ganz kurz erklä-
ren.

Das ist eine, ja, eine, ja, eine, ja, ein … Lobbyclub der Fi-
nanzmafia.

Da ist der Corrigan drin. 

Und wer ist noch in der Group of Thirty? 

Mario Draghi [„EZB-Präsident  Mario Draghi … war vor seinen
Tätigkeiten bei der EZB und der italienischen Notenbank der Vize-
präsident  von  Goldman Sachs International.  Noch  heute  gehört
Draghi der ´Group of Thirty´ an, einer ominösen Gruppe von 30
Chefs von Großbanken, Politikern und Ökonomen. Die ´Group of
Thirty´ wurde 1978 auf Initiative der  Rockefeller-Stiftung gegrün-
det. Neben Vertretern von Goldman Sachs und J.P. Morgan Chase
sitzen auch die  Notenbankchefs von Großbritannien, China, Ja-
pan, Israel und Kanada sowie der Chef der einflussreichen New
Yorker Filiale der US-Notenbank Fed in dem Gremium“] [95]. 

Und wo war Mario Draghi vorher? 

Bei Goldman Sachs [„Von Goldman Sachs entwickelte Finanz-
transaktionen könnten am Beginn der griechischen Schuldenkrise
gestanden  haben.  Ein  ehemaliger  Mitarbeiter  der  US-Investment-
bank will auspacken … Derweil rückt die Rolle von  Draghis Ex-Ar-
beitgeber  Goldman Sachs beim Euro-Eintritt  der Hellenen wieder
ins öffentliche Interesse. Draghi war von 2002 bis 2005 in führender
Position bei Goldman Sachs International in London tätig und dürf-
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te  Kenntnis  gehabt  haben  über  die  Begleitumstände  des  griechi-
schen Beitritts zur Eurozone“] [96]. 

Und was macht Draghi jetzt? 

Er ist  Chef der EZB [„Mario Draghi wurde am 1.  November
2011 zum Präsidenten der  Europäischen Zentralbank (EZB). Zu-
vor war er Präsident der Italienischen Notenbank und Vice Presi-
dent bei Goldman Sachs sowie Wirtschaftsprofessor an diversen
Universitäten“] [97]. 

Und wer war auch bei der EZB? 

Mein Würzburger Landsmann  Otmar Issing  [„Das Projekt
´Euro´ ist in seiner aktuellen Form arbeitsunfähig, wie Otmar Issing,
einer der Gründerväter der Eurowährung, meint. Der Euro sei zu ei-
nem politischen Instrument geworden, das mit der Wirtschaft nichts
mehr zu tun habe, wie  Issing in  einem Interview mit  der Zeitung
´The  Telegraph´  sagte“] [98].  [Issing] war  jahrelang  Chef-
ökonom und Berater der Kanzlerin. 

Und was mach Otmar Issing jetzt? 

Der berät Goldman Sachs [„Otmar Issing, Berater von Gold-
manSachs, wird als ´Europas hoher Priester der monetaristischen
Orthodoxie´  bezeichnet.  Nach  einer  Karriere  bei  der  deutschen
Bundesbank wechselte er  zur  Europäischen Zentralbank (EZB)
und wurde einer der Hauptarchitekten des Euro. Issing sitzt im Auf-
sichtsgremium der  deutschen  Friedrich  August  von  Hayek  Stif-
tung, die eine      neoliberale Wirtschafts- und Gesellschaftsord-
nung fördert. 2003 wurde Issing neben Margaret Thatcher der In-
ternational Price der Friedrich Hayek Stiftung verliehen. Des Wei-
teren ist Issing Präsident des ´Center for Financial Studies´ an der
Universität Frankfurt,  das von der  Gesellschaft für Kapitalmarkt-
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forschung getragen wird, die  aus über 80 Banken, Versicherun-
gen,  Beraterfirmen  und  Wirtschaftsverbänden besteht.  Issing
schied im Juni 2006 aus der  EZB aus und war vier Monate später
als Berater der Investmentbank Goldman Sachs tätig. Für gewöhn-
lich untersagt die EZB eine solche Tätigkeit innerhalb der ersten 12
Monate nach dem Ausscheiden. Im Fall Issings wurde eine Ausnah-
me gemacht, da diese Tätigkeit nichts mit dem Tagesgeschäft des
Finanzdienstleisters zu tun habe. Finanzexperte Klaus C. Engelen
bezeichnet Issings Ernennung zur Larosière-Kommission als ´stra-
tegischen Coup´ für  Goldman Sachs, da [durch]  Issings Rolle als
Berater von Bundeskanzlerin  Angela Merkel … der Wall-Street Gi-
gant  in  den  wichtigsten  neuen  Expertengremien  Europas  sitze“]
[99]. 

Und deswegen ist Issing vernetzt mit  Jean Claude Tri-
chet …, de[m] Vorgänger von Draghi [„Jean-Claude Trichet
ist ein französischer Finanzexperte, der von November 2003 bis Ok-
tober  2011 Präsident  der  Europäischen Zentralbank (EZB)  war.
Sein Nachfolger ist  Mario Draghi … Zeitweise war er  Berater des
Präsidenten Valéry Giscard d'Estaing.  Anfang der 1990er-Jahre
arbeitete er den  Maastricht-Vertrag mit aus, 1993 wurde er  Chef
der französischen Nationalbank, bevor er 2003 der zweite Präsi-
dent der EZB nach Wim Duisenberg wurde“] [100]. 

Was mach Trichet jetzt?
 
Er ist in der Group of Thirty [„Ein zweiter Job ist wohl noch il-
lustrer. Trichet ist seit November vergangenen Jahres Chairman der
Group of Thirty. Die private Organisation, die seit 1978 existiert, ist
eine  Gruppe hochrangiger  internationaler  Finanzführer  mit  Sitz  in
Washington. Mitglieder sind etwa der Chairman der  US-Großbank
JP Morgan,  Jacob  Frankl,  Paul  Volcker,  Ex-US-Notenbank-Chef
oder Bill  Rhodes,  Ex-Senior Vice-Chairman der Citigroup.  Auch
Axel Weber, Ex-Bundesbank-Präsident gehört der illustren Runde
an“]  [101]. 
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Und in der Trilateralen Kommission. [„Gäbe es nicht gewis-
se weniger  stark  exponierte,  aber sehr  wirksame Instanzen, wäre
wohl auch die so frappant gleichartige Politik zweier grundsätzlich
völlig unterschiedlicher  US-Präsidenten wie  George W. Bush und
Barack  H.  Obama kaum begreifbar.  Zudem stehen  heute  schon
neue Kissingers und Rockefellers in den Startlöchern. Sie finden
sich in jenen Organen der globalen Schattenregierung. In der Trila-
teralen Kommission sind rund 400 jener einflussreichen Menschen
vereint.  Die  Unterschrift  ihres  Vorsitzenden  finden  Sie  auf  einem
Großteil der Euro-Noten des vergangenen Jahrzehnts: Jean-Claude
Trichet,  Finanzexperte,  Ex-EZB-Chef,  Bilderberger,  Vorsitzender
der Group of Thirty (G30). Die Trilaterale Kommission wurde auf
einem  Bilderberg-Treffen geboren.  Kein Wunder also,  wenn sich
Zielsetzungen und personelles Umfeld ebenso gleichen wie das so
zurückhaltende  Mitteilungsbedürfnis  gegenüber  der  Öffentlichkeit.
So weiß man nur, wann und wo sich die mächtigen  Trilateralisten
getroffen haben, doch über Details bleibt die Welt, um die es ja ei-
gentlich geht, beinahe vollständig uninformiert.“] [102]

Und deswegen kennt er [Trichet] auch den Papadimos
und Mario Monti. Die kennen sich alle.“ 

Bei näherer Betrachtung sind vorgenannte Denkfabriken
und Machtzirkel quasi wie Matrjoschka-Puppen ineinan-
dergefügt; die Exklusivität nimmt – cum grano salis – von
außen nach innen, will meinen mit fallender Zahl der Mit-
glieder zu:
 

- Council on Foreign Relations: ca. drei- bis vier-
tausend Mitglieder
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- Atlantik-Brücke (etwa fünfhundert Mitglieder) und
Trilaterale Kommission (ca. drei- bis vierhundert
Mitglieder) 

- Group of Thirty (G30) (30 Mitglieder)

Allen Gruppen ist gemein, dass sie die je eigenen Inter-
essen  verfolgen.  Ohne  Rücksicht,  insbesondere  rück-
sichtslos  gegenüber  dem  Gemeinwohl.  Hierzu  indes
mehr im Folgenden. 
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Als Protagonist der  New Right (Neue Rechte) –  welche
als neo-konservative Bewegung und Gegenströmung zu
sozialer Marktwirtschaft und Wohlfahrtsstaat die politisch-
gesellschaftliche  Grundstruktur  formte,  innerhalb  derer
sich die zuvor beschriebenen Denkfabriken und Macht-
strukturen entwickeln und etablieren konnten – gilt  Ro-
nald Reagan, US-amerikanischer Präsident von 1981-89.

Diese Neue Rechte ist Antipode der New Left (Neue Lin-
ke) [103], die – namentlich in den 1960- und 1970-ern so-
wie in (West-) Europa und in den USA – neue Sozialis-
mus- und Kommunismus-Vorstellungen propagierte und
sich (dadurch) von „klassischen linken Parteien“ (wie der
Sozialdemokratie  und  dem  Marxismus-Leninismus)  ab-
grenzte  [104].

Die  Neue  Linke  rekurrierte  dabei  auf  vor-stalinistische
Theorien und Konzepte wie die (beispielswiese von Rosa
Luxemburg vertretene) Vorstellung einer (sozialistischen)
Rätedemokratie („Nun sprach sie [Luxemburg] doch von der Not-
wendigkeit der Klassendiktatur und hielt die Rätedemokratie für de-
ren denkbare Form. Aber sie sah nicht, dass ihre Position nur von ei-
ner Minderheit des Proletariats mitgetragen wurde, dass die Massen,
auf deren revolutionäre Spontaneität sie gesetzt hatte, ihr nicht folg-
ten, sie erkannte nicht, dass die Konterevolution schon marschierte“
[105])  oder  den Trotzkismus (Leo Trotzkis  –  „Tatsächlich
war die Bezeichnung ´Trotzkismus´ zuerst ein Etikett, mit  dem die
Stalinisten ihre  Gegner… diffamieren wollten.  Die  Tausenden,  die
während des Massenmords der ´Säuberungen´ in der Sowjetunion
von 1936 bis 1938 Stalins Erschießungskommandos ein ´Lang lebe
Trotzki´ entgegen riefen, haben das Schimpfwort zu einem Ehrenna-
men gemacht. Trotzdem ist ´Trotzkismus´ nicht mehr als moderner
Ausdruck  für  den revolutionären  Marxismus von  heute.  Zu  dieser
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Tradition haben Rosa Luxemburg und Lenin ebenso beigetragen wie
Trotzki“ [106]), aber auch auf anarchistische Gesellschafts-
konzepte („Anarchismus ist weder identisch mit Chaos und Unord-
nung noch mit Terror. Derartige Diffamierungen, die in Presse und
Funk  und  selbst  innerhalb  politikwissenschaftlicher  Publikationen
keine Seltenheit sind, werden verbreitet,  solange der Anarchismus
als politische Theorie und als Strömung innerhalb der Arbeiterbewe-
gung existiert. Sie scheinen aus dem Interesse sowohl ´rechter´ kon-
servativ-bürgerlicher als auch ´linker´ staatssozialistischer oder mar-
xistischer Kreise zu resultieren, das anarchistische Ideal von ´Gesetz
und Freiheit´, ohne Gewalt [Kant] als politisches Ideal unwirksam zu
machen. Im Gegensatz zu diesen ´Rechten´ und ´Linken´ wollen die
Anarchisten weder die Herrschaft einer Klasse erhalten, noch durch
die Eroberung des Staates die Herrschaft der einen Klasse durch die
einer anderen ersetzen,  wie die Staatssozialisten, sondern lehnen
jede Herrschaft ab“ [107]).

 „Was für die 68-er Bewegung als historische Figur galt,
das trifft auch auf ihre theoretische Konfiguration zu: Sie
war ein Baum mit vielen Wurzeln und noch mehr Ästen
und Zweigen. Dabei ist es kaum weniger schwierig, die
unterirdischen Kapillaren bis zu ihren Ausgangspunkten
zurück[zu]verfolgen als das sichtbare Netz der diversen
Entwicklungsstränge nachzeichnen zu wollen … 

Von expliziten ´68er Ideen´ sprechen zu wollen wäre also
unangemessen. Denn es ging weniger darum, bestimmte
Ideen zu verwirklichen. Die Theorie selbst war utopisch
besetzt. Es existierte eine Art Sehnsucht, ´Allgemeinbe-
griffe zu leben´ … 

Die  oft  zitierten  ´konkreten  Utopien´  blieben  hingegen
überraschend  blass.  Sprecher  wie  Rudi  Dutschke  …
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lehnten es sogar mit Nachdruck ab, konkrete Alternativen
zur kapitalistischen Gesellschaft zu benennen. Der Hori-
zont  der  Gesellschaftsveränderung sollte  offen  bleiben.
Dabei  war  unklar,  ob  diese  Einstellung  programmati-
schen Charakter besaß oder nur das Resultat einer weit
verbreiteten Verlegenheit war“ [108]. S. auch [109] [110]
[111] [112].

Mit anderen Worten: Oft war man in der  Neuen Linken
mehr dagegen als dafür.

Konzeptionell  stringenter  als  die  Neue  Linke  war  die
Neue Rechte; zielstrebig vermochte sie ihre neoliberalen
Ziele umzusetzen, wobei sie nicht erst – wie die Linke –
das Neue denken musste, sondern sich an bereits beste-
hende Strukturen anlehnen und diese im Sinne von Rea-
ganomics und Thatcherismus weiterentwickeln konnte.
Sie, die Neue Rechte, verkörperte die marktliberale Ge-
genströmung zu sozialer Marktwirtschaft und Wohlfahrts-
staat: „Der Markt“ steuere sich selbst, er bedürfe keiner
staatlichen Eingriffe, unterliege einer spontanen Ordnung
und werde quasi von einer unsichtbaren Hand (im Sinne
von Adam Smith – s. Anmerkung [30], S. 100 f.) gelenkt
[113]; diese Ordnung entstehe zwar durch menschliches
Handeln, sei aber nicht menschlicher Planung unterwor-
fen [114].  

Solch wirtschaftsliberales Denken beruht auf einem ne-
gativen Freiheitsbegriff – Freiheit sei schlichtweg die Ab-
wesenheit staatlicher Eingriffe in das marktwirtschaftliche
Geschehen. Ohne solch staatliche Eingriffe stelle sich –
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so beispielsweise das  Saysche Theorem (formuliert von
Jean-Baptiste  Say  und  James  Mill  [115])  –  immer  ein
Marktgleichgewicht ein (Übereinstimmung von angebote-
ner  und nachgefragter  Warenmenge);  wer  nach Eigen-
nutz strebe, befördere somit das Gemeinwohl. 

Welcher – mit Verlaub – interessengesteuerte Schwach-
sinn. Indes: Wenn Lüge zu – vermeintlicher – Wahrheit
werden soll, ist oft ein ideologisch-philosophischer Über-
bau von Nöten, der in Bezug auf die Abstrusität seiner
Konstrukte keine Grenzen kennt; Binswanger verspottet
die Ökonomen deshalb als Zunft und „Glaubensgemein-
schaft“, die ihre Grundsätze nicht wissenschaftlich disku-
tiere, sondern apodiktisch – als a priori sakrosankte The-
oreme – verteidige und vertrete [116].        
 
„Die  liberale  Wirtschaftsideologie  behauptet  von  Adam
Smith bis Milton Friedman und seinen Jüngern, daß der
Schlüssel zum menschlichen und gesellschaftlichen Fort-
schritt und zum ´Reichtum der Völker´ in der Durchset-
zung des von jedweder Einschränkung losgelösten, völlig
freien Wettbewerbs liege … Jeder  staatliche Eingriff  in
das  Wirtschaftsgeschehen  gefährde  jene  wundersame
Harmonie, welche durch den Ausgleich der miteinander
konkurrierenden Egoismen dank des Preismechanismus
automatisch entstehe … Diese Theorie war schon im 18.
Jahrhundert  falsch,  und  trotzdem halten  die  Ideologen
des Liberalismus an ihr fest.

Die Wirtschaft  funktioniert  selbstverständlich nicht  nach
diesem Schema. Sogar die kleinen örtlichen Märkte kön-
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nen nur dann erfolgreich arbeiten, wenn harte Gesetze
und scharfe Kontrollen die Spekulanten, Gewinnler und
Produktfälscher in die Schranken weisen.  Ohne staatli-
che Aufsicht und Kontrolle, Finanz- und Wirtschaftspolitik
kann die Wirtschaft nicht zufriedenstellend funktionieren.
Der ungeregelte Markt zerstört sich selbst durch die Ego-
ismen, die eben nicht automatisch zum Ausgleich tendie-
ren … [D]urch Machtausübung und all jene Handlungs-
weisen,  die  den Wettbewerb zunächst  verfälschen und
dann endgültig beseitigen. Weltweit dominieren auf unge-
regelten oder unzureichend geregelten Märkten Oligopo-
le und Monopole. Verniedlichend werden sie heute ´Mul-
tis´ genannt, um auch sprachlich von der rauen Wirklich-
keit abzulenken.
 
Der weltweite ´freie´ Wettbewerb, der weitgehend mit der
aggressiven Dominanz und Machtüberlegenheit der star-
ken  Finanz-  und  Wirtschaftskreise  gleichzusetzen  ist,
führte  und  führt  zur  Zerschlagung  vieler  kleinerer  und
mittlerer Wirtschaftsregionen in Afrika, Lateinamerika und
Asien, sogar in Europa …“ [117]
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PARERGA UND PARALIPOMENA 
SOWIE QUELLENANGABEN 

[1] „Neoliberal“ – was ist das?
http://www.nachdenkseiten.de/upload/pdf/
090923_m_neoliberal_kurz_text.pdf,  abgerufen  am  28.
11. 2016

[2] „Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts bis zu den 30er
Jahren  war  das  französische  Genossenschaftsdenken
von  der  Schule  von  Nîmes  und  insbesondere  von
Charles  Gide  beeinflusst,  der  eine  umfassende  Vision
des Phänomens … [der] ´Genossenschaftliche Republik´
besaß. Während des 20. Jahrhunderts folgten Gide drei
große Meister und Professoren: Bernard Lavergne, Geor-
ge Lasserre und Henri Desroche. Bernard Lavergne er-
klärte, dass durch die Verteilung der Gewinne an tausen-
de der Mitglieder von Konsumgenossenschaften sie Ge-
winne „sozialisieren“, wodurch sie eine Rolle für das Ge-
meinwohl spielten“ (Müller-Plantenberg, C. et al.: Solida-
rische Ökonomie in Brasilien und Deutschland. Wege zur
konkreten Utopie. kassel university press, Kassel, 2005,
S. 53).

Bernard  Lavergne (1884-1975),  französischer  Ökonom,
Professor u.a. in Lille und Paris, war prominenter Vertre-
ter der französischen Genossenschaftsbewegung. S. bei-
spielsweise: Lavergne, B.: Le gouvernement des démo-
craties modernes. Librairie Félix Alcan, Paris, 1933
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[3]  Wegmann, M.: Früher Neoliberalismus und europäi-
sche Integration: Interdependenz der nationalen, supra-
nationalen  und  internationalen  Ordnung  von  Wirtschaft
und  Gesellschaft  (1932–1965).  Nomos  Verlagsgesell-
schaft, Baden-Baden, 2002, S. 104

[4] Alexander Rüstow (1885-1963) gilt als Vertreter des
sog. Soziologischen (Neo-)Liberalismus (auch als Sozio-
logischer Liberalismus     oder Wirtschafts- und Sozialhu-
manismus bezeichnet), der seinerseits zum Ordo-Libera-
lismus  (sog.  Freiburger  Schule)  gehöre  (umstritten)  [5]
und  sich  auch  mit  soziologischen  Problemen  des
(Neo-)Liberalismus beschäftigt, beispielsweise mit „sozia-
ler Kohäsion“ (sozialem Ausgleich) und sozialen Interven-
tion. S. auch [6].

Zum Ordoliberalismus schreibt die FAZ 
(http://www.faz.net/aktuell/ordoliberalismus-das-verwais-
te-erbe-der-freiburger-schule-1912163.html,  abgerufen
am 28.11.2016): 

Ordoliberalismus.  Das  verwaiste  Erbe  der  Freiburger
Schule.  Walter  Eucken  hinterließ  ein  Werk,  das  in
Deutschland nicht weiterentwickelt wurde. Heute ist der
Liberalismus marginalisiert.

„In geschichtlicher Betrachtung lassen sich drei maßgeb-
lich  von  deutschen  Autoren  geprägte  gesellschaftswis-
senschaftliche  Schulen  mit  starker  ökonomischer  Prä-
gung erkennen:  der  Marxismus,  die  historische Schule

     

http://www.faz.net/aktuell/ordoliberalismus-das-verwaiste-erbe-der-freiburger-schule-1912163.html
http://www.faz.net/aktuell/ordoliberalismus-das-verwaiste-erbe-der-freiburger-schule-1912163.html


(
Ich erspare 

 

des neunzehnten Jahrhunderts und der auch als ´Frei-
burger Schule´ bezeichnete Ordoliberalismus. Der Mar-
xismus und die historische Schule sind untergegangen.
Aber auch vom Ordoliberalismus in seiner ursprünglichen
Form ist wenig geblieben: Mit dem Tode seines Überva-
ters  Walter  Eucken (1891 bis  1950)  wurde er  als  For-
schungsprojekt  praktisch  aufgegeben,  auch  wenn  sich
manche  seiner  Prinzipien  in  zeitgenössischeren,  über-
wiegend durch amerikanische Autoren entwickelten Ver-
sionen des Liberalismus wiederfinden.

Im Modell des Ordoliberalismus garantiert, etwas verein-
facht,  ein  starker  Staat  als  Garant  der  Wirtschaftsord-
nung  die  Funktionsfähigkeit  freier  Märkte.  Der  starke
Staat,  der  in  der  Tradition  der  deutschen  Geistesge-
schichte steht, war ein Pfeiler von Euckens Modell, das
ihn von einem traditionellen, den Staat weitaus kritischer
beurteilenden  Liberalismus  unterschied.  Stark  musste
dieser  Staat  aber  sein,  weil  Eucken  ein  entschiedener
Gegner jeder wirtschaftlichen Macht war. Er akzeptierte
nur die Marktform der vollständigen Konkurrenz, in der
Unternehmen im Wettbewerb miteinander stehen, ohne
dass ein Unternehmen spürbare Marktmacht haben darf.
Eucken  war  kein  Anhänger  eines  ´Laissez-faire´;  Ord-
nungspolitik wurde ihm zur Voraussetzung für die Siche-
rung der Freiheit.“

Zur groben Orientierung des Lesers: Es sind also und na-
mentlich  drei  Strömungen  des  Wirtschafts-Liberalismus
voneinander abzugrenzen: Der Liberalismus selbst (Lais-
ser-faire-Prinzip), der Ordo-Liberalismus, der einen star-
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ken Staat postuliert, welcher zu intervenieren willens und
fähig  ist,  sowie  der  Neo-Liberalismus (mit  seinem Ein-
fluss weit über den ökonomischen Sektor hinaus und in
alle Lebensbereiche hinein).

Im Zusammenhang mit Liberalismus und seinen Spielar-
ten offenbart sich mithin eine babylonische Begriffs-Viel-
falt  und  ebensolche  Sprach-Verwirrung;  wahrscheinlich
sind diese durchaus gewollt: damit der „Normal-Bürger“
sich  an  Begrifflichkeiten  abarbeite,  ohne  zu  erkennen
resp. erkennen zu können, dass deren Inhalte bereits tief
in sein tägliches Leben, mehr noch: in sein Denken und
Fühlen, in sein ganz konkretes Sein hineinwirken.

Tarnen und Täuschen – eines der Grundprinzipien des
(Neo-)Liberalismus!

[5] Föste, W.: Grundwerte in der Ordnungskonzeption der
Sozialen Marktwirtschaft.  Metropolis,  Marburg, 2006, S.
147

[6] Zweynert, J.: Die Entstehung ordnungsökonomischer
Paradigmen – theoriegeschichtliche Betrachtungen. 
Freiburger  Diskussionspapiere  zur  Ordnungsökonomik.
Nr. 8, 2007
Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung. Abteilung für
Wirtschaftspolitik.  Albert-Ludwigs-Universität  Freiburg  i.
Br.: 

„Die Frage nach den Wurzeln des Ordnungsgedankens
in der Wirtschaftswissenschaft weist von vornherein über
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die reine Ökonomik hinaus. Denn das Denken in Ordnun-
gen … bezieht immer die Frage ein, wie Kohäsion zwi-
schen den Individuen einer Gesellschaft entsteht. Die Li-
beralen haben von jeher die Rolle betont,  die die wirt-
schaftliche Interaktion auf Märkten bei der Erzeugung ge-
sellschaftlicher Ordnung spielt. Dieser Gedanke war vor
allem in England seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts verbreitet, und das ist auch der Grund dafür, warum
…   auffallend  viele  britische  Philosophen  gleichzeitig
auch Nationalökonomen waren“ (a.a.O., Einleitung).

[7] Neoliberalismus. Nichts als Ideologie. Der Neolibera-
lismus unterscheidet zwischen faul und fleißig und propa-
giert  das  Recht  des  Stärkeren  ...  (Zeit  Online  vom
23.11.2012,
http://www.zeit.de/politik/2012-11/leserartikel-neoliberalis-
mus, abge-rufen am 28.11.2016)

[8] Hartwich, O. W.: Neoliberalism: The Genesis of a Po-
litical Swearword. CIS Occasional Paper 114 vom 21. Mai
2009.  The Centre  for  Independent  Studies  (CIS),  New
South Wales (Sydney, Australien),  S.13

[9] Andersen, U. und Woyke, W. (Hrsg.): Handwörterbuch
des  politischen  Systems  der  Bundesrepublik  Deutsch-
land. Springer, Heidelberg, 7., aktual. Aufl. 2013: 
Stichwort: Soziale Marktwirtschaft/Wirtschaftspolitik,
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/handwoerter-
buch-politisches-system/, abgerufen am 29.11.2016 
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[10] Buttiglione,  R.:  Einige Gedanken über  das Rheini-
sche Modell. 
In: Spangenberger, M. (Hrsg.): Rheinischer Kapitalismus
und  seine  Quellen  in  der  Katholischen  Soziallehre.
Aschendorff, Münster, 2011, S. 141

[11] Vertrag über die Schaffung einer Währungs-,  Wirt-
schafts-  und  Sozialunion  zwischen  der  Bundesrepublik
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Repu-
blik.  Ausfertigungsdatum: 18.05.1990.  G v.  25.6.1990 II
518. Stand: Geändert durch Art.  9 § 3 G v. 9.6.1998 I
1242.
 
Kapitel  I:  Grundlagen. Art  1: Gegenstand des Vertrags.
Abs. 3:
„Grundlage  der  Wirtschaftsunion  ist  die  Soziale  Markt-
wirtschaft  als  gemeinsame  Wirtschaftsordnung  beider
Vertragsparteien. Sie wird insbesondere bestimmt durch
Privateigentum, Leistungswettbewerb,  freie Preisbildung
und grundsätzlich volle Freizügigkeit von Arbeit, Kapital,
Gütern und Dienstleistungen; hierdurch wird die gesetzli-
che Zulassung besonderer Eigentumsformen für die Be-
teiligung der öffentlichen Hand oder anderer Rechtsträger
am Wirtschaftsverkehr nicht ausgeschlossen, soweit pri-
vate Rechtsträger dadurch nicht diskriminiert werden …“

[12] Hartwich, O. W.: Neoliberalism: The Genesis of a Po-
litical  Swear-word.  CIS Occasional  Paper  114 vom 21.
Mai  2009.  The  Centre  for  Independent  Studies  (CIS),
New South Wales (Sydney, Australien)
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[13] „Milton Friedman wäre heute 100 Jahre alt  gewor-
den. Der amerikanische Ökonom hat die Geldtheorie re-
volutioniert und sein Leben lang für freie Märkte und we-
niger Staat gekämpft. Als intellektueller Gegenspieler von
John Maynard Keynes spaltete er Wissenschaft und Poli-
tik gleichermaßen … 

Der Nobelpreisträger für Wirtschaftswissenschaften, der
vor knapp fünf Jahren starb, war der politisch einfluss-
reichste  Ökonom  des  20.  Jahrhunderts  …  Friedmans
wissenschaftliches Oeuvre reicht von Arbeiten über die
Methodik der Wissenschaft über die Geldtheorie bis hin
zur Konsumanalyse …  

In seinem monumentalen Werk über die Geldgeschichte
der USA rückte er das Geld als Determinante für Kon-
junktur und Inflation in den Mittelpunkt des wissenschaft-
lichen  Diskurses.  Seine  moralphilosophischen  Arbeiten
machten ihn zum intellektuellen Vordenker für individuelle
Freiheit und weniger staatlichen Einfluss. Er entwickelte
die Idee der Bildungsgutscheine, das Konzept der negati-
ven  Einkommensteuer  [Idee  des  bedingungslosen
Grundeinkommens – e. A.] und lieferte den Regierungen
die Blaupause für flexible Wechselkurse …

Er baute Chicago zum Zentrum der monetaristischen Ge-
genrevolution gegen die Lehren von Keynes auf und ent-
wickelte die Chicago School  of Economics, eine Denk-
schule, die auf mehr Markt und Wettbewerb und weniger
Staat setzte …
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In den folgenden Jahren beschäftigte sich Friedman in-
tensiv mit  den Werken von John Maynard Keynes, die
damals  das  Denken  der  Ökonomen  und  Politiker  be-
herrschten. Zentral für Keynes’ Theorie war die Vorstel-
lung, der private Sektor sei inhärent instabil. Daher be-
dürfe es ständiger staatlicher Interventionen, um ihn wie-
der ins Gleichgewicht zu bringen …, der Staat müsse mit
zusätzlichen Ausgaben … für Vollbeschäftigung sorgen.

Friedman brachte dieses keynesianische Theoriegebäu-
de mit seiner 1957 veröffentlichen Arbeit "A Theory of the
Consumption Function" [14] zum Einsturz. Während Key-
nes seine Analyse allein auf theoretische Überlegungen
stützte, untermauerte Friedman seine Arbeit mit  empiri-
schen Fakten  [Dies ist jedenfalls die Meinung des Arti-
kel-Autors, über die sich trefflich streiten lässt] …

Nach seinen akademischen Erfolgen wandte sich Fried-
man Mitte der Sechzigerjahre einem breiteren Publikum
zu … Die intellektuellen Grundlagen für seinen Kreuzzug
für die Freiheit hatte er 1962 mit dem Buch ´Kapitalismus
und Freiheit´  [15] gelegt.  Das Werk ist  neben Friedrich
August von Hayeks ´Der Weg zur Knechtschaft´ [16] das
wohl wichtigste libertäre Manifest des 20. Jahrhunderts.
Mit brillanter Rhetorik fordert Friedman darin die Abschaf-
fung aller Zölle und Subventionen, den Verzicht auf Min-
destlöhne,  die  Privatisierung  der  Sozialversicherung  …
und sogar die Freigabe von Drogen [e. A.: wahrscheinlich
kann man diesen libertären Liberalismus nur mit Hilfe von
Drogen  ertragen;  teils  flapsige,  teils  durchaus  ernste
Konnotation, wenn man bedenkt, dass das Britische Em-
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pire  eine  gezielte  Opiumkonsum-Politik  zur  physischen
wie psychischen Destabilisierung der indischen Kolonial-
bevölkerung betrieb].

Mit  seiner  Radikalität  machte  er  sich  viele  Feinde.  Als
Friedman 1976 den Wirtschaftsnobelpreis erhielt, protes-
tierten bei der Verleihung in Stockholm Tausende Gegner
gegen  die  Preisvergabe.  Der  Grund:  Mehrere  Schüler
Friedmans waren nach dem Militärputsch in Chile 1973
zu  hochrangigen  Wirtschaftsberatern  des  Diktators  Au-
gusto  Pinochet  aufgerückt“  (Wirtschaftswoche  vom
31.07.2012,  http://www.wiwo.de/politik/konjunktur/100-
geburtstag-milton-friedmans-lehre-ist-aktueller-denn-je/
5755538-all.html,  abgerufen  am  29.  11.2016:  Milton
Friedmans Lehre ist aktueller denn je) – ein Schelm, der
Böses dabei denkt.

[14] Friedman, M.: A Theory of the Consumption Func-
tion.  A study  of  the  national  bureau  of  Economic  Re-
search. New York, Princeton University Press, 1957

[15] Friedman, M: Capitalism and Freedom. University of
Chicago Press, 1962

[16] F. A. Hayek: „Der Weg zur Knechtschaft“. In: Die Zeit
vom 10.10.1946:
„Der Nationalökonom F. A. Hayek ist im Jahre 1930 als
Vertreter  der  österreichischen-Schule  von  Wien  nach
London  berufen  worden  und  derzeit  Professor  an  der
London-School of Economics … und gleichzeitig Mitglied
der British Academy of Sciences. Sein Buch ´The Road
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to Serfdöm´ ist  im Jahre 1944 erschienen und 1945 in
deutscher  Übersetzung  unter  dem,  Titel  ´Der  Weg zur
Knechtschaft´  im  Eugen-Rentsch-Verlag,  Erlenbach-Zü-
rich, herausgekommen.“

[17]  Albert-Ludwigs-Universität  Freiburg,  http://www.uni-
freiburg.de/universitaet/portrait/ehrungen-und-preise/No-
belpreis/vonhayek, abgerufen am 29.11.2016: 

Friedrich von Hayek: „Friedrich August von Hayek (1899-
1992)  erhielt  den Nobelpreis  [1974,  für  Wirtschaftswis-
senschaften]  für  die  bahnbrechende  Arbeiten  auf  dem
Gebiet der Geld- und Konjunkturtheorie und ihre tiefgrün-
digen  Analysen  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  von
wirtschaftlichen,  sozialen und institutionellen Verhältnis-
sen … Hayek zählt zu den bedeutendsten  liberalen Den-
kern des 20. Jahrhunderts und zu den Hauptkritikern des
Sozialismus.  Er  hat  ein  umfangreiches  in  zahlreiche
Sprachen  übersetztes   wissenschaftliches Werk  hinter-
lassen.  Sein wohl bekanntestes Buch ist ´Der Weg zur
Knechtschaft´.  Lange  Zeit  von  vielen  mit  Skepsis  be-
trachtet,  haben seine  Vorstellungen durch  den Zusam-
menbruch der sozialistischen Systeme und die moderne,
durch Globalisierung, Liberalisierung und Deregulierung
geprägte Entwicklung der Weltwirtschaft eine eindrucks-
volle Bestätigung gefunden.“

[18] Hammer, T.: Die magische Sieben.
Seit der Portfoliotheorie von Markowitz treibt Anleger und
Finanzforscher die Frage um, wie sie ein sinnvolles Ver-
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hältnis von Renditechance und Risiko erreichen können.
Das treibt zuweilen bizarre Blüten.
In: Zeit Online vom 28.07.2006, 
http://www.zeit.de/online/2006/31/Querdax/komplettan-
sicht, abgerufen am 30.11.2016:

„Die  Sieben  ist  eine  magische  Zahl  –  immer  wieder
taucht sie auf in Religionslehren und Weltanschauungen,
in Märchen, Sagen und Legenden. Da wundert es einen
kaum, dass diese Zahl auch mittlerweile eng mit der Port-
foliotheorie von Harry Markowitz in Verbindung gebracht
wird: Sieben Aktien sollten in einem Depot liegen, dann
sei die Mischung gut gestreut …

Allerdings zeigt eine nähere Betrachtung der Markowitz-
schen Theorie,  dass sie  keinesfalls  auf  eine magische
Siebener-Mischung hinausläuft. Denn: Wie viele und vor
allem welche Aktien ein Anleger halten sollte, richtet sich
in erster Linie nach seiner Renditeerwartung und Risiko-
bereitschaft,  ebenso wie nach der Korrelation zwischen
der Wertentwicklung der einzelnen Papiere … 

Natürlich ist eine Mischung aus sieben Aktien –  so sie
ausgewogen und über verschiedene Branchen und Regi-
onen gestreut ist – eine gute Basis für ein sinnvoll aufge-
bautes Wertpapierdepot.  Aber  ein  Mix  aus sechs,  acht
oder neun Aktien kann so viel schlechter nicht sein. An-
dererseits hat die Sieben schon ein gewisses Flair: Wenn
man so viele Aktien hat, wie es Wochentage, Weltwunder
und Todsünden gibt  –  was kann dann noch schiefge-
hen?“
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Bei den Wirtschafts-„Wissenschaften“ ist es ähnlich medi-
zinischen  Epistemen:  Wenn  man  dran  glaubt,  hilft´s.
Meistens. Und manchen, seien es nun Banken oder Ärz-
te, hilft es immer. Jedenfalls in Bezug auf ihren Geldbeu-
tel.

[19] Der Spiegel schreibt („Warum die meisten Investoren
dumm  sind,  http://www.spiegel.de/wirtschaft/boersen-
blasphemie-warum-die-meisten-investoren-dumm-sind-a-
508833.html,  veröffentlicht  am  01.  10.2007,  abgerufen
am 30.11.2016):

Harry  Markowitz  ist  eigentlich  ein  schlauer  Mann.  Der
US-Ökonom bekam 1990 gemeinsam mit zwei Kollegen
den Nobelpreis für Wirtschaft  verliehen,  unter anderem
für seine Erkenntnisse zur optimalen Geldanlage. Marko-
witz' Portfolio-Theorie berechnet nach einer exakten, ma-
thematischen Formel, wie sich der Investor bestmöglich
diversifizieren kann und zugleich aber das Risiko mini-
miert.

Zu dumm, dass Markowitz seine preisgekrönte, bis heute
in Fachbüchern zitierte Theorie oft nicht aufs eigene Geld
anwenden konnte. Stattdessen widerfuhr ihm beim Inves-
tieren immer wieder das, was auch dem gemeinen Ama-
teur passiert: Er wurde zum Opfer seiner Gefühle.

´Ich  stellte  mir  meinen  Kummer  vor,  wenn  der  Aktien-
markt hochschösse und ich nicht dabei wäre – oder wenn
er abstürzte und ich komplett dabei wäre´, berichtet Mar-
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kowitz. Am Ende habe er, der Meister der tollen Portfolio-
Theorie, aus Angst vor dem Risiko zum abgestandensten
aller Anlagetricks gegriffen: 50 Prozent Aktien, 50 Prozent
Anleihen, basta.“

Offensichtlich,  dass  selbst  für  Nobelpreisträger  Wirt-
schaft-„Wissenschaften“  –  jedenfalls  in  der  je  konkret
praktischen Anwendung – mehr Philosophie und Theolo-
gie sind als empirisch verifizierbares Erfahrungswissen.

[20] Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos
und Wirklichkeit. Norderstedt bei Hamburg. 2016 – ?
Kapitel I. „Über die Blöße der Nobelpreisträger amüsie-
ren sich nun schon die Kinder.“
Bisher  erschienen  (jeweils  2016):  Band  1  (Träger  des
Friedens-Nobelpreises) und Band 2 (Träger des Literatur-
Nobelpreises):

„Früher war der Nobelpreis noch ein allseits geachtetes
Ehrenzei-chen. Ihre Träger galten sozusagen als Helden
der geistigen Arbeit. Heute kann man nur beten, daß kein
Schwede jemals auf die Idee kommt, einem so ein Ding
an die Brust zu nageln. Vor allem keinen Nobelpreis für
Wirtschaftswissenschaften.  Denn  wer  läßt  sich  schon
gerne vor aller Welt zum Affen machen?
 … die Gewinner des letzten Jahres, Robert Merton und
Myron Scho-les,  haben sich inzwischen so  abgrundtief
blamiert,  daß  sie  ihren  No-belpreis  wohl  zurückgeben
müssen [der Wunsch blieb auch hier Vater des Gedan-
kens – e. A.].
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Bekommen haben sie die Auszeichnung für eine Formel
für fast tod-sichere Börsengewinne. Eine Formel, mit der
Anleger präzise den korrekten Preis ihrer Aktien ausrech-
nen können, was vor allem für Arbitragegeschäfte wichtig
ist. Arbitrage nennt man es, wenn Anleger den Umstand
ausnutzen,  daß  die  gleichen  Wertpapiere  nicht  immer
und überall denselben Kurs haben …

Praktisch waren Arbitragegeschäfte eine der Hauptursa-
chen  für  das  Börsendesaster  von  1987.  Sieben  Jahre
später  gründeten Merton  und Scholes  einen Arbitrage-
Fonds, der dank ihrer Formel als perfekt galt: den Long
Term  Capital  Management  (LTCM).  Er  sollte  minimale
Preisunterschiede  erkennen  und  blitzschnell  in  sichere
Gewinne ummünzen … 

Die Finanzwelt war begeistert. Schon bald bewegte der
Fonds ein Vermögen, gegen das der Bundeshaushalt wie
eine Portokasse wirkt. Und der Fond funktionierte präch-
tig. Theoretisch jedenfalls. Praktisch kam es zur Katastro-
phe. Weil Merton und Scholes die russische Krise nicht
eingeplant hatten, verlor der LTCM im August fast sein
ganzes Geld. Folgen: ein Kurssturz an den Weltbörsen
sowie  Milliardenver-luste  für  etliche  Banken.  Über  die
Blöße  der  Nobelpreisträger  amüsieren  sich  nun  schon
die Kinder.“

[21] Overtveldt,  J.  van: The  Chicago  School:  How  the
University of Chicago assembled the thinkers who revolu-
tionized  economics  and  business.  Agate  Publishing,
Chicago, 2007
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[22] Miller, H. L. (Jr.): On the “Chicago School of Econom-
ics”. In: The Journal of Political Economy. 1962, Band 70,
Heft 1, 64-69

[23] Noppeney, C.: Zwischen Chicago-Schule und Ordoli-
beralismus. Paul Haupt, Bern/Stuttgart, 1998

[24] Stürner, R.: Markt und Wettbewerb über alles? Ge-
sellschaft und Recht im Fokus neoliberaler Marktideolo-
gie. C.H. Beck, München, 2007

[25] „Mit der legendären Wette gegen das britische Pfund
wurde George Soros 1992 schlagartig weltberühmt. Die-
ses gigantische Spekulationsgeschäft brachte dem Hed-
gefonds-Manager rund eine Milliarde Dollar Gewinn. Die
Märkte aber sind ihm nicht genug. Ein Wort von Soros
kann die Welt aus den Angeln heben. Doch agiert er viel-
fach aus dem Hintergrund. Als Werkzeug dient ihm dabei
sein globales Stiftungsnetzwerk der Open Society Foun-
dations. Seine großen Pläne verfolgt er konsequent, um
dennoch wandlungsfähig wie ein Chamäleon zu bleiben.
Nicht umsonst gilt er als der ´Mann mit den tausend Ge-
sichtern´ und als Doppelnatur, als einer, der sich nicht in
die  Karten blicken lässt,  obwohl  er  eine offene Gesell-
schaft predigt.

Die einen sehen in Soros den größten Philanthropen der
Gegenwart,  der  Milliarden  für  wohltätige  Zwecke  ver-
schenkt.  Die  anderen  sehen  in  ihm nach  wie  vor  den
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rücksichtslosen Spekulanten, der stets nur in den eige-
nen Gewinn investiert  und als superreicher Privatmann
auf  inakzeptable  Weise  politisch  massiven  Einfluss
nimmt, der bereits ganze Volkswirtschaften in den Ruin
getrieben und Revolutionen heraufbeschworen hat,  der
mit mächtigen Organisationen und Geheimdiensten wie
der CIA kollaboriert  und die  Welt  ins Verderben stürzt“
(https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websa-
le8=kopp-
verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=
%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9AC-
FUG4Gwod4XcFdQ, abgerufen am 30. 11.2016)

[26] Welt N24: Soros sieht schlimmste Krise seit 60 Jah-
ren,  https://www.welt.de/wirtschaft/article1591321/Soros-
sieht-schlimmste-Krise-seit-60-Jahren.html,  abgerufen
am 30.11.2016

[27] Somers, M. R. und Block, F.: From Poverty to Per-
versity: Ideas, Markets, and Institutions over 200 Years of
Welfare  Debate.  In:  American  Sociological  Review,
2005(70), Nr. 2, 260 f. 

[28]  Zeit  Online  vom  7.11.2008,  http://www.zeit.de/
2008/46/Habermas/komplettansicht,  abgerufen  am
30.11.2016: Internationale Weltordnung. Nach dem Bank-
rott.
Der  Privatisierungswahn  ist  an  sein  Ende  gekommen.
Nicht der Markt, sondern die Politik ist für das Gemein-
wohl zuständig: Ein Gespräch mit dem Philosophen Jür-
gen Habermas
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[29] Joseph E. Stiglitz, geb. 1943, war von 1997 bis 2000
Weltbank-Präsident und erhielt 2001 den Nobelpreis für
Wirtschaftswissenschaften  (zusammen  mit  George  A.
Akerlof  und  A.  Michael  Spence)  „for  their  analyses  of
markets  with  asymmetric  information“  (so  die  Begrün-
dung  des  Nobelpreis-Komitees,  http://www.nobelpri-
ze.org/nobel_prizes/economic-sciences/laureates/2001/
stiglitz-facts.html);  bekannt  wurde  er  u.a.  durch  seine
Analysen eben dieser asymmetrischen Markt-Informatio-
nen, durch seine Theorien zum Scheitern des Kommunis-
mus´ in Osteuropa und durch seine Untersuchungen zur
Bedeutung  des  freien  Marktes  in  kapitalistischen  Wirt-
schaftssystemen.  Er  ist  Vertreter  des  Neukeynesianis-
mus,  welcher das Gewicht geldpolitischer Maßnahmen,
namentlich über eine Steuerung der Geldpolitik betont.

„Verstaubt, widerlegt, von vorgestern – es ist kein gutes
Image,  das den Theorien  des 1946 verstorbenen briti-
schen Wirtschaftswissenschaftlers John Maynard Keynes
in  der  wirtschaftspolitischen  Diskussion  in  Deutschland
anhängt.  Wegen  der  schlechten  Erfahrungen  in  den
sechziger und siebziger Jahren steht ´Keynesianismus´
für den überzogenen Glauben an die Allmacht von Wirt-
schaftspolitik [und] für unwirksame staatliche Ausgaben-
programme … 

Allerdings: In der modernen internationalen Makroökono-
mie hat  Keynes in den vergangenen Jahren eine stille
Renaissance  erlebt.  Der  sogenannte  ´Neukeynesianis-
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mus´  hat  sich  zu  einer  weithin  akzeptierten  ökonomi-
schen Schule entwickelt …

Neokeynesianische Modelle gehören sowohl in der For-
schung als auch in der Geldpolitik zum Standard. ´In vie-
len Zentralbanken dieser Welt spielen neokeynesianische
Modelle heute eine wichtige Rolle´ … ´Wir benutzen die-
se für unsere geldpolitischen Prognosen und Analysen´
… 

Sosehr sich die einzelnen Modelle im Detail auch unter-
scheiden, ein gemeinsames Charakteristikum haben sie
alle: Sie berücksichtigen, dass die wirtschaftlichen Aktivi-
täten in der Realität nicht absolut reibungslos vonstatten-
gehen,  sondern  dass  es  Friktionen  gibt“  (Handelsblatt
vom 11.03.2008: Was ist der Neo-Keynesianismus? Die
stille  Renaissance  von  Keynes,  http://www.handelsblat-
t.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/was-ist-
der-neo-keynesianismus-die-stille-renaissance-von-key-
nes/2932868.html, abgerufen am 30.11. 2016). 

[30]  Die  Metapher  „unsichtbare  Hand“  bezeichnet  die
Selbstregulierung eines Systems;  sie  ist  namentlich im
Bereich von Wirtschaft und Wirtschafts-„Wissenschaften“
präsent und wird gemeinhin mit dem schottischen Öko-
nomen Adam Smith (1723-1790) – der als Begründer der
(klassischen) Nationalökonomie gilt – assoziiert, war in-
des (bereits)  zu  dessen Lebzeiten  wohl  eine  geläufige
Redensart (Raphael, D. D.: Adam Smith. Reihe Campus
–  Einführungen.  Campus,  Frankfurt  (Main)/New  York,
1991). „Die Idee der unsichtbaren Hand (laut der ein un-
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systematisches, häufig böses Unterfangen eines Einzel-
nen in der Gesellschaft  zu einem gemeinsamen Guten
führt) ist bei den Alten auch schon gut bekannt. Dieses
Prinzip wurde weder von Adam Smith noch von Bernhard
Mandeville  [niederländischer  Sozialtheoretiker  des  17.
Jahrhunderts, welcher die Vorstellung der Wirtschaft als
Kreislauf prägte und in seinem Hauptwerk, der Bienenfa-
bel,  die provozierende These vertrat,  nicht die Tugend,
vielmehr das Laster sei  die eigentliche Quelle des Ge-
meinwohls – e. A.] [, wurde also auch nicht von Bernhard
Mandeville] erstmals zum Ausdruck gebracht, auch nicht
von Thomas von Aquin. Bereits der griechische Dichter
Aristophanes schreibt: 
Laut einer Legende aus alter Zeit
werden all unsere törichten Pläne und eitlen Dünkel
auf das Gemeinwohl hingeordnet“
(Sedláček,  T.: Die  Ökonomie  von  Gut  und  Böse.  Carl
Hanser, München, 2012) – „Tomas Sedlacek war ein en-
ger  Mitarbeiter  des  verstorbenen  tschechischen  Präsi-
denten Vaclav  Havel.  Kurz vor  seinem Tod hat  er  das
Vorwort zur deutschen Ausgabe des Buches ´Die Ökono-
mie von Gut und Böse´ geschrieben.  Sedlacek ist  von
Haus aus Ökonom, aber er interessiert sich für weit mehr
als  nackte  Zahlen“  [Deutschlandfunk  vom  06.02.2012,
http://www.deutschlandfunk.de/es-ist-kein-buch-der-ant-
worten.1310.de.html?dram:article_id=194574,  abgerufen
am 01.12.2016: „Es ist kein Buch der Antworten.“ Tomas
Sedlacek: Die Ökonomie von Gut und Böse]).  

[31] Stiglitz, J. E.: Die Schatten der Globalisierung. Gold-
mann, München, 4. Auflage 2004. S. 105 f.
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[32] Stiglitz, J. E.: Information and Change in the Para-
digm in Eco-nomics. In: American Economic Review, Bd.
92(2002), No. 3, p. 460 f.

[33] Plickert, P.: Die Liberalen und der Staat.
Ohne Regeln kein Markt. Liberale Denker haben das in
einem schmerzlichen Prozess  gelernt.  Der  Staat  muss
den Wettbewerb und das Prinzip Haftung durchsetzen –
nicht kollabierende Banken auffangen.
In:  FAZ  vom 21.04.2012,  http://www.faz.net/aktuell/wirt-
schaft/ideengeschichte-die-liberalen-und-der-staat-
11715508.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2
(Abruf: 30.11.2016)

[34] Stiglitz, J. E.: Moving beyond market fundamentalism
to a more balanced economy. In: Annals of public and co-
operative economics, 2009, 80(3), 345-360

[35]  Stiglitz,  J.  E.:  Das Ende des Neoliberalismus? In:
Project  Syndicate,  Economics  vom  7.7.2008,  https://
www.project-syndicate.org/commentary/the-end-of-neo-liberal-
ism?version=German&barrier=true (Abruf: 30.11.2016)

[36] Arin, K. Y.: Die Rolle der Think Tanks in der US-Au-
ßenpolitik. Von Clinton zu Bush Jr. Springer VS Verlag,
Wiesbaden,  2013:  „Kubilay  Yado  Arin  untersucht  For-
schung, Analysen und Politikberatung der US-amerikani-
schen Denkfabriken … Council on Foreign Relations und
Project for a New American Century [das New American
Century wurde vormals  Pax americana genannt  und –
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wegen der (negativen) Assoziation mit Pax Romana (das
römische Reich ging bekanntlich unter, trotz pax romana)
– in American Century umbenannt; bleibt zu hoffen, dass
es bei einem Century bleibt, welches sich nicht zu einem
tausendjährigen Reich auswächst – e. A.] und kommt zu
dem Schluss, dass die genannten Institute eine Neuord-
nung der aus der Zeit des Kalten Krieges stammenden
institutionellen  Arrangements  durch  ihre  ideologischen
Parteistreitigkeiten  bis  zum  heutigen  Tage  verhindern“
(Buchbesprechung des Verlages,
 http://www.springer.com/us/book/9783658010430, abge-
rufen am 01. 12.2016)

[37] Abelson, D. E.: Do Think Tanks Matter? Assessing
the Impact of Public Policy Institutes. McGill-Queen’s Uni-
versity Press, Montreal, 2002

[38] Sarcinelli, U.: Politische Kommunikation in Deutsch-
land:  Zur  Politikvermittlung im demokratischen System.
Springer-Verlag, Berlin/Heidelberg/New York, 2009

[39] Huthmacher, Richard A: 
III.4.  Henry   Kissinger  (Friedens-Nobel-Preis  1973)  –
„Wenn Kissinger für diese Verbrechen nicht verantwort-
lich  gemacht  wird,  so  kann
nirgends ein Kriegsverbrecher zur Verantwortung gezo-
gen werden“
In:  Huthmacher,  Richard  A:  Nobelpreisträger  –  Mythos
und Wirklichkeit.  Band 1 – Träger des Friedens-Nobel-
preises. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, 99-114
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[40]  Brzezinski,  Z.:  Die  einzige  Weltmacht:  Amerikas
Strategie der Vorherrschaft. Fischer-Taschenbuch, Frank-
furt am Main, 2004:

„Ende des 20.  Jahrhunderts  hat  sich gezeigt,  dass die
Vereinigten Staaten von Amerika die  einzige noch ver-
bliebene Supermacht sind: Keine andere Nation besitzt
eine vergleichbare militärische und ökonomische Macht
oder verfolgt Interessen, die den ganzen Globus umfas-
sen. Doch die entscheidende Frage in Bezug auf Ameri-
ka bleibt unbeantwortet: Welche globale Strategie sollten
die USA verfolgen, um ihre Vormachtstellung in der Welt
zu bewahren? Zbigniew Brzezinski geht in seinem ent-
hüllenden Buch dieser Frage offensiv nach. In Die einzi-
ge Weltmacht präsentiert er seine geostrategische Vision
der amerikanischen Vorrangstellung im 21. Jahrhundert. 
Von  zentraler  Bedeutung  ist  bei  seiner  Analyse  die
Machtausübung auf dem eurasischen Kontinent, Heimat
des größten Teils der Weltbevölkerung, der bedeutends-
ten  Bodenschätze  und  Wirtschaftstätigkeiten.  Eurasien
ist das ´große Schachbrett´, auf dem die amerikanische
Vorherrschaft  in  den kommenden Jahren bestätigt  und
herausgefordert werden wird. Laut Brzezinski stehen die
Vereinigten Staaten vor der  Aufgabe, die Konflikte  und
Beziehungen in Europa, Asien und dem Nahen Osten so
zu managen, dass keine rivalisierende Supermacht ent-
stehen kann, die die Interessen und den Wohlstand der
USA bedrohen kann …

Zbigniew Kazimierz Brzezinski wurde am 28. März 1928
in Warschau geboren, ist ein polnisch-US-amerikanischer
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Politikwissenschaftler  und  zählt  neben  Henry  Kissinger
und Samuel P. Huntington zu den grauen Eminenzen der
US-amerikanischen Geostrategen. Er war von 1966 bis
1968 Berater von Lyndon B. Johnson und von 1977 bis
1981 Sicherheitsberater von US-Präsident Jimmy Carter.
Er  gilt  auch als  der  wichtigste  außenpolitische  Berater
von Barack Obama“ (https://www.kopp-verlag.de/Die-ein-
zige-Weltmacht.htm?websale8=kopp-
verlag&pi=947500&rdeocl=1&rdetpl=productpage_A&rde
box=box3, abgerufen am 01.12.2016)

[41] Der „Krisenbewältiger“ steht wieder auf. Guttenberg
denkt in Denkfabrik.
Guttenberg hat zwar seinen Doktor verloren, doch dafür
hat er nun einen anderen Titel: „Herausragender Staats-
mann“. Als solcher darf er Medienberichten zufolge aus-
gerechnet  für  ein  Forschungs-  und  Analysezentrum  in
Washington  arbeiten.  Gründe  für  die  Berufung  sollen
„Karl-Theodors Energie, Enthusiasmus und tiefe Hingabe
zur  transatlantischen  Partnerschaft“  sein  (n-tv  vom
29.07.2011,  http://www.n-tv.de/politik/Guttenberg-denkt-
in-Denkfabrik-article4416096.html,  abgerufen  am
01.12.2016)

[42] Huthmacher, Richard A.: Parerga und Paralipomena
sowie Quellenangaben zu Kapitel III.3 (George Bernard
Shaw  [Literatur-Nobelpreis  1925,  verliehen  1926]:  „Ich
rufe die Chemiker auf, ein humanes Gas zu entwickeln,
das sofort und schmerzfrei tötet. Unbedingt tödlich, aber
human und nicht grausam“)
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In:  Huthmacher,  Richard A.:  Nobelpreisträger  –  Mythos
und Wirklichkeit.  Band 2  –  Träger  des Literatur-Nobel-
preises. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 104 f.:

„Was sind nun die Atlantik-Brücke und das Aspen-Insti-
tut? Vor allem das Licht der Öffentlichkeit scheuende, Pu-
blikum und Publicity meidende Macht- und Einflusszirkel,
die  sich  wie  selbstverständlich  jeder  demokratischen
Kontrolle entziehen, sich als Elitenetzwerk verstehen und
durch die Heranbildung eigener Auslesen bestrebt sind,
ein  höchst  eigenes,  stetig  wachsendes,  quasi  dynasti-
sches Einflussgebiet zu sichern: Wer zu diesen Elitezir-
keln gehört, kann sich zum neuen transatlantischen ´Adel
´ zählen. Ihre Definition von ´Demokratie´ ist eine völlig
andere  als  die  des allgemeinen Sprachgebrauchs.  De-
mokratie bedeutet für diese Einflusszirkel lediglich ein ge-
eignetes Medium, vor dessen Hintergrund und auf des-
sen Kosten sie sich berechtigt sehen, eine Hauptrolle auf
der Weltbühne zu spielen.“

[43] Huthmacher, Richard A.: Parerga und Paralipomena
sowie  Quellenangaben  zu  Kapitel  III.6  (Michail  Scho-
lochow [Literatur-Nobelpreis 1965]: Schlichtweg ein Pla-
giator. Und damit in „ehrenwerter“ Gesell- schaft. Mit bun-
desdeutschen Ministern)
In:  Huthmacher,  Richard A.:  Nobelpreisträger  –  Mythos
und Wirklichkeit.  Band 2  –  Träger  des Literatur-Nobel-
preises. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 182 f.:

Wie man sieht, haben Plagiieren, haben Lügen und Be-
trügen eine  lange Tradition.  Und reichen bis  in  Regie-
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rungskreise  (resp.  sind  dort  besonders  virulent)  –  für
Deutschland darf in diesem Zusammenhang auf die be-
trügerisch erworbenen Doktortitel eines Karl-Theodor zu
Guttenberg oder einer Annette Schavan verwiesen wer-
den, die, letztere, wie früher bereits ausgeführt, kein ab-
geschlossenes  Studium  (wohlgemerkt  der  Erziehungs-
wissenschaften), aber einen medizinischen „Ehren“-Dok-
tortitel vorweisen kann („Jetzt ist Schavan wieder Doktor.
Die Big Band spielte ´I  Feel Good´: Die Universität Lü-
beck verleiht der CDU-Politikerin Annette Schavan feier-
lich  die  medizinische  Ehrendoktorwürde.  Aber  war  da
nicht diese Plagiatsaffäre?“).

Und  zu  Ursula  von  der  Leyen  schrieb  die  Frankfurter
Rundschau (einstmals ein links-liberales Blatt, heute auf-
gekauft von „Big Money“) am 04.10.2015 in ihrem Leitar-
tikel „Plagiat und Strafe“:

„Wenn zum Beispiel an den … Fakultäten der deutschen
Universitäten  allgemein  bekannt  ist,  dass  einschlägige
Doktorarbeiten wissenschaftlichen Standards in der Re-
gel ohnehin kaum entsprechen, sie von den Doktorvätern
kaum gelesen werden, weshalb Plagiate nur selten auf-
fallen und noch seltener sanktioniert werden, dann liegt
die Frage auf der Hand: Wäre die Aberkennung des Dok-
tortitels zu vertreten, wenn Ursula von der Leyen als Pla-
giatorin überführt werden sollte? …
Die Pointe liegt darin, dass das Dunkelfeld – das doch ei-
gentlich unentwegt ausgeleuchtet werden soll – benötigt
wird, um die Stabilität der Normen zu garantieren. Ande-
rerseits  ist  auch das  immer  wieder  erneuerte  Verspre-
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chen,  das  Dunkelfeld  weiträumig  auszuleuchten,  erfor-
derlich,  um die  Angst  vor  Entdeckung  zu  mobilisieren.
Das verlangt von Fall  zu Fall  die Überführung und Be-
strafung eines Täters.“ 

Aber bitte nicht  der Ursula von der Leyen. Bekanntlich
sind alle gleich. Und manche gleicher. Und zu letzteren
gehört sicherlich erstere. Spätestens, seit sie 2015 (zu-
sammen  mit  ihrer  Staatssekretärin)  den  Bilderbergern
ihre Aufwartung machen durfte. Wie seinerzeit Karl Theo-
dor. Folglich will man eruieren, ob Urselchen über die Af-
färe stolpert oder ob sie unsere Bundes-Mutti als Kanzle-
rin ablösen kann. 

Bekanntlich geschieht in der Politik nichts von ungefähr.
Auch nicht bei der Vergabe des Nobelpreises. Und der
von Doktortiteln. 

Bezüglich von der Leyen ist anzumerken, dass sie ihren
Titel behalten darf. Obwohl sie nachweislich plagiiert hat:
„Ja, die Dissertation weise klare Mängel in Form von Pla-
giaten … auf …  [Jedoch] sind ´nur´ 20 Prozent der Arbeit
fehlerhaft … Die Plagiatsjäger von VroniPlag Wiki hatten
hingegen beanstandet, dass  ein Drittel der Doktorarbeit
abgeschrieben sei … Kurz gesagt: Das Ziel ist wichtiger
als der Weg.“  

In der Tat: Entscheidend ist das Ziel. Und die Mittel, derer
man sich bedient, sind nachrangig. Bleibt nur die Frage:
Wer hat die gesellschaftliche Macht, das Ziel zu bestim-
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men. Und wer kann festlegen, welcher Mittel sich wer zur
Erreichung welcher Ziele bedienen darf. 

Jedenfalls ist die „causa von der Leyen“ ein Kniefall der
(akademischen)  Hofschranzen  vor  denen,  die  (notfalls
ganz unakademisch) Macht ausüben. Auch über sie. Die
Hofschranzen.

[44] Onpulson. Wissen für Unternehmer und Führungs-
kräfte.  Wirtschaftslexikon,  http://www.onpulson.de/lexi-
kon/testimonial-werbung/, abgerufen am 03.12.2016: 

„Arten und Beispiele der Testimonial-Werbung
1.  Prominente Darsteller:  Ist  die  klassische Form der Testimonial-
Werbung. Hierbei werden bekannten Persönlichkeiten als Werbebot-
schafter eingesetzt. Bekannte Beispiele sind:
AOL-Werbung mit Boris Becker
Ab-in-den-urlaub.de-Werbung mit Michael Ballack
Mc Donald`s-Werbung mit Heidi Klum
2. Nichtprominente Darsteller: Hierbei handelt es sich um Personen
aus dem nicht öffentlichen Leben oder Personen als Repräsentanten
eines Unternehmens. Bekannte Beispiele hierzu sind:
Hipp-Werbung mit Klaus Hipp (Geschäftsführer der HiPP GmbH &
Co. Vertrieb KG)
Fielmann-Werbung
3. Fiktive Charaktere: Bei dieser Form der Testimonial-Werbung wer-
den nicht reale Personen oder Tiere als Werbebotschafter verwen-
det. Bekannte Beispiele hierzu sind:
Meister Proper-Werbung
Colgate Dentagard-Werbung mit Biber“

[45] Haase, H.: Testimonial-Werbung. In: Haase, H. und
Koeppler,  K. F. (Hrsg.): Fortschritte der Marktpsychologie
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– Werbung und Kommunikation. Deutscher Psychologen
Verlag, Bonn, 1986, Band 4, S. 125-141 

[46] Sohn, A. und Welling, M.: Die Nutzung Prominenter
in der Werbung. Eine Analyse vor dem Hintergrund unter-
schiedlicher Markenkonzeption. Bochum, Ruhr-Universi-
tät, 2002
In:  Hammann,  P.  (Hrsg.):  Schriften  zum Marketing.  Nr.
44. Bochum, Ruhr-Universität, 2002

[46a] Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.: Auslandsinformatio-
nen 3/2009. Berlin, ISSN 0177-7521, p. 89-93

[46b] Oft dürfte es sich hierbei um sog.  Junk oder Bunk
Science  (Müll-  und  Ramsch-Wissenschaften)  handeln;
hiervon spricht man, wenn Personen oder Gruppen mit
falschen,  minderwertigen  und/oder  manipulierten  „For-
schungs“-Ergebnissen  auf  die  (wissenschaftliche  oder
gesellschaftlich-politische)  Meinungsbildung  Einfluss  zu
nehmen versuchen. 
S.: Welner, K. G. and Hinchey, P. H. (Eds.): Think Tank
Research Quality: Lessons for Policy Makers, the Media,
and the Public. Information Age Publishing, USA, 2010  

[47] Pias, C. und Vehlken, S.: Einleitung. Von der „Klein-
Hypothese“ zur Beratung der Gesellschaft. 
In:  Brandstetter,  T.,  Pias,  C.  und  Vehlken,  S.  [Hrsg.]:
Think Tanks. Die Beratung der Gesellschaft. Diaphanes,
Zürich/Berlin, 2010, 7-16  
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[48] Wendland, J.:  Denkfabriken zwischen Unabhängig-
keit und Lobbyismus. In: VDI Nachrichten. Ausgabe 41
vom 14.10.2011. Technik und Gesellschaft:

„Im Frühsommer 2010 machten die Ergebnisse einer Studie eines
renommierten Wirtschaftsforschungsinstituts eine beachtliche Medi-
enkarriere. Der Ausbau der erneuerbaren Energien, so die These der
Untersuchung,  würde hierzulande auf  lange Sicht  die  Strompreise
massiv in die Höhe treiben. Viele Medien griffen das Thema auf. ´So-
larstrom – teuer und ineffizient´,  titelte eine angesehene Tageszei-
tung [Das Handelsblatt  vom  24.04.2007:  RWI-Studie:  Solarstrom –  teuer
und  ineffizient,  http://www.handelsblatt.com/technik/forschung-innovation/
rwi-studie-solarstrom-teuer-und-ineffizient/2799294.html,  abgerufen  am  03.
12.2016 – e. A.].

Das ARD-Politikmagazin ´Monitor´ leuchtete deshalb die Hintergrün-
de der Studie aus – mit erstaunlichen Ergebnissen. Das Wirtschafts-
forschungsinstitut  hatte  sich  die  Studie  von  einem US-amerikani-
schen Thinktank sponsern lassen, dem in Houston (Texas) ansässi-
gen Institute of Energy Research. Nicht nur der Sitz des Instituts im
Herzen  der  US-Ölindustrie  hätte  stutzig  machen  sollen,  sondern
auch die Finanzierung dieses Instituts. Zu den großen Geldgebern
zählte lange Jahre der Ölkonzern Exxon Mobil. Und der CEO des In-
stituts, Robert L. Bradley, hat eine Vergangenheit beim skandalum-
wobenen Mischkonzern Enron, der unter anderem in der Erdgasför-
derung aktiv war.

Bei Thinktanks lohnt es sich also, genauer hinzuschauen.“

[49] Abella, A.: Soldiers of Reason: The RAND Corpora-
tion and the Rise of the American Empire. Mariner Books.
Harcourt Brace & Co., New York, 2008;
Zitat: ibd., Foreword
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[50] Asia Times, Middle East vom 03.05.2008: America's
university of imperialism, 
http://www.atimes.com/atimes/Middle_East/
JE03Ak01.html, abgerufen am 03.12.2016

[51] Beyer, B.: Politische Stiftungen in Deutschland: Die
Bedeutung der Stiftungstätigkeiten für die Parteien. VDM
Verlag Dr. Müller, Saarbrücken, 2008 (Book on demand)

[52] Lutz, M. und Müller, U.: Polit-Stiftungen. Das Kartell
der Staatsplünderer. In: Die Welt N24 vom 10.10.2014,
https://www.welt.de/politik/deutschland/article133107766/
Das-Kartell-der-Staatspluenderer.html, abgerufen am 03.
12.2016

[53] Rude, M.: Instrumente deutscher Machtpolitik. Politi-
sche Stiftungen in der Außenpolitik der BRD
In: Hintergrund vom 19. Dezember 2014, http://www.hin-
tergrund.de/201412193367/politik/welt/instrumente-deut-
scher-machtpolitik.html (Abruf am 03.12.2016) 

[54]  Schlieben,  M.:  Thinktanks.  Böll  und  Adenauer  als
Vordenker.
Wo entsteht Politik in Deutschland? In Teil  3 der Serie
werden die Parteistiftungen besucht. Sie sind die produk-
tivsten Ideenschmieden der Republik.
In: Zeit Online vom 20.10.2011, http://www.zeit.de/politik/
deutschland/2011-10/think-tanks-parteistiftung/komplet-
tansicht, abgerufen am 03.12.2012
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[55]  Hodgson,  G.:  Woodrow Wilson's  Right  Hand.  The
Life of Colonel Edward M. House. Yale University Press,
New Haven, 2006

[56] Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos
und Wirklichkeit.  Band 1 – Träger des Friedens-Nobel-
preises. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 71 f.: 

Der Vorschlag für eine zentrale Notenbank (die spätere
FED)  stammt  wohl  von  dem  deutschen  Bankier  Paul
Warburg; dieser war Teilhaber des Hamburger Bankhau-
ses Warburg  und heiratete 1893 die Tochter von Salo-
mon Loeb,  (Mit-)Inhaber  des  New Yorker Bankhauses
Kuhn, Loeb & Co.;  Salomon Loeb holte seinen Schwie-
gersohn  und dessen Bruder  Felix  als  Partner  in  seine
Bank (die, nebenbei bemerkt,  sehr viel  später,1977, zu
den berühmt-berüchtigten Lehman Brothers fusionierte).
Die Finanzkrise im Herbst des Jahres 1907, die mehr als
200 Banken in den Abgrund riss – und wenige Monate
zuvor, unter Hinweis auf die Notwendigkeit einer Zentral-
bank  und  wie  rein  zufällig,  von  John  Pierpont  Morgan
(J.P.Morgan) angekündigt worden war –, schuf die „ideo-
logische“  Grundlage  für  die  Errichtung  einer  zentralen
Notenbank.  Sechs  Jahre  lang  war  Paul  Warburg  an-
schließend damit beschäftigt, eine „Bankreform“ vorzube-
reiten;  er  wurde  dabei  von  Nelson  D.  Aldrich,  dem
Schwiegervater von John D. Rockefeller jun. unterstützt. 

1912 vermochten benannte Strippenzieher den demokra-
tischen Kandidaten Woodrow Wilson ins Präsidentenamt
zu hieven. Im Wahlkampf gerierte sich Wilson noch als
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Gegner des „Wall  Street  Money Trusts“  und versprach
dem Volk ein wirtschaftliches und politisches System, das
frei von der Herrschaft der internationalen Bankiers sei.

Gleichwohl:  Die  Warburgs,  Rockefellers,  Morgans  und
Co. hatten auf das richtige Pferd gesetzt. Mit tatkräftiger
Unterstützung von Präsident Wilson schleusten sie den
Gesetzesentwurf, der 1910 auf Jekyll Island  (s. zuvor)
entstanden war,  über Mittelsmänner und unter der ver-
harmlosenden Bezeichnung „Federal Reserve Act“ durch
die Ausschüsse im Kongress; am 22. Dezember 1913, an
dem viele ahnungslose Abgeordnete – von denen kaum
einer die Gesetzesvorlage überhaupt gelesen hatte – be-
reits im Weihnachtsurlaub waren, kam der Gesetzesent-
wurf (um 23 Uhr abends!) zur Abstimmung und wurde an-
genommen. Zu wenige der (noch anwesenden) Abgeord-
neten hatte das üble Spiel durchschaut. 

S. auch:
 Grandt, M.: Federal Reserve: 100 Jahre Lügen. Wie die US-

Notenbank die Welt beherrscht.  Kopp, Rottenburg am Ne-
ckar, 2014

 MMnews,  http://www.mmnews.de/index.php/wirtschaft/
16322-gruendung-fed, veröffentlicht am 23.12.2013 und ab-
gerufen am 01.08.2016: Vor 100 Jahren: Gründung der Fe-
deral Reserve

 Focus Money Online vom 17.07.2014, 
http://www.focus.de/finanzen/boerse/das-kartell-verschwoe-
rung-oder-hirngespinst-wie-die-us-notenbank-die-weltfinanz-
manipuliert_id_3995856.html, abgerufen am 01.08.2016:
Das Geld-Kartell. Wie die US-Notenbank die Weltfinanz ma-
nipuliert
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http://alles-schallundrauch.blogspot.de/2015/07/ecfr-eine-
denkfabrik-zur-zerstorung.html,  abgerufen  am  03.12.
2016

[60]  Telepolis vom 20. April  2014,  https://www.heise.de/
tp/features/Gruene-und-Linke-auf-der-Atlantik-Bruecke-
3364927.html, abgerufen am 03.12.2016: Grüne und Lin-
ke auf der Atlantik-Brücke 

[61]  Lobbypedia,  https://lobbypedia.de/wiki/
Trilaterale_Kommission, abgerufen am 03.12.2016: Trila-
terale Kommission

[62]  Focus Money Online  vom 1.8.2014,  http://www.fo-
cus.de/finanzen/banken/die-group-of-thirty-mario-drag-
his-verschwiegene-freunde_aid_791834.html,  abgerufen
am 03.12.2016:
Die Group of Thirty. Mario Draghis verschwiegene Freun-
de

[63] Der Tagesspiegel vom 15.09.2016, http://www.tages-
spiegel.de/wissen/organisation-club-of-rome-die-mensch-
heit-ist-ihre-groesste-geissel/14545864.html,  abgerufen
am 04.12.2016: 
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Organisation  „Club  of  Rome“.  Die  Menschheit  ist  ihre
größte Geißel

[64]  Huthmacher,  Richard  A:  XIII.  MK  Ultra,  Project
Monarch, Sex Slavery und Cathy O’Brien 
In: Derselbe: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch von
Kindern.
Satanisten, „Eliten“ vergewaltigen, foltern und töten – mit-
ten unter uns. Eigenverlag, Landshut, 2016.Teil 2, 143-
190:

Auch wenn der Spiegel [65] von der „größten“ Männer-
party der Welt spricht, so dürfte es sich in erster Linie um
die Party der mächtigsten Männer der Welt handeln.

„ … Nicht alles lässt sich vertuschen: die Bilderberger-
konferenzen haben in den letzten Jahren für einiges an
Aufmerksamkeit  gesorgt  – allerdings gilt  auch hier:  die
Wahrheit wird mit großem Aufwand vor der Öffentlichkeit
verborgen, es sind und bleiben Geheimtreffen der politi-
schen und wirtschaftlichen Elite  der  Welt.  Schaut  man
sich die Bilderbergertreffen genauer an, so wird eins klar:
die zeitliche Enge der Veranstaltung lässt eigentlich nur
Befehlsausgabe  zu,  für  großartige  Verschwörungen  ist
dort gar keine Zeit – die findet man an einem anderen
Ort“ [66].

In  Kalifornien,  in  Sonoma  County,  einem  kleinen,  be-
schaulichen Städtchen,  knapp 40 km nördlich von San
Francisco. 
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„Sonoma County ist seit 1878 der offizielle Treffpunkt der
Bohemian Grove, einer Art bizarrem Zeltlager der ameri-
kanischen Machtelite. Die Größen aus Politik, Wirtschaft
oder auch Fernsehen sind für 14 Tage unter sich, abge-
schnitten von Presse und Frauen – denn diese sind in
der Grove nicht erwünscht“ [67]. 

Doch geht es bei dieser „Party“ nur darum, „… dass die
´Herren der Welt´ … Spaß haben wollen – drei Wochen
lang nackt an Bäume pinkeln, [geht es um] Rollenspiele,
Theateraufführungen und …, nicht zu vergessen, … [um]
ein symbolisiertes Kinderopfer?“ [66]

Ex-Kanzler Schmidt (Gott hab ihn selig, in meinem Kopf
abgespeichert unter „Überwachungsstaat und Berufsver-
bot“) spricht von „druidischen Ritualen im Grove“ [68].
Einzelheiten erspare ich mir an dieser Stelle. Ansonsten
auch  meine  Abhandlungen  über  den  Neoliberalismus
nicht erscheinen können. Wie die über den rituellen Miss-
brauch von Kindern. 

Wer sich für „Ein ´Höllen-Leben´: ritueller Missbrauch von
Kindern.  Satanisten,  ´Eliten´  vergewaltigen,  foltern  und
töten – mitten unter uns“ interessiert (Ihre Kinder, liebe
Leser, könnten die nächsten sein, die entführt werden!)
kann sich die beiden Bände von der 

 Deutschen Nationalbibliothek, Standorte Frankfurt
a. M. und Leipzig (https://portal.dnb.de/opac.htm?
method=showFullRecord&currentResultId=%22ri-
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chard%22+and+%22huthmacher
%22%26any&currentPosition=17), 

 von der Bayerischen Staatsbibliothek (Verlinkung
funktioniert nicht – warum wohl?) sowie 

 von der Universitäts-Bibliothek Passau 
(https://infoguide.ub.uni-passau.de/InfoGuideCli-
ent.upasis/start.do?
Login=igupa&Language=De&Query=010%3D
%22BV043637199%22) ausleihen.

[65] DER SPIEGEL 30/1982 vom 26.07.1982: Die größte
Männer-Party  der  Welt.  Kanzler  Schmidt  im  kaliforni-
schen Bohemian Club

[66] Dammann, R. A.: Bohemian Grove – das unheimli-
che Zentrum westlicher Macht. In:  NeoPresse vom  06.
Okt.  2013,  http://www.neopresse.com/politik/bohemian-
grove-unheimliche-zentrum-westlicher-macht/,  abgerufen
am 29.02.2016

[67] Universität Münster: Sammlung von Materialien zur
Elitenforschung: Bohemian Grove – networking im Zei-
chen der Eule. 
Http://www.uni-muenster.de/PeaCon/global-texte/g-a/g-
ss/Geheimbuende/Bohemian.htm,  abgerufen  am  29.02.
2016: 1. Amerikas Party des Jahres

[68] Schmidt, H: Menschen und Mächte. Goldmann, 
1991, 243
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[68a] Kritisches Anleger- und Finanzportal: Kulturwandel
Goldman  Sachs?  Ein  Kulturschwindel,  http://www.krita-
fip.de/kulturwandel-goldman-sachs-ein-kulturschwindel/,
abgerufen am 05.12.2016: 

„Goldman Sachs stellt den absoluten Prototyp einer In-
vestmentbank dar, bezeichnet sich selbst als weltweit tä-
tiges  Investmentbanking-  und Wertpapierhandelsunter-
nehmen.

Von vielen Skandalen konnte man in den vergangenen
Jahren lesen. Einer der schwerwiegendsten war die Un-
terstützung des griechischen Staates bei der Verschleie-
rung der Staatsverschuldung durch deren Transformation
in die Zukunft,  wodurch diese mit  Hilfe des Derivatein-
strumentariums verschwanden und somit die Aufnahme
Griechenlands in den Euro-Raum möglich geworden war,
jetzt aber den Anlegern weltweit hohe Vermögensverluste
… eingebracht  hat.  Die  europäischen Institutionen und
die  Käufer  von griechischen Staatsanleihen sind  damit
schlichtweg betrogen worden.“

[69] Goldman Sachs Verschwörung – Neues aus der An-
stalt vom 13. 11.2012, https://www.youtube.com/watch?
v=q0q_kkJSHds, abgerufen am 04.12.2016

[70] Times Online vom 08.11.2009, https://web.archi-
ve.org/web/20100106010153/http://www.timesonli-
ne.co.uk/tol/news/world/us_and_americas/artic-
le6907681.ece, abgerufen am 04.12.2016: 
I'm doing 'God's work'. Meet Mr. Goldman Sachs.
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The Sunday Times gains unprecedented access to the 
world's most powerful, and most secretive, investment 
bank

[71] Handelsblatt vom 14.01.2010, http://www.handels-
blatt.com/unternehmen/banken-versicherungen/goldman-
deutschland-chef-banken-muessen-nicht-das-gemein-
wohl-foerdern/3345510.html, abgerufen am 04.12.2016: 
„Banken müssen nicht das Gemeinwohl fördern“:
„Goldman-Sachs-Chef Lloyd Blankfein hatte im Novem-
ber für Entrüstung gesorgt, als er die Arbeit von Banken
als  ´Gottes  Werk´  bezeichnete.  Die  größte  US-Invest-
mentbank  erzielte  im vergangenen  Jahr  wieder  Milliar-
dengewinne und will insgesamt mehr als 20 Mrd. Dollar
an Boni ausschütten. Dibelius [:] … Die Bezahlung von
Bankern sei grundsätzlich keine Aufgabe für Regulierer
…“

[72]  Neo-Presse vom  23.10.2015,  http://www.neopres-
se.com/gesellschaft/peter-sutherland-migration-freihan-
del-und-weltregierung/, abgerufen am 04.12.2016: Peter
Sutherland – Migration, Freihandel und Weltregierung
 
[73] Frankfurter Allgemeine vom 10.11.2011,  http://ww-
w.faz.net/aktuell/politik/lucas-papademos-der-retter-
11524037.html, abgerufen am 04.12.2016: Lucas Papa-
demos. Der Retter

[74] Welt N24 vom 18.10.2013,  https://www.welt.de/poli-
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http://www.spiegel.de/politik/ausland/paul-wolfowitz-will-
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ellick-will-investorenschutz-kippen-a-960373.html,  abge-
rufen am 04.12.2016: 

Transatlantisches  Freihandelsabkommen.  Ex-Weltbank-
chef Zoellick will Investorenschutz kippen. Beim geplan-
ten TTIP-Abkommen zwischen der EU und den USA ist
kein Punkt so umstritten wie Schutzklauseln für Investo-
ren. Die brauche man auch gar nicht unbedingt, sagt nun
Ex-Weltbankpräsident Robert Zoellick – und übt scharfe
Kritik an Obama und Deutschland.
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Die Frankfurter Schule knöpfte vornehmlich an die Theo-
rien von Marx, Hegel und Freud an; ihr Zentrum war das
bereits 1924 in Frankfurt gegründete Institut für Sozialfor-
schung, das ab 1931 von Horkheimer geleitet wurde.

Horkheimer forderte vehement eine Zusammenarbeit von
Philosophie,  Soziologie,  Psychologie,  Geschichte  und
Volkswirtschaft;  diese  Disziplinen  sollten  interdisziplinär
die  Sozialphilosophie  als  Gesellschaftstheorie  reflektie-
ren. Zu diesem Zweck gründete er u.a. die Zeitschrift für
Sozialforschung mit so bekannten Autoren wie Leo Lö-
wenthal, Erich Fromm, Theodor Adorno, Walter Benjamin
und Herbert Marcuse.

Schon  im  März  1933  wurde  das  Institut  für  Sozialfor-
schung  aufgrund  des  „Gesetzes  über  die  Einziehung
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kommunistischen Vermögens“ von den Nazis wieder auf-
gelöst; über Zwischenstationen in Genf und Paris verleg-
te Horkheimer das Institut schließlich  an die Columbia
University, wo es aufgrund von Finanzierungsproblemen
ab Ende der dreißiger Jahre allerdings nur noch rudimen-
tär betrieben wurde. Horkheimer und Adorno übersiedel-
ten an die amerikanische Westküste; dort arbeiteten sie
an der „Dialektik der Aufklärung“, ihrem Hauptwerk, einer
als  „Philosophische  Fragmente“  (so  der  Untertitel)  be-
zeichneten Essay-Sammlung, welche als grundlegendes
Werk der „Kritischen Theorie“ gilt. 

In den frühen fünfziger Jahren kehrte das Institut  nach
Frankfurt zurück; sein Leiter wurde nunmehr Max Hork-
heimer. Außer ihm waren nur Adorno und Pollock heim-
gekehrt; beide erhielten eine Professur an der Frankfurter
Universität;  Horkheimers  Lehrstuhl  für  Philosophie  und
Soziologie übernahm 1964 dann Jürgen Habermas. Ha-
bermas und Oskar Negt gelten (in Abgrenzung zur „Älte-
ren  Kritischen  Theorie“  Horkheimers  und  Adornos)  als
Repräsentanten der „Jüngeren Kritischen Theorie“. 

Die (ältere wie jüngere) „Kritische Theorie“ analysiert die
bürgerlich-kapitalistische  Gesellschaft,  indem sie  deren
Herrschafts- und Unterdrückungsmechanismen aufdeckt
und die den jeweiligen Herrschaftsverhältnissen zugrun-
deliegende Ideologien entlarvt; Ziel der Kritischen Theo-
rie ist  ein Vernunft geleitetes Gemeinwesen mit mündi-
gen Menschen und Bürgern.  
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Die Kritische Theorie ist als eine praktische Philosophie
zu  verstehen,  die  auf  gesellschaftliche  Veränderungen
und eine zunehmende Selbstbestimmung des je Einzel-
nen zielt. Insofern unterscheidet sie sich sowohl von den
positivistischen (also bejahenden, bestätigenden, gesell-
schaftliche  Fakten  als  Gegebenheiten  hinnehmenden)
Fachwissenschaften  als  auch  von  der  (idealistischen)
theoretischen Philosophie, wie diese in der „bürgerlichen
Wissenschaft“ anzutreffen sind.

Ziel der Kritischen Theorie als praktischer Philosophie ist
die Erforschung der menschlichen Praxis, also der kon-
kreten Lebenstätigkeit und -wirklichkeit des Menschen; in
aristotelischer Tradition umfasst  die Praktische Philoso-
phie  die  Disziplinen  Ökonomie,  Politische  Philosophie,
Staatsphilosophie, Rechtsphilosophie und Ethik; der Defi-
nition von Kant  gemäß handelt  die  Praktische Philoso-
phie von dem, was sein soll,  wohingegen die  theoreti-
sche Philosophie sich mit dem beschäftigt, was ist.

Die Begrifflichkeit „Kritische Theorie“ geht auf Horkheimer
und dessen programmatischen Aufsatz  von 1937 „Tradi-
tionelle und kritische Theorie“ zurück.

Neben  der  „Dialektik  der  Aufklärung“  (von  Horkheimer
und Adorno) sind Adornos „Minima Moralia“ für die „Kriti-
sche Theorie“ grundlegend; die „Minima Moralia – Refle-
xionen aus dem beschädigten Leben“, 153 Aphorismen
und Essays,  reflektieren die  conditio  humana,  also  die
Bedingungen des Menschseins  (in  kapitalistischen  und
faschistischen Lebensverhältnissen);  der  Name ist  eine
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Wortspielerei mit den (Aristoteles zugeschriebenen) „Ma-
gna Moralia“, also mit der „Großen Ethik“. 

Adornos Schrift  ist  keine  Lehre  „vom guten Leben“  im
Sinne traditioneller Philosophie, vielmehr enthält sie Ge-
danken darüber, dass es im (nachliberalen) Kapitalismus
und Faschismus nicht möglich ist,  ein „richtiges Leben“
zu führen: „Es gibt kein richtiges Leben im falschen“ ist
zur  Sentenz  geworden,  zur  sprichwörtlichen  Redewen-
dung, zum geflügelten Wort.

Dieses Gedankengut  der Kritischen Theorie wurde von
den (gegen Beharrung und Restauration, gegen die spie-
ßige Moral der Adenauer-Ära, gegen den „Muff von tau-
send Jahren unter den Talaren“, gegen den noch frucht-
baren  Schoß,  aus  dem  das  faschistische  Ungeheuer
kroch) aufbegehrenden Studenten in den sechziger Jah-
ren mit Begeisterung aufgenommen; Intellektuelle waren
links und dagegen (gegen was auch immer); Konservati-
ve waren tumb, hatten nicht die gewaltigen Veränderun-
gen verstanden, die sich, offensichtlich, weltweit vollzo-
gen. 

Diese Meinung und Haltung jedenfalls war in den späten
Sechzigern und in den Siebzigern angesagt, sozusagen
politisch korrekt.
 
[110] Huthmacher, Richard A.: Rudi Dutschke – tempora
mutantur, nos et mutamur in illis
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zwei-
er Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegen-
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wart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftli-
chen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein
und dazu, was den Menschen ausmacht. Eine deutsche
Geschichte  –  Teil  1.  BoD,  Norderstedt  bei  Hamburg,
2014, 76 ff.:

Ich  werde  nie  Gründonnerstag  1968  und  Heiligabend
1979 vergessen – den Tag, an dem Rudi Dutschke nie-
dergeschossen wurde, und den Tag, an dem er, infolge
eines  epileptischen  Anfalls  aufgrund  der  erlittenen
Schussverletzung, in der Badewanne ertrank. Mit gerade
einmal 39 Jahren. Die Besten sterben bekanntlich vor ih-
rer Zeit.

Und ich werde auch nie meine Begegnungen mit ihm in
den siebziger Jahren vergessen; insbesondere erinnere
ich mich an unser Gespräch auf dem (dritten) Russell-Tri-
bunal 1978 in Frankfurt, wo er sich empörte, dass die Be-
handlung  der  Gefangenen  in  Stammheim  und  die
„Selbst“-Morde innerhalb der RAF (1976 Ulrike Meinhof,
1977, in der Stammheimer Todesnacht, Baader, Ensslin
und Raspe)  nicht  zum Verhandlungsgegenstand erklärt
wurden. 

Und ich erinnere mich an die Hetze der Springer-Presse,
die  den  Anstreicher  Josef  Bachmann  dazu  trieb,  drei
Schüsse abzufeuern, die Dutschke so schwer verletzten,
dass er sich nie mehr vollständig von seinen Verletzun-
gen erholte. 
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Schließlich erinnere ich mich – so, als sei es gestern ge-
wesen – an jene Szene am Grab von Holger Meins, sei-
nes Freundes aus früherer Zeit, in der Dutschke mit ge-
reckter Faust jene mittlerweile berühmten Worte ausrief:
„Holger, der Kampf geht weiter!“

[111] Huthmacher, Richard A.: Studentenproteste weltweit
– Freier Mensch unter freien Menschen
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zwei-
er Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegen-
wart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftli-
chen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Menschsein
und dazu, was den Menschen ausmacht. Eine deutsche
Geschichte  –  Teil  1.  BoD,  Norderstedt  bei  Hamburg,
2014, 80 f.:

Die (west-)deutsche Studentenbewegung der  sechziger
(und  frühen  siebziger)  Jahre  war  Teil  einer  weltweiten
Protestbewegung; in Paris brannten 1968 die Barrikaden;
was mit einer Räumung in der Sorbonne begonnen hatte,
weitete sich schnell zu einem wochenlangen, landeswei-
ten  Generalstreik  aus;  nirgendwo in  Europa waren die
Auseinandersetzungen so heftig wie in Frankreich. Der
Gaullismus, also der Konservatismus in Frankreich, ver-
gleichbar  dem der  Adenauer-Ära in  Deutschland,  hatte
abgewirtschaftet;  Intellektuelle  und  Künstler  (wie  Jean-
Paul  Sartre,  Louis  Aragon,  Jean-Luc Godard,  François
Truffaut  und Charlie Chaplin) schlossen sich den Protes-
ten der  Studenten an;  einer  ihrer  Sprecher  war  Daniel
Cohn-Bendit (der, in Deutschland, auch im SDS und in
der APO, später dann, zusammen mit – dem mittlerweile
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staatstragenden  –  Joschka  Fischer,  in  der  Frankfurter
Sponti- und Hausbesetzer-Szene präsent war; nebenbei
bemerkt  gehörte  der  Vater  von  „Dany  le  Rouge“,  der
Rechtsanwalt Eric Cohn-Bendit, zum Freundeskreis von
Hannah Arendt, deren philosophische und soziologische
Überlegungen den Sohn Cohn-Bendit maßgeblich beein-
flussten).

Auch in Frankreich (wie in Deutschland) wurde der Pro-
test  der  Studenten  wesentlich  durch  die  Hippie-Bewe-
gung, durch das Grauen des Vietnam-Kriegs, aber auch
durch  das  Attentat  auf  Rudi  Dutschke  beeinflusst;  aus
Protesten gegen ein veraltetes und  erstarrtes Bildungs-
und Ausbildungssystem entwickelte sich die grundsätzli-
che Ablehnung bestehender Gesellschafts-, Herrschafts-
und  Unterdrückungsstrukturen.  Das  Gedankengut  der
„Kritischen Theorie“  der  Frankfurter  Schule,  namentlich
„Der eindimensionale Mensch“ von Marcuse, oder auch
freudo-marxistische  Überlegungen  (Wilhelm Reich)  wa-
ren  maßgebliches  theoretisches  Rüstzeug  der  Bewe-
gung.

Ich erinnere mich, wie gut es tat, einfach aufzubegehren
–  gegen die Unterdrückung zuhause, wo unsere Argu-
mente stande pede mit einer Maulschelle weggefegt wur-
den, gegen Zucht und Ordnung, wie diese in sämtlichen
Bildungsanstalten, von der Grundschule bis zur Universi-
tät,  omnipräsent waren, gegen das ständige Duckmäu-
sern  und  Buckeln,  zu  dem wir  gezwungen,  gegen  die
Denkverbote, die uns auferlegt wurden. 
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Aufzubegehren gegen die Unterdrückung unser Sexuali-
tät,  gegen die Unterjochung unserer Lebensfreude, ge-
gen  die  Knebelung  unseres  Jungseins  und  unserer
Sehnsucht,  frei  zu  sein.  Aufzubegehren gegen  die  Le-
bensfeindlichkeit  allenthalben, gegen die Überreste des
kollektiven  Massen-  und  Vernichtungswahns  unlängst
vergangener Zeit. 

Ich erinnere mich daran, wie wir spürten, was es bedeu-
ten könnte, endlich wir selbst und nicht mehr Marionetten
ständig und allenthalben oktroyierter Zwänge zu sein. Ich
erinnere mich daran, wie sehr wir wünschten, einfach nur
freie, positiv denkende, liebevoll miteinander umgehende
Menschen zu sein. Ich erinnere mich, wie mächtig, über-
mächtig  diese  Sehnsucht  war  (und,  nur  nebenbei  be-
merkt, auch heute noch ist), so dass wir, die Studenten
damals, gar nicht anders konnten, als uns dieser weltwei-
ten Protestbewegung anzuschließen, die in verschiede-
nen Ländern unterschiedliche Ausdrucksformen fand, in-
des  letztlich  nur  eins  wollte:  Freier  Mensch  sein  unter
freien Menschen.

[112] Huthmacher, Richard A.: SDS, APO und Notstands-
gesetze
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zwei-
er Men-schen Zeit.  Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart.  Höchstpersön-liche  Betrachtungen  zu  gesell-
schaftlichen  Ereignissen  und  Entwick-lungen.  Zum
Menschsein  und  dazu,  was  den  Menschen  ausmacht.
Eine deutsche Geschichte – Teil 1. BoD, Norderstedt bei
Hamburg, 2014, 103 ff.:
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Nur vor dem komplexen politischen Hintergrund wie zu-
vor beschrieben, nur im Zusammenhang mit der diffizilen
Gemengelage  von  Ideen,  Hoffnungen,  Wünschen  und
Sehnsüchten jener  Zeit,  nur  angesichts  der  vielfältigen
und  divergierenden  gesellschaftlichen  und  kulturellen
Strömungen der späten sechziger und der siebziger Jah-
re ist die politischen Radikalisierung in der BRD, wie sie
beispielsweise  in  der  „RAF“  oder  in  der  „Bewegung 2.
Juni“ zum Ausdruck kommt, zu verstehen.

Jedenfalls organisierte und konzentrierte  sich Mitte  der
Sechziger Jahre der außerparlamentarischer Widerstand
in der BRD namentlich in der APO. Die 68-er Bewegung
repräsentierte  den studentischen Teil  dieser  Opposition
und wurde vom SDS getragen. Der Sozialistische Deut-
sche Studentenbund, bereits 1946 gegründet –  Bundes-
vorsitzender 1947- 48 war Helmut Schmidt, der spätere
Bundeskanzler; weil in den Nachkriegsjahren viele Wehr-
machts-Offiziere im SDS aktiv waren, wurde er spöttisch
auch „linker Offiziersklub“ genannt –, der SDS entfernte
sich aufgrund inhaltlicher Differenzen, die sich vor allem
an der  Wiederbewaffnung und der  Anti-Atomtod-Bewe-
gung entzündeten, immer mehr von der ihr zunächst na-
hestehenden  SPD.  Infolge  des  Unvereinbarkeitsbe-
schlusses von 1961 wurden SDS-Mitglieder und -Sympa-
thisanten dann aus der Partei ausgeschlossen, und der
SDS entwickelte sich zum Sammelbecken der studenti-
schen Neuen Linken.  Deren eigenes Selbstverständnis
wies sie als antiautoritär, un-dogmatisch und (tendenziell)
anarchistisch aus, d.h. in der gesellschaftlich-politischen
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Ideologie und Tradition des Anarchismus stehend,  wel-
cher die Herrschaft von Menschen über Menschen und
jede Form von Hierarchie ablehnt.  Ende der Sechziger
Jahre spalteten sich die sogenannten K-Gruppen (über-
wiegend maoistisch orientierte studentische „Kaderpartei-
en“) ab. 1970 löste sich der SDS –  wie es heißt, mehr
oder weniger zufällig – anlässlich einer Versammlung in
Frankfurt selbst auf. Für den SDS publizierten so promi-
nente  Intellektuelle  wie  der  Politologe,  Rechtswissen-
schaftler und Widerstandskämpfer Prof. Wolfgang Abend-
roth oder der Sozialphilosoph Oskar Negt, Assistent von
Jürgen  Habermas,  später  Inhaber  des  Soziologielehr-
stuhls an der Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Universität, Han-
nover.

Die  APO  entwickelte  sich  namentlich  als  (außerparla-
mentarische) Opposition zu der ab 1966 regierenden gro-
ßen Koalition (unter Alt-Nazi Kurt Georg Kiesinger) und
sprach sich vehement  gegen deren Notstandsgesetzge-
bung aus, konnte die Verabschiedung der Notstandsge-
setze jedoch nicht  verhindern.  Diese Notstandsgesetze
(„Siebzehntes Gesetz zur Ergänzung des Grundgesetzes
[„Notstandsgesetze"] vom 24. Juni 1968), die im Übrigen
bis heute gelten, enthalten Regelungen, die nicht nur im
„Verteidigungsfall“ (Krieg) sondern auch im „Spannungs-
fall“ („Vorkriegszustand“, der in  Art. 80 a des Grundge-
setzes  definiert  ist),  im  Falle  des  „inneren  Notstands“
(staatsrechtlicher Begriff – gemeint sind sowohl schwere
Unglücksfälle  und  Naturkatastrophen  als  auch  Angriffe
auf  die  Grundordnung  oder  gegen  den  Bestand  des
Staates) und beispielsweise auch  zum Schutze der Ju-
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gend vor Verwahrlosung (Artikel  11 Abs.  2) die Grund-
rechte der Bürger in erheblichem Maße einschränken. 

Im Fall des Notstands gelten beispielsweise nicht mehr
das Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis (im Post-NSA-
Zeitalter ist man geneigt, zu fragen, was das denn sei);
Frauen vom vollendeten achtzehnten bis zum vollende-
ten fünfundfünfzigsten Lebensjahr können zwangsweise
dienstverpflichtet,  sämtliche  Bürger  bei  Bedarf  zu
Zwangsarbeit  gezwungen werden; das Militär  darf  Poli-
zeiaufgaben  übernehmen;  die  Bundesregierung  ist  be-
rechtigt,  den Landesregierungen Weisungen zu erteilen
(Aufhebung des föderalen Prinzips). „Mit der Verkündung
des Verteidigungsfalles geht die Befehls- und Komman-
dogewalt  über  die  Streitkräfte  auf  den  Bundeskanzler
über“ (Artikel 115 b – Konzentration gewaltiger Macht in
einer Hand); im Verteidigungsfall kann ein „Gemeinsamer
Ausschuss“ die Funktion von Bundestag und Bundesrat
übernehmen  (diktatorische  Befugnisse  einer  kleinen
Machtelite). Das Gesetz wurde beispielsweise auch von
Willy  Brandt  unterzeichnet  („Der  Bundesminister  des
Auswärtigen Brandt“).

Durch die Notstandsgesetze wurden Erinnerungen an die
Ermächtigungsgesetze der Weimarer Republik wach (die
zwar der Weimarer Verfassung widersprachen, von den
Verfassungsrechtlern  jedoch  akzeptiert  wurden;  man
beißt bekanntlich nicht die Hand, die einen füttert),  na-
mentlich  an  das  berühmt-berüchtigt-fatale  „Gesetz  zur
Behebung der  Not  von Volk und Reich“  vom 24.  März

     



(
Ich erspare 

 

1933, das die Weimarer Republik de facto abschaffte und
zur rechtlichen Grundlage der Nazi-Diktatur wurde.

[113] van Suntum, U.: Die unsichtbare Hand. Ökonomi-
sches Denken gestern und heute. Springer, Berlin, 2005

[114] Nowotny, E.: Globalisierung und Liberalismus – zu-
rück ins 19. Jahrhundert?
In: Baltzarek,  F.,  Butschek,  F.  und  Gunther  Tichy,  G.
(Hrsg.): 
Von der Theorie zur Wirtschaftspolitik – ein Österreichi-
scher Weg: Festschrift zum 65. Geburtstag von Erich W.
Streissler. Lucius & Lucius, Stuttgart, 1998, 210

[115] Jean-Baptiste Say: Traité d´économie politique. Ou:
Simple exposition de la manière dont se forment, se dis-
tribuent
et se consomment les richesses. 1803. 
S. beispielsweise: Institut Coppet, Paris, 2011, http://ww-
w.institutcoppet.org/wp-content/uploads/2011/12/Traite-
deconomie-politique-Jean-Baptiste-Say.pdf (Abruf:
09.12.2016)

[116] Rezension von: „Alexander Rüstow: Das Versagen 
des Wirtschaftsliberalismus; hrsg. von Frank P. Maier-
Rigaud und Gerhard Maier-Rigaud, Metropolis-Verlag 
Marburg 2001“, http://www.iask.de/rezens02.pdf, 
abgerufen am 09.12.2016

[117]  Graf  Bethlen,  S.:  Der  liberale  Mythos vom freien
Markt,
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http://de.paneuropa.org/index.php/pan/publikationen/aktu
elle_beitraege/
der_liberale_mythos_vom_freien_markt_von_stephan_gr
af_bethlen, abgerufen am 09.12.2016
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WIE DES NEOLIBERALISMUS´
WORDING UND FRAMING GE-
SELLSCHAFT UND WIRKLICH-
KEIT SCHAFFT (DER NEOLIBE-
RALISMUS UND SEINE PROT-

AGONISTEN. Band 4)
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PROLOG: DIE LOGIK DES NEOLIBERA-
LISMUS´. IN ZEITEN VON CORONA 

Kann es sein, dass Angehörige Sterbende nicht auf ihrem letz-
ten Weg begleiten – dürfen; notabene: wegen eines Virus´, das
Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Ster-
bende,  wie ein letzter  Schluck Wasser,  sagt  man  – und dass
Geistliche ihnen jedweden Trost, gar die Sakramente verwei-
gern,  dabei,  beredt,  zu solch Barbarei schweigen? (Und sich
dabei auf Luther berufen und durch die Heilige Schrift Recht-
fertigung suchen: „Römer 13: 1 Jedermann sei untertan der Ob-
rigkeit, die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit au-
ßer von Gott; wo aber Obrigkeit ist, ist sie von Gott angeord-
net. 2 Darum: Wer sich der Obrigkeit widersetzt, der widerstrebt
Gottes Anordnung; die ihr aber widerstreben, werden ihr Urteil
empfangen. 3 Denn die Gewalt haben, muss man nicht fürchten
wegen guter, sondern wegen böser Werke.“) Sic! Und Amen.  

Gleichwohl: Erbarmen den armen Seelen. Derer, die solches er-
leiden, und derer, die solches zu verantworten haben.

Kann es sein, dass solch Obrigkeiten – notabene: wegen eines
Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar töten
kann: Sterbende, wie ein letzter Schluck Wasser, sagt man  –
Alte  und Kranke, Pflegebedürftige und Demente sowie viele
andere – schlechterdings: Menschen – im Leben und Sterben
alleine lassen (und dadurch, kaum zu fassen,  ersteres, schlicht-
weg, zum Vegetieren, letzteres, nachgerade, zum bloßen Verre-
cken degradieren)?
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Kann es sein, dass solch Obrigkeit begrüßt, mehr noch: auf den
Weg  gebracht,  dass  Hunderttausende  für  Black  Live,  für
Gleichheit  und Gerechtigkeit  demonstrieren:  „No justice,  no
peace“. Demonstrieren und randalieren. Dicht an dicht, wie die
Ölsardinen.  No „social  distancing“.  Kein Mundschutz,  will
meinen Maulkorb.  Ohne „Sicherheits“-Abstand. So dass man
den Initiatoren nur entgegenhalten kann: Ohne Gerechtigkeit,
auch für des Grundgesetzes Wahrer und Hüter, in der Tat: „No
justice, no peace.“ 

Und: Solange kein Frieden den Hütten auch Krieg den Paläs-
ten!  Derer,  die  die  Menschheit  knechten.  Die sich Wohltäter
nennen, die als Philanthropen gelten, als die Gerechten: Weil
sie – allein wegen der Macht, die sie durch Chippen und Tra-
cken  erlangen  –  die  gesamte  Menschheit  impfen.  Wollen.
Ebenso die, die bereits jetzt aus purem Elend verrecken, wie
die, welche die angeblich Gerechten allein aus Machtgier, welt-
weit, knechten. Wollen. Damit auch letztere zu Tode kommen,
kommen sollen, wenn sie nicht wollen, was sie nach ihrer Her-
ren, der Gates und Konsorten Willen sollen.

Kann es sein, dass Menschen aus schierer Angst, sie könnten
sich infizieren – notabene: mit einem Virus´, das Husten- und
Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein
letzter Schluck Wasser, sagt man  –, selbst mit einem Herzin-
farkt, einem Schlaganfall nicht ins Krankenhaus gingen, dass
derart Zehntausende starben – wie nennt man die Oberen, die
dafür Verantwortung tragen, darf man Mörder die nennen, die
solches  getan,  auch  wenn  sie  bekennen  wie  unlängst  Jens
Spahn, auch er habe irren sich können. Nein, bewusst, mit Ab-
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sicht haben sie´s getan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel,
der Spahn!  

Kann es sein, dass Kinder nicht in die Schule gehen. Dürfen.
Seit Monaten. Statt dessen, oft, häusliche Gewalt erfahren. Er-
leben. Erleiden. Müssen. Eben wegen eines Virus´, das Husten-
und Schnupfen verursachen, das gar töten kann. Sagt man. Wie
ein Schluck Wasser. Einen Sterbenden. Töten kann. War es nun
das Wasser, das getötet, war es das Virus, das solches getan?
Herrgott  im Himmel,  sieh ihre Dummheit,  nimmt Dich ihrer
wie ihrer an.

Kann es sein, dass wir Masken tragen müssen, die uns nicht
schützen  –  notabene:  gegen  ein  Virus´,  das  Husten-  und
Schnupfen verursachen, das gar töten kann: Sterbende, wie ein
letzter Schluck Wasser, sagt man –, Masken tragen müssen, die
viele von uns gar krank machen können, wenn auch Fürsorge
es nennen, die solches uns angetan: Wie nennt man die Oberen,
die dafür Verantwortung tragen, darf man Mörder die nennen,
die solches getan, auch wenn sie bekennen wie unlängst Jens
Spahn, auch er habe irren sich können. Nein, bewusst, mit Ab-
sicht haben sie´s getan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel,
der Spahn! 

Kann es  sein,  dass  das  öffentliche  Leben still  steht  und die
Wirtschaft zugrunde geht (und dass aus dem Staats-, also unser
aller Säckel Milliarden an die fließen, die haben, damit diese,
ohne sich, auch nur im Geringsten, zu verdrießen, den Habe-
Nichtsen auch das noch nehmen, was diese, vermeintlich, be-
sitzen), kann es sein, dass auf den Ruin der Menschen an den
Börsen gewettet – wie nennt man die Oberen, die solches er-
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möglicht: Darf man Verbrecher die nennen, die solches getan,
auch wenn sie bekennen wie unlängst Jens Spahn, auch er habe
irren sich können. Nein, bewusst, mit Absicht haben sie´s ge-
tan, die Drosten, die Wieler, eine Merkel, der Spahn! Wegen ei-
nes Virus´, das Husten- und Schnupfen verursachen, das gar tö-
ten kann. Sagt man. Wie ein Schluck Wasser. Einen Sterben-
den. Töten kann. War es nun das Wasser, das getötet, war es das
Virus,  das  solches  getan?  Herrgott  im  Himmel,  sieh  ihre
Dummheit, nimmt Dich ihrer wie ihrer an.  
 
Kann es  sein,  dass  man eine  solche  „Seuche“  deshalb  nicht
ernst nehmen darf, nicht ernst nehmen kann. Außer, man sieht,
warum unsere Oberen solches getan: Um uns in Knechtschaft
zu zwingen. Milliarden von Menschen. Wie solches noch nie-
mals  seit  Menschen Gedenken geschah;  ach,  Gott,  gib,  dass
die,  die einem Gates, seinen Impfungen, immer noch trauen,
sind rar. Dass die Menschen erwachen aus Dumpfheit, aus Not;
viel zu viele fanden, bereits, Elend und Tod.
    
So also, werter, Leser, frag ich Dich nochmals: Kann all dies
sein?

Ja, es kann. Sein. Im Neoliberalismus. In Zeiten von Corona. In
dem und in denen gilt: Deceptio dolusque suprema lex – Tar-
nen und Täuschen gehört zum Geschäft. Sind dessen oberstes
Gesetz. Et pereat mundus: Und wenn die ganze Welt dabei in
Scherben fällt.

Denn nicht um ein Virus geht es, auch wenn dieses dem Gan-
zen die Krone aufgesetzt. Es geht, schlichtweg, um die Unter-
werfung der Menschheit.  Unter den Willen, die Macht, unter
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das „Gesetz“ der Gates und Sorros, der Buffet und Rockefeller,
der Bazos und Jobs, eines Larry Fink und der Rothschilds, auch
solcher,  deren Namen wir nicht kennen, die wir,  gleichwohl,
alle, müssen benennen, weil sie zur Verantwortung zu ziehen
sind, wenn auch nicht, wie viele – nicht grundlos – meinen, zu
hängen:
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DAS STOCKHOLM-SYNDROM: ODER: DIE DÜMMS-
TEN KÄLBER WÄHLEN IHRE SCHLÄCHTER SEL-

BER. ODER AUCH: DIE RUNEN EINER NEUEN ZEIT

          Nicht nur in Zeiten von 
            Corona. Wo gar so viele
              dieser KÄLBER inbrünstig 
                SCHREI´N NACH all den Dros-                           
                   ten, all  den  Wieler,  nach Ted-
                       ros Adhanom, dem WHO-Kulis-
                         sen-Schieber, nach Bill und Me-
                          linda. Höchst  selbst, gar selber.
                         Nach deren IMPFUNG schrei´n, 
                       die Kälber. Auf dass sie – die 
                     Menschen, nicht die Drosten 
                 und die Wieler –, geimpft, ge-
              trackt, alsbald zum Nutzen 
             ihrer Herren verreckt.
            Das ist DER GEIST DES NEOLI-
                BERALISMUS´. Sic und Amen. An-
                 geblich in Gottes, tatsächlich aber 
                  in eines neuen Faschismus´ Namen.
                   IM GEIST DER TRANSHUMANISTEN. IM
                      GEISTE VON FASCHISTEN. Wiewohl so
                      heute genannt all jene Nationalisten,
                       die sich solch Denkungsart  wider-
                     setzen und gegen die, erstere wie
                   letztere,  zu  hetzen  dringlichste
                  Pflicht: eben  jener  Kälber, die 
                 wählen ihre Schlächter selber.
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Dies alles geschieht IM NAMEN EINER DIKTATUR DER NEUEN
ART, bisweilen plump, nicht selten smart. Nicht nur, weil, mit
Smartphones  getrackt,  die  Menschen  –  so  jedenfalls  deren
„Oberen“ hoffen –  alsbald geimpft, dann im KZ, im FEMA-La-
ger verreckt, sofern nicht bereit,  ihnen zu dienen, ihnen, die
betreiben, WAS AUF ERDEN – in derartig Ausmaß, dass Milliar-
den  von  Menschen  ermordet  werden  (sollen),  wie  auf  den
Guidestones  gefordert,  wie  dort  zu  lesen  –  NOCH  NIE  GE-
SCHAH. UND DIE MÖGLICHKEITEN, SICH ZU WEHREN, SIND
RAR. Gleichwohl: Es gibt auch jene Kraft, die gegen die, die
nur das Böse will, das Gute schafft. Leise und still. Man mag´s
den Herrgott nennen, der Schöpfung Ungestüm – es nenn´s
ein jeder, wie er will. 

.O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – ل أكَْبرَ

Und: Menschen aller Religionen vereinigt euch. Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Kon-
sorten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber
uns in Ruhe lassen. Sollen sie selber, gegenseitig sich

hassen. Wir wollen lieben unsere Brüder, ob Christen,
Muslime, Hindus, Buddisten. 

Für alle die ist Platz auf Erden. 

Die Gates und Konsorten jedoch müssen wir in die
Hölle jagen.  In Gottes und in Allahs Namen.  Amen.
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Antigone hat ihren Bruder beerdigt,  obwohl sie wusste,  dass
Sie dafür mit dem Tode bestraft  wird – wir werden bestraft,
wenn wir tun, was unsere Oberen von uns verlangen (will mei-
nen:  daran zu glauben,  dass  eine banale Erkältungskrankheit
durch ein  angeblich tödliches Virus hervorgerufen werde und
nur durch eine genmanipulierte,  in der Tat potentiell tödliche
Impfung zu bekämpfen sei). 

Ergo: War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht, so kos-
tet heute die Unterwerfung das Leben! 

Das hat der Neoliberalismus in seiner alles in sein Gegenteil
verkehrenden  Denkungsart  vermocht:  Deceptio  dolusque
suprema lex – Tarnen und Täuschen sind sein oberstes Gesetz. 
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EIN NOBELPREIS, DER KEINER IST

1968  wurde  von  der  Schwedischen  Reichsbank  (anlässlich
ihres 300-jährigen Bestehens, die schwedische Reichsbank ist
eine der ältesten Notenbanken der Welt 1 2) der Nobelpreis für

1 Die  Schwedische  Reichsbank  wurde  am  17.  September
1668 gegründet und übernahm noch im selben Jahr die in
Konkurs geratene Palmstruch-Bank, die als erste Bank in
Schweden Papiergeld (Banknoten) ausgegeben hatte; die
Reichsbank selbst emittierte dann ab 1701 wieder Bankno-
ten (Bank: Schwedische Reichsbank,  MONEYPEDIA, http://www.mo-
neypedia.de/index.php/Bank:_Schwedische_Reichsbank, abgerufen am
03.02. 2020). 

  
2 Die Schwedische Reichsbank gilt als die älteste (noch exis-

tierende) Zentralbank der Welt; ihren heutigen Namen er-
hielt sie 1866 (nach anderen Quellen 1867). Ab 1897 war
es nur noch der Reichsbank erlaubt, Banknoten zu emittie-
ren (nachdem diese zuvor auch von privaten Bankhäusern
begeben wurden) – s. beispielsweise:

• Forever young: Schwedische Reichsbank mit bewegter
Geschichte,  https://finanzblog.lgt.com/schwedische-reichsbank-
wird-350-jahre-geldgeschichte-im-lgt-finanzblog/,  abgerufen  am
03.02.2020 

• History:  In  1668,  the  Riksdag,  Sweden´s parliament,
decided to found Riksens Ständers Bank (the Estates
of the Realm Bank), which in 1867 received the name
Sveriges Riksbank. The Riksbank is thus the world´s
oldest  central  bank,  https://www.riksbank.se/en-gb/about-the-
riksbank/history/, abgerufen am 03.02.2020.
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Wirtschaftswissenschaften  (Wirtschaftsnobelpreis,  Alfred-No-
bel-Gedächtnispreis  für  Wirtschaftswissenschaften)  gestiftet;
die Vergabe-Richtlinien entsprechen den Verleihungs-Kriterien
für die der anderen Nobelpreise  3. Der Wirtschafts-Nobelpreis
ist mit gleicher Summe wie die von Nobel gestifteten Preise
dotiert, wird aber nicht aus dessen Stiftungsvermögen, sondern
durch die Schwedische Reichsbank finanziert; erstmals wurde
er 1969 (an Ragnar Frisch and Jan Tinbergen) verliehen 4 5.

 
3 Statutes for the Prize in Economic Sciences: Statutes for

The Sveriges Riksbank Prize in Economic Sciences in Me-
mory of Alfred Nobel approved by the Crown on the 19th
day of December 1968, https://www.nobelprize.org/about/statutes-
for-the-prize-in-economic-sciences/, abgerufen am 03.02.2020

4 The Sveriges Riksbank Prize in Economic Sciences in Me-
mory of Alfred Nobel. Awarded to 79 Laureates since 1969 
(offizielle Mitteilungen des Nobelpreis-Komitees), https://www.nobelpri-
ze.org/prizes/uncategorized/did-you-know, abgerufen am 03.02.2020   

5 “Unlike the Nobel Prizes for Medicine, Chemistry, Physics,
Literature and Peace, which were created by Nobel in his
1896 will and first awarded in 1901, the Economics Prize
was conceived by Sweden´s central bank in 1968 to mark
its tricentenary and first awarded a year later“ (Nobel de-
scendant  slams  Economics  prize,  https://www.thelocal.se/

20120102/2173, abgerufen am 03.02.2020).
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Die  Schwedische  Reichsbank  hat  eine  bemerkenswerte  Ge-
schichte: „1675 finanzierte sie Schwedens Krieg gegen Däne-
mark, 1700 den Großen Nordischen Krieg ... Während  d[ie]es
Krieges  emittierte die  Bank  1701 ´Transfernoten´, Vorläufer
der  modernen  Banknoten.  Die  vergleichbaren  Dollarnoten
(´Greenbacks´) wurden … mehr als 150 Jahre später, im Ame-
rikanischen Bürgerkrieg, ausgegeben ... Während der schwedi-
schen Bankenkrise 1992 erhöhte die Bank den Leitzins … auf
rekordverdächtige 500 Prozent, um die Krone zu stützen. Heute
liegt der Leitzins bei minus 0,5 Prozent, die Reichsbank ver-
langt Strafzinsen, wenn Banken ihr Geld leihen“ 6.

Von Anfang an war der Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaf-
ten umstritten  7; selbst die FAZ, die bekanntlich nicht gerade

6 Piper, Nikolaus: Das Geld der Schweden. Das Land ist ver-
mutlich das erste, das auf dem Weg in die bargeldlose Ge-
sellschaft ist. Das liegt vor allem am Vertrauen der Men-
schen in die Institutionen. In: Süddeutsche Zeitung vom 13.
Oktober  2016,  https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/pipers-welt-
das-geld-der-schweden-1.3203725, abgerufen am 03.02.2020

 
7 „Die  schwedische  Riksbank  war  damals  anders  als  die

deutsche und die amerikanische Notenbank abhängig von
der  Regierung,  die  Sozialdemokraten  hielten  die  Zinsen
niedrig, vor allem, um für billige Wohnungskredite zu sor-
gen. Die Banker warnten vor Inflation. Als Zentralbankchef
Per Åsbrink den Diskontsatz eigenmächtig erhöhte, rief ein
wütender Premierminister ihn zurück.

     Åsbrinks Idee eines Wirtschaftsnobelpreises zum 300. Ju-
biläum der  Bank  war  da  wenigstens  ein  kleiner  Akt  der
Emanzipation, zumal er aus Staatsmitteln bezahlt  wurde.
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im Ruch steht, feindlich gegenüber „der Wirtschaft“ und deren
Institutionen eingestellt zu sein, schreibt 8: 

Die Angehörigen von Nobel bestanden auf einen anderen
Titel, deswegen heißt er ´Preis der schwedischen Reichs-
bank in Wirtschaftswissenschaft zur Erinnerung an Alfred
Nobel´. Ein sperriger Name, der ihm von Anfang an etwas
Glanz genommen hat …

    Vom Restglanz hat die Notenbank selber wenig profitiert,
denn den Preis vergibt die Königlich Schwedische Akade-
mie der Wissenschaften genauso wie die Nobelpreise in
Physik und Chemie. Sie bestimmt ein Komitee aus Ökono-
men,  das  den  Preisträger  vorschlägt“  (Bigalke,  S.:  Der
Wirtschafts-Nobelpreis  ist  zu  marktgläubig.  Historiker  ha-
ben die Vergabe analysiert. Neoliberale Ökonomen wurden
demnach bevorzugt. Wer zu weit links stand, hatte Pech   –
mit einer Ausnahme [Gunnar Myrdal – e.A.]. In:  Süddeut-
sche Zeitung vom 9. Oktober 2016, https://www.sueddeut-
sche.de/wirtschaft/nobelpreis-fuer-wirtschaft-zu-marktlibe-
ral-1.3197028 [Abruf am 10.02.2020]).      

8 Horn, Karen: Der Wirtschafts-Nobelpreis ist eine umstritte-
ne Auszeichnung. Der Wirtschafts-Nobelpreis wurde nicht
von Alfred Nobel gestiftet. Im Gegenteil: Er mied die unex-
akten  Geisteswissenschaften.  In:  Frankfurter  Allgemeine,
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/nobelpreis-der-wirtschafts-nobel-
preis-ist-eine-umstrittene-auszeichnung-1191876.html,  aktualisiert  am
11.10.2004 und abgerufen am 03.02.2020
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„Der Wirtschafts-Nobelpreis ist eine umstrittene Auszeichnung.
Die Unstimmigkeiten beginnen schon mit dem Namen Nobel.
Alfred Nobel, den ...  Stifter der Preise für Medizin, Chemie,
Physik, Literatur und Frieden, hatten die Ökonomen weder im
Blick noch im Sinn.

´Ich habe keine Wirtschafts-Ausbildung und hasse sie von Her-
zen´, schrieb Nobel in einem Brief, mit dem vier Urenkel sei-
nes  Bruders  Ludvig  2001  an  die  Öffentlichkeit  gingen.  Sie
dr[ängten] darauf, den erst 1968 nachträglich von der schwedi-
schen Nationalbank gestifteten und von der Königlich Schwe-
dischen Akademie der  Wissenschaften vergebenen ´Preis  der
schwedischen Zentralbank für Wirtschaftswissenschaften zum
Andenken an Alfred Nobel´ wieder aus der offiziellen Familie
der Nobelpreise auszugliedern.“ 
 
Und weiterhin  ibd.:  „Die Nachfahren Nobels haben sich nicht
durchgesetzt. Doch sie haben einen Anstoß gegeben, über die
Kriterien nachzudenken,  nach denen Alfred Nobel  die  Preis-
würdigkeit beurteilte. Dabei fällt auf, daß er die Geisteswissen-
schaften strikt mied. Mit den Preisen für Medizin, Chemie und
Physik konzentrierte er sich auf harte, exakte Wissenschaften;
mit Literatur und Frieden bewegte er sich jenseits der Wissen-
schaften. Die Ökonomie indes gehört zu den weichen Geistes-
wissenschaften, in denen die Leistungen schwer zu objektivie-
ren sind.“

Drängt sich die Frage auf: Geht es hier – bei den Wirtschafts-
wissenschaften und deren Laureaten – zuvörderst um die Pro-
pagierung von Wirtschafts- und Gesellschaftsmodellen, die den
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Interessen der Herrschenden dienen? Wird hier mit dem Mantel
von „Wissenschaftlichkeit“ verbrämt, was den Interessen derer
dient,  die  die  Geschicke  der  Menschen  bestimmen?  Werden
hier schließlich die „geehrt“– mit einem Nobelpreis, welcher
zu Unrecht Nobels Namen trägt –, die besonders treu die Anlie-
gen  derjenigen befördern, die sie, ihre Adlati, bezahlen? 

„In  der  Öffentlichkeit  wird  heftig  moniert,  dass  der  Wirt-
schaftspreis  fast  ausschließlich  an männliche  Wissenschaftler
aus den USA vergeben wird. So gab es seit der ersten Vergabe
nicht einmal Preisträger, die in Asien, Afrika oder Lateinameri-
ka ihren Arbeitsplatz hatten. Bis 2006 war keine einzige Frau
unter den 57 Preisträgern, von denen 43 aus den Vereinigten
Staaten kamen“ 9.

9 WELT vom 09.10.2006, https://www.welt.de/wirtschaft/artic-
le158400/Nobelpreis-fuer-Wirtschaft-hoechst-umstrit-
ten.html,  abgerufen  am 03.02.2020:  Nobelpreis  für  Wirt-
schaft höchst umstritten
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(Anmerkung: Mittlerweile haben, in der Tat, auch zwei Frauen
den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten: Elinor
Ostrom [2009] 10 11 12 und Esther Duflo 13 [2019].) 

10 Elinor Ostrom (1933-2012) galt als eine der führenden For-
scherinnen auf dem Gebiet der Umweltökonomie; zusam-
men mit ihrem Mann Vincent wurde sie (auch) durch ihre
Allmende-Forschung  bekannt  (unter  Allmende  versteht
man eine gemeinschaftliche Bewirtschaftungsform, wie die-
se, beispielsweise, seit Jahrhunderten von Bauern bei der
Beweidung ihrer Nutztiere betrieben wird). Mit dem Nobel-
preis ausgezeichnet wurde Ostrom “for her analysis of eco-
nomic governance, especially the commons“ (für ihre Ana-
lyse, wie gemeinschaftliches Eigentum erfolgreich verwal-
tet werden kann).

11 “The Sveriges Riksbank Prize in Economic Sciences in Me-
mory of Alfred Nobel 2009 was divided equally between Eli-
nor  Ostrom  ´for  her  analysis  of  economic  governance,
especially the commons´ and Oliver E. Williamson ´for his
analysis of economic governance, especially the boundari-
es of the firm´“ (The Sveriges Riksbank Prize in Economic
Sciences in Memory of Alfred Nobel 2009,  https://www.nobel-
prize.org/prizes/economic-sciences/2009/summary/,  abgerufen  am  04.
02.2020).

12 Erstaunt es den Leser, dass 2009, also ein Jahr nach dem
großen Bankencrash von 2008 („Der 15. September 2008
brachte  mehr  als  die  Pleite  der  traditionsreichen  Invest-
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mentbank  Lehman  Brothers.  Dieser  Tag  markierte  das
Ende der Wall Street[,] wie man sie über Jahrzehnte kann-
te. Und er brachte die dramatische Zuspitzung der Finanz-
krise, mit der die gesamte Weltwirtschaft ins Chaos zu stür-
zen drohte“:  Spiegel  Wirtschaft vom 11.09.2009,  https://www.-
spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/15-september-2008-der-tag-an-dem-
die-wall-street-kollabierte-a-648261.html,  Abruf  am  04.02.2020),  ver-
wundert  es tatsächlich,  dass ein  Jahr  nach dem großen
Bankencrash (und zur Zeit einer Wirtschaftskrise, die nur
mit der von 1929 vergleichbar ist) der Nobelpreis an solche
„Wissenschaftler“ vergeben wurde, die sich (zumindest vor-
dergründig) mit dem Gemeinwohl statt mit der Profitmaxi-
mierung einiger weniger beschäftigten? Ob man diese Ver-
leihung etwa als einen Akt von Appeasement-(Beschwichti-
gungspolitik-)Politik betrachten kann? Ein Schelm, der Bö-
ses dabei denkt.

13 Esther Duflo, 1972 geboren, bisher jüngste(r) TrägerIn (wer
heute in seiner Abschlussarbeit nicht „gendert“ muss damit
rechnen, dass ihm ein akademischer Grad verweigert wird
– wie tief  sind wir  gesunken!) des Wirtschafts-Nobelprei-
ses,  Professorin  am  MIT,  Beraterin  von  Barack  Obama
(desjenigen,  mäßig  dunkelhäutigen  US-amerikanischen
Präsidenten, den Einfältige vor seiner Wahl für einen zwei-
ten Martin Luther King hielten und der sich – als einziger
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Präsident  der  USA –  an  jedem  Tag  seiner  Amtszeit  im
Krieg befand: „Die Zeit der Obama-Präsidentschaft geht zu
Ende. Barack Obama … war [angetreten], die Kriege der
Bush-Zeit zu beenden, den Gang in eine atomwaffenfreie
Welt zu befördern und die USA, mitunter zu einem Schur-
kenstaat  im Globalen Krieg gegen den Terror  geworden,
wieder in einen Rechtsstaat zurückzuführen … Einen Er-
folg hat er schon vor Ende seiner Amtszeit … [erzielt]: Er
war länger als sein Vorgänger und als alle anderen Präsi-
denten der oberste Kriegsherr, unter ihm war die amerika-
nische Nation zwei  Amtszeiten ununterbrochen im Krieg“
[heise online / Telepolis, https://www.heise.de/tp/features/Unter-Obama-
waren-die-USA-am-laengsten-im-Krieg-3221957.html, abgerufen am 04.
02.2020]),  diese Esther Duflo beschäftigt  sich vornehmlich
mit Armut, Armutsforschung, Armutsbekämpfung und Ent-
wicklungsökonomie (“Esther Duflo is the Abdul Latif Jameel Profes-
sor of Poverty Alleviation and Development Economics in the Depart-
ment of Economics at the Massachusetts Institute of Technology and a
co-founder and co-director of the Abdul Latif Jameel Poverty Action Lab
[J-PAL]. In her research, she seeks to understand the economic lives of
the poor, with the aim to help design and evaluate social policies. She
has worked on health, education, financial inclusion, environment and
governance“:  MIT  Economics:  Esther  Duflo.  Short  Bio,  http://econo-
mics.mit.edu/faculty/eduflo/short, Abruf am 04.02.2020); böse (linke)
Zungen behaupten wie folgt (junge Welt vom 22.07.2013, Seite 9

[Kapital & Arbeit]; eig. Hvhbg.): 
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     „Esther Duflo …, Entwicklungsökonomin und Hochschulleh-
rerin am renommierten Massachusetts Institute of Techno-
logie (MIT) … gilt als Anwärterin auf den Wirtschaftsnobel-
preis, und US-Präsident Barack Obama will sie in seinen
Beraterstab für globale Entwicklung berufen ...  

     Anhand … [von] Vergleichsstudien untersucht die Wissen-
schaftlerin das Verhalten der Armen … Bildung, Gesund-
heit und Finanzdienstleistungen stehen im Fokus ihrer Be-
fragungen … [Ihr Fazit:] ´Es [ist] notwendig, die Individuen
zu einer Handlung zu ermutigen oder zu zwingen, aus der
sie keinen großen Nutzen ziehen, von der aber die Gesell-
schaft in ihrer Gesamtheit profitiert.´ [Mit „die Gesellschaft
in  ihrer  Gesamtheit“  dürfte  Duflo  wohl  eher  die  Reichen
und Mächtigen gemeint haben – e.A.] 

     Duflos Konzept der Disziplinierung der Armen ist auf zahl-
reiche  Bereiche  anwendbar  … Duflos  Lösungsstrategien
setzen  auch  in  anderen  Bereichen  ...  am  individuellen
Fehlverhalten der Armen an[:] ´Informationsmangel, Unver-
nunft, gesellschaftlicher Druck sind ... Parameter, die ... zur
Überschuldung führen können´ …

    Die makroökonomischen Rahmenbedingungen und damit
die strukturellen Ursachen der Armut sind bei Duflo hinge-
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gen kein Gegenstand der Analyse … Nie gab es so viel
Reichtum auf der Welt, und niemals zuvor so viele Arme,
die nicht daran teilhaben können. Doch Duflo, so scheint
es, will nicht einmal die gesellschaftlichen Ressourcen zu-
gunsten der  Armen umverteilen  –  geschweige denn,  die
Produktionsverhältnisse  ändern.  Sie  will  die  Armen  als
´Humankapital´  möglichst  ´kosteneffizient´  verwerten und
sie durch Disziplinierung befrieden.“

 
     Das ist, offensichtlich, der Geist, aus dem Nobelpreisträger

geboren werden  –  Schande über  sie.  Will  meinen:  über
die, die solche Verhältnisse schaffen. Und über deren Apo-
logeten.  Ein euphemistische Bezeichnung für  Speichelle-
cker, Arschkriecher und dergleichen mehr – mit Verlaub –
vulgäre Begrifflichkeiten. Indes: Suum cuique; honorem cui
honorem; inhonestatemque: Ehre, wem Ehre gebührt. Und
Schande,  wem  Schande  gebührt.  Als  Nobelpreisträger
und/oder als Speichellecker.  Der Dank seiner Oberen in-
des ist ihm gewiss.    
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Am häufigsten wurden bisher Ökonomen der Universität Chi-
kago ausgezeichnet (Milton Friedman und die Chikago-Boys;
hierzu mehr vor allem in Teilband 2); auch die University of
California, Princeton und Havard sowie das MIT (Massachu-
setts Institute of Technology) stellen eine Vielzahl von Preisträ-
gern 14.  

14 Offer, Avner, and Gabriel Söderberg. The Nobel factor: The
prize in economics, social democracy, and the market turn.
Princeton University Press, 2016. 

    Dort wird in Kapitel 5 (S. 107 ff.) die Frage gestellt: Does
Economis have a political bias? 

     Ich hoffe, dass der werte Leser nach Lektüre vorliegenden
Buches  und  der  anderen  Bücher,  die  ich  zu  präsentem
Thema geschrieben habe

 
     (namentlich zum Neoliberalismus, s. beispielsweise:
    Richard A. Huthmacher: Neoliberalismus – der Menschen

ebenso heimliche wie globale Versklavung.  Zur  Kritik  an
neoliberal-kapitalistischer Ideologie und Praxis.

Band 1: „Diese … Wundertüte an Konzepten“
Band  2:  Die  wirtschaftsliberale  Variante  des
(Spät-)Kapitalismus

      Edition winterwork, Borsdorf 2017/2018), 

     antworten kann und antworten wird: Ja, die Wirtschaft hat
Einfluss auf die Politik. Mehr noch: Sie bestimmt die jeweili-
ge Politik. Sie bestimmt die jeweilige Gesellschaft. Sie be-
stimmt deren Menschen und der Menschen Denken und
Fühlen. Sie, die Wirtschaft  und die von ihr geschaffenen
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Hängt  dies  etwa damit  zusammen,  dass  hier  patriarchalische
Herrschaftsinteressen  der  USA  gegenüber  Dritte-Welt-/Ent-
wicklungs-Ländern  (Lateinamerika,  Asien,  Afrika)  vertreten
werden? Honni soit qui mal y pense. 

„The ´Prize in Economic Science in Memory of Alfred Nobel´
can be analyzed as a process of social construction of public in-
tellectuals in a precise sense, similar to the one which emerged
in France during the ´affaire Dreyfus´:  intellectual  producers
(scientific,  literary,  artistic)  are  given the  opportunity  to  de-
monstrate their  sphere of activity and legitimacy in order  to
take  positions  on  various  moral  or  political  problems.  This
makes them more similar to  Foucault’s ´specific intellectual´
than to  Sartre’s ´total intellectual´. ´Nobel economists´ are gi-
ven a particular social authority on the basis of their scientific
performance  and  expertise  (even  though  these  performances
and expertise appear very far from ´real life´ economic and so-
cial problems). The alchemy of the process of construction and
conversion of symbolic capital which occurs for Nobel econo-
mists  rests  on the social  construction of  a specific  scientific
symbolic capital, associated to an academic field: economics.

Lebensbedingungen,  werden  zum  Prokrustes-Bett:  Wer
oder was nicht  hinein passt,  was herausragt,  wird abge-
schnitten, wird passend gemacht. 

    Gleich, um welchen Preis. Denn der Preis, den die Men-
schen zahlen – mit ihrem Leben und ihren Lebensbedin-
gungen –, ist den je Herrschenden nie zu hoch. Das nennt
man Marktwirtschaft.  
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This symbolic capital appears to be closely related to particular
economic  institutions  and  stakes,  such  as  central  banks  and
economic policies: behind a specific scientific legitimacy, one
finds a complex system of interdependence which interrelates
distinct social fields and defines the circulation of symbolic ca-
pital. The consequence of this construction include the disqua-
lification of other kinds of legitimacy emerging from the social
sciences“ 15. 

Mit anderen Worten: Durch den Nobelpreis erfahren die geehr-
ten  Wirtschafts-„Wissenschaftler“  (Foucault’s  “specific  intel-
lectual[s]“)  eine  hohe Wertschätzung – wie weit  entfernt  sie
von gesellschaftlicher Realität und den sozialen Problemen der
Menschen auch sein mögen – und einen Autoritätsvorsprung
gegenüber  solchen  Vertretern  der  Sozialwissenschaften,  die
eine gegenteilige Sicht der Gesellschaft vertreten. Oder aber:
Der Nobelpreis dient der Propaganda, dem Narrativ, dem Fra-
ming. Das die vor-geben, welche auch den Nobelpreis ver-ge-
ben.

Ein (einziger) – angeblicher –  Nicht-Ökonomen, der mit dem
Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften  geehrt  wurde  (der
Sozialwissenschaftler Herbert A. Simon, Laureatus 1978) war
sehr wohl auch Wirtschaftswissenschaftler und wurde „für sei-
ne bahnbrechende Erforschung der Entscheidungsprozesse in
Wirtschaftsorganisationen“ ausgezeichnet (“for his pioneering

15 Frédéric Lebaron. ”Nobel” economists as public intellectu-
als: the circulation of symbolic capital. International Journal
of Contemporary Sociology, 2006, 43 (1), pp. 88-101. hal-
00140250f (eig. Hvhbg.)
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research into the decision-making process within economic or-
ganizations“)  16 17 18 19; seine Nähe zu den Herrschenden zeigt
sich u.a. in dem Umstand, dass er (Ende der 60-er- und Anfang
der 1970-er-Jahre) im Beraterstab der Präsidenten Johnson und
Nixon und schon an der Ausarbeitung des Marshall-Plans 20 be-
teiligt war. 

16 The Sveriges Riksbank Prize in Economic Sciences in Me-
mory of Alfred Nobel 1978, https://www.nobelprize.org/pri-
zes/economic-sciences/1978/summary/; Abruf: 04.02.2020

 
17 Herbert A. Simon: THEORIES OF DECISION-MAKING IN ECONO-

MICS  AND  BEHAVIORAL  SCIENCE.  The  American  Economic
Review, Vol. 49, No. 3. (Jun. 1959), pp. 253-283.

     [„Editor's note: … Financial support of the series has been
generously  provided  by  the  Rockefeller  Foundation.  The
managing editor is particularly grateful for the personal in-
terest which the late Dr. Norman S. Buchanan, Director for
the Social Sciences at the Foundation, took in the planning
of the project“ – e. Hrvhbg.] 

      „´Sieh da! Sieh da, Timotheus,
      Die Kraniche des Ibykus!´ 
      Und finster plötzlich wird der Himmel,
      Und über dem Theater hin
      Sieht man in schwärzlichtem Gewimmel
      Ein Kranichheer vorüberziehn.

      So, bekanntlich, Schiller in seiner Ballade. Jedenfalls: die 
üblichen Verdächtigen. Als Auftraggeber. Für spätere No-
belpreisträger.  
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18 Derselbe (Herbert A. Simon, nicht Schiller; muss man hin-
zufügen,  weil  Abiturienten  heutzutage  Schiller  für  einen
amerikanischen Dichter halten [könnten]), daselbst (eig. Hv-

hbg.): “Recent years have seen important new explorations
along the boundaries between economics and psychology.
For the economist, the immediate question about these de-
velopments is whether they include new advances in psy-
chology that can fruitfully be applied to economics. But the
psychologist will also raise the converse question whether
there are developments in economic theory and observati-
on that have implications for  the central  core of psycho-
logy. If economics is able to find verifiable and verified ge-
neralizations about human economic behavior, then these
generalizations must have a place in the more general the-
ories of human behavior to which psychology and sociolo-
gy aspire. Influence will run both ways.“ 

19 DIE ZEIT Nr. 43/1978 vom 20. Oktober 1978: Ehrung eines
Unbekannten: 

     „Zum zehntenmal hat die Königlich-Schwedische Akademie
der Wissenschaften den Nobelpreis für Wirtschaftswissen-
schaften  verliehen.  Zum  siebtenmal  erhält  den  von  der
schwedischen  Nationalbank  geschaffenen  Preis  ...  ein
Amerikaner – diesmal Herbert A. Simon, 62, Professor …
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an der Carnegie-Mellon-University in Pittsburgh, Pennsyl-
vania.

    Simons Hauptwerk ist vor rund dreißig Jahren erschienen:
Administrative Behaviour ... In diesem Werk wie auch in ei-
ner Reihe folgender weiterer Veröffentlichungen über Wis-
senschaftstheorie,  angewandte  Mathematik,  Statistik,  Or-
ganisationslehre,  Volks-  und  Betriebswirtschaft  hatte  Si-
mon vor allem ein Thema: Die Erforschung von Entschei-
dungsprozessen in Unternehmen und Verwaltung …

    Das Nobelpreis-Komitee stellt in seiner Laudatio fest: ´Si-
mon ersetzt den Unternehmer durch eine Anzahl miteinan-
der  kooperierender  Beschlußfasser,  deren  Möglichkeiten
zu rationellem Handeln als Einzelpersonen sowohl durch
mangelhafte Kenntnisse der Folgen ihrer Entscheidungen
als auch durch persönliche und soziale Bedingungen ein-
geengt werden. Da diese Beschlußfasser – im Gegensatz
zum  klassischen  Unternehmer  –  ganz  einfach  nicht  die
Möglichkeit haben, die beste Alternative zu wählen, müs-
sen  sie  sich  mit  einer  befriedigenden  Alternative  begnü-
gen.“

20 Huthmacher, Richard A.:  Der Marshall-Plan – kein Akt der
Menschlichkeit, sondern politisches Kalkül. 
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   In:  Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Von  der  Nach-
kriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrach-
tungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklun-
gen. Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht. Eine deutsche Geschichte – Teil 1. Norderstedt bei
Hamburg, 2014: 

    In der Tat änderte sich das Verhalten der US-Amerikaner
gegenüber den Deutschen erst, als Ost-West-Konflikt und
kalter Krieg ersteren keine andere Wahl ließen, als letztere
in ihr Bündnis gegen den sowjetischen Machtblock einzu-
beziehen, um nicht auch noch die drei westdeutschen Zo-
nen an die Machthaber im Osten zu verlieren; derart entwi-
ckelte  sich  das  Phänomen  des  sog.  Deutschen  Wirt-
schaftswunders auf Grundlage des geopolitischen Kalküls
der Amerikaner, die gerade dabei waren, sich endgültig als
Welt- und Hegemonialmacht zu etablieren und deshalb, in-
nerhalb kürzester Zeit, aus deutschen Todfeinden die bes-
ten, willigsten und willfährigsten „Freunde“ machten – allzu
viele der Deutschen hatten allzu viel zu verlieren (s. Entna-
zifizierung), als dass sie sich nicht bereitwillig den neuen
Herren und deren Wohlwollen angedient hätten.

     Aus vorgenannten Gründen – und nur aus diesen – ent-
schied sich US-Amerika für den Wiederaufbau im Westen
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und  eine  tatkräftige  Unterstützung  Deutschlands  (wobei,
wohlgemerkt, durch den Bombenterror der Amerikaner und
Briten  –  im  Gegensatz  zu  den  weitgehend  zerbombten
Städten – mehr als 80 Prozent der Produktionskapazitäten
unzerstört geblieben waren; ein Schelm, der Böses dabei
denkt. S. hierzu beispielsweise König, W.: Die siebziger Jahre als kon-
sumgeschichtliche Wende in der Bundesrepublik.  In:  Jarausch, K. H.:
Das Ende der Zuversicht? Die siebziger Jahre als Geschichte. Göttin-
gen, 2008, 84-99).

      Das European Recovery Program, besser bekannt als
Marshallplan, war ein Wirtschafts-Wiederaufbauprogramm,
das nicht nur (West-)Deutschland, sondern auch dem ge-
samten (im Krieg zerstörten) Westeuropa zu Hilfe und zu
Gute  kam.  Das  1948  verabschiedete  Hilfsprogramm be-
stand ebenso aus Lebensmitteln,  Waren und Rohstoffen
wie aus der Gewährung von Finanzmitteln; es ist nicht nur
als  Hilfe  für  die  notleidende  Bevölkerung  Westdeutsch-
lands (und Westeuropas), sondern auch als Mittel im ideo-
logischen  Kampf  gegen  den  Kommunismus  zu  sehen;
nicht zuletzt diente es der Schaffung eines Absatzmarktes
für  die  US-amerikanische  Überproduktion  nach  dem  2.
Weltkrieg. 
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     Insofern waren deutsches (und europäisches) „Wirtschafts-
wunder“ Ursache, Grundlage und Anlass für das gleichzei-
tige  „Wirtschaftswunder“,  das  auch  die  US-Amerikaner
nach dem 2. Weltkrieg erlebten (Wehler, H.-U.: Deutsche Gesell-
schaftsgeschichte.  Gesamtwerk:  Deutsche  Gesellschaftsgeschichte
1949-1990, Band 5, C. H. Beck, 2008).

    Interessanterweise erhielt Deutschland aus dem Marshall-
plan-Programm  gerade  einmal  1,4  Milliarden  US-Dollar
(von den ca. 12-16 Milliarden der Hilfskredite), also etwa
10 Prozent; allein Frankreich wurde mit 2,8 Milliarden Dol-
lar doppelt so hoch bezuschusst. (Knapp, M.: Deutschland und
der Marshallplan. In: Schröder, H.-J. [Hrsg.]: Marshallplan und westdeut-
scher Wiederaufstieg. Stuttgart, 1990, 35ff.) 

     Die Finanzmittel wurden nur zum kleinen Teil als (nicht zu-
rückzuzahlende) Zuschüsse, weit überwiegend als Kredite
gewährt. Auch dieser Umstand verdeutlicht, dass die „Hil-
fen“ Amerikas nichts anderes waren als ein überaus renta-
bles  Geschäft,  das  zudem  noch  einen  immensen  politi-
schen und ideologischen Einfluss sicherte.
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Viele sprachen sich zwischenzeitlich dafür aus, den Preis für
Wirtschaftswissenschaften wieder aus der Liste der Nobelprei-
se zu streichen. 

Zu ihnen gehört der frühere schwedische Finanzminister und
Präsident der Schwedischen Reichsbank (also jener Institution,
die den Preis ausgelobt hat!)  Kjell-Olof Feldt (Mitstreiter von
Olaf Palme und Mitbegründer des sog. dritten Wegs als alterna-
tives Konzept zu Kommunismus und Kapitalismus): “The dis-
pute about the value of the prize is still running. A former Swe-
dish  finance  minister,  Kjell  Olof  Feldt,  who  himself  subse-
quently became head of the Riksbank, has advocated abolis-
hing the economics prize.  Some members of the present gene-
ration of the Nobel family have done the same. One is remin-
ded of the disputes among the descendants of the composer Ri-
chard Wagner, who still claim the right to decide the future of
the Festival Theatre he established in Bayreuth“ 21.

Zu  ihnen  –  will  meinen;  zu  denen,  die  den  Preis  für  Wirt-
schaftswissenschaften aus der Liste der Nobelpreise streichen
woll(t)en – gehört, beispielsweise, auch  Gunnar Myrdal, (zu-
sammen mit August von Hayek) selbst Preisträger (1974) 22.

21 The not so noble Nobel Prize. By Samuel Brittan: The Fi-
nancial  Times,  19/12/03,  https://web.archive.org/web/
20141015225734/http://w01-0095.web.dircon.net/text172_p.html  (Inter-
net Archive / Way back machine vom 15 Oct 2014, gelöscht nach dem
26 Jul 2019 und abgerufen am 05.02.2020; eig. Hervhbg.)

22 Zu den dunklen Seiten des Gunnar Myrdal ist wie folgt an-
zumerken: 
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    „Berichte über Zwangssterilisierung von vermeintlich geistig
Behinderten oder Asozialen erschüttern den Mythos vom
sozialdemokratischen Wohlfahrtsstaat … Die späteren No-
belpreisträger Alva und Gunnar Myrdal, führende Vorden-
ker der Sozialdemokraten [Gunnar Myrdals Frau Alva er-
hielt 1982 den Friedens-Nobelpreis – e. A.] hatten in ihrem
Gemeinschaftswerk  ´Krise  in  der  Bevölkerungsfrage´
schon 1935 ´ein ...  schonungsloses Sterilisierungsverfah-
ren´ angemahnt … 

      Weil die Solidarität des Staates nur denen zugute kommen
sollte, die sie nach Ansicht der Beamten und Politiker ver-
dienten, verschärften die Sozialdemokraten 1941 das Ge-
setz: Zwangssterilisiert wurden auch Menschen, die gegen
den  protestantisch-prüden  Sittenkodex  verstießen  oder
sich der Obrigkeit widersetzten. Denn man hielt ´asoziales
Verhalten´ für erblich. Die Volkswirtschaft sollte von Kosten
für ´Unwürdige´ entlastet werden.

   Um  der  ´Degenerationsgefahr´  vorzubeugen,  wurde  der
Schnitt im Unterleib bei ´mangelnder Sparsamkeit, unzüch-
tigem  Lebenswandel  und  Masturbation  angeordnet´  …
oder wenn der Pastor fand, eine Konfirmandin sei nicht or-
dentlich für  die Weihe vorbereitet“  (DER SPIEGEL 36/1997
vom  1.9.1997,  152-154:  „Minderwertige  Elemente“;  eig.
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Hvhbg.).                              

    Und im Deutschen Ärzteblatt – Dtsch Arztebl 1997; 94(40):
A-2551 / B-2176 / C-1931 – ist zu lesen: Zwangssterilisati-
onen in Skandinavien. Weitverbreitete Ideologie der Euge-
nik: 

     „Zwischen  1935  und  1976  wurden  in  Schweden  rund
62 000 Menschen zwangsweise sterilisiert … Die Indikation
reichte von ´Alkoholismus´ bis ´Mischling´, die Begründung
der Debilität – formale Grundlage einer erzwungenen Steri-
lisation – von ´verwirrt´ und ´dämlich´ bis ´religiös ver...irrt“.

     1922 legte die schwedische Sozialdemokratie einen Ge-
setzentwurf vor,  der zur Abwehr ´rassenhygienischer Ge-
fahren´ die Sterilisation geistig Behinderter vorsah ...  Die
Nobelpreisträger  Alva  und  Gunnar  Myrdal  forderten  ein
schonungsloses  Sterilisationsprogramm  [eig.  Hvhbg.]  ...
Entsprechende  Gesetze  wurden  dann,  nach  deutschem
Vorbild, 1934 und 1941 verabschiedet mit dem Ergebnis,
daß Schweden 1946 bei der Zwangssterilisation weltweit
führend war … 

     Objekte der Gesetze waren ´Gemischtrassige, alleinste-
hende  Mütter  (mit  unstetem Lebenswandel),  Arbeitslose,
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Und Friedrich August von Hayek seinerseits erklärte – in seiner
Dankesrede anlässlich der Preisverleihung –, er hätte sich ge-
gen  die  Schaffung  des  Wirtschafts-Nobelpreises  ausgespro-
chen, wäre er um seinen Rat gefragt worden: 

„Yet  I  must confess that  if  I  had been consulted whether to
establish a Nobel Prize in economics, I should have decidedly
advised against it“ 23.

Denn, so Hayek weiter ebd.: “ … [T]he Nobel Prize confers on
an individual an authority which in economics no man ought to
possess.“ 

In der Tat: Wirtschaftswissenschaftler und Wirtschaftswissen-
schaften (und namentlich diejenigen, die hinter den Kulissen
von Sein und Schein diese wie jene bestimmen) üben einen ge-
waltigen Einfluss aus auf die Menschen und ihr Leben; inso-
fern  ist  ihr  Einfluss  –  der  der  Wirtschaft  und der  der  Wirt-
schafts-„Wissenschaftler“ – in der Tat von kaum zu überschät-
zender Bedeutung.

Zigeuner und sonstige Andersartige´. Beurteilungsgrundla-
ge der Rassenhygiene waren dabei die Schautafeln ´rein
schwedischer Rasse´, die das Institut für Rassische Biolo-
gie in Uppsala 1922 für verbindlich erklärt hatte.“

23 Friedrich  August  von Hayek’s  speech at  the Nobel  Ban-
quet,  December  10,  1974,  https://www.nobelprize.org/pri-
zes/economic-sciences/1974/hayek/speech/, Abruf am 05.
02.2020
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In diesem Sinne nun  die Ausführungen über Nobelpreisträger
für Wirtschaftswissenschaften und deren mitunter fatalen Ein-
fluss  auf  das  gesellschaftliche  und  soziale  Leben  der  Men-
schen. Weltweit.  Bis hin zu unserer „neuen“ Lebenswirklich-
keit. In der „Corona-Zeit“. 

Die unsere Nachfahren, dermaleinst,  als die zweite deutsche,
mehr noch: als eine globale Wende bezeichnen werden – hin
zum  Guten,  weil  die  Menschen  endlich  aufgewacht;  oder
schnurstracks  in  die  Sklaverei.  Die  des  Transhumanismus´.
Über dessen historische Entwicklung ich in zahlreichen meiner
Bücher berichtet habe. Hinlänglich. Darüber, wie eine solche
Sklaverei (unter dem Deckmantel des Transhumanismus´ oder
anderer Chimären) zukünftig aussehen könnte, werde ich in ei-
nem meiner nächsten Bücher ausführen. 

Wie viel vom Menschen und vom Mensch-Sein im Prozess der
digitale Transformation (durch Bill Gates und Konsorten) letzt-
lich übrigbleiben wird, vermag ich nicht (abschließend) zu be-
urteilen; ich befürchte indes, dass die Verschwörungs-Praktiker,
die behaupten,  nichts mehr werde sein wie zuvor,  mit  ihrem
dreisten Statement Recht behalten werden.  
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NOBELPREISTRÄGER DER WIRT-
SCHAFTSWISSENSCHAFTEN: NAR-
RATIV, WORDING UND FRAMING

DER NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT: KEINE
AUSZEICHNUNG FÜR WISSENSCHAFTLICHE

VERDIENSTE, SONDERN MITTEL ZUR DURCH-
SETZUNG VON INTERESSEN UND ZIELEN DER

GELD- UND HERRSCHAFTS-“ELITE“

1968 wurde von der Schwedischen Reichsbank der Nobelpreis
für Wirtschaftswissenschaften gestiftet; die Vergabe-Richtlinien
entsprechen den Verleihungs-Kriterien für die der anderen No-
belpreise. Der Wirtschafts-Nobelpreis ist mit gleicher Summe
wie die von Nobel gestifteten Preise dotiert, wird aber nicht aus
dessen  Stiftungsvermögen,  sondern  durch  die  Schwedische
Reichsbank finanziert; erstmals wurde er 1969  verliehen.

„Der Wirtschafts-Nobelpreis ist eine umstrittene Auszeichnung.
Die Unstimmigkeiten beginnen schon mit dem Namen Nobel.
Alfred Nobel, den ...  Stifter der Preise für Medizin, Chemie,
Physik, Literatur und Frieden, hatten die Ökonomen weder im
Blick noch im Sinn.“

Am häufigsten wurden bisher Ökonomen der Universität Chi-
kago ausgezeichnet; auch die University of California, Prince-
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ton  und  Havard  sowie  das  MIT (Massachusetts  Institute  of
Technology) stellen eine Vielzahl von Preisträgern. Hängt dies
etwa damit zusammen, dass hier  (ökonomische) Herrschaftsin-
teressen  der  USA gegenüber  Dritte-Welt-/Entwicklungs-Län-
dern (Lateinamerika, Asien, Afrika) vertreten werden? 

Jedenfalls: Durch den Nobelpreis erfahren die geehrten Wirt-
schafts-„Wissenschaftler“ eine hohe Wertschätzung – wie weit
entfernt  sie  von  gesellschaftlicher  Realität  und  den  sozialen
Problemen der Menschen auch sein mögen – und einen Autori-
tätsvorsprung gegenüber solchen Vertretern der Sozialwissen-
schaften, die eine andere Sicht von Mensch und Gesellschaft
vertreten.  Oder  aber:  Der  Nobelpreis  dient  der  Propaganda,
dem Narrativ, dem Framing. Das die vor-geben, welche auch
den Nobelpreis ver-geben.

Gleichwohl:  Zu  denen,  die  den  Preis  für  Wirtschaftswissen-
schaften aus der Liste der Nobelpreise streichen woll(t)en, ge-
hören etliche Laureaten selbst, beispielsweise  Gunnar Myrdal
und Friedrich August von Hayek, beide Preisträger 1974; letz-
terer,  Hayeck, erklärte – in seiner Dankesrede anlässlich der
Preisverleihung –, er hätte sich gegen die Schaffung des Wirt-
schafts-Nobelpreises ausgesprochen, wäre er um seinen Rat ge-
fragt worden. 

Auf welch krude Weise Wirtschaftswissenschaftler Menschen
und das Leben zu erfassen und zu beschreiben versuchen, zeigt
sich,  exempli  gratia,  an  der  Bergson-Samuelson-Wohlfahrts-
funktion des Wirtschafts-Nobelpreisträgers von 1970, Paul An-
thony Samuelson:     
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„Bis jetzt haben wir uns vorgestellt, dass die individuel-
len  Präferenzen  für  die  Gesamtheit  der  Allokationen
und nicht für das Güterbündel des einzelnen Individu-
ums definiert  sind. Wie wir jedoch früher bemerkten,
könnte es auch möglich sein, dass Individuen sich le-
diglich um ihre eigenen Bündel kümmern. 

In diesem Fall könnten wir xi  verwenden, um das Kon-
sumbündel des Individuums i  zu bezeichnen, ui (xi) sei
dann das  Nutzungsniveau des  Individuums  i bei  Ver-
wendung  irgendeiner  fixen  Darstellung  des  Nutzens.
Die soziale Wohlfahrtsfunktion wird dann die Form
 

W = W ((ui (xi) …  un (xn))

haben.  Die  Wohlfahrtsfunktion  ist  unmittelbar  eine
Funktion der Nutzenniveaus der Individuen, sie ist je-
doch indirekt eine Funktion der Konsumbündel der ein-
zelnen Akteure.  Diese besondere Form der Wohlfahrts-
funktion ist als individualistische oder Bergson-Samuel-
son-Wohlfahrtsfunktion bekannt.“

Verstanden? Nein? Ich auch nicht.

Es ist im wahrsten Sinne des Wortes für die Spezies der Wirt-
schafts-“Wissenschaftler“  pathognomonisch,  dass  sie,  solch
Spezies, glaubt, menschliches Wohlergehen mit derart kruden
Methoden mathematisch-statistisch erfassen, messen und beur-
teilen zu können. 

     



(
Ich erspare 

 

Allenfalls  jedoch lässt  sich derart  die  soziale  Sicherung von
„Human-Kapital“ definieren. In einer zunehmend globalisier-
ten Wirtschaft, in welcher der Mensch in toto auf seine wirt-
schaftliche  Verwertbarkeit  beschränkt,  wohingegen  das,  was
ihn, den Menschen, ausmacht – seine Seele, seine Gefühle, sein
Geist – schlichtweg negiert wird.

Jedenfalls: Durch die wirtschaftswissenschaftliche Größe „Hu-
mankapital“ reduziert man jedes menschliche Individuum zum
bloßen ökonomischen Faktor;  persönliche Eigenschaften,  Fä-
higkeiten und Ressourcen sind nur insofern von Bedeutung, als
sie sich zu je marktüblichen Konditionen verwerten, d.h. inso-
weit von Belang, als sich mit ihnen und durch sie Gewinne er-
zielen lassen – derart werden Menschen zu Produktionsfakto-
ren degradiert. 

Ähnlich wirklichkeitsfremd wie Samuelsons Wohlfahrtsfunkti-
on ist die  Kuznets-Kurve des Wirtschaftswissenschafts-Nobel-
preisträgers  von  1971,  Simon  Smith  Kuznets (1901-1985).
Mehr noch: Die Kurve resp. die von Kuznets entsprechend be-
schriebenen  (vorgeblichen,  vermeintlichen)  empirischen  Zu-
sammenhänge  stellen  die  tatsächlichen  Verhältnisse  auf  den
Kopf. 

Kuznets „entdeckte“ – oh Wunder angesichts unserer kapitalis-
tischen Lebenswirklichkeit  – einen Zusammenhang zwischen
Wirtschaftswachstum und Ungleichheit in der Einkommensver-
teilung, und zwar derart,  dass höhere Einkommen (zunächst)
stärker wachsen als niedrige. Im Laufe der Zeit gleiche sich das
Missverhältnis aber wieder aus; graphisch lasse sich dieser Zu-
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sammenhang  in  einer  U-förmigen,  auf  dem Kopf  stehenden
Kurve (Kuznets-Kurve) darstellen. 

Auf diesem Paradigma beruht auch die theoretische Begrün-
dung des neoliberalen Wirtschaftssystems unserer Tage; es, das
Paradigma, wird, gleichwohl, durch eine Vielzahl wissenschaft-
licher Arbeiten widerlegt:
 
„Die... Daten stützen meine Hypothese, dass die zunehmende
Marginalisierung  der  Armen  die  Kehrseite  eines  massiven
Trends der Beeinflussung der Spielregeln ist, der eine gewalti-
ge Spirale der Ungleichheit in Gang setzt, der Kuznets-Kurve
(nach der das  Einkommensungleichgewicht  eines  sich entwi-
ckelnden Staates in späteren Phasen wieder … [abnehme])  in
dramatischer Weise zum Trotz. 

Ein Jahr nach Simon Smith Kuznets, also 1972, wurden John
R.  Hicks und  Kenneth  Arrow mit  dem Nobelpreis  für  Wirt-
schafts-Wissenschaften  ausgezeichnet,  und  zwar  „für ihren
bahnbrechenden Beitrag zur allgemeinen Theorie eines ökono-
mischen Gleichgewichts und zur Wohlfahrtstheorie“.

John Richard Hicks ist  in diesem Zusammenhang (auch) für
das  Kaldor-Hicks-Kriterium  bekannt; dieses besagt, „dass das
Wohlfahrtsoptimum noch nicht  erreicht  ist,  wenn durch eine
nachträgliche ... Umverteilung in Form einer Kompensations-
zahlung  Wohlfahrtsgewinne  realisiert  werden  können.  Wenn
die potenziellen Gewinner der Umverteilung in der Lage sind,
die  potenziellen  Verlierer  durch  Kompensationszahlungen  zu
entschädigen, wirkt die kompensationsbegleitete Umverteilung
wohlfahrtssteigernd. Mit anderen Worten: Die gesamten Wohl-
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fahrtsgewinne müssen so groß sein, dass auch nach der voll-
ständigen Entschädigung der Umverteilungsverlierer mind[es-
tens] ein marginaler positiver Nettogewinn übrig bleibt.“

Oder auch: Wohlfahrt und Wohlergehen einer Gesellschaft las-
sen  sich  (nur)  steigern,  wenn  es  durch  entsprechende  Wirt-
schaftsmaßnahmen  Umverteilungs-Gewinner  und  Umvertei-
lungs-Verlierer gibt und die Gewinner auch dann noch gewin-
nen, wenn eine Entschädigung der Verlierer aus den erzielten
Umverteilungs-Gewinnen  möglich ist  (ohne dass  eine solche
Entschädigung zwingend stattfinden muss!).

Erinnert irgendwie an das Narrativ, dass in Amerika jeder Tel-
lerwäscher Milliönär werden kann. Ob er´s auch wird, zeigt die
Realität. 

Und die neoliberale Wirklichkeit heutigentags führt vor Augen,
dass es im Allgemeinen bei der Potentialität bleibt. Sowohl den
Aufstieg  zum  Millionär  als  auch  einen  Umverteilungs-Aus-
gleich  zwischen  Gewinnern  und  Verlierern  gesellschaftlicher
Veränderungen betreffend. 

Ergo und vulgo könnte man derartige Pseudo-Begründungen
und -Rechtfertigungen als bloße Spiegelfechterei, als Sandkas-
tenspiele und Ablenkungsmanöver bezeichnen. Zur Legitimie-
rung sozialer Zustände, die ethisch-moralisch nicht zu vertreten
sind. Als Etikettenschwindel, um vom systemimmanenten Um-
stand abzulenken, dass von den geradezu unermesslichen Ge-
winnen  der  Oligarchen  und  Plutokraten  (vielleicht)  ein  paar
Brosamen für das Präkariat (euphemistische  Umschreibung für
das in Marx´schem Sinne nicht mehr existente Proletariat) üb-
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rig  bleiben.  Nachdem diese,  Präkariat  und Proletariat,  zuvor
ausgesaugt wurden bis aufs Blut.

Zusammen mit  Friedrich (August von) Hayek erhielt  Gunnar
Myrdal (1898-1987) 1974 den Nobelpreis für Wirtschaft(-swis-
senschaften) „für [seine resp.] ihre Pionierarbeit auf dem Ge-
biet der Geld- und Konjunkturtheorie und für die tiefgreifende
Analyse wechselseitiger Abhängigkeit von wirtschaftlichen, so-
zialen und institutionellen Verhältnissen“. Mit dem Nobelpreis
ehrte das Vergabe-Komitee namentlich die Arbeiten Myrdals,
die er als Vertreter der sog.  Stockholmer Schule bereits in den
1930-er-Jahren veröffentlicht hatte und in denen er – ähnlich
John  Maynard Keynes –  dafür  eintrat,  Wirtschaftsdepression
und  (damit  einhergehende)  Arbeitslosigkeit  mit  finanzpoliti-
schen und staats-interventionistischen Mitteln zu bekämpfen. 

Insofern erstaunt, dass der Preis 1974 (zumal mit derselben Be-
gründung!) hälftig auch an Friedrich August von Hayek (1899-
1992) vergeben wurde, der eine völlig andere Sicht ökonomi-
scher Zusammenhänge vertrat; dies ist wohl dem Umstand ge-
schuldet, dass das Nobelpreis-Komiteee sich bemühte, jeden-
falls den Anschein zu erwecken versuchte, „ausgeglichen zu er-
scheinen, und den Preis ebenso vielen Vertretern der Keynesia-
nischen wie der Chicagoer Schule zu verleihen, ebenso vielen
rechten  wie  linken  Ökonomen.  Der  Gipfel  dieser  bemühten
Ausgeglichenheit wurde 1974 erreicht, als der schwedische So-
zialdemokrat Gunnar Myrdal gemeinsam mit dem Marktfunda-
mentalisten Friedrich Hayek gewann.“  

Bemerkenswerterweise  plädierte  Myrdal  seinerseits  (wie  be-
reits  erwähnt)  dafür,  den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissen-
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schaften wieder abzuschaffen, und zwar mit der Begründung,
dass  er  an  solche  „Reaktionäre“  wie  seinen  Co-Laureatus
Hayek und (1976) an Milton Friedman verliehen wurde („Myr-
dal ... wanted the prize abolished because it had been given to
such  reactionaries  as  Hayek  [and  afterwards  Milton
Friedman]“).  Dieser  Friedrich August  Edler  von Hayek war,
zusammen mit Ludwig von Mises, einer der der bedeutendsten
Vertreter der sog. Österreichischen Schule der Nationalökono-
mie und gilt  für  viele  (zusammen mit  Milton  Friedman)  als
wichtigster Vertreter des Neoliberalismus´. 

„Das Wesen der Staatstätigkeit ist, Menschen durch Gewaltan-
wendung oder  Gewaltandrohung zu zwingen,  sich anders  zu
verhalten, als sie sich aus freiem Antriebe verhalten würden …
Die zweite Auflage von Ludwig von Mises´ Buch ´Die Gemein
Wirtschaft´ löste 1932 eine derart hitzige Diskussion aus, daß
sie  in  die  Geschichte  ökonomischer  Lehrmeinungen  als  die
´Sozialismus-Debatte´ eingegangen ist. Sieger waren aber nicht
die großen sozialistischen Theoretiker …, sondern zwei Öster-
reicher: Ludwig von Mises und Friedrich August von Hayek.
Ihre Argumente erschütterten bereits damals nachhaltig die Hy-
pothesen der Sozialisten ...“ 

Darüber, ob „die Hypothesen der Sozialisten“ im wissenschaft-
lichen Diskurs „erschüttert“ oder durch pure Macht und Gewalt
(kapitalistischer und) faschistischer Herrschaftsverhältnisse zu-
rückgedrängt  wurden,  ließe  sich  trefflich  streiten,  soll  aber
nicht Gegenstand hiesiger Ausführungen sein. Gleichwohl gilt
zu fragen: Wie konnten die lange Zeit bedeutungslosen neoli-
beralen  Ökonomen  um Hayek  zu  den  Gewinnern  der  Krise
(ebenso des Keynesianismus´ wie des Sozialismus´) werden?  
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Im Mittelpunkt der Suche nach einer Antwort sollte die Bezie-
hung Hayeks zu Popper stehen – die beide aus dem „Roten
Wien“ der 20er-Jahre kommen –, insbesondere aber die  Aus-
einandersetzung von „Kritischem Rationalismus“ und „Frank-
furter Schule“: Schlussendlich wurde der Keynesianismus na-
mentlich in Bezug auf sein Konzept eines Staatsinterventionis-
mus´ als „sozialistisch“ diskreditiert, stigmatisiert und dadurch
von der liberalen Bühne verdrängt; durch die  Radikalisierung
des  Liberalismus´  zum Neo-Liberalismus (und  seinen  daraus
folgenden Absolutheitsanspruch) wurden zudem mögliche Al-
ternativen im bürgerlichen Lager verbaut. 

Vornehmlich die Chicagoer Schule (mit weit mehr als 20 Wirt-
schafts-Nobelpreisträgern  und  zuvörderst  Milton  Friedman,
Friedrich von Hayek, Harry Markowitz und Myron Scholes als
deren Repräsentanten) schuf und prägte neo-liberales Gedan-
kengut (namentlich in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts).

Solches Gedankengut wird heute, bisweilen durchaus abschät-
zig, auch als  Marktfundamentalismus oder Marktradikalismus
bezeichnet;  insbesondere durch  Georg Soros wurden die  Be-
griffe gleichwohl popularisiert, aber auch problematisiert: Fal-
sche Wahrnehmung und verzerrte Vorstellungen der Marktteil-
nehmer führten zur Verunsicherung der Märkte, diese, letztere,
sich selbst überlassen, würden zu extremen Reaktionen neigen,
die von Euphorie bis Verzweiflung reichen.

„Market fundamentalism is the contemporary form of the idea
that society as a whole should be subordinated to a system of
self-regulating  markets“  –  Marktfundamentalismus  (d.h.  der
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Neoliberalismus)  bringt  die  Vorstellung  zum Ausdruck,  dass
man die gesamte Gesellschaft einem System sich selbst regu-
lierender  Märkte  unterordnen sollte:  Derart  wird das  Primat
der  Wirtschaft  über  alle  anderen  Bereiche  der  Gesellschaft,
letztlich die Vorherrschaft der Ökonomie über den Menschen –
in all seinen Regungen und Strebungen – gefordert! 

Offensichtlich kommt hier eine gleichsam religiöse Überzeu-
gung, mehr noch: Gewissheit zum Ausdruck; Habermas nimmt
sie zum Anlass für eine herbe Kritik am neoliberalen Gedan-
kengut:  „Was  mich  am meisten  beunruhigt  ist  die  himmels-
chreiende soziale Ungerechtigkeit,  die darin besteht, dass die
sozialisierten  Kosten  des  Systemversagens  die  verletzbarsten
sozialen Gruppen am härtesten treffen … Seit 1989/90 gibt es
kein Ausbrechen mehr aus dem Universum des Kapitalismus;
es kann nur um eine Zivilisierung und Zähmung der kapitalisti-
schen Dynamik von innen gehen. [Zudem:] Schon während der
Nachkriegszeit war die Sowjetunion für die Masse der westeu-
ropäischen Linken keine Alternative ...“ 

Zwar glaubt  Joseph Stiglitz,  ehemals Weltbank-Präsident und
Wirtschafts-Nobelpreisträger  von 2001,  die  Finanzkrise 2008
markiere das Ende des Neoliberalismus´ und einer weltweiten
Geld- und Finanzmarktpolitik (Washingtoner Konsens), die auf
neoliberalen Prinzipien beruht („Die Welt meinte es nicht gut
mit dem Neoliberalismus, dieser Wundertüte an Konzepten, die
auf  der  fundamentalistischen  Vorstellung  beruhen,  dass  die
Märkte  sich  selbst  regulieren,  Ressourcen  effizient  verteilen
und den Interessen der Öffentlichkeit dienen“); heute, reichlich
zehn Jahre später, wissen wir jedoch, dass die benannte Finanz-
krise  von  2008  nicht  das  Ende  von  Marktfundamentalismus
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und Marktradikalismus, sondern den Beginn ihrer Renaissance,
d.h. der des Neo-Liberalismus´ einleitete und -läutete. 

Notabene und nota bene: „Urvater“ dieser ökonomischen, ge-
sellschaftlich-politischen  und  sozialen  Verwerfungen  war
Friedrich August Edler von Hayek, Wirtschafts-Nobelpreisträ-
ger 1974! 

Namentlich in Chile und in anderen lateinamerikanischen Län-
dern kam – seit den 1970-er Jahren – die neoliberale „Épisté-
miologie“  des  Friedrich  August  von  Hayeck  (sowie  Milton
Friedmans und seiner Chicago-Boys) zum Tragen: “In the case
of Chile, the ideas of freedom espoused by Milton Friedman
and Frederick von Hayek were applied by a repressive authori-
tarian regime that violated human and political rights. Further-
more, these ideas served to legitimize a political and economic
system based on the deprivation of freedom.“

„Die neoliberale Wende ... wurde in den 70er-Jahren zu dem al-
leinigen  Zweck  eingeleitet,  die  Klassenmacht  einer  gesell-
schaftlichen Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass ihre
Privilegien nachhaltig beschnitten werden könnten.“ 

Und weiterhin: „[S]chon in der alten Bundesrepublik [wurde]
während der 50-er und 60-er Jahre  über die marktoptimisti-
schen  Positionen  der  neoliberalen  Stichwortgeber  von  Wirt-
schaftsminister Ludwig Erhard [diskutiert].

Auch  das  neoliberale  Wirtschaftsprogramm  des  chilenischen
Diktators Augusto Pinochet fand zusammen mit seiner ´Verfas-
sung der Freiheit´ um die Mitte der 1970-er Jahre internationa-
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le  Beachtung.  Formuliert  hatten  es  die  ´Chicago-Boys´,  eine
Gruppe  radikaler  neoliberaler  Wirtschaftswissenschaftler  um
den  Nobelpreisträger  Milton  Friedman  an  der  Universität  in
Chicago, die das lateinamerikanische Land unter diktatorischen
Bedingungen zum ersten realen Großversuch des Neoliberalis-
mus werden ließen. Gleichwohl blieb der Neoliberalismus da-
mals im Kern ein Spezialthema weniger einflussreicher akade-
mischer Zirkel.
 
Das änderte sich in den 90-er Jahren, als die Folgen jenes inter-
nationalen Politikwechsels offen zutage traten, der zu Beginn
der 70-er Jahre eingeleitet worden war. Die Liberalisierung der
Finanzmärkte  und  die  Flexibilisierung  der  Wechselkurse  der
nationalen Währungen, die Intensivierung des Freihandels, der
massive Rückbau der Sozialstaaten sowie eine Wirtschaftspoli-
tik,  die  auf der  einseitigen Verbesserung der  Angebotsbedin-
gungen von Unternehmen zielt, hatte die Konturen einer neuen
Wirtschafts- und Sozial[un]ordnung geformt und sichtbar wer-
den lassen. 

Überall auf der Welt sind die Auswirkungen des neuen Paradig-
mas zu spüren – wenngleich in unterschiedlicher Qualität und
Quantität. Mit der neoliberalen Globalisierung vollzog sich in-
sofern nicht nur eine Verallgemeinerung der sozialen und öko-
nomischen Probleme, sondern auch eine Internationalisierung
der  Diskussionen  über  die  Ursachen  dieser  Neuordnung  der
Welt.“ 

Der  ehrenwerte  Nobelpreisträger  Friedrich August  Edler  von
Hayek ist,  last but not least,  auch Gründer der  Mont Pèlerin
Society  (1947):  „Die  Mont  Pèlerin  Society  ist  die  einfluss-
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reichste  Denkfabrik  dieser  Republik  …,  gegründet  1947 auf
dem Hügel Mont Pèlerin in der Schweiz. In einem Hotel. Von
´liberalen  Widerstandskämpfern´.  Den … Ökonomen  Friede-
rich August von Hayek und Milton Friedman … [Die Mont Pè-
lerin  Gesellschaft  ist]  ein  sehr  auserlesener  Kreis  …:  Alan
Greenspan …, US-Notenbank-Chef, Lars P. Feld, Wirtschafts-
weiser, Berater von Angela Merkel, … Charles Koch …, siebt-
reichster Mensch der Welt …

Das Ziel … [der] vornehmen Gesellschaft? 

Hayek würde sagen:  ´Die Durchsetzung des Liberalismus´ als
… absolutes  Prinzip  sozialer  Organisation´  …:  ´Markt  gut,
Staat schlecht´ …, ´Privatisierung, Steuersenkung und Sozial-
staatsabbau´ … [Die Mont Pèlerin Society] hat  [den Neolibe-
ralismus] nicht nur erfunden, [sondern auch] durchgesetzt. Ge-
gen alle Widerstände.“ 

Sicherlich haben (klassische) Libertäre resp. libertäre Anarchis-
ten  nichts  mit  den  heutigen  Wirtschafts-Liberalen  im  Sinn
(auch wenn Anhänger des Neoliberalismus´, namentlich solche
von August von Hayek resp.  Adepten seiner  Schule,  solches
behaupten). 

(„´Im liberalen Sinne heißt liberal nicht nur liberal!´ Dieses Zi-
tat aus Loriots Verballhornung … verdeutlicht viel von der Pro-
blematik,  vor der der Liberalismus ...  steht … Auf Friedrich
August von Hayek kann sich jeder … beziehen … Das macht
den Liberalismus … zum Ziel von Karikaturen, ... bei der der
Liberalismus für alles  und nichts steht“ [Die Tagespost vom
29. Juli 2015,  https://www.die-tagespost.de/gesellschaft/feuilleton/Rich-
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tungskampf-im-Liberalismus;art310,162493, abgerufen am 19.12.2019, eig.
Hvhbg.: Richtungskampf im Liberalismus].) 

Vielmehr drängt sich der Verdacht auf, dass die m.E. wunder-
bare Idee der Anarchie derart verwässert werden soll, dass nie-
mand mehr – und „Otto Normalverbraucher“ schon gar nicht –
ihre Inhalte kennt und diesbezüglich einen Bezug zu seinem ei-
genen Leben herstellen kann: Deceptio dolusque suprema lex –
Tarnen und Täuschen gehört zum Geschäft …

Zwar ist die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile zum
politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und viele ver-
binden mit ihm gesellschaftliche Zustände und Entwicklungen,
die,  meist  diffus,  angsteinflößend wirken;  gleichwohl  ist  der
Neoliberalismus – mit all seinen Facetten und in der Breite sei-
ner Auswirkungen – nur schwer zu fassen. Zudem lässt sich oft
kein Adressat diesbezüglicher Befürchtungen, Ängste und Vor-
behalte finden. Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu
erkennen und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer
mehr unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aus-
höhlt.
 
Wie dem auch sei: Neoliberales Denken beruht auf einem ne-
gativen Freiheitsbegriff  – Freiheit  sei  schlichtweg die Abwe-
senheit  staatlicher  Eingriffe  in  das  marktwirtschaftliche  Ge-
schehen.

Ohne solch staatliche Eingriffe  stelle  sich immer ein Markt-
gleichgewicht  ein  (Übereinstimmung  von  angebotener  und
nachgefragter Warenmenge); wer nach Eigennutz strebe, beför-
dere somit das Gemeinwohl. So die Neoliberalen.
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Der Mensch in der Komplexität seines Seins, der Mensch mit
all  seinen Gedanken,  Werten und Gefühlen,  der  Mensch mit
seinen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten, der Mensch
als  (zumindest  vorläufige)  Vollendung  eines  göttlichen  oder
sonstigen Schöpfungsplans wird im Neoliberalismus, in Wahr-
heit indes, auf „Human Resources“ reduziert, auf „Humanpo-
tential“,  zu  werten  und zu  gewichten  wie  bloßes  materielles
Gut: Welch Sakrileg, sofern sich unsere Gesellschaft auch nur
im  Geringsten  einer  humanistisch-abendländischen  Tradition
verpflichtet fühlt. 

In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch
auf totale wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine –
mittlerweile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer um-
fassenden gesellschaftlichen Entsolidarisierung unter dem Pri-
mat  –  angeblicher  –  wirtschaftlicher  Notwendigkeit  stellt  er
den Inbegriff eines entfesselten Kapitalismus´ dar;  das Spek-
trum seiner Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale
wie private Beziehung zu ökonomisieren, bis zum Hegemonial-
anspruch  des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-In-
dustriellen Komplexes. 

In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien als
ganz und gar interessen-gesteuert und werden immer dann (und
nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie den Belangen neo-
liberaler Profiteure zupass kommen. 

Divide  et  impera  – teile  (will  meinen:  spalte)  und herrsche:
Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalismus, die Gesell-
schaft  in  Gruppen  mit  antagonistischen  Interessen  zu  teilen;
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Männer werden gegen Frauen, Alte werden gegen Junge, Kin-
derreiche werden gegen Kinderarme, Arbeitende werden gegen
Arbeitslose, Deutsche werden gegen Ausländer in Stellung ge-
bracht.

Der  eigentliche,  der  substantielle  und  essentielle  Interessen-
Konflikt – der zwischen arm und reich – wird von den neolibe-
ralen Ideologen wohlweislich nicht thematisiert! 

Derart etablierte sich der Neoliberalismus – nach Faschismus
und Stalinismus – als ein weiterer Totalitarismus, der vollstän-
dig unser Leben, unseren Alltag durchdringt; vergleichbar einer
Religion bestimmt er gleichermaßen unser Denken, Fühlen und
Handeln. Reicht in unseren Kopf, in unsere Herzen, selbst in
unsere Schlafzimmer. Und k(aum) einer merkt´s.
       
Im Gegensatz  zum Neo-Liberalismus/Libertarismus/Anarcho-
Kapitalismus kämpft  der  Anarchismus nicht  nur  gegen,  son-
dern auch und insbesondere  für (konstruktives libertäres Ele-
ment):  beispielsweise  kämpft  er  gegen Rüstung und  für den
Frieden, gegen Atomkraftwerke sowie Umweltzerstörung und
für Ökologie,  gegen Behördensumpf,  Polizeiwillkür und Jus-
tizarroganz  sowie  für ein  Verwaltungssystem,  das  den Men-
schen dient, nicht umgekehrt. 
 
Dadurch gebiert (staatliche) Unterdrückung nicht Gewalt, son-
dern Lösungsansätze und neue Denk- und Lebensmodelle. 

Auch wenn im historischen Kontext einige anarchistische Strö-
mungen, namentlich zu Ende des 19. Jhd., ihre Zuflucht in Ge-
walt gegen die Repression, die sie selbst erfuhren, suchten: Die

     



(
Ich erspare 

 

Zahl der Pazifisten im Kampf der Anarchisten gegen ihre Un-
terdrückung ist ungleich größer als die Zahl derer, die Gleiches
mit Gleichem und Gewalt mit Gewalt vergelten (wollten oder
wollen).

Auf alle Fälle gilt festzuhalten: 

Der Begriff Anarcho-Kapitalismus (der, letzterer, für ein Mini-
malstaatsprinzip steht) taucht im Rahmen des neoliberalen Eti-
kettenschwindels  auf;  beim  so  genannten  Anarcho-Kapitalis-
mus handelt es sich jedoch um nichts anderes als um eine (der
vielen) verkappte(n) Bezeichnung(en) für die turbo-kapitalisti-
schen Form des Neoliberalismus´.

Er, der Anarcho-Kapitalismus, hat mit Anarchie – jedenfalls in
dem  Sinn,  in  dem  die  Begrifflichkeit  „Anarchie“  in  histori-
schem  Kontext  benutzt  wird  –  nichts  gemein.  Außer  dem  –
fälschlich und in doloser Absicht benutzten – Namen:
 

• „Innerhalb  des  neoliberalen  theoretischen  Kon-
zepts „… finden sich unterschiedliche Varianten,
so u.a. die Freiburger Schule, die Chicagoer Schu-
len, Anarchokapitalismus, Libertarismus. 

Diese  ´Pluralität´  des  Neoliberalismus  ist  keine
Schwäche, sondern macht gerade unter hegemo-
nie[-]theoretischen Gesichtspunkten [s]eine Stär-
ke aus. [Deceptio dolusque suprema lex – sic!]

Der  heute  existierende  Neoliberalismus  zeichnet
sich durch eine relativ enge Verbindung zu akade-
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mischen Doktrinen und Lehren aus, reduziert sich
jedoch nicht auf sie. Er bildet ein widersprüchli-
ches Ensemble von wissenschaftlichen, insbeson-
dere ökonomischen Theorien,  staatlichen und zi-
vilgesellschaftlichen  Politikformen,  Konzernstra-
tegien und Selbst-Praktiken. 

• Innerhalb der MPS [Mont Pèlerin Society] finden
sich nicht minder vielfältige, z.T. entgegengesetzte
Formen neoliberaler Theorieentwürfe und von ein-
zelnen, vor allem innerhalb von Institutionen und
Think Tanks verfolgte Politiken. 

Basierend auf den von allen Mitgliedern geteilten
Grundsätzen von ´freiem Markt´, eingeschränktem
und gleichwohl starkem Staat (bzw. ´gemischtem´
privat-staatlichem oder privatem Äquivalent), un-
angefochtenem  Privateigentum  an  Produktions-
mitteln und privatwirtschaftlichem Unternehmens-
wettbewerb entwickeln sich die unterschiedlichen
Richtungen des Neoliberalismus“ (Dieter Plehwe und
Bernhard Walpen: Wissenschaftliche und wissenschaftspoli-
tische Produktionsweisen im Neoliberalismus. Beiträge der
Mont Pèlerin Society und marktradikaler Think Tanks zur
Hegemoniegewinnung und -erhaltung. PROKLA. Zeitschrift
für Kritische Sozialwissenschaft, 29[115], 203-235; hier: S.
206: eig. Hervorhbg.).

• „Das neoliberale Dispositiv, wo ihm Tradition und
Geschichte keine Grenzen setzen, führt zu einem
globalen Anarcho-Kapitalismus, in dem nicht ein-
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mal  mehr Menschheitsverbrechen geahndet  wer-
den können, wenn sie ´dem Markt dienen´.

Alan Greenspan [von 1987 bis 2006 Vorsitzender
der  FED,  der  US-amerikanischen,  wohlgemerkt:
privaten  Notenbank]  formulierte  explizit,  dass
auch Wirtschaftsverbrechen in größerem Stil nicht
geahndet werden sollen, wenn sie ´Reichtum und
Wachstum  generieren´.  Kurzum,  die  Menschen
des Jahres 2018 wissen es oder können es wissen:
Mit dem Neoliberalismus kann es keine friedliche,
keine  demokratische  und  keine  rechtsstaatliche
Welt geben …“ (Markus Metz und Georg Seeßlen: Kapi-
talistischer  [Sur]realismus.  Neoliberalismus  als  Ästhetik.
Bertz + Fischer; Berlin, 2018, Prolog, S. 32) 
 

• „Hayek und Mises schrieben ihre Bücher durchaus
missionarisch und keineswegs nur für den engen
Kreis der akademischen Forschung und der öko-
nomischen Eliten … 

Unter ihren Schülern waren solche, die auch theo-
retisch Grundsteine legten für das, was wir heute
Neoliberalismus  nennen  und  was  seinerzeit  den
Begriff des ´anarchistischen Kapitalismus´ prägte. 

Murray Rothbard  zum Beispiel, ein Schüler von
Mises, entwickelte den ´Libertarismus´ weiter zum
Anarchokapitalismus, der freilich gelegentlich den
Gründern selbst in seiner Radikalität unheimlich
wurde. 
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Für  den Anarchokapitalisten  steht  jeder  noch so
kleine Eingriff des Staates in dringendem Verdacht
des linken Terrorismus, nicht einmal Gesetze oder
andere Regulierungen will  er gelten lassen,  wes-
halb sich der Libertarismus ja auch so prächtig
mit dem ´Sozialdarwinismus´  und mit jeder Form
von Rassismus und Ausgrenzung verbinden lässt,
zugleich aber auch mit einem Individualanarchis-
mus, der in Hollywoodfilmen attraktiver erscheint
als  in  einer  Wirklichkeit,  in  der  Konflikte  eher
durch  Gewalt  denn durch  Gesetze  geregelt  wer-
den. 

Libertarismus oder Anarchokapitalismus sind de-
finitiv Endzonen der Entwicklung von Freedom &
Democracy“ (ibd., S. 48 f., je eig. Hervhbg.).

Das ist, tatsächlich, die Wahrheit. Jedenfalls die Wirklichkeit.
Hinter  den  hohlen  („Wissenschafts“-)Parolen,  die  „gelehrte“
Phrasendrescher, zuvörderst Nobelpreisträger, in die Welt set-
zen. 

In einem derartigen Geschwurbel – das „Wissenschaftlichkeit“
und „Objektivität“ vorgaukeln soll –, dass der „gemeine Mann“
nichts mehr versteht, allenfalls in Ehrfurcht erstarrt. 

Das ist Teil der Truman-Show, das ist Orwellsches New Speak,
das sind Framing und Wording, wodurch man die Menschen in
eine Denkstarre versetzt,  auf dass sie bedingungslos glauben,
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was ihre Oberen und deren „Weise“, will meinen: Hofnarren
ihnen erzählen. 

Das ist die Aufgabe von Nobelpreisträgern: ein Narrativ zu kre-
ieren, das die Allgemeinheit für die Wirklichkeit hält. Wobei es
keinen Unterschied macht, ob es sich um Friedens-, Literatur-,
Medizin- oder Wirtschafts-Nobelpreisträger handelt! 

Jedenfalls: Wer den Menschen von freier Energie kündet wird
bestenfalls ignoriert, nicht selten eliminiert. Wer über die an-
geblich zu Ende gehenden Vorräte fossiler Brennstoffe lamen-
tiert, hat gute Aussichten, mit dem Nobelpreis geehrt zu wer-
den.

Wer über die psychosomatische Genese von Erkrankungen auf-
klärt (und vor deren, der Krankheiten Zunahme durch die Ver-
giftung unserer Umwelt warnt, sei es durch all die toxischen
Stoffe, mit denen wir heutigentags geradezu überflutet werden,
sei  es  durch  abgereichertes  Uran,  das  unsere  US-amerikani-
schen Freunde in den Krisengebieten dieser Welt verschießen,
sei es durch die kaum vorstellbaren Schäden, welche die Mo-
bilfunkstrahlung  namentlich  der  neuesten  Generation  anrich-
tet),  wer von alle dem kündet landet hinter Psychiatrie- oder
Gefängnis-Mauern.  Oder  auch  im  Grab:  Ich  benenne  meine
Frau und mich als Zeugen.  

Wer  einen  anthropogenen  Klimawandel  propagiert  erhält  als
Wissenschaftler  zumindest  Forschungsgelder.  Vielleicht  gar
den Nobelpreis. Den erhält er ohnedies, wenn es sich um einen
prominenten  Politiker  und  „Klima-Lügner“  handelt.  Wie  Al
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Gore. Und seine Münchhausen-Geschichten. Das Klima betref-
fend.

Das,  in  der  Tat,  ist  unsere gesellschaftliche Realität.  Für die
(viele)  Nobelpreisträger  weltanschaulich-ideologisch  potem-
kinsche Dörfer bauen, um hinter deren Fassaden dann ihr Un-
wesen zu treiben!
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ZUSAMMENFASSUNG

Für (viele)  Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu pa-
thognomonisch, dass sie glauben, menschliches Sein mathema-
tisch-statistisch erfassen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Durch die derart entstehende wirtschaftswissen-
schaftliche Größe „Humankapital“ reduzieren sie das menschli-
che Individuum jedoch zum puren ökonomischen Faktor; per-
sönliche Eigenschaften, Fähigkeiten und Ressourcen sind nur
insofern von Bedeutung, als sie sich zu je marktüblichen Kon-
ditionen verwerten, d.h. insoweit von Belang, als sich durch sie
Gewinne erzielen lassen – derart werden Menschen zu bloßen
Produktionsfaktoren  degradiert.  Namentlich  die  Chicagoer
Schule  (mit  weit  mehr  als  20  Wirtschafts-Nobelpreisträgern
und vornehmlich Milton Friedman, Friedrich von Hayek, Harry
Markowitz und Myron Scholes als deren Repräsentanten) schuf
und prägte neo-liberales Gedankengut; zutreffend merkt Haber-
mas an: „Seit 1989/90 gibt es kein Ausbrechen mehr aus dem
Universum des Kapitalismus ...“

„Die neoliberale Wende ... wurde in den 70er-Jahren zu dem al-
leinigen  Zweck  eingeleitet,  die  Klassenmacht  einer  gesell-
schaftlichen Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass ihre
Privilegien  nachhaltig  beschnitten  werden  könnten.“  In  den
1990-er Jahren traten die Folgen dieses internationalen Politik-
wechsels dann offen zutage, namentlich die Liberalisierung der
Finanzmärkte,  eine  Intensivierung  des  Freihandels  und  der
massive Rückbau der Sozialstaatlichkeit hatten eine neue Wirt-
schafts-  und  Gesellschaftsordnung  geformt.  Eine  gewichtige
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Rolle bei der Implementierung dieser neuen Ordnung spielte
die Mont Pèlerin Society, eine ebenso einflussreiche wie weit-
hin unbekannte Denkfabrik,  gegründet  1947 in der  Schweiz,
u.a. von den Ökonomen und (späteren) Nobelpreisträgern Frie-
derich August von Hayek und Milton Friedman. Ihr, der Ge-
sellschaft Ziel war und ist die Durchsetzung des (Neo-)Libera-
lismus´ als absolutes Prinzip sozialer Organisation. In diesem
Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch auf totale
wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine – mittler-
weile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer umfassenden
gesellschaftlichen  Entsolidarisierung  unter  dem Primat  –  an-
geblicher – wirtschaftlicher Notwendigkeit stellt er den Inbe-
griff eines entfesselten Kapitalismus´ dar; das Spektrum seiner
Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale wie private
Beziehung  zu  ökonomisieren,  bis  zum  Hegemonialanspruch
des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-Industriellen
Komplexes. 
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MILTON FRIEDMAN UND DER 
NEO-LIBERALISMUS 

Ähnlich  Friedrich August  von Hayek,  Nobelpreisträger  1974
spielte Milton Friedman (1912-2006) eine entscheidende Rolle
für die Entwicklung des globalen neoliberalen Wirtschaftssys-
tems; 1976 wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetarismus –
für seine Beiträge auf dem Gebiet der Konsumanalyse sowie
zur Geschichte und Theorie des Geldes und für seine Ausfüh-
rungen, die Komplexität  [wirtschaftlicher] Stabilisierungspro-
gramme  betreffend  –  der  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissen-
schaften verliehen.

Der Begriff „Monetarismus“ bezeichnet ein wirtschaftstheoreti-
sches wie wirtschaftspolitisches Konzept, das – als Gegenent-
wurf zum nachfrageorientierten Keynesianismus (das gesamt-
wirtschaftliche Angebot werde durch die gesamtwirtschaftliche
Nachfrage bestimmt) – in der Regulierung der Geldmenge die
wichtigste  Stellschraube  zur  Steuerung  der  Wirtschaft  sieht:
eine (übermäßige) Ausdehnung der Geldmenge führe zur Infla-
tion, eine (übertriebene) Verknappung des Geldes zur Deflati-
on; (kurzfristige) Eingriffe des Staates zur Steuerung der Wirt-
schaft werden abgelehnt, der Markt steuere sich – bei relativ
stabiler Geldnachfrage – von selbst. 

Wie aber kann der Staat die Geldmenge (zwecks Wirtschafts-
wachstum)  ausweiten,  wenn  dies  nicht durch  Steuern  oder
sonstige Abgaben erfolgen soll? Oder aber: Wie bekommt er
die Geldmenge, die er  benötigt?
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Nach der  Monetarismus-Theorie  ist  die  Antwort  einfach:  In-
dem er, der Staat, sich – über eine zwangsläufigen Austeritäts-
politik  hinaus  –  verschuldet  (Austerität  [griechisch:
αὐστηρότης – Disziplin, Sparsamkeit; lateinisch: austeritas mit
derselben Bedeutung] bezeichnet eine restriktive, die Ausgaben
so weit wie möglich einschränkende Haushaltspolitik des Staa-
tes [restriktive Fiskalpolitik]; wie in den letzten Jahren in Grie-
chenland  zu  sehen,  ist  sie  unweigerlich  mit  massiven  Ein-
schnitten in den Sozialhaushalt verbunden, geht also zu Lasen
der armen Schichten).

Warum  jedoch  müssen  sich  Staaten  überhaupt  verschulden?
Denn einerseits  verfügen sie  über erhebliche Einnahmen aus
Steuern und anderen Abgaben der Bürger; andererseits steht ih-
nen (meist  jedenfalls)  das  Recht  zur  (alleinigen)  Geldschöp-
fung  zu.  Mit  anderen  Worten:  Im  Allgemeinen  drucken  die
Staaten ihr Geld selbst. Mithin kann jeder Staat – grundsätzlich
– so viel Geld schöpfen und in Umlauf bringen, wie er zur De-
ckung seiner Ausgaben braucht. Natürlich muss ggf. das Geld-
mengenwachstum – d.h. die Erhöhung der in Umlauf gebrach-
ten  Geldmenge –  reguliert  werden,  ansonsten  eine  Inflation,
also ein Verfall der Geldwertes und ein Niedergang der Wäh-
rung im Verhältnis zu den Währungen anderer Länder (mit ent-
sprechenden Problemen im Außenhandel) droht.

Insofern und insoweit Staaten  –  zur rein technischen Abwick-
lung ihrer Geldschöpfung  –  sich das von ihnen benötigte Geld
von Staatsbanken leihen und (notabene!) der Staats-Bank (also
der Bank in Staatseigentum) dafür einen Zins zahlen, fließt die-
ses  Geld  wieder  an  den  Staat  zurück,  denn  eine  Staatsbank
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muss ihren Überschuss selbstverständlich wieder an den Staat
abführen – letztlich handelt es sich um ein Null-Summen-Spiel,
Staatsbank und damit der Staat selbst zahlen lediglich die Kos-
ten für die Her- und Bereitstellung des Geldes.

„Die Europäische Zentralbank ist dazu da, um die Geldmenge
in dem Europäischen Wirtschaftsraum zu regulieren,  je  nach
wirtschaftlichen Situationen wird die Geldmenge erhöht oder
gedrosselt (Inflation/Deflation) … [Casus knaxus] ist aber …,
dass sich Staaten bei der Europäischen Zentralbank kein Geld
leihen dürfen,  sondern nur Privatbanken.  Der Staat  darf  sich
dann von diesen Privatbanken … Geld leihen, natürlich mit den
entsprechenden Gewinnmargen für die Banken.“

Hinzu kommt: Das Geld, das die Banken (sog. Konsortialban-
ken) dem Staat leihen, ist Fiat-Money (!), also aus dem Nichts
geschöpft; würde eine Nicht-Bank solches Geld begeben, han-
delte es sich schlichtweg um Betrug, der Emittent würde den
Knast  von innen kennenlernen.  Die Banken verdienen somit
nicht „nur“ durch Zins und Zinses-Zins an der Geldmengener-
weiterung des Staates, sondern auch und insbesondere dadurch,
dass  sie  dem Staat  Giralgeld  leihen.  Will  meinen:  Luftgeld.
Ohne jede Substanz. Ohne irgendeine Werthaltigkeit. Geld, das
zuvor  nicht  existierte  und  erst  durch  die  Kreditvergabe  ge-
schaffen wurde. Aus Nichts. Durch einen reinen Buchungsvor-
gang. Vulgo: Schlichtweg durch Betrug.

Früher  oder  später  können  die  Staaten  ihre  Bank-Schulden
nicht mehr begleichen, denn diese,  die Schulden, wachsen –
der  Exponentialfunktion  von  Zins  und  Zinseszins  folgend  –
nach einer gewissen Zeit ins schier Unermessliche: Die unge-
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heure Verschuldung von Staaten und der früher oder später er-
folgende Staatsbankrott  (mit  meist  katastrophalen Folgen für
die große Mehrheit der Bevölkerung) beruhen also einzig und
allein auf der völlig überflüssigen und ausschließlich Banken
und  Bankaktionäre  bereichernden  Finanzierung  des  Staats-
haushalts durch Privatbanken sowie auf dem Zinseszins-Effekt!
 
Solche Art der Geldschöpfung postulieren monetaristische The-
orie  und Ideologie,  wie sie  von Milton  Friedman propagiert
wurden und im Neoliberalismus global realisiert werden. Wes-
halb diejenigen, die von derartigen Machenschaften profitieren,
nur allzu gerne ihren „Chefideologen“ (und viele seiner Schü-
ler, Chicago-Boys genannt) „nobilitier(t)en“.

Zudem gilt zu fragen: Wem gehören die „National“- resp. Zen-
tralbanken (die Geld aus dem Nichts schöpfen und dieses Geld
„nach  Gusto“  –  jedenfalls  unter  Ausschluss  demokratischer
Kontrolle – vergeben, sei  es an Privat-Banken, sei  es an die
Staaten selbst, sei es – in Form von Anleihen – an große Unter-
nehmen)?

„Die Zentralbank der USA,  das Federal  Reserve System,  ist
eine private Institution … [Mithin verdienen nur deren Eigner,
die Rothschild, Rockefeller und Co., an der Kreditvergabe der
FED,  an  der  monetaristischen  Geldschöpfung  im  Sinne  der
Milton Friedman und Konsorten!]. 

Das ausführende Organ der  Europäischen Zentralbank hinge-
gen ist die gemeinsame Währungsbehörde der Mitgliedstaaten.
Eigentümer sind also schlussendlich die nationalen Zentralban-
ken der Teilnehmerstaaten. Wem gehören die nationalen Zen-
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tralbanken? Die Deutsche Bundesbank ist ein Organ des deut-
schen Staates, also 100% staatlich. Die Österreichische Natio-
nalbank hingegen ist zu 30% in Besitz privater Eigentümer, die
Belgische Nationalbank sogar  zu 50%. Die Italienische Zen-
tralbank,  die  Banca  d’Italia,  gehört  zu  94,33% italienischen
Privatbanken,“  Mit anderen Worten: Auch an den Geschäften
der EZB selbst verdienen private Anteilseigner.

Wohlgemerkt et iterum et nota bene: Es ist Ausdruck staatlicher
Souveränität, eine eigen Währung zu begeben.  Früher druckte
die jeweilige Nationalbank ihre Landeswährung (in Form von
Geldscheinen resp., zuvor, als Banknoten; letztere waren noch
in einem Edelmetall, meist in Gold notiert, erstere sind nicht
nur Geld-Scheine, sondern auch Schein-Geld, weil ihnen, seit
der  Aufhebung der Goldbindung durch Richard Nixon 1971,
weltweit keinerlei  Bindung  an  ein  Edelmetall  oder  an  einen
sonstigen realen Wert unterliegt!). Heute ist sie, die National-
bank, (nur noch) die Herrin über die entsprechenden Bits und
Bites. 

Es wäre – gleichwohl, im Rahmen benannter staatlicher Souve-
ränität – absolut naheliegend, dass die jeweilige Nationalbank
„ihrem“ Staat das Geld zur Verfügung stellt (also das Geld im
Rahmen ihrer Geldschöpfung schafft und an den Staat begibt),
das dieser zur Begleichung der Ausgaben  benötigt,  die nicht
durch  Steuern,  Abgaben und sonstige  eigene Einnahmen ge-
deckt sind. 

Erstaunlicherweise (resp. systemimmanent kongruent) ist dem
nicht so: Der (kapitalistische) Staat leiht sich das erforderliche
Geld  bei  Privatbanken!  Selbst-verständlich  gegen  Zinsen.
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Geld,  das  die  Banken  selbst  als  Fiat-Money,  aus  Luft,  aus
Nichts geschaffen haben! 

So dass sie, private Groß-Banken, die einem sog. Bieter-Kon-
sortium angehören, bei jeder Kreditvergabe an den Staat dop-
pelt verdienen – zum einen die Darlehenssumme selbst (selbst-
geschaffenes  Luftgeld!),  die  der  Staat  gleichwohl  als  reales
Geld  (Zentralbankgeld)  an  die  Banken  zurückzahlen  muss;
zum anderen durch die anfallenden Zinsen. Die der Staat für
eben dieses Fake-Money obendrein zahlt!

Im Interesse derer, die sämtliches Geld selbst „drucken“ (will
meinen: überwiegend als Bits und Bites im Computer generie-
ren), kann es nur liegen, dass ein monetaristisches System (im
Sinne von Milton Friedman) ihre Rolle bei der Ausweitung der
Geldmenge fördert  (oder,  zu gegebener Zeit,  auch ihren Part
bei  entsprechenden  Geldmengen-Verknappungen  begünstigt,
welche,  letztere,  zu  einer  Weltwirtschaftskrise  wie  der  von
1929 führen und welche „die Herren des Geldes“ dann zu einer
Defacto-Massenenteignung  breitester  Bevölkerungsschichten
missbrauchen können), dass also  ein monetaristischen System
möglichst viele Staaten, weltweit, von den Zentralbanken resp.
deren Eignern abhängig macht (nur noch Kuba, der Iran und
Nordkorea sollen nicht unter der Herrschaft des Banken-Kar-
tells stehen – warum wohl befinden sich diese Staaten auf der
US-amerikanischen Interventionsliste?). 

Bei einer Staatsverschuldung von etwa 2 Billionen Euro allein
für die Bundesrepublik Deutschland ein gigantisches Geschäft.
Für  die  Großbanken,  welche  dem Staat  Geld  leihen  dürfen.
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Denn sie schöpfen – s. zuvor – dieses Geld aus dem Nichts; der
Staat indes zahlt zurück in realem Geld!    

Zudem: Weil Kredite an den Staat kontinuierlich (oft mit nur
kurzer Laufzeit) vergeben und von diesem, dem Staat, ebenso
kontinuierlich  zurückgezahlt  werden  (wobei  die  Kredite  der
Banken reines Fake Money, die Rückzahlungen des Staates in-
des reales Geld sind, das dieser durch Steuern, Abgaben etc.
eintreiben lässt – ein Umstand, den man nicht oft genug wie-
derholen und betonen kann!), dreht sich ein Riesenrad, in dem
das Betrugs-Nichts der Banken gegen reales Geld eingetauscht
wird, das die Bürger mit „Blut, Schweiß und Tränen“ erarbeitet
haben. 

Wobei dieser Tausch „Luft gegen Wahres“ (girales Luftgeld ge-
gen „Real Money“, das, letzteres, durch reale Werte – Staats-
vermögen – besichertes ist!) mit  jeder Kreditvergabe neu von
statten geht! Weil die Bieter-Banken die jeweilige Kreditsum-
me bei jeder Kreditvergabe – im Sinne einer Bilanz-Verlänge-
rung – neu schaffen. Aus dem Nichts. Je kürzer also die jewei-
ligen Laufzeiten der Kredite, desto eher muss neues Luftgeld
geschaffen werden und desto größer sind, summa summarum,
die betrügerischen Gewinne der Banken!

(Bezüglich der „Wertigkeit“ von Geld wird nur unterschieden
zwischen solchem Geld,  das  die  Banken an Nicht-Banken –
also auch an den Staat – zahlen; hierbei handelt es sich um Fi-
at-Money. Und dem Geld, das die Banken untereinander zah-
len: Real-Money, Zentralbankgeld, Geld, das konkret werthal-
tig ist, beispielsweise Bargeld, oder mit einem Gegenwert un-
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terlegt, z.B. mit Gold, anderen Edelmetallen, Aktien, Anleihen,
sonstigen Wertpapiere, Immobilien etc. 

Vulgo und vulgär, wiewohl zutreffend: Untereinander können
die Banken sich nicht besch… Alle anderen indes, Privatperso-
nen wie den Staat – den sie damit vollkommen dominieren –
balbieren sie nach Gutdünken über den Löffel.)
                
Aus vorgenannten Gründen ist es den Großbanken (und deren
Eigentümern,  den  Rothschilds  und  Konsorten)  letztlich
wurscht, ob sie einen etwas höheren oder niedrigeren oder ggf.
auch gar keinen Zins für die ausgegebenen Fake-Money-Dar-
lehen kassieren;  den Löwenanteil  verdienen  sie  ohnehin  mit
ihrem Luftgeld, das sie im Rahmen der Darlehensvergabe und
-rückzahlung in reales, sprich: werthaltiges, mit Werten unter-
legtes Geld verwandeln.

Durch die derzeit praktizierte Niedrigstzins-Praxis kommt der
Staat vorübergehend – so lange die Zinsen auf solch niedrigem
Level gehalten werden, was im Euro-Raum dadurch geschieht,
dass die EZB diesen mit Geld flutet – aus dem (Zinses-)Zins-
Dilemma: Werden Alt-Darlehen zurückgezahlt und neue an de-
ren Stelle  aufgenommen, müssen letztere,  aktuell,  mit  einem
viel niedrigeren Zins (und Zinseszins) als gemeinhin üblich be-
dient werden, sodass die Exponentialkurve der (Zinses-)Zinsen
sehr  viel  flacher  verläuft,  die  Staatsverschuldung  mit  jedem
neu ausgegebenen Kredit viel weniger drastisch ansteigt als bei
höherem Zinssatz zuvor. Weil zudem kein Schuld-Kapital ge-
tilgt  wird,  kann die  zu melkende Staatskuh noch eine ganze
Weile überleben.
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Zumal die praktizierte Austeritätspolitik (euphemistische Um-
schreibung der drastischen Kürzung öffentlicher Haushalte) ei-
nen nicht  unerheblichen Beitrag dazu leistet,  die  Agonie des
todkranken  Fiat-Money-Zinseszins-Betrugs-Systems auf  unbe-
stimmte Zeit zu verlängern.

Mit anderen Worten. Die gigantische Geld-Umverteilung geht
bis zum final  Shot-Down weiter.  Und auch nach High-Noon
wird die Welt sich weiter drehen – die Armen werden nach dem
unweigerlichen Crash noch ärmer,  die  Reichen werden noch
reicher sein. Falls es noch Reiche gibt. Und die Armen nicht
die Reichen und letztlich nicht alle alle erschlagen haben. Das
wäre dann die Apokalypse. 

„Als er [Friedman] 1976 den Wirtschaftsnobelpreis entgegen-
nahm, kam es zu heftigen Protesten während der Zeremonie …
[Denn:] Die neoliberale Wende, von Friedman seit den sechzi-
ger Jahren propagiert, hinterließ tiefe Spuren. Die Schere zwi-
schen  Arm und  Reich  verbreiterte  sich  rasant  …  [Deshalb]
mangelte es Friedman nie an Gegnern und Kritikern.  Die von
[ihm] … aufgestellten Modelle waren stark ökonometrisch und
mathematisch definiert.  Kritiker bemängeln,  dass die  Metho-
den zwar von perfekten Annahmen ausgingen, aber die Wirt-
schaft  in  einem unrealistisch  statischen  Zustand  darstellten.
Die Modelle seien theoretisch interessant, hätten aber keinen
Bezug zur Realwirtschaft.
  
Scharf ins Gericht mit Friedman ging Paul Samuelson, Studi-
enfreund und ebenfalls Nobelpreisträger, den nicht wenige als
den bedeutenderen Ökonomen sehen:  Friedmans Buch ´Capi-
talism and Freedom´  sei  schlicht  ´zum Lachen´  …  Pierre  ...
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Rinfret, der [wie Friedman] … ebenfalls Regierungsberater war
und von Nixon einen Ruf ins Kabinett erhielt, ist wohl der ve-
hementeste Friedman-Kritiker überhaupt. Seine Erfahrung aus
jahrzehntelanger Bekanntschaft und teilweise gemeinsamer Ar-
beit  in  Kommissionen  mit  Friedman  fasst  er  so  zusammen:
´Ein eingebildeter, lügenhafter, egoistischer und verheerender
Mensch,  ein lausiger  Ökonom mit  gefährlich einfachen Mei-
nungen und Erklärungen der wirtschaftlichen Welt.´  Alle seine
...  Kontakte  und Debatten mit  Friedman seien ein ´Flug ins
Fantasieland´ gewesen. Er habe ihn auch dabei ertappt, wie er
Daten manipuliert habe … ´Seine Statistiken waren so falsch
wie eine Dreidollarnote.´“

Und  selbst  Nobelpreisträger  – die  Medizin-Nobelpreisträger
David Baltimore (Preisträger 1975), Salvador Luria (1969 „no-
bilitiert“)  und  George  Wald  (Preisträger  1967)  sowie  Linus
Pauling, bekanntermaßen sowohl Träger des Chemie- wie des
Friedens-Nobelpreises – protestierten gegen die Verleihung des
Nobelpreises an Milton Friedman – wegen dessen Verstrickun-
gen mit der chilenischen Junta. 

Jedenfalls hat Milton Friedman entscheidend dazu beigetragen,
den Neoliberalismus zu implementieren und als Lebensprinzip
global  zu  realisieren:  als  systemerhaltende  Macht,  die  meist
nicht  (offen)  repressiv,  sondern  seduktiv  organisiert  ist,  die
dazu führt, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne dass vor-
handene repressive Strukturen überhaupt bewusst würden.

Die unterwerfende Macht wird mehr und mehr unsichtbar, da-
durch immer schwerer angreifbar. Das neoliberale System in-
strumentalisiert die Freiheit. Statt sie zu unterdrücken. Was na-
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türlich die höchste Form von Unfreiheit darstellt: „Niemand ist
mehr Sklave, als der sich für frei hält, ohne es zu sein“ (Goe-
the, Wahlverwandtschaften, 2. Teil, 5. Kapitel).
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ZUSAMMENFASSUNG

Eine  entscheidende  Rolle  für  die  Entwicklung  des  globalen
neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Friedman; 1976
wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetarismus der Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften verliehen („Monetarismus“
bezeichnet  ein  wirtschaftstheoretisches  und  wirtschaftspoliti-
sches Konzept,  das – als Gegenentwurf zum nachfrageorien-
tierten Keynesianismus – in der Regulierung der Geldmenge
die  wichtigste  Stellschraube  zur  Steuerung  der  Wirtschaft
sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über seine Ein-
nahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) benötigt? Indem
er sich verschuldet.  Warum, indes,  verschulden sich Staaten,
obwohl sie (durch ihre Zentralbanken) so viel Geld schöpfen
könnten, wie sie wollen, für nötig resp. sinnvoll erachten? Auf-
grund eines gigantischen Betrugs-Manövers: Die Staaten müs-
sen – monetaristischer Theorie zufolge – das benötigte Geld
von (privaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem Staat
zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem Nichts ge-
schöpft.  Die Banken verdienen somit nicht „nur“ durch Zins
und Zinses-Zins, sondern auch und insbesondere dadurch, dass
sie dem Staat Giralgeld leihen. Will  meinen: Luftgeld.  Ohne
jede Substanz. Ohne irgendeine Werthaltigkeit. Geld, das zuvor
nicht  existierte  und  erst  durch  die  Kreditvergabe  geschaffen
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wurde. Aus Nichts. Durch einen reinen Buchungsvorgang. Vul-
go: Schlichtweg durch Betrug. 

Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher oder
später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott  (mit meist
katastrophalen Folgen für die große Mehrheit der Bevölkerung)
beruhen  also,  einzig  und allein,  auf  der  völlig  überflüssigen
und ausschließlich  Banken und Bankaktionäre  bereichernden
Finanzierung  (eines  großen  Teils)  des  Staatshaushalts  durch
Privatbanken sowie auf dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv
exponentiell wachsender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art der Geldschöpfung – will meinen: klandestinen Be-
trugs – postulieren monetaristische Theorie und Ideologie, wie
sie  von  Milton  Friedman  resp.  seinen  Anhängern  propagiert
wurden  und  im  Neoliberalismus,  global,  realisiert  werden.
Weshalb diejenigen, die von derartigen Machenschaften profi-
tieren, nur allzu gerne ihren „Chefideologen“ (und viele seiner
Schüler, Chicago-Boys genannt) „nobilitier(t)en“.
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THE CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS
– KADERSCHMIEDE UND BRUTSTÄTTE:

FÜR NOBELPREIS-TRÄGER. UND DEN
NEOLIBERALISMUS

Friedrich August von Hayek und Milton Friedman, die beiden
Granden des Neoliberalismus´, mit denen sich namentlich Teil-
bände 1 und 2 beschäftigen und die – Hayek wie Friedman –
aufs engste mit den Strukturen von Herrschaft, Macht und Re-
pression verbunden, mehr noch: in dieselben zutiefst verstrickt
waren,  (be)gründeten  die  Mont-Pèlerin-Gesellschaft  (s.  Teil-
band 1, III. 5. [der ursprünglichen Fassung]) und die Chicago
School of Economics; bisher erhielten allein acht Mitglieder der
genannten Gesellschaft und gar neun der School of Economics
den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften  (wobei  vier
Preisträger sowohl der Mont-Pèlerin-Society als auch der Chi-
cagoer Schule angehörten und letztere in den Jahren 1990-95 –
also in der Zeit, als der Neoliberalismus nach Zusammenbruch
von Kommunismus, Sowjetunion und Ostblock seinen globa-
len Siegeszug antrat – gar fünfmal den Preisträger stellte). Zu-
dem waren 15 Nobelpreisträger in der Chicago School of Eco-
nomics beschäftigt, die vor oder nach ihrer dortigen Anstellung
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurden. 

Zu diesen „Heerscharen“ von Nobelpreisträgern gilt anzumer-
ken: „Ließe sich ein Medizinpreis für Siege an der Krebsfront
denken,  solange  diese  tückische  Krankheit  Millionen  Men-
schen Jahr für Jahr dahinrafft? Schwerlich. Ganz anders bei der
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Zunft der Ökonomen ... [S]ie ... feiern ... den Fortschritt ihrer
Wissenschaft,  derweil  ihr  Forschungsgegenstand,  die  Ökono-
mie, verkommt, immer mehr Menschen ihre materielle Sicher-
heit verlieren oder gefährdet sehen, die Jugend nach ihrer Zu-
kunft, die Alten nach dem Bestand ihrer sauer verdienten An-
sprüche fragen ... Das Fach feiert seine Besten, obwohl diese ...
erkennbar nichts zur Bewältigung der gegenwärtigen Weltwirt-
schaftskrise  beizutragen haben,  … der  schwersten,  die  über-
haupt je statistisch aufgezeichnet wurde – gleichzeitig in Nord
und Süd, West und Ost.“

In den mehr oder (meist) weniger klugen Modellen der Nobel-
preisträger für Wirtschafts-“Wissenschaften“, die dem Neolibe-
ralismus (im- oder explizit) das Wort reden, wird der Mensch
in seinem Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen, in
seinen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf  „Human
Resources“ reduziert, auf „Humanpotential“, gleich zu werten
und zu gewichten wie physisches Kapital; für dieses Humanka-
pital, bisweilen auch  Humanvermögen genannt, lässt sich gar
eine Rendite berechnen (die umgekehrt proportional zur Verrin-
gerung des Personalaufwands steigt).  

Jedenfalls:  Wirtschaft-Nobelpreisträger  beschreiben (oft)  das,
was  andere  –  mit  ein  paar  gesellschaftswissenschaftlichen
Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden Menschen-
verstand –  auch sehen.  Einfacher  sehen.  Klarer  sehen.  Oder
aber ganz anders sehen.  Weshalb es um eine Sichtweise geht.
Um nicht mehr. Nicht weniger. Indes nicht um Wissenschaft.
Allenfalls um pseudowissenschaftliche Schein-Begründungen.
Oft benutzen sie, die Preisträger, (deshalb) hochkomplexe ma-
thematische Formeln.  Die dem Nicht-Mathematiker,  also der

     



(
Ich erspare 

 

überwiegenden  Mehrheit  der  Bevölkerung,  suggerieren  (sol-
len), dass sie, die Majorität,  schlichtweg zu blöd ist,  die Be-
gründung  sozialer  Zusammenhänge,  gesellschaftspolitischer
Absichten und ökonomischer (vorgeblicher) Fakten durch die
Mathematik (sic!) zu verstehen.

Indes:  Die  Mathematik  erklärt  nicht  das  Leben:  Leben  wird
durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob nun Nobelpreisträger
oder  auch nicht  –,  die  uns das Leben mit  Formeln erläutern
wollen,  haben  die  Menschen  und  unsere  (jeweilige)  Gesell-
schaft nicht verstanden. Oder sie handeln wider besseres Wis-
sen. Aus Eigennutz. Im Auftrag. Im Sinne eines Narrativs, ei-
ner Agenda zum Zweck. 

Rechnet man, summa summarum, alle Professoren zusammen,
die  an  der  Chicago School  of  Economics  lehr(t)en  und vor,
während  oder  nach  dieser  Tätigkeit  den  (Wirtschaftswissen-
schafts-)Nobelpreis  erhielten,  kommt  man  auf  die  stattliche
Zahl  von  24  Preisträgern.  Insofern  ist  unbestreitbar,  wessen
geistige  Oberhoheit  im wirtschafts-“wissenschaftlichen“,  will
meinen:  wirtschafts-ideologischen  Bereich  herrscht  und  wer
diese,  die  absolute  Vormacht,  vertritt:  Die  „Chicago-Boys“!
Mit Fug und Recht kann man die Chicago School of Econo-
mics mithin als  die Kaderschmiede des Neoliberalismus´ be-
zeichnen, als Zentrum einer neoliberalen Ideologie, die im kon-
kreten Alltag indes häufig unsichtbar bleibt. 

Denn  systemerhaltende  Macht  ist  in  neoliberalen  Systemen
meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv organisiert, sie
verführt: dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne dass
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vorhandene  repressive  Strukturen  dem  je  Betroffenen  über-
haupt bewusst würden.

So hat Macht in jeder Gesellschaft und namentlich im Neolibe-
ralismus viele und oft andere als die gemeinhin bekannten Ge-
sichter. Gleichwohl: Auch wenn sie, neoliberale Macht, nicht
selten als Wolfs im Schafspelz daherkommt, ist sie alles andere
als friedfertig und bedient sich einer – scheinbaren – Überein-
kunft mit den Beherrschten nur, um ihre tatsächlichen Absich-
ten, mehr noch: ihre Existenz als solche zu verschleiern. Und
um dadurch umso mehr Macht zu erlangen und auszuüben. 

Neoliberale Macht manifestiert sich nicht mehr (nur) in Strafe
und/oder deren Androhung; der Einzelne wird zur bloßen Ware,
die sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit ihren wah-
ren Wert) gemeinhin selbst kontrolliert und sich dadurch selbst
zum Objekt degradiert.

Denn subtiler und effizienter als strafende Techniken und Stra-
tegien sind solche, die bewirken, dass Menschen sich freiwillig
vorgegebenen Herrschaftsstrukturen unterordnen, sind Konzep-
te, die nicht mit Verboten sowie Entzug als Strafe, vielmehr mit
Gefallen und Erfüllen (präformierter Wünsche) als Belohnung
arbeiten – Menschen werden derart nicht gefügig, sondern ab-
hängig.  Gemacht.  Ein  solcherart  unterworfenes  Subjekt  –  in
Wahrheit, logischerweise, Objekt, nicht selbstbestimmtes Ein-
zelwesen – ist sich seiner Unfreiheit nicht einmal bewusst; die
unterwerfende Macht wird mehr und mehr unsichtbar, dadurch
immer schwerer angreifbar. Das neoliberale System instrumen-
talisiert die Freiheit.  Statt sie zu unterdrücken. Was natürlich
die höchste Form von Unfreiheit darstellt.
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Diese ebenso sublime wie effiziente Machtarchitektur, die den
Neoliberalismus kennzeichnet, wurde erst durch die Optionen
der MindKontrol möglich; was in machiavellistischen Konzep-
ten  noch  Teil  einer  Gesamtstruktur  war,  wurde  mittlerweile
zum allumfassenden neo-liberalen Herrschaftsprinzip.  Gab es
in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klassenzugehörig-
keit, so konkurriert heutzutage jeder mit jedem; Solidarität und
Gemeinsinn werden zunehmend zerstört, was zwar die Effizi-
enz kapitalistischer Produktionsverhältnisse enorm steigert, je-
doch – sozusagen als (gleichwohl gewollten!) „Kollateralscha-
den“ – ver-einsamte, verzweifelte, oft tief depressive Multi-Di-
viduen hinterlässt,  also Opfer  eines neoliberalen Macht-  und
Herrschafts-Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als sol-
che einzig-artige Subjekte, sondern viel-geteilte, sich ihrer Be-
sonderheit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte umfassen-
der Verfügung durch den neoliberalen Machtapparat repräsen-
tieren.

Neoliberale Macht manifestiert sich als eine Art soft power, als
Konzept, den anderen, möglichst subtil, derart zu beeinflussen,
dass er will, was man selbst will, ohne dass er merkt, dass es
eigentlich nicht das ist, was  er will. Durch seine Strategie der
Isolierung und Entsolidarisierung gelingt es dem Neoliberalis-
mus, den Einzelnen für sein vermeintlich individuelles Versa-
gen verantwortlich zu machen: Faber est suae quisque fortunae
miseriaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks. Und
seines Unglücks. 

Zwar ist die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile zum
politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und viele ver-
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binden mit ihm gesellschaftliche Zustände und Entwicklungen,
die,  meist  diffus,  angsteinflößend wirken;  gleichwohl  ist  der
Neoliberalismus mit all seinen Facetten und in der Breite seiner
Auswirkungen nur schwer zu fassen. Zudem lässt sich oft kein
Adressat diesbezüglicher Befürchtungen, Ängste und Vorbehal-
te finden. Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu erken-
nen und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr
unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aushöhlt.

Neoliberales Denken beruht auf einem negativen Freiheitsbe-
griff – Freiheit sei schlichtweg die Abwesenheit staatlicher Ein-
griffe in das marktwirtschaftliche Geschehen. Ohne solch staat-
liche Eingriffe  stelle  sich immer ein  Marktgleichgewicht  ein
(Übereinstimmung von angebotener und nachgefragter Waren-
menge); wer nach Eigennutz strebe, befördere somit das Ge-
meinwohl.

In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch
auf totale wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine –
mittlerweile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer um-
fassenden gesellschaftlichen Entsolidarisierung unter dem Pri-
mat  –  angeblicher  –  wirtschaftlicher  Notwendigkeit  stellt  er
den Inbegriff eines entfesselten Kapitalismus´ dar;  das Spek-
trum seiner Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale
wie private Beziehung zu ökonomisieren, bis zum Hegemonial-
anspruch  des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-In-
dustriellen Komplexes.

In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien als
ganz und gar interessengesteuert und werden immer dann (und
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nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie den Belangen neo-
liberaler Profiteure zupass kommen. 

Divide et impera – teile (d.h. spalte) und herrsche: Nach dieser
Maxime  versucht  der  Neoliberalismus  die  Gesellschaft  in
Gruppen  mit  antagonistischen  Interessen  zu  teilen;  Männer
werden gegen Frauen, Alte werden gegen Junge, Kinderreiche
werden gegen Kinderarme, Arbeitende werden gegen Arbeits-
lose, Deutsche werden gegen Ausländer in Stellung gebracht.
Der  eigentliche,  der  substantielle  und  essentielle  Interessen-
Konflikt – der zwischen arm und reich – wird von den neolibe-
ralen  Ideologen  wohlweislich  nicht  thematisiert!  (Anmerkung:
Wiederholungen  sind  beabsichtigt,  gewollt:  damit  sich  „Essentials“  dem
werten Leser in besonderem Maße einprägen!)

Derart etablierte sich der Neoliberalismus – nach Faschismus
und Stalinismus – als ein weiterer Totalitarismus, der vollstän-
dig unser Leben, unseren Alltag durchdringt; vergleichbar einer
Religion bestimmt er gleichermaßen unser Denken, Fühlen und
Handeln. Reicht in unseren Kopf, in unsere Herzen, selbst in
unsere Schlafzimmer. Und k(aum) einer merkt´s.

Mehr oder weniger alle Wirtschaftsordnungen beruhen heutzu-
tage, weltweit, auf derartigen neoliberalen Prinzipien. Letztere
lassen sich nicht nur in der Wirtschafts- und Sozialpolitik wie-
derfinden, sondern sind mittlerweile auch im Alltag der Men-
schen und in deren Kultur fest verankert; der Neoliberalismus
ist  zum Lebensstil  geworden,  der  in  allen  Bereichen  gesell-
schaftlichen Miteinanders präsent ist. 

Nur das, was, und nur der, welcher den Interessen des entfes-
selten Kapitalismus´ neoliberaler Prägung nutzt, hat eine Exis-
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tenzberechtigung; alles andere muss, alle anderen müssen aus-
gerottet, e-radiziert, vernichtet werden. Wer Probleme hat, wer
erfolglos,  wer  arm  und  krank,  wer  alleine  ist  trägt  selber
schuld: Er denkt falsch, handelt falsch, lebt falsch. 

Derart werden alle vom System geschaffenen Probleme indivi-
dualisiert;  das  Dividuum,  der  geteilte,  ver-einzelte,  auf  sich
selbst zurückgeworfene „homo clausus“, wird hinsichtlich der
Frage, wer Verantwortung an seiner Misere trägt, wieder zum
In-Dividuum erklärt; wirtschaftsliberaler Diktion zufolge ist er,
der neoliberale Homo Clausus – und nur er und er allein – für
sein Elend verantwortlich. Auch insofern und insoweit, als er
sich nicht selbst belügt; dadurch, dass er positiv über gesell-
schaftliche Zustände denkt, denen wahrlich nichts Positives ab-
zugewinnen ist. Das nennt der Neoliberalismus dann die Kraft
des positiven Denkens. 

So  also  marschiert  der  neoliberale  Mensch im Gleichschritt,
passt sich an, ist jederzeit und überall widerspruchslos einsetz-
bar – sorgten in der Antike noch Sklaventreiber für eine maxi-
male  Ausbeutung  der  Unfreien,  so  optimieren,  will  meinen:
versklaven  sich  die  Unfreien  des  neoliberalen  Zeitalters
zwecks maximaler Ausbeutung wie Eigen-Ausbeutung selbst. 

Jedenfalls gab es in den letzten Jahrzehnten keinen Lebensbe-
reich,  der  nicht  durch  neoliberales  Gedankengut  umgewälzt
wurde;  im  alltäglichen  Bewusstsein  ist  der  Neoliberalismus
mittlerweile derart tief verwurzelt, dass es keine „Propheten“
mehr braucht – wie seinerzeit einen Ronald Reagan oder eine
Maggi Thatcher –, die ihn lauthals propagieren. So kommt er
oft auf leisen Sohlen, indes nicht weniger wirkmächtig daher;
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seine Maßstäbe und Deutungsmuster sind bereits tief im kol-
lektiven  Bewusstsein  verankert.  Selbst  diejenigen,  die  be-
stimmte neoliberale Wertvorstellungen in Frage stellen oder ab-
lehnen, fallen auf andere herein, ohne dass ihnen dieser Um-
stand überhaupt bewusst wäre.

Im Zentrum neoliberalen Denkens steht  der „Homo Oecono-
micus“ der neoklassischen Wirtschaftstheorie, der ausschließ-
lich ökonomisch denkende und handelnde Mensch: „Mit ihm
hat die zentrale Verhaltensannahme der Ökonomik einen griffi-
gen Namen bekommen: Er bezeichnet den Nutzenmaximierer,
der rational in Bezug auf seine eigene Zielfunktion handelt. Es
wird jedoch oft übersehen, dass es sich beim Homo Oeconomi-
cus  nicht  um einen Menschen aus  Fleisch und Blut  handelt,
sondern um ein Erklärungskonzept, eine heuristische Fiktion.
Fritz Machlup hat in diesem Sinne für ´Schwachverständige´
vorgeschlagen, ihn besser ´homunculus oeconomicus´ zu nen-
nen, ´damit sie eher begreifen, dass er keinen aus einem Mut-
terleib geborenen Menschen darstellen sollte, sondern eine aus
einer Gedankenretorte erzeugte abstrakte Marionette, mit bloß
ein paar menschlichen Zügen ausgestattet,  die  für bestimmte
Erklärungszwecke ausgewählt wurde´.“ 

Seinen Aufstieg feierte dieser „Homo oeconomicus“ in der tief-
greifenden Wirtschaftskrise der 1970-er Jahre, als die Wachs-
tumsraten ab- und Massenarbeitslosigkeit und Staatsverschul-
dung  zunahmen,  weil  die  bis  dato  praktizierte  antizyklische
Wirtschaftspolitik nicht mehr griff. Diesem Zustand versuchten
die  USA durch  (neoliberale)  „Entfesselung  der  Marktkräfte“
abzuhelfen.
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Eine wichtige Rolle spielte in diesem Zusammenhang der Viet-
nam-Krieg: Seine Finanzierung kostete Unsummen, die inflati-
onär explodierenden Geldmenge durch Gold zu decken (wie im
Abkommen von Bretton Woods garantiert) war den USA nicht
mehr möglich. Kurzerhand kündigten sie, 1971 und, wohlge-
merkt, einseitig, die Golddeckung des US-Dollars und gaben –
der Umstellungs-Prozess dauerte bis 1973 – die Wechselkurse
(die zuvor fest an den Dollar gebunden waren) frei. 
 
Mit Freigabe der Wechselkurse jedoch begann ebenso die De-
regulierung der Märkte wie die Konkurrenz nationaler Standor-
te um Kapitalinvestitionen und Exportüberschüsse. Die Markt-
teilnehmer – i.e. Kapital, Arbeit sowie Grund- und Bodenbesit-
zer  –  soll(t)en  durch  die  Masse  an  Angeboten,  nicht  durch
staatliche  Nachfrage  angelockt  werden.  „Wobei  sich  sehr
schnell zeigt, dass die so genannte Angebotspolitik eine ausge-
sprochen einseitige und zynische Angelegenheit ist. Der ´homo
oeconomicus´ ist nämlich in Wirklichkeit entweder Kapitalbe-
sitzer oder ein ausschließlich auf den Verkauf seiner Arbeits-
kraft angewiesener Mensch, woraus ganz unterschiedliche, ja
gegensätzliche Interessen und Handlungsmöglichkeiten entste-
hen. Der Unternehmer braucht den freien Wettbewerb, um sei-
ne Konkurrenten zu übertrumpfen, der abhängig Beschäftigte
muss die Konkurrenz mit den anderen abhängig Beschäftigten
überwinden, um einen gemeinsamen Mindestlohn durchzuset-
zen. Der Unternehmer möchte nicht durch den Staat gegängelt
werden,  der  abhängig  Beschäftigte  braucht  den  staatlichen
Schutz, um nicht vom Unternehmer gegängelt zu werden. Der
Unternehmer braucht einen schwachen, der abhängig Beschäf-
tigte einen starken Staat, um seine Lebensbedingungen zu ver-
bessern.“ 
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Derart  dominieren  offensichtlich  Gegensätze,  nicht  Gemein-
samkeiten. Den „Homo oeconomicus“ gibt es nicht; er müsste
Gegensätze vereinen, die de facto nicht miteinander vereinbar
sind. Insofern erweist er sich als ideologische Kopfgeburt, wel-
che – einzig und allein – der Legitimierung neoliberaler Macht-
und Herrschaftsinteressen dient.

Mit anderen Worten: Nur noch vom neoliberalen Mainstream
vorgegebenen  Denkansätze  sind  in  Wissenschaft,  Forschung
und  Lehre  (tatsächlich)  präsent;  Alternativen  –  in  gleichem
Maße bloß vorstellbare wie bereits vorhandene – werden nicht
mehr gedacht und erst recht nicht realisiert: Der Neoliberalis-
mus hat unsere Gesellschaft usurpiert, vom theoretischen An-
satz bis zur Lebenspraxis.

Massive psychische Deformationen, namentlich soziale Ängste
und Depressionen, sind – unvermeidbare – Folgen dieses glo-
balen neoliberalen Wirtschafts- und Gesellschaftssystems. Wo-
bei  ausdrücklich  festzuhalten  gilt,  dass  solche  Aberrationen
dem System geschuldet und nicht vom Einzelnen zu verant-
worten sind. Auch wenn dieses, das System, die Matrix, in die
wir eingebunden sind, uns anderes weismachen möchte. 

Letztlich sind wir solcherart alle in dem neoliberalen Netz der
Macht- und Herrschaftsinteressen einiger Weniger – will mei-
nen der Eigentümer vornehmlich des Banken- und Finanz- so-
wie des Energie-Kartells, des Militärisch-Industriellen- und des
Medizinisch-Industriellen-Komplexes  sowie  des  Medien-Kar-
tells  –  gefangen  und  sollen  gezwungen  werden,  uns  selbst
(umso mehr, desto besser) fremdverwertbar zu gestalten. 
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Damit wir die erwünschte (Konsumenten-)Rolle erfüllen kön-
nen. Ohne mit seinem – des Neoliberalismus´ – durchaus kom-
plexen Regelwerk an Vorschriften und Sanktionen (abweichen-
den Verhaltens) in Konflikt zu geraten: In den USA, dem Ur-
sprungsland des  Wirtschaftsliberalismus´,  sitzen  anteilsmäßig
mehr Menschen im Gefängnis als in irgendeinem anderen Land
der Welt. Und, mehr und schlimmer noch: Er, der Neoliberalis-
mus, mordet: 100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im
Jahr. Sie sterben an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Fol-
gen. „Und dies, obwohl die Weltlandwirtschaft schon heute –
ohne Gentechnik – problemlos zwölf Milliarden Menschen er-
nähren könnte,  wie derselbe Bericht  feststellt.  Ein Kind, das
heute an Hunger stirbt, wird ermordet“, so Jean Ziegler.

„Weltweit gesehen – ob zwischen den Ländern oder innerhalb
der Gesellschaften in Süd, Ost und Nord – lässt sich also eine
dramatische  Verstärkung  der  Auseinanderentwicklung  zwi-
schen  Reich  und  Arm durch  neoliberale  Politik  beobachten.
Das Ergebnis sind zig Millionen Tote pro Jahr und wachsende,
extreme Ungerechtigkeiten.“ 

Das ist real existierender Neoliberalismus. Der sich aus vielen,
heterogenen Quellen speist und (letztlich) zwar keine einheitli-
che ökonomisch-gesellschaftliche Konzeption vorweisen kann,
auf unser aller Alltag und Leben aber Auswirkungen hat wie
kaum  ein  zweites  Gesellschaftskonzept  der  Menschheitsge-
schichte:

Der Neoliberalismus – ein System der organisierten Verantwor-
tungslosigkeit für Mensch und Umwelt. Ein System, das – ein-
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zig und allein aus Gründen der Profit-Maximierung – die Le-
bensgrundlagen unsere Erde und die der Menschheit zerstört.

Derart wird der real existierende Neoliberalismus zu einer Art
„Hausphilosophie“ für die global agierenden Konzerne, für die
Reichen und Mächtigen dieser Welt.  Obwohl er ein Desaster
nach dem anderen verursacht, geht er aus allen Krisen gestärkt
hervor – er ist die Ursache der Krankheit, als deren Therapie
ihn die, welche von ihm profitieren, verkaufen, er nährt Krisen
und nährt sich von Krisen. Und selbst aus seinen inneren Wi-
dersprüchen schlägt er noch Kapital. 

Nicht der „freie“ Markt, schlichtweg eine Umverteilung ist das
(unausgesprochene)  Ziel  dieses real  existierenden Neolibera-
lismus´: die von unten nach oben, die von der öffentlichen in
die private Hand, die von Süd nach Nord, die von der Dritten
in die Erste Welt, die von der breiten Masse zu einigen wenigen
Profiteuren des Systems. 

Um seine Umverteilungs-Ziele zu erreichen, muss er, der real
existierende Neoliberalismus, die Schwachen – Individuen wie
Staaten – in der Tat „den Märkten“ überlassen; gleichwohl trägt
er dafür Sorge, dass die Starken, durch einen – wohlgemerkt –
starken(!)  Staat,  ihrerseits  Rahmenbedingungen  erhalten,  mit
Hilfe derer sie sich entscheidende Wettbewerbsvorteile auf dem
dann ganz und gar nicht mehr freien Markt sichern können. In
Wahrheit  ist  der  Neoliberalismus  –  wiewohl  immer  bereit,
staatliche Subventionen als sozialistisch zu geißeln – nichts an-
deres als ein „Neoliberal-Sozialismus“: ein Sozialismus für die
Reichen, die er, der Neoliberalismus, durch staatliche Regelun-
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gen vor den Kräften eines wirklich freien Marktes zu schützen
versucht.

Im historischen Kontext betrachtet ist der Neoliberalismus die
– vorläufige – Endstufe einer Vielzahl von Kapitalismus-Spiel-
arten: „Entlang der Zeitachse im selben Raum, z. B in Deutsch-
land,  stoßen wir innerhalb von 150 Jahren auf gänzlich ver-
schiedene Kapitalismen, den preußisch autoritären, den imperi-
alistischen,  den  faschistischen,  den  keynesianischen und den
neoliberalen Kapitalismus … Die fast überall sinkende Lohn-
quote der letzten drei Dekaden im Neoliberalen Kapitalismus
resultiert  … daraus,  dass … die Machtverhältnisse zwischen
Kapital und Lohnarbeit zu Lasten der Lohnarbeit verschoben
wurden. Im neoliberalen Staat dominiert … der Unternehmer-
staat. Die steigende Massenarbeitslosigkeit, d.h. ein Überange-
bot von Arbeit – ein wichtiges Ergebnis der neoliberalen Wirt-
schaftspolitik –, steht im direkten Verhältnis zu sinkender Ver-
handlungsmacht der Gewerkschaften; sinkende Löhne und zu-
nehmende  Prekarisierung  [werden]  zum Erkennungsmerkmal
… 

Auch die umfangreichen Steuerschenkungen an die Kapitalsei-
te im neoliberalen Kapitalismus und die grundsätzlichen Rich-
tungsänderungen der nationalen Steuerpolitiken (Senkung der
Spitzensteuersätze, Abschaffung der Vermögenssteuern, Erhö-
hung  von  Mehrwertsteuern)  sind  sämtlich  Ausdruck  von
Machtverschiebungen, die zu Lasten der Lohnseite stattgefun-
den haben … 

Die  Einnahmen  im  Finanzsektor  resultieren  sämtlich  durch
Umverteilung aus den produktiven Sektoren. Dabei ist die in-
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stitutionelle Macht [welche durch neoliberale Umstrukturierun-
gen seit  Reaganomics  und Thatcherismus entstanden ist]  der
Hebel dieser Umverteilung. Denn im Finanzsektor werden kei-
ne Werte geschaffen, hier[hin] fließen Dank der Macht der In-
vestmentbanken und der Finanzspezialisten, die sich durch un-
durchsichtige  und  hochkomplex  konstruierte  Finanzprodukte
eine Monopolmacht zulegen, [die] Geldvermögen der Reichen.
Indem aber  dieser  Sektor  die  gesamte  Ökonomie  beherrscht
und dieser ihre Renditeregeln überstülpt, gewinnt er zusätzlich
eine  Art  nationaler  Hegemonialmacht,  die  mittels  Beeinflus-
sung von Kreditpolitik, Staatsverschuldung und Finanzspekula-
tionen  eine  gesamtgesellschaftliche  Umverteilung  von  unten
nach oben herbeiführt.“ 

Nicht  seinen  inkohärenten  theoretischen  Beiträgen,  vielmehr
dem  Umstand,  bürgerliches  Denken  in  seiner  Vielfalt  und
Komplexität abzubilden, verdankt der Neoliberalismus Attrak-
tivität und Erfolg. Er geht – im Gegensatz zur ökonomie-theo-
retischen Neoklassik und auch in Abgrenzung vom traditionel-
len Liberalismus – weit über den Bereich der Wirtschaft hin-
aus, mischt sich ein und bestimmt in Politik, Gesellschaft und
Recht,  aber  auch in  der  Kultur  und in der  Deutung der  Ge-
schichte (wodurch er nicht nur die Gegenwart gestaltet,  son-
dern auch die Vergangenheit interpretiert und in seinem Sinne
vereinnahmt).

„Sein Ziel ist, zusammengefasst, die umfassende  Freisetzung
der Kapitalverwertung …“ Ohne Rücksicht auf Verluste. Am
Menschen und an Menschen. Denn jeder ist seines Glückes sel-
ber Schmied. Meint jedenfalls der Neoliberalismus. Und mei-
nen all seine Vertreter und Verfechter, namentlich die Nobel-
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preisträger für Wirtschafts-“Wissenschaften“, die hier (unrühm-
liche) Erwähnung finden.
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ZUSAMMENFASSUNG

Friedrich August von Hayek und Milton Friedman, die beiden
Granden des Neoliberalismus´ – der eine wie der andere aufs
engste mit den Strukturen von Herrschaft, Macht und Repressi-
on verbunden, mehr noch: in dieselben, zutiefst,  verstrickt –,
(be)gründeten die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die Chicago
School of Economics. Bisher erhielten allein acht Mitglieder
der genannten Gesellschaft und gar neun der School of Econo-
mics  den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften;  rechnet
man alle Professoren zusammen, die an letzterer lehr(t)en und
die  vor,  während oder  nach dieser  Tätigkeit  mit  dem (Wirt-
schaftswissenschafts-)Nobelpreis  ausgezeichnet  wurden,
kommt man auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Inso-
fern  ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-ideolo-
gischen Bereich herrscht und wer diese, die absolute Vormacht,
vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und Recht kann man die
Chicago School of Economics mithin als  die Kaderschmiede
des Neoliberalismus bezeichnen.

In den mehr oder weniger klugen Modellen benannter Nobel-
preisträger wird der Mensch in seinem Sein, in seinen Gedan-
ken, Werten und Gefühlen, in seinen Hoffnungen, Wünschen
und Sehnsüchten auf „Human Resources“ reduziert, auf „Hu-
mankapital“;  oft  beschreiben sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreis-
träger, nur das, was andere – mit ein paar gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Klarer se-
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hen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um eine Sicht-
weise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. Indes nicht um Wis-
senschaft.  Allenfalls  um pseudowissenschaftliche  Schein-Be-
gründungen.
 
Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe ma-
thematische Formeln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das
Leben: Leben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob
nun Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben mit
Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und unsere (je-
weilige) Gesellschaft nicht verstanden. Oder sie handeln wider
besseres Wissen.  Aus Eigennutz,  im Auftrag,  im Sinne eines
Narrativs, einer Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber –
Narrativ, Agenda, Framing und Wording – hier zu berichten.
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NOBELPREISTRÄGER, DER NEOLIBERA-
LISMUS UND UNSERE „NEUE“ LEBENS-
WIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORO-

NA

1986 wurde der Nobelpreis  für Wirtschaftswissenschaften an
James  McGill  Buchanan Jr.  –  für  die  Entwicklung vertrags-
rechtlich-konstituierender Grundlagen einer Theorie der ökono-
mischen  wie  politischen  Entscheidungsfindung  –  vergeben;
Buchanan  gilt  als  Pionier  der  Neuen  Politischen  Ökonomie,
also  jener  Disziplin,  die  politische  Strukturen  und  Entschei-
dungsprozesse mit Hilfe der Wirtschaftswissenschaften zu er-
klären versucht und sich durch die Bezeichnung „neu“ sprach-
lich-deklaratorisch von der klassischen Politischen Ökonomie –
der Volkswirtschaftslehre resp. Nationalökonomie – abgrenzt.
Buchanans erklärtes Ziel war es, den Wirtschaftswissenschaf-
ten ihre Bedeutung als politische Wissenschaft (Nationalökono-
mie)  wiederzugeben  und  –  anknüpfend  an  die  Vertragslehre
von Thomas Hobbes – den von ihm vertretenen ökonomischen
Liberalismus als politische Philosophie zu begründen.

„Buchanans Leitfrage  war:  Welcher  Regeln  bedarf  es,  damit
die Freiheit des Menschen [namentlich die der Reichen – e.A.]
in  einer  politischen  Ordnung  weitestgehend  geschützt  wird?
Zusammen mit Gordon Tullock legte er 1962 mit ´The Calcu-
lus of Consent´ den Grundstein für die Public-Choice-Schule,
auch ökonomische Theorie der Politik genannt. Politiker sind
in diesen Modellen nur zweitrangig am Wohl der Wähler inter-
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essiert, vorrangig geht es ihnen um die Maximierung der Wäh-
lerstimmen oder des Steueraufkommens.“

Buchanan zufolge lassen sich Staat und Politik neu definieren –
nach dem Modell und den Regeln des Marktes. Aufbauend auf
dem Theorem von Arrow („Arrows ... Theorem widerlegte ef-
fektiv  die  politische Philosophien  von Rousseau,  Kant  [und]
Marx … Sein Theorem [unterminiert] … gleichzeitig die idea-
listische Demokratie, den Marxismus, den Totalitarismus und
den  klassischen  Utilitarismus“)  erklärt  Buchanan  politische
Phänomene  anhand  der  Regeln  des  Marktes.  Dieser  wissen-
schaftstheoretische Ansatz ward fortan  Public Choice  genannt
und namentlich von ihm, Buchanan, und Gordon Tullock (von
der University of Virginia aus) propagiert. 

Zur Verbreitung einschlägiger Ideen wird 1967 zudem die Pub-
lic Choice Society (ursprünglich:  Committee for Non-Market
Decision  Making)  gegründet;  derart  soll  alles,  was  „Nicht-
Markt“ ist, gleichwohl nach den „Regeln des Marktes“, durch
die neoklassische Wirtschaftstheorie, letztlich durch neolibera-
les  Gedankengut  erklärt,  definiert,  erobert  und gestaltet  wer-
den. Bezeichnenderweise sind Buchanan und Tullock Mitglie-
der  der  Mont-Pèlerin-Society,  Buchanan  ist  (von  1984  bis
1986) auch deren Präsident. „Die ´Public-Choice-Revolution in
den Ideen über Politik und politische Felder´ habe, so meinte er
[Buchanan] mit Verweis auf Hayek, die  ´normative Wahnvor-
stellung´ aufgedeckt, ´... der Staat sei ... ein wohlwollendes We-
sen und die, die im Namen des Staates Entscheidungen treffen,
seien von der Berücksichtigung des allgemeinen oder öffentli-
chen Interesses geleitet´.“ 
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Indes:  Nicht der „freie“ Markt, schlichtweg eine Umverteilung
ist das (unausgesprochene) Ziel dieses real existierenden Neoli-
beralismus´: die von unten nach oben, die von der öffentlichen
in die private Hand, die von Süd nach Nord, die von der Dritten
in die Erste Welt, die von der breiten Masse zu einigen wenigen
Profiteuren des Systems. „Kollateralschäden“ sind dabei unver-
meidlich: „Der deutsche Faschismus brauchte sechs Kriegsjah-
re, um 56 Millionen Menschen umzubringen – die neoliberale
Wirtschaftsordnung schafft das locker in wenig mehr als einem
Jahr.“

Um seine Umverteilungs-Ziele zu erreichen, muss er, der real
existierende Neoliberalismus, die Schwachen – Individuen wie
Staaten – in der Tat „den Märkten“ überlassen; gleichwohl trägt
er dafür Sorge, dass die Starken, durch einen – wohlgemerkt –
starken(!)  Staat,  ihrerseits  Rahmenbedingungen  erhalten,  mit
Hilfe derer sie sich entscheidende Wettbewerbsvorteile auf dem
dann ganz und gar nicht mehr freien Markt sichern können. In
Wahrheit, mithin, ist der Neoliberalismus – wiewohl immer be-
reit,  staatliche  Subventionen  als  sozialistisch  zu  geißeln  –
nichts anderes als ein „Neoliberal-Sozialismus“: ein Sozialis-
mus für die Reichen, die er, der Neoliberalismus, durch staatli-
che Regelungen vor den Kräften eines wirklich freien Marktes
zu schützen versucht. Und mehr noch: Er ist eine Revolution
der  Reichen  gegen  die  Armen:   ”´There´s  class  warfare,  all
right´, Mr. Buffett said, ´but it´s my class, the rich class, that´s
making war, and we´re winning.´” 

Joseph Stiglitz, Vertreter des  Neukeynesianismus, welcher das
Gewicht  geldpolitischer  Maßnahmen,  namentlich  über  eine
Steuerung der Geldpolitik betont, ehemals Weltbank-Präsident
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und  Wirtschafts-Nobelpreisträger  von  2001,  bezeichnete  das
gesellschaftliche Primat des Neoliberalismus als nicht gerecht-
fertigt; es diene den Partikularinteressen einiger weniger und
werde durch die Verabsolutierung an sich schon fragwürdiger
Theorien (wie der von Adam Smith, der bekanntlich von einer
unsichtbaren  und  unsichtbar  den  Markt  ordnenden  Hand
sprach) ideologisch verbrämt; er, Stiglitz, glaube, die Finanz-
krise 2008 markiere das Ende des Neoliberalismus´ und einer
weltweiten Geld- und Finanzmarktpolitik (Washingtoner Kon-
sens), die auf neoliberalen Prinzipien beruhe: 

„Die Welt meinte es nicht gut mit dem Neoliberalismus, dieser
Wundertüte  an  Konzepten,  die  auf  der  fundamentalistischen
Vorstellung  beruhen,  dass  die  Märkte  sich  selbst  regulieren,
Ressourcen effizient verteilen und den Interessen der Öffent-
lichkeit  dienen.  Dieser  Marktfundamentalismus  bildete  die
Grundlage von Thatcherismus, Reaganomics und dem so ge-
nannten  ´Washington-Konsens´.  Forciert  wurden  Privatisie-
rung, Liberalisierung und unabhängige Zentralbanken, die sich
unbeirrbar auf die Inflation konzentrieren … Über die weiteren
Aussichten herrscht zunehmend Einigkeit: Dieser Abschwung
wird anhaltend und umfassend ausfallen.“

Heute, kaum zehn Jahre später, wissen wir, dass die benannte
Finanzkrise von 2008 nicht das Ende von Marktfundamentalis-
mus und Marktradikalismus, sondern den Beginn ihrer Renais-
sance,  d.h. der des Neo-Liberalismus´ einleitete und -läutete.
Eben jenes Neoliberalismus´, der in den letzten vier oder auch
fünf Jahrzehnten und wesentlich im Zusammenhang mit der so-
zialen  Bewegung  der  New Right  zu  einer  gesellschaftlichen
Macht erstarkte, die – namentlich nach dem Zusammenbruch
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der  UdSSR  und  ihres  gesellschaftsideologischen  Gegenent-
wurfs zum westlichen Kapitalismus – weltweit dominant wur-
de. 

Diese New-Right-Bewegung entstand Mitte der 1960-er Jahre
in den USA und Großbritannien; die Bewegung generierte ein
Netzwerk  von  „Think  Tanks“  (Denkfabriken),  elitären  Bil-
dungsanstalten  und  dergleichen  mehr;  die  Denkfabriken  er-
forschten, entwickelten und bewarben neo-liberales Gedanken-
gut sowohl im wirtschaftlichen wie auch im sozialen und poli-
tischen Bereich; die Beeinflussung ebenso der politisch Verant-
wortlichen wie auch der öffentlichen Meinung insgesamt war
(und  ist)  wesentlicher  Bestandteil  ihrer  (theoretischen  For-
schungs- und namentlich ihrer praktischen Anwendungs-) Stra-
tegie. Als Protagonist der New Right (Neuen Rechten) – welche
als neo-konservative Bewegung und Gegenströmung zu sozia-
ler  Marktwirtschaft  und  Wohlfahrtsstaat  die  politisch-gesell-
schaftliche Grundstruktur formte, innerhalb derer sich die zu-
vor  beschriebenen Denkfabriken und Machtstrukturen  entwi-
ckeln und etablieren konnten – gilt Ronald Reagan, US-ameri-
kanischer Präsident von 1981-89.

Die Neue Rechte ist Antipode der New Left (Neuen Linken), die
– namentlich in den 1960- und 1970-ern sowie in (West-)Euro-
pa und in den USA – neue Sozialismus- und Kommunismus-
Vorstellungen propagierte und sich (dadurch) von „klassischen
linken Parteien“ (wie der Sozialdemokratie und dem Marxis-
mus-Leninismus) abgrenzte.  Die Neue Linke rekurrierte vor-
nehmlich auf vor-stalinistische Theorien und Konzepte wie die
(beispielsweise  von Rosa  Luxemburg vertretene)  Vorstellung
einer  (sozialistischen)  Rätedemokratie  oder  den Trotzkismus,
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aber auch auf anarchistische Gesellschaftskonzepte. Mit ande-
ren Worten: Oft war man in der  Neuen Linken mehr dagegen
als dafür.

Konzeptionell  stringenter als  die Neue Linke jedoch war die
Neue Rechte; zielstrebig vermochte sie ihre neoliberalen Ziele
umzusetzen, wobei sie nicht erst – wie die Linke – das Neue
denken musste, sondern sich an bereits bestehende Strukturen
anlehnen und diese im Sinne von Reaganomics und Thatcheris-
mus weiterentwickeln konnte. Sie, die Neue Rechte, verkörper-
te  die  marktliberale  Gegenströmung  zu  sozialer  Marktwirt-
schaft und Wohlfahrtsstaat: „Der Markt“ steuere sich selbst, er
bedürfe keiner staatlichen Eingriffe, unterliege einer spontanen
Ordnung und werde  quasi  von einer  unsichtbaren  Hand (im
Sinne von Adam Smith) gelenkt; diese Ordnung entstehe zwar
durch menschliches Handeln, sei aber nicht menschlicher Pla-
nung unterworfen.  

Solch wirtschaftsliberales Denken beruht auf einem negativen
Freiheitsbegriff  –  Freiheit  sei  schlichtweg  die  Abwesenheit
staatlicher  Eingriffe  in  das  marktwirtschaftliche  Geschehen.
Ohne solch staatliche Eingriffe stelle sich – so beispielsweise
das  Saysche  Theorem (formuliert  von Jean-Baptiste  Say und
James Mill) – immer ein Marktgleichgewicht ein (Übereinstim-
mung von angebotener und nachgefragter Warenmenge);  wer
nach Eigennutz strebe, befördere somit das Gemeinwohl.  Und
dieses Irrsinns-System des Marktradikalismus´ und Neolibera-
lismus´ vertrat James M. Buchanan. Er nannte es, das markt-
wirtschaftliche System, das die Reichen immer reicher und die
Armen  immer  ärmer  macht,  Public  Choice.  Ahnlich  August
von Hayek und Milton Friedman hatte auch James M. Bucha-
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nan einen kaum zu überschätzenden Einfluss auf Implementie-
rung und konkrete Umsetzung marktradikaler, neoliberaler Ide-
en; u.a. beriet auch er Chiles Diktator Pinochet („James McGill
Buchanan’s vision of totalitarian capitalism has infected public
policy in the US. Now it’s being exported“):

„Buchanan, in collaboration with business tycoons and the in-
stitutes they founded, developed a hidden programme for sup-
pressing democracy on behalf of the very rich …  Buchanan
was strongly influenced by both the neoliberalism of Friedrich
Hayek and Ludwig von Mises, and the property supremacism
[Primat, uneingeschränkter Vorrang des Eigentums] of John C
Calhoun, who argued in the first half of the 19th century that
freedom consists of the absolute right to use your property (in-
cluding your slaves) however you may wish; any institution that
impinges on this right is an agent of oppression, exploiting men
of property on behalf of the undeserving masses.

In 1980, he was able to put the programme into action. He was
invited  to  Chile,  where  he  helped  the  Pinochet  dictatorship
write a new constitution, which, partly through the clever de-
vices Buchanan proposed, has proved impossible to reverse en-
tirely. Amid the torture and killings, he advised the government
to extend programmes of privatisation, austerity, monetary res-
traint,  deregulation  and  the  destruction  of  trade  unions:  a
package that helped trigger economic collapse in 1982.“

In der Tat: Buchanan war ein Bindeglied – zwischen dem Neo-
liberalismus als  ultimativer  Form eines  zügellosen Kapitalis-
mus´ und einer noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes
Primat des Eigentums fordert, die eine uneingeschränkte Verfü-
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gungsgewalt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie,
letztere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie – nach
Gutdünken, ohne irgendwelche Einschränkungen durch gesell-
schaftliche Normen –  bestimmen wollen. 

„Der Mensch wird in diesem Gedankengebäude vom Zoon Po-
litikon sozusagen zum Zoon Oekonomikon umgedeutet.  Alle
politischen  Prozesse  sind  ausschließlich  nur  durch  ökonomi-
sche Beweggründe erklärbar.  Politik wird zur  Unterabteilung
der  Wirtschaft  degradiert.  Politiker  handeln  keinesfalls,  um
dem Gemeinwohl zu dienen. Vielmehr versuchen sie, aus dem
politischen Geschäft materielle Vorteile zu ziehen …

Buchanan geht in seiner Geringschätzung der Rolle des Staa-
tes wesentlich weiter als Hayek oder Friedman. Denn für Bu-
chanan ist der Staat schlichtweg ein Räuberhaufen. Der Staat
hat keine Legitimation, den Besitzenden und Erfolgreichen ihr
Geld durch Steuerabgaben zu entreißen und es den Besitzlosen
zuzuwerfen. Der Staat hat kein Recht, selber die Alters- und
Gesundheitsvorsorge zu organisieren. Damit wird nur den Fau-
len und Unfähigen ihr  lustiges Leben verzuckert.  Menschen,
die keine private Altersvorsorge abschließen, müssen nach den
Worten von Buchanan ´… behandelt werden wie untergeordne-
te Mitglieder der Spezies, Tieren ähnlich´ …  

Das Pendel [gesellschaftlicher Unterdrückung] schwingt über
die Jahrzehnte und Jahrhunderte immer wieder herum – von ei-
ner hemmungslosen Ausnutzung von Privilegien hin zu einer
sozial ausgewogeneren Politik. [U]nd ... zurück. Im Augenblick
geht die Pendelbewegung immer … weiter ... zu einer immer
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rücksichtsloseren Konzentration von Reichtum und Macht in
den Händen [einiger] weniger Superreicher.“ 

Warum? Weil sie, die Herren dieser Welt, die Menschen, ihre
Untertaten,  euphemistisch auch Bürger  genannt,  weltweit  in-
doktrinieren, manipulieren, knechten. Unter dem Vorwand der
sogenannten Globalisierung.

Zu diesem Zweck bisweilen auch einsperren. Ebenfalls welt-
weit. Beispielsweise unter dem Vorwand einer – frei erfunde-
nen – Seuche. 

Und sie – die Herrschenden und ihre Stiefel-Lecker – haben
leichtes Spiel. Denn – wie schon Brecht wusste – wählen die
dümmsten Kälber bekanntlich ihre Schlächter selber. 

In  ihrer  bodenlosen,  abgrundtiefen Dummheit  halten sie,  die
Kälber (bisweilen gar die Schlächter selber), einen Schnupfen
für eine tödliche Krankheit. 

Tolerieren das (De-facto-)Kriegsrecht, das man über sie – die
Kälber, nicht über deren Schlächter selber – verhängt. 

Warten sehnsüchtig darauf, dass man sie gegen eine Fiktion –
die einer potentiell tödlichen Corona-Infektion – impft. 

Werden  durch  eine  derartige  Impfung  schwerste  Schäden
davontragen. Und auch durch die Medikamente, die man ihnen
zur Verfügung stellen, wahrscheinlich auch zwangsweise ver-
abreichen wird – dann, erst dann, wenn ihre Angst, wenn ihre
Not am größten. 
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Nicht von ungefähr rechnet der (mehr oder weniger heimliche)
Chef der WHO, Bill Gates, in seinen einschlägigen Planspielen
mit  65  Millionen  Toten  (wie  auch  auf  den  Georgia  Guide
Stones nicht ohne Grund von 7 Milliarden zu eliminierenden
Menschen zu lesen ist).

Nicht von ungefähr lassen sie sich – sie, die Kälber, indes nur
sie allein, sie selber – bei solch kriminellen Impfaktionen ganz
nebenbei noch chippen. (Oder, vorerst, bis zu diesen Massen-
Impfaktionen, mittels  App tracen. Ohne Impfung. Mittels er-
wünschter oder auch klammheimlicher Downloads.)

Damit sie umso besser zu überwachen sind. 

Nicht  ohne  Grund  verlieren  sie,  die  Kälber,  durch  den  von
ihren  Schlächtern  selber  provozierten  Crash  –  den  größten
Wirtschafts-Crash seit hundert Jahren, möglicherweise seit An-
beginn des Geldsystems – ihr Hab und Gut. Das bisschen Gut,
das sie noch haben. Auch wenn sie nie kaum mehr hatten.

Im Nachhinein wird man behaupten, „das Virus“ sei an allem
schuld.

Davon,  dass ein zutiefst  marodes  Wirtschaftssystem zwangs-
läufig implodieren musste, könne nicht die Rede sein.

Und in den Geschichtsbüchern wird man lesen,  dass all dies
nur  zum Wohl  der  Menschen  geschah.  Damit  sie  überleben
konnten. Trotz der weltweiten Ausbreitung eines Schnupfens,
Pandemie genannt.
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Und dass höchst ehrenwerte Menschen wie die Nobelpreisträ-
ger, die hier porträtiert werden, mit all dem nichts zu tun haben.

Vielleicht lässt  sich der eine oder andere Leser durch meine
Ausführungen eines Besseren belehren.

Wohlgemerkt:  Es  handelt  sich vorliegend um ein Buch über
Wirtschafts-Nobelpreisträger  sowie  über  deren  unheilvollen
Einfluss auf einen, den kollektiven Wahnsinn unserer Zeit, den
sog. Neo-Liberalismus, indes nicht (s. Titel:  „NEUE“ LEBENS-
WIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORONA) um eine medizinische
Abhandlung (wiewohl – angebliche – medizinische Fakten  als
Cover-Story für globale wirtschaftliche und soziale Umwälzun-
gen im Sinne neoliberaler Macht- und Ressourcen[um]vertei-
lung missbraucht werden). Andrerseits sind die Ereignisse im
Zusammenhang mit der gezielten und weltweiten Inszenierung
eines Virus´, das vornehmlich Husten, Schnupfen und Heiser-
keit hervorruft (der tumben, Pardon: unzureichend informierten
und nach allen Regeln der Kunst indoktrinierten Masse indes
als tödliche Seuche verkauft wird), sind die globalen Verwer-
fungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems, die –
vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirk-
lichkeit jedoch (infolge Überblähung unseres Zins- und-Zinses-
zins-Geld-Systems) längst überfällig sind, von derart gewalti-
ger Auswirkung auf unser aller  Leben, dass ich nicht umhin
kann, dazu Stellung zu nehmen. Kursorisch Stellung zu neh-
men  zu  Ursachen,  Hintergründen  und  Zusammenhängen  der
Ereignisse, die gerade die Welt verändern wie kein anderes Ge-
schehen seit Ende des 2. Weltkriegs (und möglicherweise noch
größere Veränderungen anstoßen werden als beide Weltkriege

     



(
Ich erspare 

 

zusammen!); eine profunde Analyse der größten Fälschung und
Inszenierung der Menschheitsgeschichte (vergleichbar nur mit,
indes  von viel  größerem Impact  als  angebliche  Globus-Erde
und vorgespielte Mondlandung) ist so bald wie möglich vonnö-
ten, um, umfassend und stringent, die vielfältigen und biswei-
len hochkomplexen Zusammenhänge aufzuzeigen zwischen ei-
ner neoliberalen Ideologie des Tarnens und Täuschens, des Lü-
gens und Betrügens und den aktuellen (unter dem Vorwand ei-
ner Seuche ablaufenden) Anstrengungen zur Implementierung
einer Neuen Weltordnung, an der, seit je und in entscheiden-
dem Maße,  auch Nobelpreisträger  –  nicht  zuletzt  solche  der
Wirtschafts-“Wissenschaften“ – mitwirken.

Die Umsetzung dieser neuen, globalen Ordnung erfolgt derzeit
mit atemberaubender Geschwindigkeit und in einer konzertier-
ten Aktion sämtlicher kapitalistischer Länder (wozu mittlerwei-
le auch China gehört); Russland und Putin entziehen sich, of-
fensichtlich, dem kollektiven Wahnsinn ebenfalls nicht: Sollte
tatsächlich zutreffen (was schwer vorstellbar, im Licht der Fak-
ten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass diejenigen, welche die
Welt beherrschen, sozusagen in Hegelscher Dialektik die eine
wie die andere Seite global dominierender politischer Systeme,
mithin den Kapitalismus wie den Kommunismus (resp. dessen
Relikte – s. China) befördern, um, weltweit, Ausbeutung und
Unterdrückung der Menschen in der Synthese beider Unterdrü-
ckungs-Systeme zu vollenden, dann, in der Tat, wäre eine Herr-
schaftsform (ähnlich  der)  wie (bereits  heute)  in  China,  wäre
eine  „Synthese“  von  Kapitalismus  und  Kommunismus  ein
wichtiger, ein entscheidender Schritt zur Vollendung (neolibe-
raler Träume von) der New World Order. Die immer konkretere
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Formen annimmt. Und justament, unter dem Deckmantel einer
angeblichen wie angeblich globalen Seuche, umgesetzt wird. 

Denn durch die Inszenierung eine Fake-Story (wer, mithin, sind
die Verschwörungs-Theoretiker, wer die Verschwörungs-Prakti-
ker?) erhält der Staat (resp. die Clique von Politikern, die ihn,
den Staat für ihre Interessen missbraucht) immer mehr Mög-
lichkeiten, durch Notstands-Gesetze und einschlägige Verord-
nungen (die, einmal beschlossen, bis zum St. Nimmerleinstag
persistieren) in grundgesetzlich garantierte Rechte seiner Bür-
ger einzugreifen; beispielsweise werden die Versammlungsfrei-
heit und das Recht, seinen Aufenthaltsort selbst zu bestimmen,
aufgehoben,  die  Menschen werden – schlichtweg – in  ihren
Häusern und Wohnungen eingesperrt. Die Meinungsfreiheit ist
de facto schon seit langem abgeschafft; dieser Zustand soll nun
durch  strafrechtliche  Sanktionierung  sämtlicher  Äußerungen,
die nicht regierungskonform sind (genannt: Fake News in Sa-
chen „Corona“), legalisiert werden. 

Die Inszenierung dieses globalen Staatsstreichs ist ebenso „ge-
nial“ wie diabolisch, beugt man durch die bis zum äußersten
geschürte Angst vor Ansteckung (mit einem vorgeblich tödli-
chen Virus) doch möglichen Unruhen und Aufständen äußerst
effektiv vor – die Zeit der Gelbwesten ist Geschichte, selbst die
revolutions-“freudigen“  Franzosen  ziehen  sich  (außer  in  den
Banlieues, wo indes allenfalls fremdstämmige, „nationalisier-
te“ Franzosen leben) aus Angst vor dem diffus Bedrohlichen –
generaliter  Virus,  im speziellen  SARS-CoV-2,  vulgo  Corona
genannt – in ihre Häuser, hinter ihre Masken und in ihre Angst
zurück. Die Angst, die seit vielen Jahren als probates (neolibe-
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rales)  Herrschafts-  und Unterdrückungsinstrument  implemen-
tiert wird! 

War in der DDR noch das ganze Land das Gefängnis, hat man
dessen, letzteren, Größe nunmehr – je nach sozialem Status –
auf ein (geräumiges) Haus oder auf die Enge einer Karnickel-
stall-Sozialwohnung reduziert. Wer sich nicht kasernieren lässt,
muss damit rechnen, dass er in den Knast (oder die Psychiatrie)
gesperrt  wird,  sofern  ihn die  Hüter  von Recht  und Ordnung
(wessen Recht und wessen Ordnung?) trotz Ausgehverbot auf
der Straße, trotz Kontaktverbot bei seinen nächsten Angehöri-
gen antreffen.

Die  Wirtschaft  befindet  sich,  weltweit,  im freien  Fall,  mehr
oder weniger alle ihre Zweige brechen, domino-artig, zusam-
men. Ein globaler Crash ist mittlerweile ebenso unvermeidlich
wie von „denen mit viel Geld in ihren großen Taschen“ beab-
sichtigt (weil sie in der nun anstehenden deflationären Phase
Firmen, Immobilien, jedwedes Hab und Gut zu einem Spott-
preis  aufkaufen können: „Der zur Börsenweisheit  gewordene
Spruch von Carl Mayer von Rothschild[:] ´Kaufen, wenn die
Kanonen donnern, verkaufen, wenn die Violinen spielen´ fasst
diese Strategie in markigen Worten zusammen“).

Viel schlimmer noch als 1929 werden Elend, Not und Tod von
Millionen und Aber-Millionen Menschen die Folge dieses glo-
balen Crahs sein. Was indes erwünscht ist (s. Georgia Guides-
tones und andere Planspiele unserer „Eliten“): 500 Millionen
Menschen, in ghettoisierten Städten zusammengepfercht,  las-
sen sich besser beherrschen als 7.5 Milliarden (die zudem über
die Kontinente verteilt sind).  
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Auch  durch  die  Änderung  bestehender  Infektions-“Schutz“-
Gesetze (in  Dänemark wurden Zwangsimpfung und zwangs-
weise Verabreichung von Medikamenten bereits beschlossen!)
werden die Menschen sterben wie die Fliegen (die ca. 20  [nach
anderen Angaben bis zu 50] Millionen Toten der „Spanischen
Grippe“ 1918/19/20 waren mit großer Wahrscheinlichkeit die
Folge von Impfungen!); die 65 Millionen Toten, von denen Bill
Gates und Konsorten in ihren Planspielen zur Corona-“Epide-
mie“ (unmittelbar vor deren Ausbruch im Herbst 2019) ausgin-
gen, sind jedenfalls „mit Leichtigkeit“ zu erreichen. 

Insofern: Wieder einen Schritt weiter, nutzlose Esser loszuwer-
den. Die Arbeit der Masse zum Wohlergehen ihrer Herren wird
ohnehin nicht mehr benötigt;  was letztere (für ihr Luxus-Le-
ben) brauchen, generieren ihnen heutigentags Technik, Künstli-
che Intelligenz und dergleichen mehr; Menschen und deren Ge-
danken und Gefühle sind allenfalls Störfaktoren, die es auszu-
schalten gilt. 

In Zusammenschau der akuten Ereignisse und der unrühmli-
chen Rolle, die viele Nobelpreisträger unterschiedlichster Dis-
ziplinen bei der Vorbereitung des finalen Unterdrückungs- resp.
Unterwerfungsaktes,  der  gerade  stattfindet,  gespielt  haben,
lässt sich, mit Entsetzen, nur feststellen: Fürwahr, sie sind treue
Diener ihrer Herren.
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ZUSAMMENFASSUNG

1986 wurde der Nobelpreis  für Wirtschafts-“Wissenschaften“
an James McGill Buchanan Jr. vergeben; Buchanan gilt als Pio-
nier der Neuen Politischen Ökonomie, also jener Disziplin, die
politische Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der
Wirtschaftswissenschaften zu erklären versucht und sich durch
die Bezeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klas-
sischen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre resp.
Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes Ziel war es,
den  Wirtschaftswissenschaften  ihre  Bedeutung  als  politische
Wissenschaft  (Nationalökonomie)  wiederzugeben  und  –  an-
knüpfend an die Vertragslehre von Thomas Hobbes – den von
ihm vertretenen ökonomischen Liberalismus als politische Phi-
losophie zu begründen. „Zusammen mit Gordon Tullock legte
er 1962 mit ´The Calculus of Consent´ den Grundstein für die
Public-Choice-Schule,  auch ökonomische Theorie  der Politik
genannt. Politiker sind in diesen Modellen nur zweitrangig am
Wohl der  Wähler interessiert  ...“ Ahnlich August von Hayek
und  Milton  Friedman  hatte  auch  James  M.  Buchanan  einen
kaum zu überschätzenden Einfluss  auf  Implementierung und
konkrete Umsetzung marktradikaler neoliberaler Ideen; u.a. be-
riet auch er Chiles Diktator Pinochet. Letztlich war Buchanan
ein Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer
Form eines zügellosen Kapitalismus´ und einer noch rigorose-
ren Ideologie, die ein absolutes Primat des Eigentums fordert,
die eine uneingeschränkte Verfügungsgewalt der Herrschenden
postuliert: über all das, was sie, letztere, sich zusammengeraubt
haben und worüber sie – nach Gutdünken, ohne irgendwelche
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Einschränkungen  durch  gesellschaftliche  Normen  –   bestim-
men wollen. 

Die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und welt-
weiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das  vornehmlich  Husten,
Schnupfen und Heiserkeit hervorruft, den Menschen indes als
tödliche Seuche verkauft wird, die aktuellen globalen Verwer-
fungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems (die –
vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirk-
lichkeit jedoch, längst überfällig, im Sinne neoliberaler Macht-
und Ressourcen[um]verteilung vonstatten gehen) sind von der-
art gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass es von-
nöten ist, (vorab kursorisch) dazu Stellung zu nehmen und den
Zusammenhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnen und Täuschens, des Lügens und Betrügens und
den aktuellen gesellschaftlichen Anstrengungen zur Implemen-
tierung einer Neuen Weltordnung, an der,  seit  je und in ent-
scheidendem Maße, auch Nobelpreisträger – nicht zuletzt sol-
che der Wirtschafts-“Wissenschaften“ – mitwirken.
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DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS
DES GARY S. BECKER. ODER: DIE NEOLI-

BERALE ÖKONOMIE DES ALLTAGS

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des Jah-
res 1992) versuchte den Brückenschlag zwischen Ökonomie,
Psychologie und Soziologie und gilt als einer der wichtigsten
Vertreter der „Rational-Choice-Theorie“; er trieb das neoklassi-
sche Konzept auf die Spitze,  indem er den ökonomischen An-
satz zur Erklärung individuellen wie gesellschaftlichen Lebens
und Zusammenlebens methodisch verabsolutierte  und behaup-
tete,  alle menschlichen Entscheidungen,  auch höchst  private,
ließen sich – nur und ausschließlich – ökonomisch, und zwar
„über  eine  Kosten-Nutzen-Funktion  herleiten  und  erklären“.
Kritiker werfen Becker deshalb ein zynisches Welt- und Men-
schenbild vor; Alan Blinder, Ökonomie-Professor in Princeton
und Berater von Bill  Clinton, verspottete ebenso die wissen-
schaftliche Vorgehensweise Beckers wie Beckers  Erkenntnisse
als schlichtweg substanzlos, mehr noch als schlechterdings ba-
nal. 

Beckers  homo  oeconomicus ist  geradezu  pathognomisch  für
das Welt- und Menschenbild des Neoliberalismus: Wir sollen
Käufer und Kunden, gleichwohl sollen wir nicht Bürger (mit
all ihren Rechten) sein. Die Europäische Union beispielsweise
wurde (einzig und allein) wegen eines gemeinsamen Marktes
errichtet, sie besteht aus Verbrauchern; einen einheitlichen poli-
tischen Willen hat sie nicht. Nur als Konsument kann „der neo-
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liberale Mensch“ seine soziale Identität finden – in einer „ato-
misierten“  Gesellschaft:  Bereits  der  „erste  Ökonom der  Ge-
schichte“, Adam Smith, erkannte, dass die kapitalistische Ar-
beitsteilung einen Zerfall sozialer Strukturen bewirkt, weil sie,
Arbeitsteilung wie – in Konsequenz – gesellschaftlicher Zer-
fall,  Erfahrungen  isolieren,  wodurch  voneinander  separierte
Menschen von denselben Dingen reden, ohne das Gleiche zu
meinen. 

Maß  und  Ausmaß,  mit  denen  Gesellschaften  im
Neoliberalismus fragmentiert werden, brachte Maggi Thatcher
auf eine einfache, gar platte, gleichwohl griffige Formel: „So
etwas wie Gesellschaft gibt es nicht, ich kenne nur Individuen,
Männer und Frauen und Familien – und die denken alle zuerst
an sich.“ 

Die „Freiheit” des Einzelnen besteht nur noch darin, sich den
Kräften des (angeblich) freien Marktes zu unterwerfen: „Das
Wort ´frei´ gibt es zwar im [neoliberalen] Neusprech noch, ...
[i]n seinem alten Sinn von ´politisch frei´ oder ´geistig frei´ …
[kann] es [jedoch] nicht [mehr] gebraucht werden, da es diese
politische oder geistige Freiheit nicht einmal mehr als Begriff
…  [gibt]  und  infolgedessen  auch  keine  Bezeichnung  dafür
vorhanden  … [ist]“.  Letztlich  wird  der  solcherart  „Befreite“
gesellschaftlich und sozial  entwurzelt, er wird zum (ganz und
gar)  auf  sich selbst  zurückgeworfenen „homo clausus“:  Sein
Scheitern  wird  individualisiert,  er,  er  allein,  trage  die
Verantwortung für das Ge- oder  Misslingen seines Lebens –
massive psychische Deformationen, namentlich soziale Ängste
und  Depressionen,  sind  die  unvermeidbaren  Folgen  eines
solchen neoliberalen Wirtschafts- und Gesellschaftssystems. 
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Dass  „unsere  Oberen“  hingegen  „solidarisch“  (und
international,  mehr  noch:  global)  agieren  zeigt  sich  mit
erschreckender  Deutlichkeit  an  der  weltweiten  Inszenierung
von  Husten  und  Schnupfen  als  „Corona-Pandemie“  (wobei
diese  Inszenierung,  realiter,  nichts  anderes  ist  als  ein
Ablenkungsmanöver  von  der  Machtergreifung  einiger
Oligarchen  und  ihrer  Netzwerke  der  Macht);  die  Menschen
jedoch, die von dieser  False-Flag-Aktion – der größten in der
Menschheitsgeschichte – betroffen sind, werden auf sich selbst,
allenfalls noch auf familiäre Unterstützungs-Strukturen zurück
geworfen. Und dadurch, bewusst, in voller Absicht, sämtlicher
sozialer Strukturen beraubt. Damit sie sich besser beherrschen
lassen.  Insofern  manifestiert  sich  Herrschaft  im  globalen,
Ohnmacht indes im höchst persönlichen Rahmen.

Bezüglich  der  weltweiten  gesellschaftlichen  Folgen  des
Neoliberalismus´  ist  jedenfalls  festzuhalten,  dass  all  seine
Versprechungen,  durch  Deregulierung,  Liberalisierung  und
Privatisierung  der  Finanz-,  Waren-  und  Arbeitsmärkte  der
Gesellschaft Wachstum und dem Einzelnen privaten Wohlstand
zu  bringen,  sich  letztendlich  als  (ebenso wohl  bedachte  wie
geschickt inszenierte) „Luftnummer“ erwiesen haben. „Längst
kritisieren  auch  bekannte  Wirtschaftswissenschaftler  wie
Joseph  Stiglitz,  ehemaliger  Chefökonom  der  Weltbank,  die
´Auswüchse´ des Neoliberalismus und beklagen die wachsende
soziale Ungleichheit als dessen unerwünschtes Nebenprodukt.
Falsch ... Weshalb kommt … diesen Leuten ´nie der Gedanke,
dass die soziale Ungleichheit womöglich von Anfang an Zweck
der  ganzen Übung war´? Die neoliberale Wende ... wurde in
den  70er-Jahren  zu  dem  alleinigen  Zweck  eingeleitet,  die
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Klassenmacht einer gesellschaftlichen Elite wiederherzustellen,
die  befürchtete,  dass  ihre  Privilegien  nachhaltig  beschnitten
werden könnten.“ 

Wenn dann (infolge neoliberaler Wirtschaftspolitik) nationale
Wirtschaftskrisen auftreten, verordnet der IWF (Internationale
Währungsfond)  als  Exekutor  des  neoliberalen  Systems
wirtschaftsliberale  „Standardlösungen“ –  ohne  Rücksicht  auf
die  Belange  der  betroffenen  Menschen.  Alternative
Lösungsansätze  sind  unerwünscht,  einzig  und  allein
(neoliberale)  ideologische  Erwägungen  bestimmen  die  vom
IWF oktroyierten Auflagen (beispielsweise bei der Vergabe von
Krediten).  Derart  führen  wirtschaftspolitischen  Maßnahmen,
die eigentlich bei der Bewältigung von Krisen helfen sollen,
oftmals zu weiteren, weitreichenden Verwerfungen, zu Hunger
und Not, zu Ausschreitungen, Bürgerkriegen und Tod. Allein in
den letzten 30 Jahren waren etwa einhundert Länder (von ca.
zweihundert  Nationen  weltweit!)  von  derartigen  Krisen
betroffen;  die  jeweilige  Misere  wurde  durch
wirtschaftspolitische Auflagen des IWF – nicht zuletzt  durch
eine zu frühe Liberalisierung des nationalen Kapitalmarktes –
meist noch verschärft.

Teil des infamen „Spiels“ zwischen IWF und Schuldnerländern
ist das vorgebliche Aushandeln der Konditionen von Krediten
sowie  deren  Vergabe  –  denn  die  Verhandlungsmacht  liegt,
infolge Kraft des Faktischen, einzig und allein beim IWF, die
Schuldner  sind  dringend,  existentiell  auf  entsprechende
Finanzmittel angewiesen (so jedenfalls wird ihnen suggeriert;
Alternativen wie [kontrollierter] Staatsbankrott werden in die
Erwägungen nur selten einbezogen oder bleiben – wie im Falle
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von Griechenland – gegen den expliziten  Willen  des  Volkes
unberücksichtigt,  nachdem  man  ihm,  dem  Volk,  mit  der
gesamten Macht  des  Propaganda-Apparates  eingeflüstert  hat,
die Subventionen des IWF seien „alternativlos“). Deshalb wagt
kaum ein Land, offen zu widersprechen. Zumal der IWF seinen
Einfluss  geltend  machen  könnte,  um  Anlagen  privater
Investmentfonds  zu  unterbinden.  Gemeinhin  nennt  man  ein
solches Verhalten Erpressung.

Derart  werden  Ländern  strikte  Vorgaben  oktroyiert,  welche
Ziele sie – oft innerhalb kurz bemessener Zeiträume von 30, 60
oder 90 Tagen – zu erreichen haben; nicht selten legen (höchst
einseitige) „Abkommen“ fest, welche Gesetze die Parlamente
betroffener Länder zur Erreichung  dieser Ziele verabschieden
müssen – von nationaler  Autonomie kann (dann) nicht  mehr
die  Rede  sein,  aufgezwungene  Konditionen  gehen  über
ökonomische Auflagen im engeren Sinne oft weit hinaus und
berühren  nicht  selten  die  gesamte  nationalstaatliche  Politik:
„[Würde]  man  einem  Papagei  den  Spruch  ´fiskalische
Austerität,  Privatisierung und Marktöffnung´ bei[bringen],  …
[könnte] man … auf den Rat des IWF verzichten.“

„Die Spezies des Economic Hit Man [Wirtschaftskiller] ist ein
Produkt unserer Zeit, in der Kriege gegen andere Länder mehr
oder  weniger  ersetzt  wurden  durch  aggressiven
Wirtschaftsimperialismus.  Im  Auftrag  von  Großkonzernen
betrügen  hoch  intelligente,  hoch  bezahlte  Profis  weltweit
Länder,  indem  sie  deren  Machthabern  überdimensionierte,
überteuerte Großprojekte verkaufen. Zu ihrem [der Economic
Hit Men] Instrumentarium gehören gezinkte Wirtschafts- und
Finanzprognosen,  Wahlmanipulationen,  Schmiergelder,
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Erpressung und Mord. Sie treiben ein Spiel, das so alt ist wie
Macht  und Herrschaft.  Doch im Zeitalter  der  Globalisierung
hat es eine neue und bedrohliche Dimension angenommen.“ 

Sind solcher Art unterwanderte Staaten dann ruiniert, stellt der
IWF,  in  neoliberalem  Geist,  öffentliche  Kredite  nur  zur
Verfügung,  um  ggf.  die  Forderungen  privater  Banken
abzudecken;  soziale  Belange  und  gesellschaftliche
Verwerfungen sind ihm gleichgültig und bleiben weitestgehend
unberücksichtigt.  Nach  eben  diesem  Muster  dienten
beispielsweise  die  Subventionen  der  EU  zur  angeblichen
Rettung der griechischen Wirtschaft tatsächlich der Sanierung
jener  Bank-Institute,  die  durch  Bilanzmanipulationen  den
Eintritt Griechenlands in die EU erst ermöglicht und das Land
dann mit Krediten zugeschüttet haben, von denen sie wussten,
dass die Schuldner sie nie würden zurückzahlen können.

„In  …  Krisenländer  bezeichnen  …  [die]  Menschen  ...  den
wirtschaftlichen  und  sozialen  Sturm,  der  über  ihre  Nationen
hinwegfegt,  schlicht  als  ´der IWF´ – so,  wie man ´die Pest´
oder  ´die  Weltwirtschaftskrise´  sagen würde.  Die  Geschichte
wird in  die  Zeit  vor  und nach dem ´IWF´ eingeteilt  ...,  wie
Länder,  die  von  einem  Erdbeben  oder  einer  anderen
Naturkatastrophe  verwüstet  werden,  von  der  Zeit  ´vor´  und
´nach´ der Katastrophe sprechen …“ 

Im  Neoliberalismus  wird  der  Mensch  auf  den  homo
oeconomicus reduziert;  alles,  was  sich  marktliberalen
Mechanismen nicht unterordnet, wird eliminiert. Notfalls auch
der sich widersetzende Mensch selbst.  Und die Hemmungen,
Menschen  zu  entsorgen,  die  sich  neoliberalen  Prinzipien
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verweigern, sind gering, offene wie versteckte, verdeckte und
hybride  Arten  der  Kriegsführung  sind  an  der  Tagesordnung.
Um der neoliberalen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Koste es,
was es wolle. Ohne Rücksicht auf Verluste. Schon gar nicht an
Menschenleben.  Dies  sind  die  (gedanklichen,  ideologischen)
Zusammenhänge, in denen sich Marktliberale wie Gary Becker
bewegen.  Die  dann,  ultimativ,  mit  dem  Nobelpreis  geehrt
werden.  Wenn  sie  entschieden  genug,  rücksichtslos  genug,
willfährig  genug  die  Masse  der  Menschen  belügen  und
betrügen,  sie  in  erwünscht  neoliberalem Sinne manipulieren:
„Indem  er  den  ökonomischen  Ansatz  methodisch
verabsolutiert, treibt Becker die neoklassische Theorie auf die
Spitze. Ungeachtet aller Vorwürfe, er betreibe ´ökonomischen
Imperialismus´,  wendet  Becker  das  mikroökonomische
Instrumentarium auf menschliche Verhaltensmuster an, die sich
nach  gängigem  Verständnis  einer  streng  ökonomischen
Sehweise entziehen …“  

So wurde „der Neoliberalismus“– in den letzten achtzig und
verstärkt  seit  den  1970-er  Jahren  –  implementiert.  Etabliert.
Nach und nach. Mehr und mehr. In all seinen Facetten. Bis tief
ins  Innere,  bis  ins  Innerste  der  Menschen.  (Seit  „Fall“  der
deutsch-deutschen Mauer und des Ostblocks) weltweit. So hat
er,  „der  Neoliberalismus“,  mehr  und  mehr  das  Denken  und
Fühlen, das Wollen und Handeln der Menschen bestimmt. Auf
den  Weg  gebracht,  unterstützt,  e-laboriert  von
Steigbügelhaltern der Macht wie Gary Becker. Der einen, der
seinen ökonomischen Imperialismus – verniedlichend auch als
Ökonomie des Alltags bezeichnet –  entwickelte. Und dafür mit
dem  Nobelpreis  belohnt  wurde.  Von  seinen  Oberen,  den
Nutznießern seiner  Ideologie.  „… [F]or  having extended the
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domain of microeconomic analysis to a wide range of human
behaviour  and  interaction,  including  nonmarket  behaviour”,
also dafür, dass er die Mikroökonomie und deren Erkenntnisse
auf  weite  Bereiche  menschlichen  Verhaltens  und  sozialer
Interaktion  –  auch  außerhalb  des  marktwirtschaftlichen
Geschehens – ausgedehnt hat. Ob seine Theorien nun in den
Alltag der Menschen pass(t)en oder auch nicht – Tarnen und
Täuschen gehört zum Geschäft des Neoliberalismus: deceptio
dolusque suprema lex.

„Becker wurde dafür ausgezeichnet, dass er das ökonomische
Nützlichkeitskalkül auf alle Lebensbereiche ausdehnte; auf die
Rechtsprechung, die  Ehe oder  auch die  Diskriminierung und
das  Verbrechen.  Man  bezichtigte  ihn  deswegen  auch  des
´ökonomischen  Imperialismus´´.“  Der  Mensch  wurde  zum
Humankapital, zu einem Bilanzposten im globalen neoliberalen
Monopoly: „Die Diskussion um diese Wahl [der Begrifflichkeit
„Humankapital“ zum „Unwort des Jahres“] zeigt, wie vielfältig
die Bedeutung des Wortes [Humankapital] ist. Sie reicht von
der  Furcht  vor  moderner  Sklaverei  bis  zur  Idee,  dass  das
Wissen des Menschen ein wichtiger Wert für Unternehmen ist.
So begehrten die Sprachkritiker auf, weil mit dem Begriff ´die
primär  ökonomische  Bewertung  aller  denkbaren
Lebensbezüge´  gefördert  werde.  ´Humankapital  degradiert  ...
Menschen  zu  nur  noch  ökonomisch  interessanten  Größen.´
Demgegenüber steht die Idee, dass ´das wertvollste Kapital das
in  Menschen  investierte  ist´.  So  formulierte  es  der  britische
Volkswirt Alfred Marshall 1890 in seinem Werk ´Principles of
Economics´. Zwar bezog er den Satz vor allem auf die Familie,
aber andere Ökonomen übertrugen diese Einschätzung auf die
Wirtschaft  [welcher  Analogie-Schluss,  mit  Verlaub,  mehr  als
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krude ist!]. Anfang der 60er Jahre entwickelten die Volkswirte
Theodore  W.  Schultz  und  Gary  S.  Becker  die
Humankapitaltheorie,  mit  deren  Hilfe  sie  menschliches
Handeln in ökonomische Theorien integrierten, mit dem Staat
als  Bezugsrahmen.  Ein  Unterfangen,  das  ihnen  später  den
Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften einbrachte.“ Becker
selbst spricht davon, dass die Homogenität des Faktors Arbeit
in  eine  neue  Inhomogenität  aufgelöst  werde;  „Kern  der
Humankapitaltheorie ist die Auffassung, dass Humankapital die
Produktivität  eines  Akteurs  erhöht  und  die  erhöhte
Produktivität  ein  höheres  Einkommen  des  Akteurs  und
Wachstum der Volkswirtschaft insgesamt bewirkt.“

So  hat  „der  Neoliberalisnus“  aus  den  Menschen  gefügige
Herdentiere gemacht, zur Schlachtbank bereite Schafe, die sich
bereitwillig hinter´s Licht führen lassen – wie derzeit durch die
angebliche  „Corona-Pandemie“. (Zu  der  ich  demnächst
umfassend ausführen werde. Insofern und insoweit dies in dem
–  globalen,  totalen  –  Sklavenstaat,  der  gerade  unter  dem
Vorwand einer angeblichen Seuche errichtet wird, dann noch
möglich sein wird.) 

Zusammenfassend  lässt  sich  festhalten:  Im  Lauf  der  letzten
Jahrzehnte  wurden  –  parallel  zur  weltweiten  Ausbreitung
neoliberaler  Ideen  und  Ideologien  –  ökonomische
Verhaltensmodelle  zunehmend  auch  auf  nicht-ökonomische
Gegenstands-  und  schließlich  auf  mehr  oder  weniger  alle
Gesellschafts-Bereiche  angewandt.  Mehr  noch:  Bisweilen
implizit,  meist  explizit  wurde  (und  wird)  gefordert,  das
ökonomische  Erklärungs-  und  Begründungs-Modell
grundsätzlich als  Basis  sozialwissenschaftlicher

     



(
Ich erspare 

 

Theoriebildung zu nutzen; meist rekurrieren die Autoren dabei
auf die soziologische Handlungstheorie von Parsons. Mit Gary
S.  Becker  verbindet  man in diesem Zusammenhang v.a.  den
Begriff  „ökonomischer  Imperialismus“:  Der  Vertreter  der
ebenso  berühmten  wie  berüchtigten  Chicago  School  of
Economics  übertrug  das  ökonomische  Kosten-Nutzen-Kalkül
(im  Sinne  eines  homo  oeconomicus)  ebenso  auf
gesellschaftliche  wie  auf  höchst  persönliche  Bereiche,  somit
auf  Sach-  und  Fachgebiete,  die  man  zuvor  nicht mit
ökonomischen  Methoden  gemessen,  nicht mit  Hilfe
ökonomischen  Parameter  analysiert  und  nicht mit
ökonomischen Begriffen beschrieben hatte. Derart wurden alle
Sphären  des  Lebens  ökonomisiert,  wurden  menschliches
Denken  und  Fühlen  neoliberalen  Gesichtspunkten  und
Betrachtungsweisen  subsumiert  (wie  sie,  der  Menschen
Verstand und Gefühl, sich heute der Mär von einer weltweiten
Corona-Epidemie unterzuordnen haben).

Benannter ökonomische Imperialismus (der immer auch einen
Sprach-Imperialismus mit Neologismen, Unworten und Denk-
verboten  im Sinne  des  orwellschen  New Speak  und Double
Speak beinhaltet) befasste sich  „…  u.a. mit  der ´ökonomi-
schen´ Analyse der Ehe, der Kindererziehung oder der Drogen-
abhängigkeit. Andere Ökonomen analysierten auf ähnliche Art
und Weise Phänomene wie Korruption, Sklaverei, Rassendis-
kriminierung oder Selbstmordattentate. In einem viel beachte-
ten Buch The Economic Naturalist erklärt Robert Frank ... alle
möglichen alltäglichen Phänomene mithilfe der üblichen öko-
nomischen  Konzepte  des  Nutzenkalküls,  der  Opportunitäts-
und  Transaktionskosten  oder  des  Zusammenspiels  zwischen
Angebot und Nachfrage.“  Der ökonomische Ansatz – so auch
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Becker – sei „  auf alles menschliche Verhalten anwendbar und –  
entsprechend der Grundüberzeugung der ´Chicago-Schule´ der
Ökonomie – in der Lage, ´jeden Winkel und jede Ecke des Le-
bens´ zu erfassen.“

Folgerichtig und ohne jede Scham schrieb Becker bereits 1977
in „Business Week“: „Die Bereitschaft der Chicago Boys, für
einen grausamen Diktator [Pinochet] zu arbeiten, war eins der
besten Dinge, die Chile je passiert sind ...“

Solche Männer braucht das Land. Resp. brauchen „unsere Obe-
ren“. Männer wie den hoch ehrenwerten Gary S. Becker, Män-
ner, die uns weismachen wollen, dreist und unverschämt, ein
bisschen (oder auch ein bisschen mehr) Diktatur hätte noch nie
geschadet,  ein  paar  (tausend? zehntausend? hunderttausend?)
Folteropfer seien halt der Preis, den es zu zahlen gelte. Zu zah-
len gelte (gälte – der werte Leser beachte die kleine Wort- und
Bedeutungsspielerei) für Freiheit,  Demokratie und Neolibera-
lismus. Was würde der werte Nobelpreisträger wohl zur „Coro-
na-Krise“ sagen (wohlwissend, dass es die gleichen Verdächti-
gen sind, die eine Diktatur in Lateinamerika wie, ultimativ, ei-
nen globalen Sklavenstaat – unter dem Vorwand einer angebli-
chen Epidemie – errichten)? Ein bisschen Kriegsrecht, ein biss-
chen Diktatur, weltweit, hat noch nie geschadet? Ein gefaktes
Virus war das Beste, was der Welt je passieren konnte?

Auch hier und an einer (Un-)Person wie Becker (in unheiliger
Allianz mit so vielen anderen Nobelpreisträgern) lässt sich zei-
gen, wie über Jahrzehnte, gar Jahrhunderte hinweg und mittels
Myriaden willfähriger  Knechte ein globales  Unterdrückungs-
system  erdacht und auf den Weg gebracht wurde. Und derzeit,
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in letzter Konsequenz, realisiert wird! (Mithin) zu Recht kon-
statiert die NZZ: „Während andere ´intellektuelle Riesen´ [und
die  Anführungszeichen  können  groß  genug  nicht  sein!]  wie
Milton  Friedman  wohl  größeren  Einfluss  auf  die  praktische
Wirtschaftspolitik hatten, erweiterte Becker den Geltungsraum
der Ökonomie als Wissenschaft [mithin als der Lehre von Lug
und Trug] wie kaum ein anderer; er begründete die ´Ökonomie
als Sozialwissenschaft´, die das menschliche Verhalten in allen
Lebensbereichen  systematisch  zu  verstehen  und  zu  erklären
versucht … Becker … präsentiert eine ökonomische Analyse
… der Allokation der Zeit sowie der sozialen Beziehungen …
[Er] selbst hat oft betont, dass diese außerhalb der Wirtschaft
und damit des traditionellen Geltungsbereichs der Ökonomie
liegenden Anwendungen anfangs auf wenig Verständnis, ... gar
auf offene Feindseligkeit stießen – auch vonseiten der etablier-
ten Ökonomie.  Heute ist  der ökonomische Ansatz zur Erklä-
rung  menschlichen  Verhaltens  allerdings  nicht  mehr  aus  der
Ökonomie und aus anderen Sozialwissenschaften wie der So-
ziologie oder der Politikwissenschaft wegzudenken.“

In der Tat: Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisie-
rung unseres Denkens und Fühlens, die Ökonomisierung der
normativen Wissenschaften ist allumfassend und ubiquitär; sie
durchdringt  ebenso das  chinesische Zwitterwesen kommunis-
tisch-absolutistischer  Herrschafts-  und  turbo-kapitalistischer
Wirtschafts-Strukturen wie die Denkweise eines Bill Gates, der
mit einer erfundenen Seuche (die infolge ihrer gesellschaftli-
chen und sozialen Konsequenzen gleichwohl  unzählige Men-
schen in Elend, Not und Tod treibt) Milliarden und Aber-Milli-
arden  Dollar  scheffeln  möchte  –  namentlich  durch
(Zwangs-)Impfungen (an deren Erlös er in großem Stil beteiligt
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ist) und durch die Brandmarken, die er allen Menschen dieser
Welt durch die Chips setzen will, die mit eben diesen Impfun-
gen  implantiert  werden  und die  den Träger  des  Brandmals,
sprich: des Chips, also jeden Geimpften letztlich als Sklaven
einer neuen Weltordnung ausweisen sollen, einer Ordnung, ge-
gen die „der Neoliberalismus“ mit all seinen kriminellen Ma-
chenschaften  wahrscheinlich  wie  ein  Waisenknabe  wirken
wird.

Wehren wir uns deshalb.  Mit all  unseren Kräften.  Wenn wir
diesen Kampf ultimativ verlieren, werden wir auf unabsehbare
Zeit die Sklaven derer sein, die sich den „ökonomischen Impe-
rialismus“ auf ihre Fahnen geschrieben haben! 
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ZUSAMMENFASSUNG

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des Jah-
res 1992) versuchte den Brückenschlag zwischen Ökonomie,
Psychologie und Soziologie und gilt als einer der wichtigsten
Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;  das  neoklassische
Konzept der Wirtschafts-“Wissenschaften“ trieb er auf die Spit-
ze, indem er den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individu-
ellen wie gesellschaftlichen Lebens und Zusammenlebens me-
thodisch  verabsolutierte  und  behauptete,  alle menschlichen
Entscheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. 

Becker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Mensch auf einen homo oeconomicus; alles, was sich marktli-
beralen Mechanismen nicht unterordnet, wird eliminiert. Not-
falls auch der sich widersetzende Mensch selbst. Und die Hem-
mungen, Menschen zu entsorgen, die sich neoliberalen Prinzi-
pien verweigern, sind gering, offene wie versteckte, verdeckte
und hybride  Arten  der  Kriegsführung sind  an  der  Tagesord-
nung. Um der neoliberalen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Kos-
te es, was es wolle. 

Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammenhänge,
in  denen  sich  Marktliberale  wie  Gary  Becker  bewegen.  Die
dann, ultimativ, mit dem Nobelpreis geehrt werden. Wenn sie
entschieden genug, rücksichtslos genug, willfährig genug die
Masse der Menschen belügen und betrügen, sie in erwünscht
neoliberalem Sinne manipulieren. 
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Solcherart wurde „der Neoliberalismus“– in den letzten achtzig
und  verstärkt  seit  den  1970-er  Jahren  –  implementiert.  Eta-
bliert. Nach und nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht,
tatkräftig unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary
Becker. Der einen, der „seinen“ ökonomischen Imperialismus –
verniedlichend  auch  als  Ökonomie  des  Alltags  bezeichnet  –
entwickelte:  Der Mensch wird zum Humankapital,  zu einem
Bilanzposten  im globalen  neoliberalen  Monopoly;  derart  hat
„der Neoliberalismus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere
gemacht, zur Schlachtbank bereite Schafe, die sich bereitwillig
hinter´s Licht führen lassen – wie derzeit durch die angebliche
„Corona-Pandemie“. 

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung unseres
Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der  normativen
Wissenschaften ist allumfassend und ubiquitär geworden; weh-
ren wir uns deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen
Kampf verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“ auf
ihre Fahnen geschrieben haben. Und eine Neue Weltordnung
anstreben.  Resp.  bereits  dabei  sind,  diese umzusetzen.  Unter
dem Deckmantel einer angeblichen Seuche. 
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JOHN FORBES NASH JR. – “A BEAUTIFUL
MIND“ ODER MINDKONTROL?

1994 wurde  John Forbes Nash Jr.  für seine „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“ mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte  Form strategischen Denkens darstellen,  die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. Erhebt sich
die  Frage:  Wurde  die  gefakte  Corona-Pandemie  des  Jahres
2020 (auch) mit solchen spiel- und plantheoretischen Metho-
den vorbereitet, inszeniert und realisiert?

Reinhard Selten, bisher einziger deutscher Nobelpreisträger für
Wirtschaftswissenschaften  und  1994  zusammen  mit  Forbes
Nash Jr. mit dem Nobelpreis geehrt, schreibt zu den „konzepti-
onellen Grundlagen der Spieltheorie einst und jetzt“: „Das fun-
damentale Werk von John von Neumann und Oskar Morgen-
stern (1944) hat die Spieltheorie als Gebiet begründet. Es gab
zwar  vorher  schon den in  deutscher  Sprache  veröffentlichen
Beitrag von John Neumann (1928) ´Zur  Theorie  der  Gesell-
schaftsspiele´,  aber  erst  mit  dem Buch  aus  dem Jahre  1944
wurde in der wissenschaftlichen Welt genügend Aufmerksam-
keit erregt, um einen breiteren Strom von Forschung in Gang
zu setzen … Wer heute Spieltheorie lernen will, muß zu einem
modernen Lehrbuch greifen,  zum Beispiel  dem von Osborne
und Rubinstein (1994). Dies liegt nicht nur daran, daß einige
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[der] bei von Neumann und Morgenstern offene[n] Probleme
inzwischen gelöst sind … Es werden heute zum Teil ganz an-
dere Fragen gestellt als damals ...  Der Aufbau einer bahnbre-
chend neuen Theorie erfordert es manchmal, daß man sich über
... mögliche Einwände einfach hinwegsetzt und ihre genauere
Untersuchung einer späteren Zeit überläßt. Nur so können Fort-
schritte erzielt werden.“

In der Tat: Die „bahnbrechend neue Theorie“ eines Bill Gates
und seiner Helfer und Helfershelfer, dass eine Impfung gegen
das Corona/SARS/CoV2-Virus die  Menschen zu einem Zeit-
punkt  „schützen“ werde, zu dem vorgenanntes Virus (aufgrund
ubiquitär stattfindenden genetischen Wandels) gar nicht mehr
existieren wird (abgesehen davon, dass es keines Schutzes vor
einem Husten-  und Schnupfen-Virus bedarf), „erfordert ..., daß
man sich über ... mögliche Einwände einfach hinwegsetzt und
ihre genauere Untersuchung einer späteren Zeit überläßt. Nur
so können Fortschritte erzielt werden.“ Und bestehe der „Fort-
schritt“ darin, dass die Geimpften gechipt, genetisch manipu-
liert  und  in  sonstiger  doloser  Absicht  vielfach  geschädigt,
schlimmstenfalls gar getötet werden – bei einer (angeblichen)
Überbevölkerung der Erde, die sich nach Aussage des „genia-
len“ Studienabbrechers und späteren Herren der (Compuer-)Vi-
ren Gates allein durch Impfungen um 10 bis 15 Prozent, also
um eine Milliarde (!) reduzieren ließe (wogegen die 50 Millio-
nen Toten des 2. Weltkriegs geradezu als „Peanuts“ zu bezeich-
nen wären). 

Jedenfalls  lässt  sich  im Zusammenhang mit  der  Spieltheorie
festhalten: Man verfasse – auf möglichst „hohem“, möglichst
mathematisch abstraktem Niveau – eine Theorie,  eine Hypo-
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these,  mit  deren Hilfe  man dann ein Axiom formuliere  (und
postuliere), das kein „Normalsterblicher“ versteht und das die
Interessen derer bedient, welche diejenigen bezahlen, die sol-
che „Wissenschaft“ betreiben. Und der Bürger stehe und stau-
ne. Wie weiland vor den sieben Weltwundern. Insofern und in-
soweit solche Ideen dann inkonsistent sind und nur vorgeben
zu beweisen, was sie beweisen wollen oder auch sollen, mögen
andere, später, solche Ungereimtheiten lösen. 

Erinnert irgendwie an Charles Darwin und seine Evolutionsthe-
orie,  die,  vollkommen  unschlüssig,  zudem,  schlichtweg,  ge-
klaut,  von ihren,  der  Evolutionstheorie,  Profiteuren  so  lange
(„neu-deutsch“ formuliert:) „gehypt“ wurde, bis sie, trotz aller
Absurdität, gemeinhin akzeptiert und intellektuell unschuldigen
Kindern weltweit als Schulweisheit (die selten etwas taugt) ge-
lehrt wurde.

Folgerichtig  stellte  Frank  Schirrmacher  fest:  „Menschliches
Handeln wird von digitalen Systemen vermehrt spieltheoretisch
modelliert  ...  Schon  beim  ersten  Höhepunkt  der  Euro-Krise
empfahlen Investmentbanker und Autoren internationaler Wirt-
schaftszeitungen die Anwendung der nichtkooperativen Varian-
te des Spiels, um die Krise zu überleben. Dieser Deutung zufol-
ge entwickelt sich die Euro-Krise zu einem Nullsummenspiel,
in dem des einen Gewinn des anderen Verlust ist … Das Pro-
blem solcher Modelle in Finanzmärkten liegt darin, dass sie
produzieren können, was sie beschreiben.“  

Was dazu ausgenutzt wird, das Ergebnis zu erzielen – angeb-
lich  ökonomisch-mathematisch  und  „hoch-wissenschaftlich“
begründet –, das man erreichen möchte. Mit anderen Worten:
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Die  Spieltheorie  ist  neoliberale  Zweck-Wissenschaft:  „… als
die Morgenstern´sche Spieltheorie von Arrow zu einer allge-
meinen Entscheidungstheorie formalisiert worden war, konnte
nicht angenommen werden, daß damit Grundsteine einer Me-
thodologie geschaffen wurden, die von den Neoliberalen der
70er-Jahre als  Sesam-Öffne-Dich für aIle  Weltfragen benutzt
wird. Gordon Tullock …verwendet zur Benennung dieses tota-
len  Erklärungsanspruchs  der  Ökonomie  (als  Methodologie,
nicht etwa als politische Ökonomie) das Wort vom ´Imperialis-
mus der Ökonomie´.“

Früh interessierten sich Geheimdienste für die Spieltheorie zur
Begründung  wie  Modellierung  (neo-liberal)  kapitalistischer
Herrschaftsansprüche; in diesem Kontext sind die Verbindun-
gen von John Forbes Nash Jr. –  des (späteren) Nobelpreisträ-
gers  für  Wirtschaftswissenschaften,  des Spieltheoretikers  und
„gelernten“ Mathematikers –  namentlich zu  CIA und NSA so-
wie zur RAND-(Research-and-development-)Corporation, zum
(US-amerikanischen)  Thinktank  des  Militärisch-Industriellen
Komplexes, interessant. Wiewohl in der breiten Öffentlichkeit
ein Bild von John Nash bekannt ist, das durch Filme wie „A
Beautiful  Mind  –  Genie  und  Wahnsinn“  geprägt  wurde  und
nichts von seinen Verstrickungen in Geheimdienste (sowie in
deren MK-Ultra-Programm[e]) enthüllt, vielmehr das Narrativ
eines Wissenschaftlers erzählt, der eine psychiatrische Erkran-
kung (Schizophrenie) durchlebt und (mit Hilfe eines genialen
Geistes und durch die liebevolle Unterstützung seiner Ehefrau)
nach vielen Jahren meistert. 

Fakt indes ist, dass Nash ab 1950 (zusammen mit Kenneth Ar-
row, Nobelpreisträger für Wirtschaftswissenschaften 1972) an
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der RAND-Corporation mit geheimen Forschungsarbeiten be-
traut war; spätestens ab 1955 hatte er engen Kontakt zur NSA.
1959 erkrankte Nash (angeblich oder  tatsächlich) an Schizo-
phrenie und wurde – jahrzehntelang, ambulant wie stationär –
mit all den „Segnungen“ therapiert, welche die Schul-Psychia-
trie zu bieten hat; es gibt zumindest Anhaltspunkte dafür, dass
Nash – aufgrund seiner Geheimdienstverstrickungen: Wer mit
dem Teufel ins Bett geht, darf sich nicht wundern, wenn er mit
Beelzebub  wach  wird  –  Opfer  von  MK-Ultra-Experimenten
wurde, welche die Symptome hervorriefen, die man einer Schi-
zophrenie zuschrieb.

(Auch) wenn John Nash von den Geheimdiensten für Gedan-
kenkontroll-Experimente  missbraucht  wurde,  bezeichnet  ihn
der  Medizin-Mainstream –  mit  Absicht und fälschlich – als
schizophren: um zu vertuschen, dass er jahrzehntelang Opfer
des  CIA-MK-Ultraprogramms war.  Mit anderen Worten:  Die
(angebliche)  Schizophrenie  war  nur  die  Cover-Story  für  die
MKUltra-Experimente,  die  hinter  den  Kulissen  durchgeführt
wurden. War der Nobelpreis (nach dreißigjähriger Tortur) eine
Art Wiedergutmachung für deren, der Folter Leiden?

Und weiterhin:  „Wurde John Nash durch einen SIGNIT-(Si-
gnalintelligenz-Technologie-)induzierten  Autounfall ermordet?
… Es  ist  anzunehmen,  dass  der  Nobelpreisträger  ...  niemals
Schizophrenie hatte; die Diagnose diente vielmehr zur Vertu-
schung des Umstands, dass Nash ein frühes Opfer des MKUl-
tra-Mind-Control-Programms der CIA war … Auch bei Nashs
Sohn wurde absichtlich und fälschlich eine Schizophrenie dia-
gnostiziert … Da Schizophrenie (angeblich) vererbt wird, sollte
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auch Nashs Sohn (vermeintlich) schizophren sein …, um die
Cover-Story glaubwürdig zu gestalten und aufrechtzuerhalten.  

Nashs ´psychotische´ Symptome wurden zunächst durch Psy-
chopharmaka induziert; später wurden Signalintelligenz-Tech-
nologien angewendet, um auditorische Halluzinationen zu pro-
vozieren und die Behauptung aufrechtzuerhalten, dass Nash im
psychiatrischen Sinne krank sei … Die einschlägige Technolo-
gie benutzt Mikrowellen, die Audiosignale direkt auf die akus-
tische Cortex-Region übertragen (Voice-To-Skull-  oder V2K-
Technologie).  Derart hörte John Nash Stimmen, die niemand
sonst hören konnte … 

In den USA gibt es … Tausende …, bei denen fälschlich eine
Schizophrenie diagnostiziert wird, weil sie tatsächlich Stimmen
hören, die jedoch mit Hilfe benannter Technologie übertragen
werden. Erschwerend kommt hinzu, dass sie Medikamente er-
halten  [Neuroleptika],  die  echte  Psychosen  verursachen.  Bei
Menschen, die  ohne Medikamente völlig gesund sind … Ein
Verbrechen gegen die Menschlichkeit,  das jedoch sowohl die
NSA selbst als auch verantwortliche politische Kreise bestrei-
ten …

Interessant ist auch, dass John Nash und seine Frau Alicia 2014
[2015?]  bei  einem Autounfall  getötet  wurden,  … der  wahr-
scheinlich  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  die  Computer  im
Unfallauto  manipuliert  wurden  …  Durchaus  möglich,  dass
John Nash erkannt  hatte,  dass  seine  Schizophrenie-Diagnose
verwendet wurde, um zu vertuschen, dass er ein MK-Ultra-Op-
fer war. Durchaus möglich, dass er liquidiert wurde, bevor er
seinen Verdacht an die Öffentlichkeit bringen konnte.“     
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Es ist nicht abwegig, vielmehr wahrscheinlich, dass auch die
gefakte Corona-“Pandemie“ des Jahres 2020 mit Hilfe spiel-
und plantheoretischer Methoden vorbereitet, inszeniert und rea-
lisiert wurde: um die schwerwiegendsten globalen Umwälzun-
gen, welche die Geschichte der Menschheit je gesehen hat, auf
den Weg zu bringen. Denn die sog. „Corona-Krise“ ist alles an-
dere ist als das, was uns die Begrifflichkeit weiszumachen ver-
sucht, alles andere als eine bloß vorübergehende Misere, viel-
mehr  stellt  sie  die  größte  Herausforderung dar,  der  sich  die
Menschen im globalen Rahmen je stellen mussten: Der Moloch
Neoliberalismus  frisst  justament  seine  Kinder,  seine  eigenen
Ausgeburten, all die Menschen, die er, der Moloch, intellektu-
ell und psychisch, geistig und seelisch über mehr als ein halbes
Jahrhundert vereinnahmt hat, um sie nun als willen- und see-
lenlose Krüppel, die seiner ultimativen Machtergreifung nichts
mehr entgegenzusetzen haben, wieder auszuspeien und einem
sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden faschistisch-feu-
dalistischen System zum Fraß vorzuwerfen.

Jedenfalls pfeifen die Spatzen schon von den Dächern, dass die
„Corona-Krise“  nur  Vorwand  und  Deckmantel,  lediglich  die
Cover-Story ist, um das marode neoliberal-kapitalistische Wirt-
schafts-System herunter-, mehr noch: gegen die Wand zu fah-
ren und um die länger als ein halbes Jahrhundert gehirngewa-
schenen und emotional  verarmten Menschen weltweit  in  die
Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl  der Herrschenden – der  Bill  Gates,  George Sorros und
Warren Buffet, der Rockefeller, Rothschild und Konsorten, der
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Oligarchen und Plutokraten im Westen ebenso wie im Osten, in
Russland und China – und die gar nicht so kleine Zahl ihrer
Helfer und Helfershelfer – namentlich in Politik und Exekutive
– den Menschen in allen Ländern dieser Erde Nanochips verab-
reichen will. Durch die – die Chips – sie dann die totale Über-
wachung der und die vollständige Kontrolle über die Mensch-
heit ausüben wollen. Können. Weltweit. Durch die – Überwa-
chung, Kontrolle und gezielte Eingriffe – sie jeden Menschen
auf der Welt problemlos abschalten können. Ausknipsen wie ei-
nen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn vom Geldverkehr ab-
koppeln. Physisch, indem sie einen plötzlichen Herztod provo-
zieren. Wenn er, beispielsweise, gegen sein Sklaventum aufbe-
gehrt. Heutzutage technisch – mittels Chip und Mikrowellen –
ein Kinderspiel.  Praktiziert,  beispielsweise, bei Udo Ulfkotte.
Bereits vor einigen  Jahren.

Durch  meine  Ausführungen  über  Nobelpreisträger,  über  den
Mythos, der ihnen anhaftet, und über die Wirklichkeit, die oft,
bestenfalls, klein und schäbig daher kommt, wollte (und werde)
ich (in weiteren Bänden) zeigen, dass auch diese, die Laurea-
ten,  zu  den  Helfern,  zu  den  Erfüllungsgehilfen  zählen.  Als
geistige Wegbereiter (welche die vormaligen geistlichen Weg-
bereiter) abgelöst haben: an die Stelle religiöser ist eine Wis-
senschafts- (oder auch Pseodowissenschafts-) Gläubigkeit ge-
treten. 

Das, was wir derzeit in der „Corona-Krise“, d.h. in einer globa-
len Machtübernahme erleben, ist die Ernte, welche die neolibe-
ralen Kapitalisten für ihre bereits mehr als ein halbes Jahrhun-
dert  dauernden  Bemühungen  einfahren,  ist  das  Ergebnis  der
Agenda, an der auch viele, allzu viele Nobelpreisträger – und
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nicht  nur  solche  der  Wirtschaftswissenschaften  –  mitgewirkt
haben:  Cui  honorem  honorem  inhonestatemque  (Ehre,  wem
Ehre gebührt. Aber auch: Schande ihren Namen). In der Tat,
Schande ihnen und den ihren. In Ewigkeit. Amen.

Wir, die wir seit vielen Jahren gegen den Wahn- und Irrsinn des
Neoliberalismus  kämpfen,  mussten  nunmehr  feststellen,  wie
schnell, wie innerhalb nur weniger Wochen sich die Worte des
italienischen  Klassikers  (Alessandro  Francesco  Tommaso)
Manzoni erfüllen, die da lauten: „ … daß Unglück und Nöte
zwar häufig kommen, weil man ihnen Grund zum Kommen ge-
geben hat, aber daß auch die vorsichtigste … Lebensführung
nicht genügt, um sie sich fernzuhalten.“ 

Heute gehen die DDR-Bürger nicht mehr auf die Straße wie
vor 30 Jahren; auch daran zeigt sich, wie erfolgreich der Neoli-
beralismus und seine Denkungsart die Menschen indoktriniert
haben. Umfassender, als die (pseudo-)sozialistische Unterdrü-
ckung dies je vermochte.

Antigone hat ihren Bruder beerdigt, obwohl sie wusste, dass sie
dafür mit dem Tode bestraft wird – wir werden bestraft, wenn
wir tun, was unsere Oberen von uns verlangen (will meinen:
daran zu glauben, dass eine banale Erkältungskrankheit durch
ein  angeblich  tödliches Virus  hervorgerufen  werde  und  nur
durch eine genmanipulierte, in der Tat potentiell tödliche Imp-
fung zu bekämpfen sei).

Ergo: War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht, so kos-
tet heute die Unterwerfung das Leben!   
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Das hat der Neoliberalismus in seiner alles in sein Gegenteil
verkehrenden  Denkungsart  vermocht:  Deceptio  dolusque
suprema lex – Tarnen und Täuschen: Sein oberstes Gesetz. 
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ZUSAMMENFASSUNG

1994 wurde  John Forbes  Nash Jr.  für  seine  „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen.
Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie" des
Jahres  2020 (auch)  mit  solchen spiel-  und plantheoretischen
Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will: Die Spieltheorie ist neoliberale
Zweck-Wissenschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort
vom ´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh interessierten sich auch Geheimdienste für die Spieltheo-
rie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr. namentlich zu
CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation (Thinktank des
Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von  Bedeutung.  In  der
breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein Bild von Nash gezeich-
net,  das  durch  Filme  wie  „A Beautiful  Mind  –  Genie  und
Wahnsinn“ geprägt wurde und nichts von seinen Verstrickun-
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gen  in  Geheimdienste  sowie  in  deren  MK-Ultra-Programme
enthüllt, vielmehr das Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt,
der eine psychiatrische Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt
und (mit Hilfe der liebevolle Unterstützung seiner Ehefrau)  im
Lauf vieler Jahre bewältigt. Fakt indes ist, dass Nash ab 1950
an der  RAND-Corporation mit  geheimen Forschungsarbeiten
betraut war und seit 1955 auch engen Kontakt zur NSA hatte.
1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder  tatsächlich) an
Schizophrenie und wurde jahrzehntelang mit all den „Segnun-
gen“ therapiert,  welche die Psychiatrie zu bieten hat; es gibt
gleichwohl Anhaltspunkte dafür, dass Nash – aufgrund benann-
ter Geheimdienstverstrickungen: Wer mit dem Teufel ins Bett
geht, darf sich nicht wundern, wenn er mit Beelzebub aufwacht
– Opfer von MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits die
Symptome hervorriefen, die man im offiziellen Narrativ einer
Schizophrenie zuschrieb. „Wurde … Nash [schließlich] durch
einen Autounfall ermordet? … Es ist [jedenfalls] anzunehmen,
dass die Diagnose [Schizophrenie] zur Vertuschung des Um-
stands diente,  dass   [er]  ein  frühes  Opfer  des  MKUltra-Pro-
gramms der CIA war …“ 
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ANSTELLE
 EINES 

NACHWORTS
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 ρμαγεδών:Ἁ  
Finis mundi

Wer 
nicht den

 Zusammenhang
 sieht zwischen dem,

 was wir denken, und dem,
 was wir fühlen, zwischen dem, 

wer wir sind, und  den  Bedingungen,
 unter denen wir leben, manchmal gar lie-

ben, wer immer noch an ein richtiges Leben
 im falschen glaubt, wer die offene Diktatur all 

überall auf der Welt nicht erkennt und die verbo-
tene Parkbank für „Corona-Leugner“ nicht für eine 

Parkbank für heutige Juden hält, wer (mehr als) zwei
Menschen, die zusammen stehen, denunziert, wer, wie

die Kirche, in Gehorsam voraus eilend, duldet, dass man
Sterbenden  den  letzten Trost  verwehrt (der in allen Dik-
taturen  der  Welt erlaubt!), wer  solch „Schutzhaft“, früher

CORONA? O SANCTA SIMPLICITAS! SINISTRA!

schlichtweg KZ genannt, für Demokratie, für Freiheit hält
und „Corona-Leugner“ zum  Staatsfeind  erklärt, wer das
globale  Milgram-Experiment  im Namen angeblicher  In-
fektabwehr auch noch vernünftig nennt und nicht den to-
talen Krieg – nicht gegen Kommunisten und Juden, son-
dern gegen die gesamte  Menschheit – erkennt,  wer die
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Macht der vielen Schwachköpfe unterschätzt, die  einer
Meinung sind, der möge mich, heute noch, zeihen, weil
ich von staatlich verordnetem Denken abweiche; wenn

seiner  Herren  Knechte  ihren  Auftrag  erfüllen, 
wird, gleichwohl, alsbald, wehen der Hauch 

des Vergessens auch über seiner und
 so vieler anderer Leiche.

Notabene  und  nota  bene:  Am  Beispiel  der  gefakten
Corona-“Seuche“ lässt  sich erkennen, wie Framing Wirklich-
keit schafft. Mit Hilfe vermeintlicher Wissenschaft. Mit Hilfe
von Nobelpreisträgern und Konsorten.  Deren Aufgabe es ist,
ein Narrativ zu erzählen. Damit die Masse glaubt zu wähnen,
was Wirklichkeit. Ist. Sei. Einerlei. Denn das Wähnen ist nur
Sehnen.  Nach  dem,  was  uns  versprochen,  was  nie  gehalten,
was immer gebrochen: Deceptio suprema lex. So des Neolibe-
ralismus´ und seiner Protagonisten Gesetz!
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Dies irae
 Dies illa

 Wenn
 Von Allen
 Menschen

 Auf Der Welt
 Dermaleinst Die
 Maske Fällt Dann

  Seh Ich Angst Und 
  Kummer Und  Auch

   Schmach Dass Sie Ge-
  tragen All Die Tag Die

   Das Leben Ihnen Aufgege-
   ben So Klaglos All Ihr Un-
   Gemach Wie Gespenster Die 

   Kaum Geboren Schon Verloren 
    Nur Harren Dass Der Tod Erlö-

     sung Gibt In Diesem Schlecht Ge-
     spielten Stück Das Man Das Leben Nennt
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Und Wenn 
Die Ganze Welt 
Dann Brennt Und 

Dies Irae Dies Illa Sol-
  vet   Saeclum  In   Favilla 

Dann Hoff Ich Dass Der
 Herrgott  Ihnen   Gnade
 Schenkt In Jenem Trauer-
 Spiel Das Man Genannt Der

Welten Lauf Gnade Gnade Gnad
Zuhauf

Für Das
 Was Sie Verbro-

chen Kaum Aus Dem
 Mutterleib Gekrochen Aus 

 Dummheit Feigheit Hass Und 
 Neid  Was Sie Getan Für Gut 

  Und Geld Auf Dieser So Erbärmlich 
Welt

(Huthmacher,  Richard  A.:  Gedanken,  Aphorismen,  Gedichte.
Eine Anthologie. Satzweiss, Saarbrücken, 2019, Titelei)
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Ein
 Haus, 

  nicht aus 
    Stein ge-

 baut
 Aus unseren  
Wünschen,

  aus  unseren
   Sehnsüchten,
  aus  unseren 
 Hoffnungen,
 aus unseren 

Träumen
 möchte  ich 
ein    Haus 
 bauen,  ein
  Haus  ohne
  Krieg,  ohne
   Elend,  ohne
   Not und Tod,
   in dem keine
    Herren  woh-
  nen und keine 

 Knechte, keine Arme
 und keine Reiche, keine  

Wissenden und keine dumm Gehaltene, 
sondern Menschen: Menschen, die miteinander leben, 
 die füreinander leben, in Eintracht, in Frieden, in Liebe.

(Huthmacher,  Richard  A.:  Gedanken,  Aphorismen,  Gedichte.
Eine Anthologie. Satzweiss, Saarbrücken, 2019, S. 46)
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SUMMARY

Für (viele)  Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu pa-
thognomonisch, dass sie glauben, menschliches Sein mathema-
tisch-statistisch erfassen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Durch die derart entstehende wirtschaftswissen-
schaftliche Größe „Humankapital“ reduzieren sie das menschli-
che Individuum jedoch zum puren ökonomischen Faktor; per-
sönliche Eigenschaften, Fähigkeiten und Ressourcen sind nur
insofern von Bedeutung, als sie sich zu je marktüblichen Kon-
ditionen verwerten, d.h. insoweit von Belang, als sich durch sie
Gewinne erzielen lassen – derart werden Menschen zu bloßen
Produktionsfaktoren  degradiert.  Namentlich  die  Chicagoer
Schule  (mit  weit  mehr  als  20  Wirtschafts-Nobelpreisträgern
und vornehmlich Milton Friedman, Friedrich von Hayek, Harry
Markowitz und Myron Scholes als deren Repräsentanten) schuf
und prägte neo-liberales Gedankengut; zutreffend merkt Haber-
mas an: „Seit 1989/90 gibt es kein Ausbrechen mehr aus dem
Universum des Kapitalismus ...“

„Die neoliberale Wende ... wurde in den 70er-Jahren zu dem al-
leinigen  Zweck  eingeleitet,  die  Klassenmacht  einer  gesell-
schaftlichen Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass ihre
Privilegien  nachhaltig  beschnitten  werden  könnten.“  In  den
1990-er Jahren traten die Folgen dieses internationalen Politik-
wechsels dann offen zutage, namentlich die Liberalisierung der
Finanzmärkte,  eine  Intensivierung  des  Freihandels  und  der
massive Rückbau der Sozialstaatlichkeit hatten eine neue Wirt-
schafts-  und  Gesellschaftsordnung  geformt.  Eine  gewichtige
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Rolle bei der Implementierung dieser neuen Ordnung spielte
die Mont Pèlerin Society, eine ebenso einflussreiche wie weit-
hin unbekannte Denkfabrik,  gegründet  1947 in der  Schweiz,
u.a. von den Ökonomen und (späteren) Nobelpreisträgern Frie-
derich August von Hayek und Milton Friedman. Ihr, der Ge-
sellschaft Ziel war und ist die Durchsetzung des (Neo-)Libera-
lismus´ als absolutes Prinzip sozialer Organisation. In diesem
Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch auf totale
wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine – mittler-
weile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer umfassenden
gesellschaftlichen  Entsolidarisierung  unter  dem Primat  –  an-
geblicher – wirtschaftlicher Notwendigkeit stellt er den Inbe-
griff eines entfesselten Kapitalismus´ dar; das Spektrum seiner
Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale wie private
Beziehung  zu  ökonomisieren,  bis  zum  Hegemonialanspruch
des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-Industriellen
Komplexes.

Eine  entscheidende  Rolle  für  die  Entwicklung  des  globalen
neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Friedman; 1976
wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetarismus der Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften verliehen („Monetarismus“
bezeichnet  ein  wirtschaftstheoretisches  und  wirtschaftspoliti-
sches Konzept,  das – als Gegenentwurf zum nachfrageorien-
tierten Keynesianismus – in der Regulierung der Geldmenge
die  wichtigste  Stellschraube  zur  Steuerung  der  Wirtschaft
sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über seine Ein-
nahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) benötigt? Indem
er sich verschuldet.  Warum, indes,  verschulden sich Staaten,
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obwohl sie (durch ihre Zentralbanken) so viel Geld schöpfen
könnten, wie sie wollen, für nötig resp. sinnvoll erachten? Auf-
grund eines gigantischen Betrugs-Manövers: Die Staaten müs-
sen – monetaristischer Theorie zufolge – das benötigte Geld
von (privaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem Staat
zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem Nichts ge-
schöpft.  Die Banken verdienen somit nicht „nur“ durch Zins
und Zinses-Zins, sondern auch und insbesondere dadurch, dass
sie dem Staat Giralgeld leihen. Will  meinen: Luftgeld.  Ohne
jede Substanz. Ohne irgendeine Werthaltigkeit. Geld, das zuvor
nicht  existierte  und  erst  durch  die  Kreditvergabe  geschaffen
wurde. Aus Nichts. Durch einen reinen Buchungsvorgang. Vul-
go: Schlichtweg durch Betrug. 

Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher oder
später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott  (mit meist
katastrophalen Folgen für die große Mehrheit der Bevölkerung)
beruhen  also,  einzig  und allein,  auf  der  völlig  überflüssigen
und ausschließlich  Banken und Bankaktionäre  bereichernden
Finanzierung  (eines  großen  Teils)  des  Staatshaushalts  durch
Privatbanken sowie auf dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv
exponentiell wachsender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art der Geldschöpfung – will meinen: klandestinen Be-
trugs – postulieren monetaristische Theorie und Ideologie, wie
sie  von  Milton  Friedman  resp.  seinen  Anhängern  propagiert
wurden  und  im  Neoliberalismus,  global,  realisiert  werden.
Weshalb diejenigen, die von derartigen Machenschaften profi-
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tieren, nur allzu gerne ihren „Chefideologen“ (und viele seiner
Schüler, Chicago-Boys genannt) „nobilitier(t)en“.

Friedrich August von Hayek und Milton Friedman, die beiden
Granden des Neoliberalismus´ – der eine wie der andere aufs
engste mit den Strukturen von Herrschaft, Macht und Repressi-
on verbunden, mehr noch: in dieselben, zutiefst,  verstrickt –,
(be)gründeten die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die Chicago
School of Economics. Bisher erhielten allein acht Mitglieder
der genannten Gesellschaft und gar neun der School of Econo-
mics  den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften;  rechnet
man alle Professoren zusammen, die an letzterer lehr(t)en und
die  vor,  während oder  nach dieser  Tätigkeit  mit  dem (Wirt-
schaftswissenschafts-)Nobelpreis  ausgezeichnet  wurden,
kommt man auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Inso-
fern  ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-ideolo-
gischen Bereich herrscht und wer diese, die absolute Vormacht,
vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und Recht kann man die
Chicago School of Economics mithin als  die Kaderschmiede
des Neoliberalismus bezeichnen.

In den mehr oder weniger klugen Modellen benannter Nobel-
preisträger wird der Mensch in seinem Sein, in seinen Gedan-
ken, Werten und Gefühlen, in seinen Hoffnungen, Wünschen
und Sehnsüchten auf „Human Resources“ reduziert, auf „Hu-
mankapital“;  oft  beschreiben sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreis-
träger, nur das, was andere – mit ein paar gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Klarer se-
hen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um eine Sicht-
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weise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. Indes nicht um Wis-
senschaft.  Allenfalls  um pseudowissenschaftliche  Schein-Be-
gründungen.
 
Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe ma-
thematische Formeln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das
Leben: Leben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob
nun Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben mit
Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und unsere (je-
weilige) Gesellschaft nicht verstanden. Oder sie handeln wider
besseres Wissen.  Aus Eigennutz,  im Auftrag,  im Sinne eines
Narrativs, einer Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber –
Narrativ, Agenda, Framing und Wording – in diesem Buch (als
Zusammenfassung der Teilbände 1-6) zu berichten.

1986 wurde der Nobelpreis  für Wirtschafts-“Wissenschaften“
an James McGill Buchanan Jr. vergeben; Buchanan gilt als Pio-
nier der Neuen Politischen Ökonomie, also jener Disziplin, die
politische Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der
Wirtschaftswissenschaften zu erklären versucht und sich durch
die Bezeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klas-
sischen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre resp.
Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes Ziel war es,
den  Wirtschaftswissenschaften  ihre  Bedeutung  als  politische
Wissenschaft  (Nationalökonomie)  wiederzugeben  und  –  an-
knüpfend an die Vertragslehre von Thomas Hobbes – den von
ihm vertretenen ökonomischen Liberalismus als politische Phi-
losophie zu begründen. „Zusammen mit Gordon Tullock legte
er 1962 mit ´The Calculus of Consent´ den Grundstein für die
Public-Choice-Schule,  auch ökonomische Theorie  der Politik
genannt. Politiker sind in diesen Modellen nur zweitrangig am

     



(
Ich erspare 

 

Wohl der  Wähler interessiert  ...“ Ahnlich August von Hayek
und  Milton  Friedman  hatte  auch  James  M.  Buchanan  einen
kaum zu überschätzenden Einfluss  auf  Implementierung und
konkrete Umsetzung marktradikaler neoliberaler Ideen; u.a. be-
riet auch er Chiles Diktator Pinochet. Letztlich war Buchanan
ein Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer
Form eines zügellosen Kapitalismus´ und einer noch rigorose-
ren Ideologie, die ein absolutes Primat des Eigentums fordert,
die eine uneingeschränkte Verfügungsgewalt der Herrschenden
postuliert: über all das, was sie, letztere, sich zusammengeraubt
haben und worüber sie – nach Gutdünken, ohne irgendwelche
Einschränkungen  durch  gesellschaftliche  Normen  –   bestim-
men wollen. 

Die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und welt-
weiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das  vornehmlich  Husten,
Schnupfen und Heiserkeit hervorruft, den Menschen indes als
tödliche Seuche verkauft wird, die aktuellen globalen Verwer-
fungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems (die –
vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirk-
lichkeit jedoch, längst überfällig, im Sinne neoliberaler Macht-
und Ressourcen[um]verteilung vonstatten gehen) sind von der-
art gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass es von-
nöten ist, den Zusammenhang aufzuzeigen zwischen der neoli-
beralen Ideologie des Tarnen und Täuschens, des Lügens und
Betrügens und den aktuellen gesellschaftlichen Anstrengungen
zur Implementierung einer Neuen Weltordnung, an der, seit je
und in  entscheidendem Maße,  auch Nobelpreisträger  –  nicht
zuletzt solche der Wirtschafts-“Wissenschaften“ – mitwirken.
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Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des Jah-
res 1992) versuchte den Brückenschlag zwischen Ökonomie,
Psychologie und Soziologie und gilt als einer der wichtigsten
Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;  das  neoklassische
Konzept der Wirtschafts-“Wissenschaften“ trieb er auf die Spit-
ze, indem er den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individu-
ellen wie gesellschaftlichen Lebens und Zusammenlebens me-
thodisch  verabsolutierte  und  behauptete,  alle menschlichen
Entscheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. 

Becker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Mensch auf einen homo oeconomicus; alles, was sich marktli-
beralen Mechanismen nicht unterordnet, wird eliminiert. Not-
falls auch der sich widersetzende Mensch selbst. Und die Hem-
mungen, Menschen zu entsorgen, die sich neoliberalen Prinzi-
pien verweigern, sind gering, offene wie versteckte, verdeckte
und hybride  Arten  der  Kriegsführung sind  an  der  Tagesord-
nung. Um der neoliberalen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Kos-
te es, was es wolle. 

Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammenhänge,
in  denen  sich  Marktliberale  wie  Gary  Becker  bewegen.  Die
dann, ultimativ, mit dem Nobelpreis geehrt werden. Wenn sie
entschieden genug, rücksichtslos genug, willfährig genug die
Masse der Menschen belügen und betrügen, sie in erwünscht
neoliberalem Sinne manipulieren. 

Solcherart wurde „der Neoliberalismus“– in den letzten achtzig
und  verstärkt  seit  den  1970-er  Jahren  –  implementiert.  Eta-
bliert. Nach und nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht,
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tatkräftig unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary
Becker. Der einen, der „seinen“ ökonomischen Imperialismus –
verniedlichend  auch  als  Ökonomie  des  Alltags  bezeichnet  –
entwickelte:  Der Mensch wird zum Humankapital, zu einem
Bilanzposten  im globalen  neoliberalen  Monopoly;  derart  hat
„der Neoliberalismus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere
gemacht, zur Schlachtbank bereite Schafe, die sich bereitwillig
hinter´s Licht führen lassen – wie derzeit durch die angebliche
„Corona-Pandemie“. 

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung unseres
Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der  normativen
Wissenschaften ist allumfassend und ubiquitär geworden; weh-
ren wir uns deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen
Kampf verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“ auf
ihre Fahnen geschrieben haben. Und eine Neue Weltordnung
anstreben.  Resp.  bereits  dabei  sind,  diese umzusetzen.  Unter
dem Deckmantel einer angeblichen Seuche. 

1994 schließlich wurde John Forbes Nash Jr. für seine „bahn-
brechende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-koopera-
tiven Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschaftswissen-
schaften ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie
als eine abstrakte Form strategischen Denkens darstellen; die
Abstrahierung funktioniere am besten im stark vereinfachten
Rahmen eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Ent-
scheidungen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu
verstehen. Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pan-
demie“ des Jahres 2020 (auch) mit solchen spiel- und plantheo-
retischen Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde!
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Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will: Die Spieltheorie ist neoliberale
Zweck-Wissenschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort
vom ´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh interessierten sich auch Geheimdienste für die Spieltheo-
rie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr. namentlich zu
CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation (Thinktank des
Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von  Bedeutung.  In  der
breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein Bild von Nash gezeich-
net,  das  durch  Filme  wie  „A Beautiful  Mind  –  Genie  und
Wahnsinn“ geprägt wurde und nichts von seinen Verstrickun-
gen  in  Geheimdienste  sowie  in  deren  MK-Ultra-Programme
enthüllt, vielmehr das Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt,
der eine psychiatrische Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt
und (mit Hilfe der liebevolle Unterstützung seiner Ehefrau)  im
Lauf vieler Jahre bewältigt. Fakt indes ist, dass Nash ab 1950
an der  RAND-Corporation mit  geheimen Forschungsarbeiten
betraut war und seit 1955 auch engen Kontakt zur NSA hatte.
1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder  tatsächlich) an
Schizophrenie und wurde jahrzehntelang mit all den „Segnun-
gen“ therapiert,  welche die Psychiatrie zu bieten hat; es gibt
gleichwohl Anhaltspunkte dafür, dass Nash – aufgrund benann-
ter Geheimdienstverstrickungen: Wer mit dem Teufel ins Bett
geht,  darf  sich nicht  wundern,  wenn er mit  Beelzebub wach
wird – Opfer von MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits
die Symptome hervorriefen, die man im offiziellen Narrativ ei-
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ner  Schizophrenie  zuschrieb.  „Wurde  …  Nash  [schließlich]
durch einen Autounfall ermordet? … Es ist [jedenfalls] anzu-
nehmen,  dass  die  Diagnose [Schizophrenie]  zur  Vertuschung
des Umstands diente, dass  [er] ein frühes Opfer des MKUltra-
Programms der CIA war …“ 

Es ist nicht abwegig, vielmehr wahrscheinlich, dass auch die
gefakte Corona-“Pandemie“ des Jahres 2020 mit Hilfe spiel-
und plantheoretischen Methoden vorbereitet, inszeniert und re-
alisiert wurde: um die schwerwiegendsten globalen Umwälzun-
gen, welche die Geschichte der Menschheit je gesehen hat, auf
den Weg zu bringen. Denn die sog. „Corona-Krise“ ist alles an-
dere ist als das, was uns die Begrifflichkeit weiszumachen ver-
sucht, alles andere als eine bloß vorübergehende Misere, viel-
mehr  stellt  sie  die  größte  Herausforderung dar,  der  sich  die
Menschen im globalen Rahmen je stellen mussten: Der Moloch
Neoliberalismus  frisst  justament  seine  Kinder,  seine  eigenen
Ausgeburten, all die Menschen, die er, der Moloch, intellektu-
ell und psychisch, geistig und seelisch über mehr als ein halbes
Jahrhundert vereinnahmt hat, um sie nun als willen- und see-
lenlose Krüppel, die seiner ultimativen Machtergreifung nichts
mehr entgegenzusetzen haben, wieder auszuspeien und einem
sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden faschistisch-feu-
dalistischen System zum Fraß vorzuwerfen.

Jedenfalls pfeifen die Spatzen schon von den Dächern, dass die
„Corona-Krise“  nur  Vorwand  und  Deckmantel,  lediglich  die
Cover-Story ist, um das marode neoliberal-kapitalistische Wirt-
schafts-System herunter-, mehr noch: gegen die Wand zu fah-
ren und um die länger als ein halbes Jahrhundert gehirngewa-
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schenen und emotional  verarmten Menschen weltweit  in  die
Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl  der Herrschenden – der  Bill  Gates,  George Sorros und
Warren Buffet, der Rockefeller, Rothschild und Konsorten, der
Oligarchen und Plutokraten im Westen ebenso wie im Osten, in
Russland und China – und die gar nicht so kleine Zahl ihrer
Helfer und Helfershelfer – namentlich in Politik und Exekutive
– den Menschen in allen Ländern dieser Erde Nanochips verab-
reichen will. Durch die – die Chips – sie – die „Herren“, ihre
Büttel und Knechte – dann die totale Überwachung der und die
vollständige  Kontrolle  über  die  Menschheit  ausüben wollen.
Können. Weltweit.  Durch die – Überwachung, Kontrolle und
gezielte Eingriffe – sie jeden Menschen auf der Welt problem-
los abschalten können. Ausknipsen wie einen Lichtschalter. So-
zial, indem sie ihn vom Geldverkehr abkoppeln. Physisch, in-
dem sie z.B. seinen plötzlichen Herztod provozieren. Wenn er,
beispielsweise, gegen sein Sklaventum aufbegehrt. Heutzutage
technisch – mittels Chip und Mikrowellen – ein Kinderspiel.
Praktiziert, exempli gratia, bei Udo Ulfkotte. Bereits vor eini-
gen  Jahren.

Durch  meine  Ausführungen  über  Nobelpreisträger,  über  den
Mythos, der ihnen anhaftet, und über die Wirklichkeit, die oft,
bestenfalls, klein und schäbig daher kommt, wollte (und werde)
ich (in weiteren Bänden) zeigen, dass auch diese, die Laurea-
ten,  zu  den  Helfern,  zu  den  Erfüllungsgehilfen  zählen.  Als
geistige Wegbereiter (welche die vormaligen geistlichen Weg-
bereiter) abgelöst haben: an die Stelle religiöser ist eine Wis-

     



(
Ich erspare 

 

senschafts- (oder auch Pseodowissenschafts-) Gläubigkeit ge-
treten. 

Das, was wir derzeit in der „Corona-Krise“, d.h. in einer globa-
len Machtübernahme erleben, ist die Ernte, welche die neolibe-
ralen Kapitalisten für ihre bereits mehr als ein halbes Jahrhun-
dert  dauernden  Bemühungen  einfahren,  ist  das  Ergebnis  der
Agenda, an der auch viele, allzu viele Nobelpreisträger – und
nicht  nur  solche  der  Wirtschaftswissenschaften  –  mitgewirkt
haben:  Cui  honorem  honorem  inhonestatemque  (Ehre,  wem
Ehre gebührt. Aber auch: Schande ihren Namen). In der Tat,
Schande ihnen und den ihren. In Ewigkeit. Amen.

Wir, die wir seit vielen Jahren gegen den Wahn- und Irrsinn des
Neoliberalismus  kämpfen,  mussten  nunmehr  feststellen,  wie
schnell, wie innerhalb nur weniger Wochen, sich die Worte des
italienischen  Klassikers  (Alessandro  Francesco  Tommaso)
Manzoni erfüllen, die da lauten: „ … daß Unglück und Nöte
zwar häufig kommen, weil man ihnen Grund zum Kommen ge-
geben hat, aber daß auch die vorsichtigste … Lebensführung
nicht genügt, um sie sich fernzuhalten.“ 

Heute gehen die DDR-Bürger nicht mehr auf die Straße wie
vor 30 Jahren; auch daran zeigt sich, wie erfolgreich der Neoli-
beralismus und seine Denkungsart die Menschen indoktriniert
haben. Umfassender, als die (pseudo-)sozialistische Unterdrü-
ckung dies je vermochte.

Antigone hat ihren Bruder beerdigt,  obwohl sie wusste,  dass
Sie dafür mit dem Tode bestraft  wird – wir werden bestraft,
wenn wir tun, was unsere Oberen von uns verlangen (will mei-
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nen:  daran zu glauben,  dass  eine banale Erkältungskrankheit
durch ein  angeblich  tödliches Virus hervorgerufen werde und
nur durch eine genmanipulierte,  in der Tat potentiell tödliche
Impfung zu bekämpfen sei).

Ergo: War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht, so kos-
tet heute die Unterwerfung das Leben!   

Das hat der Neoliberalismus in seiner alles in sein Gegenteil
verkehrenden  Denkungsart  vermocht:  Deceptio  dolusque
suprema lex – Tarnen und Täuschen sind sein oberstes Gebot. 
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EIN LETZTER EXKURS.
AUS GEGEBENEM ANLASS. AN

DEM, LETZTEREM, NOBEL-PREIS-
TRÄGER IHREN ANTEIL HABEN

Vorab und wohlgemerkt: Bei hiesigen Anmerkungen und Aus-
führungen, die nur mittelbar mit der gegenständlichen Thema-
tik  (Wirtschafts-Nobelpreisträger,  Auswirkungen  des  Wirt-
schaftssystems auf die gesellschaftliche Ordnung) zusammen-
hängen, handelt es sich lediglich um eine Ad-Hoc-Beurteilung
des  „kollektiven  Wahns“,  den  Corona-Pandemie  zu  nennen
Meinungsmacher  und  sog.  Mainstream  übereingekommen;
zwar ist meine Argumentation stringent, jedoch nicht mit der
Vielzahl  einschlägiger  Quellen belegt wie beispielsweise mei-
ne Abhandlung über eine ähnlich gravierende Fälschung, die
den Namen AIDS erhalten hat, aber nicht zu den globalen Um-
wälzungen führte, die derzeit im Gange sind (obwohl solche
durchaus auch damals intendiert waren) 24 25. 

24 Huthmacher,  Richard  Alois:  AIDS:  Und  wenn  nun  alles
ganz anders ist? Band 1. 

     Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Bekenntnisse eines
Abtrünnigen. Band 4, Teilband 1. DeBehr, Radeberg, 2019

      
25 Huthmacher, Richard Alois: AIDS. Ein Schwindel?  Band 2.
     Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Bekenntnisse eines

Abtrünnigen. Band 4, Teilband 2. DeBehr, Radeberg, 2019
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Dies ist in erster Linie dem Umstand geschuldet, dass hier ein
Buch über Wirtschafts-Nobelpreisträger sowie über deren un-
heilvollen Einfluss auf einen anderen kollektiven Wahnsinn un-
serer Zeit, den sog. Neo-Liberalismus, entsteht, dass es sich in-
des  nicht  um eine  medizinische  Abhandlung  handelt  (wobei
angebliche  medizinische  Fakten  derzeit  als  Cover-Story  für
globale wirtschaftliche und soziale Umwälzungen missbraucht
werden).

Andrerseits sind die Ereignisse im Zusammenhang mit der ge-
zielten und weltweiten Inszenierung eines Virus´, das vornehm-
lich Husten, Schnupfen und Heiserkeit hervorruft (der tumben
Masse indes als tödliche Seuche verkauft wird), sind die globa-
len Verwerfungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Sys-
tems, die – vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pande-
mie, in Wirklichkeit (durch die Überblähung unseres Zins-und-
Zinseszins-Geld-Systems 26) jedoch längst überfällig sind, von
derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass ich
nicht umhin kann, zumindest in  Fußnoten,  mithin am Rande
dazu Stellung zu nehmen; eine gründliche Aufarbeitung der Ur-
sachen, Hintergründe und Zusammenhänge der Ereignisse, die
gerade  die  Welt  verändern  wie  kein  anderes  Geschehen  seit

26 Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffensichtli-
ches. Zweier Menschen Zeit.  Von der Nachkriegszeit  bis
zur  Gegenwart.  Eine  deutsche  Geschichte.  Norderstedt,
2016.  

     Teil 3, III. Kapitel (S. 129 ff.) : „Nach Golde drängt, am Gol-
de hängt doch alles. Ach wir Armen!“ Unsere Wirtschafts-
ordnung und Alternativen zu dieser
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Ende des 2. Weltkriegs (und möglicherweise noch größere Ver-
änderungen anstoßen werden als beide Weltkriege zusammen!),
eine profunde Analyse der größten Fälschung und Inszenierung
der  Menschheitsgeschichte  (vergleichbar  nur  mit,  indes  von
viel größerem Impact als angebliche Globus-Erde und vorge-
spielte Mondlandung  27) wird sicherlich in Bälde folgen – so-
fern es noch eine Zukunft gibt, die einen freien Geist ermög-
licht und erlaubt. 

Will meinen: Sofern wir nach Implementierung der intendier-
ten  Neuen  Weltordnung  (wie  diese  letztlich  auch  aussehen
mag)  noch  denken  können  (nach  Zwangsimpfungen  und
zwangsweiser Verabreichung hochgiftiger Medikamente, Viro-
Statika genannt) und/oder unsere Gedanken noch frei äußern
dürfen. 

Die Umsetzung einer neuen, globalen Ordnung erfolgt jeden-
falls justament, mit atemberaubender Geschwindigkeit und in
einer  konzertierten  Aktion  sämtlicher  kapitalistischer  Länder
(wozu mittlerweile auch China gehört 28).

27 Huthmacher,  Richard A.:  Von der Mär, die Erde sei eine
Kugel.  Wie  unsere  Oberen  uns  belügen  und  betrügen,
Band 1. Norderstedt bei Hamburg, 2017

28 Huthmacher, Richard A.:  DIE WIEDERVEREINIGUNG: WAS
HINTER DEN KULISSEN GESCHAH.

   Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen
Zeit. Band 5. Ebozon, Traunreut, 2020, Einführung: 

      Sollte tatsächlich zutreffen (was schwer vorstellbar,  im
Licht der Fakten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass die-
jenigen, welche die Welt beherrschen, sozusagen in Hegel-
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Unter dem Vorwand einer angeblichen Seuche – in der Winter-
saison 2017/2018 starben, offiziellen Zahlen zufolge, allein in
Deutschland ca. 25.000 Menschen durch die Influenza-Grippe
29 30, mittlerweile sollen ca. 100 Personen mit dem Corona-Vi-
rus,  fraglich durch das Corona-Virus gestorben sein! –, unter
dem Vorwand einer inszenierten Seuche erhält der Staat immer

scher Dialektik die eine wie die andere Seite global domi-
nierender politischer Systeme, mithin den Kapitalismus wie
den  Kommunismus  befördern,  um,  weltweit,  Ausbeutung
und Unterdrückung der Menschen in der Synthese beider
Unterdrückungs-Systeme zu vollenden,  dann,  in  der  Tat,
wäre eine Herrschaftsform (ähnlich der) wie (bereits heute)
in China, wäre eine „Synthese“ von Kapitalismus und Kom-
munismus  ein  wichtiger,  ein  entscheidender  Schritt  zur
Vollendung (neoliberaler Träume von) der  New World Or-
der. Die immer konkretere Formen annimmt.

29 Deutsches  Ärzteblatt,  aerzteblatt.de  vom  30.09.2019,
https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/106375/Grippewelle-war-toed-
lichste-in-30-Jahren, abgerufen am 25.03.2010:   

     „Die außergewöhnlich starke Grippewelle 2017/18 hat nach
Schätzungen rund 25.100 Menschen in Deutschland das
Leben gekostet. Das sei die höchste Zahl an Todesfällen in
den vergangenen 30 Jahren,  wie der  Präsident  des Ro-
bert-Koch-Instituts  (RKI),  Lothar  Wieler  [ein  Vieh-Doktor,
wohlgemerkt!],  heute  mit  Blick  auf  eine  eigene  aktuelle
Auswertungen erklärte.“

30 Apotheker Zeitung, DAZ online vom 04.10.2019,  https://ww-
w.deutsche-apotheker-zeitung.de/news/artikel/2019/10/04-10-2019/mild-
oder-schlimm-wie-war-die-letzte-grippesaison,  abgerufen  am
25.03.2020: Wie bestimmt das RKI Todesfälle bei Grippe?
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mehr Möglichkeiten, durch Notstands- Gesetze und einschlägi-
ge Verordnungen (die, einmal beschlossen, bis zum St. Nim-
merleinstag persistieren) in grundgesetzlich garantierte Rechte
seiner  Bürger  einzugreifen:  beispielsweise  werden  die  Ver-
sammlungsfreiheit und das Recht, seinen Aufenthaltsort selbst
zu bestimmen, aufgehoben, die Menschen werden – schlicht-
weg – in ihren Häusern und Wohnungen eingesperrt. Die Mei-
nungsfreiheit ist de facto schon seit langem abgeschafft; dieser
Zustand soll nun durch strafrechtliche Sanktionierung sämtli-
cher Äußerungen, die nicht regierungskonform sind (genannt:
Fake News in Sachen „Corona“), legalisiert werden. 

Praktisch, beugt man derart doch möglichen Unruhen und Auf-
ständen,  zudem geschickt,  vor – die Zeit  der Gelbwesten ist
Geschichte: Selbst die revolutions-“freudigen“ Franzosen zie-
hen sich (außer in den Banlieues, wo indes, allenfalls, fremds-
tämmige Franzosen leben) aus Angst vor dem diffus Bedrohli-
chen  –  generaliter  Virus,  im  speziellen  SARS-CoV-2,  vulgo
Corona genannt – in ihre Häuser, hinter ihre Masken und in
ihre Angst zurück. Die Angst, die seit vielen Jahren als proba-
tes  (neoliberales) Herrschafts-  und Unterdrückungsinstrument

   „2017/18 war  mit  25.100 Todesfällen durch Influenza die
schlimmste Grippesaison seit 30 Jahren.“
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implementiert wird (wie ich in einer Vielzahl von Büchern 31 32

nachweisen konnte).

31 Richard  A.  Huthmacher:  Neoliberalismus  –  der  Menschen
ebenso heimliche wie globale Versklavung. Zur Kritik an   neoli-
beral-kapitalistischer Ideologie und Praxis.

      Band 1: „Diese … Wundertüte an Konzepten“
      Band 2: Die wirtschaftsliberale Variante des  (Spät-)Kapitalismus
      Edition winterwork, Borsdorf 2017/2018     

32 Richard A. Huthmacher:  NOBELPREISTRÄGER – MYTHOS
UND WIRKLICHKEIT. BAND 4: TRÄGER DES NOBELPREISES
FÜR  WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN.  TEILBÄNDE  1-6.
Ebozon, Traunreut, 2020
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Und die Inszenierung der Ereignisse ist geradezu diabolisch:

Eine  vorgebliche  Infektionsgefahr  erfordert,  angeblich,  nicht
nur physischen Abstand, sondern schafft auch, tatsächlich, so-
ziale Distanz 33 34; mehr als ungelegen käme den Machern der
„Seuche“ jedwede zwischenmenschliche Solidarität, die gar in

33 Vize-Gouverneur von Texas:  „Ältere Bürger opfern“:  „Alle
müssten in der Coronakrise Opfer erbringen, sagte Vize-
gouverneur Dan Patrick. Aber die Wirtschaft müsse weiter-
laufen. Er selbst sei bereit, dafür sein Leben zu geben“, htt-
ps://www.gmx.net/magazine/news/coronavirus/coronavirus-texas-vize-
gouverneur-grosseltern-bereit-enkel-sterben-34545238,  abgerufen  am
24.03.2020. 

     Nun denn, „opfern“ wir unsere Alten und Kranken. Sie sind
ohnehin nur nutzlose Esser, die es zu entsorgen gilt. Unter
den  Kosten-Nutzen-Gesichtspunkten  eines  Garry  S.  Be-
cker wäre dies die richtige Entscheidung. 

34 Verfassungsgericht  zu  Berliner  Coronaregeln:  Umarmun-
gen sind bußgeldfrei. Was sind „physisch soziale Kontakte“
und wann ist das „nötige Minimum“ erreicht? Da keiner wis-
se, was er dürfe, hat das Gericht den Bußgeldkatalog wie-
der aufgehoben  (Der Tagesspiegel vom 27.05.2020, https://
www.tagesspiegel.de/berlin/verfassungsgericht-zu-berliner-coronare-
geln-umarmungen-sind-bussgeldfrei/25866014.html,  abgerufen  am 29.
05.2020).

     Mittlerweile sprechen selbst Gerichte von „physischer sozi-
aler Distanz“. Indes: Eine physische Distanz ist physisch,
eine soziale ist  sozial;  welch sprachlicher wie inhaltlicher
Irrsinn!  Ganz  im  Sinne  neoliberaler  Verwirrung  und  Ver-
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einen Aufstand münden könnte,  wenn die  tumbe Masse – o
sancta simplicitas! –  doch noch aufwachen sollte. 

schleierung: deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und
Täuschen gehört zum Geschäft. Und ist oberstes Gebot. 

      Eines Neoliberalismus´, der nur vordergründig nichts mit
einer Seuche, will meinen: mit der Vorspiegelung einer sol-
chen zu tun hat. Eines Neoliberalismus´, der von Inszenie-
rungen lebt. Eines Neoliberalismus´, der uns durch solche
Vorspiegelungen und Ablenkungen – und nur durch solche,
durch solche allein – die Lüge als Wahrheit verkauft und
die Wahrheit als Lüge.

    Insofern: Der Neoliberalismus vollbringt zur Zeit sein Meis-
terstück,  vollendet  seine  jahrzehntelangen  Bemühungen,
sich immer mehr gesellschaftliche Macht zu erobern und
das Volk, mehr und mehr, zu knechten. Event 201 realiter –
Chapeau!
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Zweck-dienlich auch, dass Alte und (tatsächlich) Kranke in den
entsprechenden Anstalten isoliert werden. Denn Verwandte und
Bekannte, die nicht zu Besuch kommen (dürfen), können auch
nicht  feststellen,  dass  bei  vorgenannten  Gruppen der  Wider-
stand gering ist, sollte man höchst gefährliche Impfungen und
potentiell tödliche Medikamente im Humanexperiment an ih-
nen,  den Alten,  Armen und Schwachen,  testen  35 36 (so,  bei-

35 Heute, am 25.03.2020, waren im Morgenmagazin (MoMa)
von ARD und ZDF Filmaufnahmen zu sehen,  wonach in
Italien (oder war es in Spanien? Wer kann dies nachprü-
fen!) ein ganzes Altenheim, in dem es – angeblich – etliche
„Corona-Tote“ gab, unter Ausschluss der Öffentlichkeit ge-
räumt wurde. Selbst der Bürgermeister beklagte sich, dass
man ihn über die Aktion nicht in Kenntnis gesetzt hatte.

     Indes: Als gläubige Staatsbürger sollten wir keinerlei Infor-
mationen  anzweifeln,  berichteten  unsere  Medien  doch
schon vor mehr als einem halben Jahrhundert  selbst vom
Mond. Mithin dürfte ein Bericht aus Südeuropa – unabhän-
gig  von dessen  Wahrheitsgehalt  –  eine  ihrer  leichtesten
Übungen sein.

36 Täglich werden die Zahlen (angeblicher) Corona-Virus-In-
fektionen in Deutschland von der Johns-Hopkins-Universi-
tät (Baltimore, Maryland, dort, wo auch der Militärisch-In-
dustrielle Kompex beheimatet ist) veröffentlicht; auf diese
Zahlen beziehen sich beispielsweise ARD und ZDF.  Re-
cherchen ergaben, dass vorgenannte Universität (die enge
Beziehungen  zur  Geheimgesellschaft  Skulls  and  Bones
unterhält,  worauf  einzugehen  indes  hiesigen  Rahmen
sprengen würde), dass die Johns-Hopkins-Universität ihre
Zahlen der Berliner Morgenpost entnimmt (deren Seriosität
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spielsweise, geschehen bei Vogelgrippe, Schweinegrippe oder
SARS). 

War in der DDR noch das ganze Land das Gefängnis, hat man
dessen, letzteren, Größe nunmehr – je nach sozialem Status –
auf ein (geräumiges) Haus oder auf die Enge einer Karnickel-
stall-Sozialwohnung reduziert. Wer sich nicht kasernieren lässt,
muss damit rechnen, dass er in den Knast (oder die Psychiatrie)
gesperrt  wird,  sofern  ihn die  Hüter  von Recht  und Ordnung
(wessen Recht und wessen Ordnung?) auf der Straße antreffen.

Die  Wirtschaft  befindet  sich,  weltweit,  im freien  Fall,  mehr
oder weniger alle ihre Zweige brechen, domino-artig, zusam-
men. Ein globaler Crash ist mittlerweile ebenso unvermeidlich
wie von „denen mit viel Geld in ihren großen Taschen“ beab-
sichtigt (weil sie in der nun anstehenden deflationären Phase
Firmen, Immobilien, jedwedes Hab und Gut zu einem Spott-
preis  aufkaufen können: „Der zur Börsenweisheit  gewordene
Spruch von Carl Mayer von Rothschild[:] ´Kaufen, wenn die
Kanonen donnern, verkaufen, wenn die Violinen spielen´ fasst
diese Strategie in markigen Worten zusammen“ 37, zit. nach 38).

mit derjenigen der Bild-Zeitung vergleichbar ist)! Quelle: Nuo-
viso, Home Office #7 vom 28.03.2020, https://nuoviso.tv/home/home-of-
fice/ruhe-vor-dem-sturm-home-office-7/, abgerufen Pfingstmontag 2020

37 Wikipedia: Antizyklisches Investieren,
     https://de.wikipedia.org/wiki/Antizyklisches_Investieren, Abruf am 25.03.

2020

38 Fink, Klaus-J.: 888 Weisheiten und Zitate für Finanzprofis.
Gabler-Verlag (im Springer-Verlag),  Wiesbaden,  2007,  S.
11
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Viel schlimmer noch als 1929 werden Elend, Not und Tod von
Millionen und Aber-Millionen Menschen die Folge dieses glo-
balen Crahs sein. Was indes erwünscht ist (s. Georgia Guides-
tones 39 und andere Planspiele unserer „Eliten“): 500 Millionen
Menschen, in ghettoisierten Städten zusammengepfercht,  las-
sen sich besser beherrschen als 7.5 Milliarden (die zudem über
die Kontinente verteilt sind).  

39 Huthmacher, Richard Alois: AIDS. Ein Schwindel?  Band 2.
     Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Bekenntnisse eines

Abtrünnigen. Band 4, Teilband 2. DeBehr, Radeberg, 2019,
S. 227 ff., Anm. [2]: 

     Selbst-verständlich  leugnen Verschwörungs-Plattformen
wie Wikipedia oder Psiram die Existenz irgendwelcher Pro-
gramme, deren Ziel es ist, die Weltbevölkerung zu reduzie-
ren. Es gibt indes Indizien, die eine andere Sprache spre-
chen. 

   Zu  deren  Monument  sind  beispielsweise  die  Georgia
Guidestones  geworden:  „Die  so  genannten  ´Georgia
Guidestones´  gehören zu den bemerkenswertesten Bau-
werken der neueren Zeit  … Es handelt  sich um ein aus
hartem Granit erbautes, mysteriöses Monument, das sich
auf einem der höchsten Hügel in Elbert County im US-Bun-
desstaat  Georgia  befindet  … Erstaunlicher  aber  als  die
überdimensionalen Ausmaße dieses Monuments, das auch
den  Beinamen  ´Stonehenge  von  Amerika´  erhalten  hat,
sind  einige  der  ausgeklügelten  Konstruktionsdetails  und
die  in  Granit  gemeisselten Botschaften:  zehn Regeln  für
ein neues ´Zeitalter der Vernunft´.“ 
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     Die Gebote 1-4 lauten (mit Absicht zitiert nach Wikipedia,
da  nicht  im  Verdacht  stehend,  irgendwelche  „Verschwö-
rungs-Theorien“ zu verbreiten): 

    „1     Halte die Menschheit unter         
            500.000.000 
     2     in fortwährendem                 
            Gleichgewicht mit                 
            der Natur
 
     3    Lenke die Fortpflanzung weise, 
     4    um  Tauglichkeit und Vielfalt zu        
           verbessern.“

   Und die Lügen-Enzyklopädie liefert auch gleich die Erklä-
rung für diese befremdlichen Forderungen: „Die geläufigste
Annahme ist, dass die Steine das grundlegende Konzept
zum Neuaufbau einer zerrütteten Zivilisation darlegten. Der
Autor Brad Meltzer befand, dass die Steine 1979 auf dem
Höhepunkt  des  Kalten  Krieges  errichtet  wurden  und  als
Botschaft  an  die  eventuellen  Überlebenden  des  Dritten
Weltkrieges  gedacht  waren.  Demnach  könne  die  Forde-
rung, die Erdpopulation unter 500 Millionen Menschen zu
halten,  von  der  Annahme  herrühren,  dass  nach  jenem
Krieg durch selbigen die Population unterhalb dieser Grö-
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Auch  durch  die  Änderung  bestehender  Infektions-“Schutz“-
Gesetze (in  Dänemark wurden Zwangsimpfung und zwangs-
weise Verabreichnung von Medikamenten bereits beschlossen!
40) werden die Menschen sterben wie die Fliegen (die ca. 20
[nach anderen Angaben bis zu 50] Millionen Toten der „Spani-
schen Grippe“ 1919 waren mit großer Wahrscheinlichkeit die
Folge von Impfungen 41). 

ßenordnung  liegen  würde“  –  was  für  ein  Geschwurbel,
ho(n)ni soit qui mal y pense!

    Und weiterhin: „Der Inhalt der Guidestones wird auch zu
den Alternativen zu den 10 Geboten gezählt“ – Der Heiland
drehte sich im Grabe, wüsste er von solcher Blasphemie. 

  
40 Via Freeman: Das Ziel der Panikmache – Zwangsimpfung.
     In: Alles Schall und Rauch vom 17.03.2020, https://alles-schal-

lundrauch.blogspot.com/2020/03/das-ziel-der-panikmache-zwangsimp-
fung.html, abgerufen am 25.03.2020:

 
     „Das dänische Parlament hat am Donnerstagabend ein-

stimmig  ein  Notfall-Coronavirus-Gesetz  verabschiedet,
dass den Gesundheitsbehörden die Befugnis gibt,  mit Un-
terstützung der Polizei Tests, Quarantäne und Impfungen
zu erzwingen [e.U.]. 

     Und wenn Dänemark die Zwangsimpfung mit Durchsetzung
durch die Polizei beschließt, dann werden andere Länder
sicher folgen. Zur Erinnerung: Jens Spahn hat sich vergan-
genes  Jahr  vehement  für  die  Masern-Impfpflicht  einge-
setzt.  Dafür  erntete  er  scharfe  Kritik  vom Präsident  der
Bundesärztekammer und einer Vereinigung deutscher Ärz-
te,  ´Ärzte für  eine individuelle Impfentscheidung´,  die sa-
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gen: ´Eine solche Impfpflicht geht an den Ursachen der ge-
genwärtigen Masernausbrüche vorbei, ist unverhältnismäs-
sig und überdies verfassungswidrig´ …

     ´Ich war gerührt, als ich sah, wie das ganze Parlament auf-
stand und dafür stimmte´, sagte Gesundheitsminister Ma-
gnus Heunicke  dem dänischen Staatsrundfunk DR nach
der Verabschiedung des Gesetzes. ´Es ist an der Zeit, die
Parteipolitik beiseite zu legen und gemeinsam zu tun, was
nötig  ist,  um Dänemark  sicher  durch  diese  Situation  zu
bringen.´ Eine Lüge, denn von 179 Parlamentariern waren
nur 95 anwesend, also nur die, welche die Zwangsmaß-
nahmen wollten. Erinnert an die Abstimmung im Reichstag
über die Notstandsgesetze, die Hitler an die Macht brach-
te, wo auch ein Grossteil der Abgeordneten fehlten.“

      
41 Huthmacher, Richard A.:  Impfschäden gestern und heute

(Die Schulmedizin – Segen oder Fluch, Band 3). DeBehr,
Radeberg, 2019, S. 39, 55 f., 71 f.:

     Die Spanische Grippe 1918 grassierte am Ende des Ersten
Weltkriegs, der die Menschen geschwächt  hatte;  nur da-
durch sieht dieses Virus bei oberflächlichem Blick beson-
ders gefährlich aus …
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   Simpel  formuliert:  Den  Menschen  geht  es  schlecht  (auf
Grund ihrer humanökologischen Bedingungen, will heißen
infolge Armut, Hunger, Krieg und Not), sie erkranken, weil
ihr Immunsystem infolgedessen – und ggf. auch aufgrund
von Massenimpfungen ...  – darnieder liegt,  es entstehen
Endemien, Epidemien, Pandemien; Schuld indes sind ein-
zig und allein „die Viren“. 

     Man impft flächendeckend, um vor eben diesen bösen Vi-
ren zu schützen; die Menschen erkranken, namentlich in-
folge der für einen Impf-„Erfolg“ maßgeblichen Adjuvantien
(Hilfsstoffe),  welche den  Impfstoffen zugesetzten werden
(müssen, damit überhaupt eine Impfreaktion in Form von
Impf-Antikörpern  nachweisbar  ist  ...).  Schuld  indes  sind
wiederum „die Viren“, von denen man nicht einmal weiß,
ob sie tatsächlich existieren oder ob es sich um eine bloße
Fiktion handelt.

    Durch die flächendeckenden Impfungen wird das Immun-
system der Geimpften oft so schwer geschädigt, dass Er-
krankungen wie beispielsweise Krebs, aber auch das Auf-
treten neuer „Seuchen“ ... begünstigt, befördert, geradezu
heraufbeschworen werden – Schuld indes (beispielsweise
für das Auftreten von Krebserkrankungen) sind die bösen
Viren.
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     Derart schafft man sich ein fort- und immerwährendes Per-
petuum mobile (Tautologie, nicht Pleonasmus), das einer-
seits eine ganze „Wissenschaft“ befeuert und die Interes-
sen  der  Pharmakonzerne  betreibt,  andererseits  ablenkt
von den wahren Ursachen menschlicher Krankheiten, wel-
che sind die physische und psychische Not der Menschen
… 

     „´Alle Ärzte und Menschen, die zu der Zeit der Spanischen
Grippe  1918  lebten,  sagten,  dass  es  die  schrecklichste
Krankheit war, die die Welt je gesehen hat. Starke Männer,
die an einem Tag noch gesund und rüstig erschienen, wa-
ren am nächsten Tag tot.´

    Auffällig ist, dass die Spanische Grippe die Eigenschaften
genau jener Krankheiten hatte, gegen die diese Leute  di-
rekt nach dem 1. Weltkrieg geimpft worden waren (Pest,
Typhus,  Lungenentzündung,  Pocken). Praktisch  die  ge-
samte Bevölkerung war mit … Impfstoffen verseucht wor-
den. Durch die Verabreichung von … Medikamenten wurde
die Pandemie geradezu ´am Leben erhalten.´

    Soweit bekannt ist,  erkrankten ausschließlich Geimpfte an
der Spanischen Grippe. Wer die Injektionen abgelehnt hat-
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te, entging der Grippe. So auch die Augenzeugin Eleanora
McBean:

     ´Meine Familie hatte alle Schutzimpfungen abgelehnt, also
blieben wir die ganze Zeit wohlauf. Wir wussten aus den
Gesundheitslehren von Graham, Trail, Tilden und anderen,
dass man den Körper nicht mit Giften kontaminieren kann,
ohne Krankheit zu verursachen.

    Auf dem Höhepunkt der Epidemie wurden alle Geschäfte,
Schulen, Firmen und sogar das Krankenhaus geschlossen
– auch Ärzte und Pflegekräfte waren geimpft worden und
lagen mit Grippe danieder. Es war wie eine Geisterstadt.
Wir schienen die einzige Familie ohne Grippe zu sein – wir
waren nicht geimpft!

     So gingen meine Eltern von Haus zu Haus, um sich um die
Kranken zu kümmern … Aber sie bekamen keine Grippe
und sie  brachten auch keine  Mikroben  nach  Hause,  die
uns Kinder überfielen. Niemand aus unserer Familie hatte
die Grippe.

    Es wurde behauptet, die Epidemie habe 1918 weltweit 20
Millionen Menschen getötet. Aber in Wirklichkeit wurden sie
von  den  Ärzten  … umgebracht.  Diese  Anklage  ist  hart,
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aber zutreffend …“ (Spanische Grippe – Eine Jahrhundert-
lüge,  file:///C:/Users/User/Downloads/ia-spanische-grippe.pdf,  abgeru-

fen am 06.06. 2016 [jeweils e.U.]).

     Genau so soll in der derzeitigen Corona-“Pandemie“ ver-
fahren werden: Die Erkrankung selbst ist so harmlos, wie
es Hundeflöhe sind; nach Zwangsimpfungen jedoch wer-
den die Menschen sterben wie die Fliegen!

     Und sage keiner,  dass ich den gigantischen Schwindel
nicht  durchschaut  und  mit  Inbrunst  gewarnt  habe.  Aber
was schon zählt die Stimme eines einsamen Genies, eines
vereinzelten Rufers in der Wüste!
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Die 65 Millionen Toten, von denen Bill Gates und Konsorten in
ihren Planspielen zur Corona-“Epidemie“ (unmittelbar vor de-
ren Ausbruch im Herbst 2019) ausgingen 42, sind jedenfalls mit
Leichtigkeit zu erreichen. 

Insofern: Wieder einen Schritt weiter, nutzlose Esser loszuwer-
den. Die Handarbeit der Masse zum Wohlergehen ihrer Herren
wird ohnehin nicht mehr benötigt; was letztere brauchen schaf-

42 RUBIKON: Der Milliardär und das Virus. Hat Bill Gates die
aktuelle  Corona-Pandemie  vorhergesagt?  Https://www.rubi-

kon.news/artikel/der-milliardar-und-das-virus, Abruf am 25.03.2020:    

      „Schon im Januar  kursierten Gerüchte,  der  angeblich
zweitreichste  Mensch  der  Welt,  Microsoft-Gründer  Bill
Gates, könnte etwas mit dem Ausbruch des neuen Virus
Sars-Cov-2 aus der Familie der Corona-Viren und der da-
durch verursachten Krankheit Covid-19 zu tun haben. Da-
bei wurde darauf verwiesen, dass die Bill & Melinda Gates-
Stiftung an dem Pandemie-Planspiel ´Event 201´, am 18.
Oktober 2019 in New York, beteiligt war. Kurz danach wur-
de der Ausbruch des neuen Virus´ in der chinesischen Milli-
onenstadt Wuhan gemeldet, der inzwischen globale Folgen
hat.

     Schnell bemühten sich eine Reihe von etablierten Medien,
in sogenannten Faktenchecks dieses Gerücht um Gates zu
widerlegen. Dabei wurde sich auch auf eine Mitteilung des
ebenfalls  am Planspiel  beteiligten Johns Hopkins  Center
for Health Security der gleichnamigen Universität vom 24.
Januar berufen. Darin hieß es: ´Für das Szenario haben
wir eine fiktive Coronavirus-Pandemie modelliert, aber wir
haben ausdrücklich erklärt, dass dies keine Vorhersage ist.
´ Immerhin ging die digitale ´Sandkastenübung´ von 65 Mil-
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fen ihnen heutigentags Technik, Künstliche Intelligenz und der-
gleichen mehr,  Menschen und deren  Gedanken und Gefühle
sind allenfalls Störfaktoren, die es auszuschalten gilt. 

(In neoliberaler Diktion: Humankapital wird weitgehend über-
flüssig, zum reinen Kostenfaktor, der so weit wie möglich zu
reduzieren, am besten – und im wahrsten Sinn des Wortes – zu
eliminieren ist.) 

Nicht vorstellbar? 

lionen Toten weltweit aus. Das sei nicht für die tatsächliche
Corona-Pandemie vorhergesagt worden, wurde betont.“

     Wer´s glaubt wird selig. Wer nicht kommt auch in den Him-
mel.     
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War es nicht der Wirtschaft-Nobelpreisträger Gary S. Becker
(s. Band 4, Teilband 5 [alte Fassung]), welcher die Meinung
äußerte,  „… Pinochet´s  embrace of the Chicago School  was
´one of the best things that happened to Chile´“  43, und damit
jede Menschlichkeit  einem brutalen Folterregime zur Umset-
zung  des  ersten  großen  Feldexperiments  neoliberaler  Wirt-
schafts- (und Gesellschafts-) Politik unterwarf? 

Insofern lässt sich ein Bogen schlagen zwischen „ehrenwerten“
Nobelpreisträgern und dem wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Unheil, dass sie angerichtet haben: 

Was wohl hätte eben dieser Garry S. Becker zu den Folterkel-
lern  der  Colonia  Dignidad  gesagt  (wie  diese  z.B.  von  Paul

43 Michael T. Benson und Hal R. Boyd: College For The Com-
mon Wealth. A Case for Higher Education in  American De-
mocracy. University Press of Kentucky, Lexington (Kentu-
cky), 2018, p. 47
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Schäfer  44 im  Auftrag  von  Diktator  Pinochet  betrieben
wurden)? Vielleicht: Der Zweck heiligt die Mittel?

Was hätte Becker zum Reset der Weltwirtschaft gesagt, zur Im-
plementierung der Neuen Weltordnung unter dem Deckmantel
einer  –  bei  Lichte  betrachtet  geradezu lächerlichen,  angebli-
chen – Virus-Epidemie? 

Was zu einer Neuen Weltordnung, die zu seinen wirtschafts-
und gesellschaftspolitischen Vorstellungen passt wie die Faust
aufs Auge? Vielleicht: Gut so. Weitermachen. Im Sinne der al-
ten Südstaaten-Sklavenhalter-Mentalität. Im Sinne der Virginia
School des Neoliberalismus. Im Sinne eines James M. Bucha-
nan oder eines John C. Calhoun ?

44 Süddeutsche Zeitung  vom 16. März 2020,  https://www.sued-
deutsche.de/medien/colonia-dignidad-aus-dem-innern-einer-deutschen-
sekte-ard-doku-1.4845213,  abgerufen  am 26.03.2020:  „Colonia Di-
gnidad“: Von Folter und Folklore:

    „Als sie gefoltert  wurden, lief  ´Schwanensee´ oder ´Eine
kleine Nachtmusik´. So war das in den Kellern der Colonia
Dignidad, der Kolonie Würde, des deutschen Horrorlagers
in  Chile.  Überlebende  Regimegegner  erinnern  sich.  Für
den Diktator  Augusto Pinochet  sang der Kolonisten-Chor
´Ich hatt´  einen Kameraden´, der Tyrann war bei seinem
Besuch  gerührt.  Pinochet  bekam  einen  Mercedes  ge-
schenkt und verteilte Schürfrechte an die Terrorhelfer. ´Der
August´, wie Paul Schäfer sagt, der Guru der Colonia, der
Kinderschänder.“
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Emmanuel  Macron  und  andere  Rothschild-  und  Goldman-
Sachs-Interessenvertreter  resp.  -Vasallen  45 sprechen  mittler-
weile, in ähnlichem Sinne und wieder und wieder, von „Krieg“
46. 

Krieg? Gegen Husten, Schnupfen, Heiserkeit? 

45 Huthmacher, Richard A.: Neoliberalismus – der Menschen
ebenso heimliche wie globale Versklavung.  Zur  Kritik  an
neoliberal-kapitalistischer  Ideologie  und  Praxis.   Band 1:
„Diese … Wundertüte an Konzepten“.  edition winterwork,
Borsdorf, 2017/2018. Exkurs: Denkfabriken. Und Machtzir-
kel, 63-86   

   
46 STERN  vom  25.03.2020,   https://www.stern.de/news/-macron-

kuendigt-militaeraktion-im—krieg--gegen-coronavirus-an-9198354.html,
Abruf am 26.03.2020:   Macron kündigt Militäraktion im „Krieg"
gegen Coronavirus an: 

   „Angesichts der Corona-Pandemie hat  Frankreichs Präsi-
dent Emmanuel Macron eine spezielle Militäraktion ange-
kündigt.  Die  ´Operation  Widerstandskraft´  werde  der  be-
reits  existierenden  französischen  Militäraktion  im  Kampf
gegen den Terrorismus nachempfunden und habe zum ein-
zigen Ziel, die Bevölkerung im ´Krieg´ gegen das tödliche
Virus zu unterstützen, sagte der Staatschef am Mittwoch-
abend ...“    
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Notabene: Das Corona-Virus, in den Sechziger Jahren des letz-
ten Jahrhunderts entdeckt, hat seit je einen Anteil von ca. 10
Prozent an den Erregern, die eine Grippe oder einen grippalen
Infekt  hervorrufen;  die  aktuelle,  angeblich so fatale  Variante
unterscheidet sich hinsichtlich Infektiosität, Morbidität und Le-
talität in nichts von früheren Corona-Viren. Auch ihre Verbrei-
tung bewegt sich im absolut üblichen Rahmen.

Wiewohl falsch positive Tests (solche Tests, die eine Infektion
anzeigen, obwohl die getesteten Personen  nicht infiziert sind)
in über 50 Prozent aller Testungen vorliegen 47.  Was bedeutet,
dass weniger als die Hälfte der positiv Getesteten auch tatsäch-
lich infiziert ist. 

Manche Autoren gehen davon aus, dass gerade einmal 20-25
Prozent der positiv Getesteten tatsächlich Virusträger sind 48.

47 Corona: „Die Epidemie, die nie da war“ – Dr. med. Claus
Köhnlein,  https://www.youtube.com/watch?v=TzTr_RjtgUk,  abgerufen

am 26.03.2020; s. auch meine eigenen einschlägigen Ausfüh-
rungen in: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Teilbän-
de 1 und 2, 2019

48 Quarks,  https://www.quarks.de/gesundheit/medizin/corona-test-wie-

funktioniert-der-test/,  abgerufen am 26.03.2020:  Corona-Test: Wie
er funktioniert und wer getestet wird:

    „Andere Schnelltests, vergleichbar mit einem Schwanger-
schaftstest,  kommen für  die Früherkennung derzeit  nicht
zum Einsatz ...  Ein bisheriger Test  liefert  nur in etwa 30
Prozent der Fälle richtige Ergebnisse.“

     



(
Ich erspare 

 

Dies heißt, dass die Zahl der angeblich Infizierten vier- bis 5-
mal niedriger ist als angegeben! Wobei infiziert nicht (an Hus-
ten  und Schnupfen)  erkrankt  bedeutet.  Und  erst  recht  nicht,
dass der Infizierte (an Husten, Schnupfen, Heiserkeit ) sterben
wird.

Die vorgebliche Pandemie indes verschafft unseren Herrschen-
den die Möglichkeit, auf Gesetze zurückzugreifen, die bereits
vor längerer Zeit in wohlweislicher Absicht beschlossen wur-
den: Lauf  Lissabon-Vertrag sind im Falle innerer und äußerer
Unruhe, sind in Zeiten von Krieg und drohendem Krieg (war-
um wohl sprich namentlich Macron immer wieder vom Krieg
gegen das Corona Virus!)  drakonische Maßnahmen, darunter
auch die Todesstrafe gegen unbotmäßige Bürger vorgesehen 49;

49 S. hierzu beispielsweise:

• change.org, 
https://www.change.org/p/vertretung-der-europäischen-kommissin-
in-deutschland-stoppen-sie-die-versteckte-einführung-der-todes-
strafe-durch-die-eu-stop-the-hidden-introduction-of-the-death-pen-
alty-by-the-eu/u/23599032,  abgerufen  am  26.03.2020:  EU-Ver-
fassung ermöglicht Todesstrafe und Tötung durch Mili-
tär und Sicherheitsorgane

• Die EU öffnet der Todesstrafe eine Hintertüre. Staats-
rechtler warnt vor Lissabon-Vertrag (Interview mit dem
Staatsrechtler  Prof.  Schatzschneider),  https://www.nord-
bayern.de/die-eu-offnet-der-todesstrafe-eine-hinterture-1.570979,
Abruf am 26.03.2020

• Todesstrafe  wurde  durch  die  EU  wieder  ermöglicht,
http://www.euaustrittspartei.at/eu-nein-danke/todesstrafe/,  abgeru-
fen am 26.03.2020
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in den USA stehen schon seit langem die FEMA-Lager bereit
50. 

50 Akademie Integra 
     (aus MMnews), https://akademieintegra.wordpress.com/2013/10/17/usa-

fema-camps-millionen-sarge-und-milliarden-gewehrkugeln/  (abgerufen
am 26.03.2020):

    USA: FEMA-Camps, Millionen Särge und Milliarden Ge-
wehrkugeln. Die USA rüsten für die finale Katastrophe und
innere Unruhen. Heimatschutzbehörde orderte 1,6 Milliar-
den Geschosse: „Von der Öffentlichkeit kaum bemerkt wur-
den  über  800  sogenannte  FEMA-Camps  errichtet  und
mehrere  Millionen  Plastik-Särge  bestellt.  Die  FEMA-Ver-
ordnungen können die USA jederzeit in eine Diktatur ver-
wandeln unter Abschaffung sämtlicher Freiheits- und Bür-
gerrechte.“
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Und unter dem Deckmäntelchen einzufordernder Toleranz wer-
den auch in der EU, mithin (fast) europaweit, von der vorge-
schriebenen Denkart abweichende Meinungen pönalisiert 51. 

So also kochen die Herrschenden ihre menschlichen Frösche
nur langsam gar – so dass diese es nicht merken, weil man die
Temperatur peu à peu, Schritt für Schritt erhöht. Und erst zum
Schluss der Inszenierung werden die modernen Kommunikati-
ons-Mittel (wie das Internet) abgeschaltet, damit die Frösche –
Menschen genannt  –  im zunehmend siedenden Wasser  nicht
mehr imstande sind mitzuteilen, dass man ihnen das Fell über
die Ohren resp. die Haut vom Leibe zieht.

51 A EUROPEAN FRAMEWORK NATIONAL STATUTE. FOR THE
PROMOTION OF TOLERANCE. SUBMITTED WITH A VIEW TO
BEING ENACTED BY THE LEGISLATURES OF EUROPEAN
STATES  (https://www.europarl.europa.eu/meetdocs/2009_2014/docu-
ments/libe/dv/11_revframework_statute_/
11_revframework_statute_en.pdf; Abruf am 26.03.2020)
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In Zusammenschau der akuten Ereignisse und der unrühmli-
chen Rolle, die viele Nobelpreisträger unterschiedlichster Dis-
ziplinen bei der Vorbereitung des finalen Unterdrückungs- resp.
Unterwerfungsaktes,  der  gerade  stattfindet,  gespielt  haben,
lässt  sich,  mit  Entsetzen,  nur  konstatieren:  Fürwahr,  sie  sind
treue Diener ihrer Herren.
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APERÇU ZUR „CORONA-KRISE“:
WIE „DER NEO-LIBERALISMUS“ UN-

SER ALLER DENKEN UND
FÜHLEN DURCHDRINGT, BE-

STIMMT

An eine „Bekannte“ schrieb ich (in umgekehrter chronologi-
scher Reihenfolge wie im Folgenden wiedergegeben):

3. Mail:

Hat es Ihnen die Sprache verschlagen? Doch nur ein kleiner
Geist? Wenn auch des Lesens und Schreibens mächtig, da pro-
moviert. O sancta simplicitas. Sinistra?
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Als man mich hängen wollt
Oder: Wozu Wissenschaft dient
An Klabund und François Villon

Das
Ist

Das
Lied,
Das
Ich

Euch
Sing,
Weil
Das

Establish-
ment
Mich

Hängen
Will:

Seid
Still,
Seid
Still,
Ihr

Gelehrten,
Ihr

Professoren,
Ihr

Doktoren,
Ihr
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Magister
Und
Ihr

Bachelor
Gar,
All

Miteinander
Ach
So

Klug,
Wie
Einst
Der

Dumme
Wagner

War.

Ihr
Dient
Euch
An
Für
Gut
Und
Geld.

Gleich
Welcher
Mensch
Dabei

Zerbricht,
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Auch
Wenn
Die
Welt

In
Scherben

Fällt,
Euch

Erbarmt
Dies
Nie
Und

Nimmer
Nicht.

 Dem
Volke,
Dumm

Und
Unbeschwert,

Erzählt
Ihr,
Was
Es

Ohnehin
Zu

Wissen
Wähnt,

Seid
Treue
Diener
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Eurer
Herrn,

Die
Bestimmen,

Wie
Der

Welten
Lauf,
Und

Kriecht
Zuhauf

Zu
Kreuze
Denen,

Die
Verdienen

Mit
Dummheit

Anderer
Ihr

Geld.

Auch
Wenn
Die
Welt

Dadurch
Zugrunde

Geht,
In

Scherben
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Fällt.

Und
Mancher
Mensch
Verliert

Sein
Leben,
Weil
Ihr
Die

Lüge
Ihm

Verkauft
Als
Der

Weisheit
Letzten
Schluss.

Weil
Eben
Sei,
Was
Denn
Sein

Muss.

Für
Gut
Und
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Geld.
 

Gleich
Welcher
Mensch
Dabei

Zerbricht.
Auch
Wenn
Die
Welt

In
Scherben

Fällt:
Euch,

Lakaien,
Erbarmt

Dies
Nicht.

 
So

Also
Lebt
Mit
All
Den

Lügen,
Die

Wissenschaft
Ihr

Habt
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Genannt
Und
Die
Als

Pfand
Euch

Diente,
Um
Zu

Erlangen,
Was
Euch
Seit
Je

Verband
Mit

Euren
Herrn:

Gut
Und
Geld

–
Und

Wenn
Die
Welt

In
Scherben

Fällt.
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Wäre schon, würde mich freuen, sollte ich mich täuschen.

Indes, wohl eher und frei nach Bettina Wegener (kein Schüttel-
reim, sondern purer Wortfindungs-Zufall): „Hab doch gewusst,
es ist  wieder das Gleiche,  ist  keine … [Seele],  keine warme
und weiche.“

Vulgo: O si tacuisses.

Wie dumm – mit Verlaub – muss man/Frau als „Politik- und
Sozialwissenschaftlerln“  sein  (ich  bin  schließlich  auch,  u.a.,
Soziologe, habe seinerzeit,  meinerzeit,  vor vielen Jahren, am
OSI, an der FU in Berlin studiert), um nicht zu erkennen (oder
wie  psychisch  deformiert,  wiewohl „Psychologische  Lehrbü-
cher“  schreibend),  um  (ex-  oder  implizit)  zu  (ver-)leugnen,
dass  wir  uns  in  einem Endzeit-Szenario  bewegen:  Dies  irae
dies illa solvet saeclum in favilla!

Ich bin wahnsinnig enttäuscht, wünsche Ihnen gleichwohl alles
Gute in dieser schweren Zeit: Der Herr sei Deiner (kein „Ana-
koluth“, sondern bewusster Wechsel der Anrede), der Herr sei
Deiner armen Seele gnädig. In Gottes Namen. Amen.
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2. Mail:

Liebe ...! 

Als Nachtrag zu meinen Zeilen von gestern Abend noch zwei
Gedichte,  gleichsam  paradigmatisch  und  „pathognomonisch“
für die beiden Pole, zwischen denen mein Leben mäandert: 
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Am
Grab

 Als
ich dann

kam zu deinem
Grab, fiel der Himmel,

bleiern schwer, auf mich herab.
Es glühte der Mond rot wie Blut, in ihren

Strahlen gleißte der Sonnen Glut, wie Sturm brüll-
te die Sommerluft, wie Pech und Schwefel wähnte

mich der Blumen Duft. Im Chaos tanzten die
Gedanken, und mein Entsetzen ließ mich

wanken und taumeln wie ein Blatt im
Wind, das, im Herbst, ge-
schwind, vom Baum he-

rab gen Boden
sinkt.
Ein

stummer
Schrei entrang

sich meiner Brust, ver-
siegte Tränen flossen über mei-

ne Wangen – umsonst all mein zagend
Bangen, mein Kampf, mein Hoffen.

Und all meine Fragen – nach
Recht und Gerechtigkeit,

nach Gott und Gottes
Wille – offen.

So unend-
lich offen.

Ohne
Antwort,

ohne Hoffen. 
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  Heim-
lich, still

und
leise

 
Wie

mag die
Liebe ge-
kommen

sein?

 
Kam

 sie zärtlich,
heftig, lei-
denschaft-
lich,  rein?

Kam  sie
wie Mor-
genröte
glühend,
kam sie,
mild, im
Abend-
schein?

 
Kam sie
wie  ein
Schauer,
wie  ein
Beben?

 
Oder

kam sie
zart, zer-
brechlich
 und über-

irdisch
rein?
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Sie kam
am  Tag
 der  wil-
 den  Ro-
sen,  der

  Chrysan-
 themen,
duftend
schwer.

 
 Sie kam
 wie eine

  Märchen-
 weise, derartig

  heimlich, still und
  leise, als wär´s ein
  Traum, dass ich an
   sie  gedacht  in  ei-

  ner  langen  hellen  Nacht.
   In  einer  langen  hellen  Nacht.
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Ich  hoffe,  …  dass  wir  die  Gelegenheit  haben  werden,  uns
[bald] persönlich, will meinen: ad oculos kennenzulernen.

Trotz der größten und diabolischsten Inszenierung in der Ge-
schichte der Menschen. Die, erstere, letztere – die Menschen –
in den Abgrund reißen wird. Nicht wegen eines lächerlichen
Virus´ (gegen das ich bereits vor zehn Jahre das Patent auf ein
einschlägiges  Medikament  angemeldet  habe;  innerhalb  einer
Woche könnte man mit diesem sämtliche Corona-Erkrankun-
gen der Welt zur Ausheilung bringen, zudem jegliche Neuer-
krankung verhindern – sic!), nein, vielmehr deshalb, weil die
Wirtschaft und konsekutiv sämtliche gesellschaftliche Struktu-
ren weltweit zusammenbrechen. Werden.
 
Damit die tumbe Masse eine, die Neue Weltordnung final auch
noch für ihre Rettung hält!
 
Nachdem Millionen und Aber-Millionen gestorben sind: an den
Folgen der provozierten sozialen Krise, an Zwangsimpfungen
und zwangsweise verabreichten Medikamenten, an Ähnlichem
mehr. (Die, geschätzt, 20 Millionen Toten der sog. Spanischen
Grippe 1919 waren mit an Sicherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit die Folge weltweiter Impf-Aktionen!).
 
Jedenfalls: Dummheit reüssiert. Wieder einmal. Und das Genie
wird missachtet und verfemt. Wieder einmal. Versucht zu über-
leben. Als Mensch, der denkt und fühlt, der lacht und liebt.
 
In diesem Sinne, schnell, diese Zeilen. Bevor ich mit meiner
täglichen  Arbeit,  dem Schreiben,  beginne.  Als  Existentialist.
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Und Humanist. Der den Stein den Berg hinauf wälzt, damit er
auf der anderen Seite wieder ´runter rollen kann.
 
Indes: Hier stehe ich, ich kann nicht anders. Soll,  angeblich,
Luther gesagt haben. Luther, einer der großen Verbrecher der
Menschheits-Geschichte.  Wie ich ...  in meiner acht-bändigen
„Lutherographie“ (die keine Biographie im üblichen Sinne ist)
stringent nachgewiesen habe. Auch wenn´s k(aum) einer ver-
steht. Resp. verstehen will. Weil es eine der vielen uns verord-
neten Sichtweisen in Frage stellt.
 
Herzliche Grüße
 
Richard
 
Post scriptum: Bevor „man“ uns mit Zwangsimpfungen töten,
zumindest schwer schädigen wird (denn eine eurasisch negroi-
de Mischrasse braucht die Welt, zumindest Europa, zu dumm
zu verstehen, aber intelligent genug, um zu gehorchen und zu
dienen), bevor „man“ sich nicht nur unseres Geistes und unse-
rer Seele, sondern auch unseres Körpers bemächtigt, sollten wir
zusammen fliehen – wohin, wird uns schon einfallen. Denn ich
„schwätze“ nicht nur, sondern handele auch. Falls erforderlich.
 
Nochmals liebe Grüße.

     



(
Ich erspare 

 

1. Mail:

Liebe ...,
 
für Deine Rückmeldung ... herzlichen Dank.
 
Gerne beantworte ich Deine Fragen. Bald. Heute bin ich nur
noch imstande, ein paar (wahrscheinlich wenig aussagekräfti-
ge) Zeilen zu schreiben (es sei denn, man/Frau liest zwischen
denselben).
 
Denn ich habe den ganzen Tag für ein neues Buch, das nächste
Woche erscheinen wird, Korrektur gelesen (bereits das sechste
seit Januar; allein in den letzten fünf Jahren habe ich mehr als
sechzig  Bücher  geschrieben:  vom  Roman  bis  zum  Theater-
stück, vom Hörspiel bis zum philosophischen Traktat, sowohl
Lyrik als auch Sach- resp. Fachbücher).
 
Und: Ich schreibe, um zu über-leben. Oder aber: Ich kann nur
(noch) leben, wenn ich schreibe.
 
Zudem: Ich liebe kluge Frauen. Über die Maßen. Kaum etwas
Schöneres,  als  gemeinsam  denkend  (und  fühlend)  das  von
Menschen geschaffene Jammertal zu trans-zendieren (aktuelles
Beispiel  für  anthropogenes  Elend:  die  gefakte  Corona-“Seu-
che“ mit all ihren wirtschaftlichen, sozialen, ggf. psychosoma-
tischen, indes sicherlich  nicht unmittelbaren gesundheitlichen
Folgen).
 
Indes: Es gibt so wenig kluge Menschen (Frauen wie Männer).
Und meine  überaus  kluge  Frau  (bekannte  Philosophin,  auch
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promovierte Germanistin und Theologin) wurde – vor nunmehr
fast neun Jahren – verstorben. Weil sie mit mir zusammen ge-
dacht  hat.  Und  gehandelt.  Mir  blieb  das  Verstorben-Werden
(bisher) erspart. 

Deshalb, nach so vielen Jahren der Trauer:

 
MULIER MAGNAE VIRTUTIS
NOBILIS INGENIOSAQUE
ITEM SENSITIVA ET CARA

A VIRO APTO ET INSOLENTE
ET MARITAM QUAERENTE

ADFECTATIONE INVESTIGATA.
 

SPES ADHUC POSTEAQUE.
 

ADFECTATIONE PLENUS
GENIUS

UNAM ANIMAM FABRAM QUAERENS
 
… 

Liebe Grüße und eine gute Nacht
 
Richard
 

Noch eine abschließende Anmerkung, meine Liebe,  ein „Ge-
dicht“, ein Osterei zum Fest. Mit Bauchbinde: 
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ρμαγεδών:Ἁ  
Finis mundi

Wer 
nicht den

 Zusammenhang
 sieht zwischen dem,

 was wir denken, und dem,
 was wir fühlen, zwischen dem, 

wer wir sind, und  den  Bedingungen,
 unter denen wir leben, manchmal gar lie-

ben, wer immer noch an ein richtiges Leben
 im falschen glaubt, wer die offene Diktatur all 

überall auf der Welt nicht erkennt und die verbo-
tene Parkbank für Corona-Leugner nicht für eine 

Parkbank für heutige Juden hält, wer (mehr als) zwei
Menschen, die zusammen stehen, denunziert, wer, wie
die Kirche, in Gehorsam vorauseilend, duldet, dass man
Sterbenden  den  letzten Trost verwehrt (der in allen Dik-
taturen der Welt erlaubt!), wer solch „Schutzhaft“, früher

CORONA? O SANCTA SIMPLICITAS! SINISTRA?

schlichtweg KZ genannt, für Demokratie, für Freiheit hält
und „Corona-Leugner“ zum  Staatsfeind  erklärt, wer das
globale  Milgram-Experiment  im Namen angeblicher  In-
fektabwehr auch noch vernünftig nennt und nicht den to-
talen Krieg – nicht gegen Kommunisten und Juden, son-
dern gegen die gesamte  Menschheit – erkennt,  wer die
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Macht der vielen Schwachköpfe unterschätzt, die  einer
Meinung sind, der möge mich, heute noch, zeihen, weil
ich von staatlich verordnetem Denken abweiche; wenn

seiner  Herren  Knechte  ihren  Auftrag  erfüllen, 
wird, gleichwohl, alsbald, wehen der Hauch 

des Vergessens auch über seiner 
und so vieler anderer Leiche.

Nota bene:  Am Beispiel  der  gefakten Corona-“Seuche“ lässt
sich erkennen, wie Framing Wirklichkeit schafft. Mit Hilfe ver-
meintlicher Wissenschaft. Mit Hilfe von Nobelpreisträgern und
Konsorten. Deren Aufgabe es ist, ein Narrativ zu erzählen. Da-
mit die Masse glaubt zu wähnen, was Wirklichkeit. Ist. Sei. Ei-
nerlei. Denn das Wähnen ist nur Sehnen. Nach dem, was uns
versprochen, was nie gehalten, was immer gebrochen: Decep-
tio suprema lex.  So des Neoliberalismus´ und seiner Protago-
nisten Gesetz!
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QUINTESSENZ. UND PERSPEKTIVEN

Einst schrieb ich an meine Frau:

Lass uns, Liebste, aus dem gesellschaftlichen Wahnsinn
– wie er,  beispielsweise,  in  „EX NIHILO NIHIL FIT:  DER
MENSCH ALS NACHFAHRE DES AFFEN? AUF EINER KU-
GEL, DIE DURCHS UNIVERSUM RAST? SAPERE AUDE, IN-
CIPE!“,  in so vielen meiner Bücher, namentlich auch im
derzeitigen „Corona-Irrsinn“ zum Ausdruck kommt – un-
sere Schlüsse ziehen und unsere Forderungen für eine
zukünftige, menschenwürdige Gesellschaft ableiten:

Im Grundgesetz, Art. 20 ist zu lesen: 

„(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus ... 
 
(3) Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmäßige Ord-
nung, die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung
sind an Gesetz und Recht gebunden.

(4) Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu
beseitigen, haben alle Deutschen das Recht zum Wider-
stand, wenn andere Abhilfe nicht möglich ist.“

Mehr als zwei Jahre der Unterdrückung des deutschen
Volkes  und  staatlicher  Willkür  gegen  dasselbe,  die  –
staatliche Willkür und Unterdrückung – mehr Opfer gefor-
dert  haben  als  alle  Infektionskrankheiten  zusammen,
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zwei Jahre der Rechtlosigkeit des einzelnen Bürgers, sei-
ner  Missachtung  und  Verhöhnung  durch  hanebüchene
Gesetze und Verordnungen (die,  realiter  und unter der
Begrifflichkeit  „The  Great  Reset“,  von  der  gewaltigsten
globalen Umgestaltung der Menschheit seit deren Anbe-
ginn ablenken sollen), zwei Jahre, die sich wohl kaum je-
mand – außer den Verbrechern, die für die gerade statt-
findende  PLANdemie  verantwortlich  sind  –  vorstellen
konnte,  zwei  Jahre,  die  uns die  klassischen Dystopien
gesellschaftlichen  Zusammenlebens  näher  und  näher
bringt,  zwei Jahre, nach denen es immer wahrscheinli-
cher wird, dass tatsächlich ein Großteil  der Menschheit
eliminiert werden soll – gemäß den Plänen der Mephisto-
phelen und Illuminaten, der Transhumanisten und Post-
humanen, der transnationalen Faschisten (in Zusammen-
arbeit mit sog. und in der Wolle braun-rot gefärbten chi-
nesischen Kommunisten), die letztlich, allesamt, nur hän-
gen an den Fäden weniger Ultra-Kapitalisten, der wahren
Herren dieser Welt  –,  zwei  Jahre, die auf den größten
Genozid  in  der  Menschheitsgeschichte  hinführen,  zwei
solche Jahre haben gezeigt, dass wir uns, ohne Wenn
und Aber, auf Art. 20, Abs. 4 des Grundgesetzes berufen
können. Müssen. 

Das  Diktum (das  Brecht  zugeschrieben  wird,  wohl  auf
Leo XIII.  zurückgeht und das da lautet):  „Wo Recht zu
Unrecht wird, wird Widerstand zur Pflicht, Gehorsam aber
zum Verbrechen“  „… relativiert  den  absoluten  Vorrang
der  Rechtssicherheit,  der  Widerstand  prinzipiell  aus-
schließt, durch ein natur- und vernunftrechtlich begründe-
tes Gerechtigkeitsempfinden, das Widerstand als letztes
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Mittel akzeptiert, eventuell sogar fordert. Da verläuft die
rote Linie, an der die Unterwerfung unter das staatliche
Gewaltmonopol endet ...“ 

Fürwahr, Liebste, die rote Linie ist längst überschritten.

Nicht  erst  und  nicht  nur  durch  einen  Kanzler,  dessen
größten Verdienste in der Vertuschung von Cum ex-, Wi-
recard- und sonstigen Skandalen bestehen 52.
52 Die vier  größten Skandale von Olaf Scholz,   https://ww-

w.klassegegenklasse.org/die-vier-groessten-skandale-von-
olaf-scholz/ (Abruf am 03.01.2022):

    „1. Cum-Ex-Skandal: Steuerhinterziehung bis zum Abwin-
ken.

    Er ist in den Cum-Ex-Skandal verwickelt, bei dem Steuern
in Milliardenhöhe hinterzogen wurden. Der deutsche Staat
wurde nachweislich um 31,8 Milliarden Euro betrogen. Da-
bei wurde vor den Augen von Finanzminister Scholz die so-
genannte Kapitalertragsteuer ausgehebelt. Die Enthüllungen
vo[n]  Spiegel  und … Manager-Magazin  zeigen,  dass  der
Hamburger Senat unter Scholz eine wichtige Rolle spielte,
um Steuernachzahlungen der Hamburger Warburg-Bank zu
verhindern. 

     Die Warburg-Bank verschaffte sich 2016 illegale Steuervor-
teile in Höhe von 47 Millionen Euro durch die sogenannten
Cum-Ex-Geschäfte. Als das Hamburger Finanzamt das ille-
gal  erwirtschaftete  Geld  zurückforderte,  traf  sich  Olaf
Scholz mit der Warbung-Bank, und die Rückzahlung wurde
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verschoben. Auf die Frage, was ... [bei] diesem Treffen ver-
abredet  worden  sei,  antwortete  Olaf  Schol  mit  „Erinne-
rungslücken”.

     [Ich erlaube mir, Liebste, (nochmals) daran zu erinnern,
dass die Gebrüder Warburg Mitbegründer der FED waren!
Und dass einer von ihnen – als Geheimdienstchef von Kai-
ser Wilhelm II. – die Durchreise von Lenin aus der Schweiz
nach Russland ermöglichte: mitten im 1. Weltkrieg. 

     Und dass er, Warburg, veranlasste, dass Lenins Transit-Zug
– auf seinem Weg quer durch deutsches Feindesland! – ton-
nenweise Gold zugeladen wurde: für die russische Oktober-
Revolution. Um den Zaren zu schwächen. Um den Sonder-
frieden von Brest-Litowsk zwischen Russland und Deutsch-
land (1917) zu ermöglichen. Dazu habe ich in meinen Bü-
chern, dazu haben wir in unserem Briefwechsel hinlänglich
ausgeführt; hierauf sei verwiesen. Jedenfalls sind es – über
Generationen hinweg – die immer gleichen Player mitsamt
Adlaten  –  wie  Olaf  Scholz  –,  welche  die  Geschicke  der
Menschheit bestimmen. Zu ihren eigenen Gunsten.]

      2. Wirecard: Vom DAX-Liebling zum Milliardengrab.
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   Auch  der  Skandal  um  den  Finanzdienstleister  Wirecard
schlug große Wellen.  Bei dem ehemaligen DAX-Liebling
haben  1,9  Milliarden  Euro  aus  der  Bilanzsumme  wahr-
scheinlich nie  existiert.  Der gigantische Betrug reicht  bis
ganz oben. Neben Angela Merkel und Peter Altmaier steht
Olaf Scholz als Finanzminister im Mittelpunkt. Selbst kon-
servative ...  Zeitungen wie die FAZ schreiben von einem
Versagen der staatlichen Kontrollaufgaben. Das Finanzmi-
nisterium unter Olaf Scholz hat pflichtbewusst weggeschaut
[und] Untersuchungen verschleppt …

      3. Folter: Scholz hat Menschenleben auf dem Gewissen.

   Doch  damit  nicht  genug  ...  Schon 2001 ließ  er  [Scholz]
Brechmittel einsetzen, um Drogenhändler... zu überführen.
Bei einem grausamen Einsatz verlor Achidi John sein Le-
ben. Das Bundesverfassungsgericht meldete sich damals zu
Wort und stellte klar, dass es Brechmitteleinsätze niemals
gebilligt habe … 

     4.  G20-Polizeieinsatz:  Scholz  zeigt  sich  als  grausamer
Hardliner.
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     Auch der Polizeieinsatz beim G20-Gipfel war eine grausa-
me Repression, die Scholz zu verantworten hat. Brutal und
rechtswidrig gr[iff] die Hamburger Polizei das genehmigte
Antikapitalistische  Camp  an,  das  gegen  G20
protestiert[e] ... Die politische Verantwortung liegt bei Bür-
germeister Olaf Scholz, der sich als Hardliner zu profilieren
versucht und dabei die Gefährdung von Menschenleben ...
billigend in Kauf nimmt.“ 

      Nicht erst, seit er vehement einen Impfzwang fordert: 

     In der Tat, Liebste, bei Olaf Scholz ist die rote Linie längst
überschritten!
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In der Tat: Die rote Linie ist überschritten. Seit langem.

Denn: Mit jeder Impfung werden wir genetisch verändert,
mit jeder Impfung erhalten wir neue Formen, gemäß dem
Willen  unsrer  „Herren“,  nach  deren  Normen,  mit  jeder
Impfung werden wir  gleich Ratten einem Laborversuch
unterworfen, mit jeder Impfung, die zu verabreichen un-
seren „Oberen“ gefällt, werden wir anfälliger, nicht nur für
„Corona“, sondern, nach und nach, für alle Viren, für all
die Mikroben dieser Welt,  mit  jeder Impfung vergrößert
sich die Gefahr, dass wir, am Ende einer langen Kette,
hereditär  derart  verändert  werden,  wie  Bill  Gates  uns
gern verändert hätte: damit man uns – wie mit Schimpan-
sen bereits geschehen – zum Patent und (dadurch) zum
Eigentum  erklären  kann;  nun  denn,  dummes  Volk,
schweig weiterhin, wohl an.

Gleichwohl: Immer mehr wachen auf. Ob es letztendlich
genug sein werden, um den eugenisch-diktatorischen Ab-
sichten, um dem trans-nationalen „Eliten“-Faschismus ei-
ner  verschwindend  kleinen  Minderheit,  um den  Oligar-
chen  und  Plutokraten,  um  deren  globaler  Diktatur  zu
wehren? Ich weiß es nicht, die nächsten Jahre werden es
uns, werden es die Menschen lehren.

Jedenfalls:  Durch  ständige  Testung  wird  derzeit  jedes
menschlichen Genom erfasst. Um es, sofern erwünscht,
genetisch zu manipulieren,  als  Voraussetzung für  welt-
weites Tracken, für ein globales digitales Geldsystem, für
eine lückenlose Überwachung auf allen Ebenen und zu
sämtlichen Zwecken, für Inklusion und Exklusion, selbst
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zu fern-gesteuerter Bestrafung, auch zur physischen Eli-
minierung derer, die unerwünscht, zu vielen anderen Zie-
len, derer sich die Herrschenden bedienen, bis alle Men-
schen dieser Welt getrackt und ein Großteil von ihnen –
auch  wenn  es  kaum zu  fassen,  jedenfalls  die,  welche
nicht  mehr  von unmittelbarem Nutzen für  ihre Oberen,
die, welche sich durch Cyborgs und Transhumane erset-
zen lassen – wie auf den Georgia Guidestones verkündet
verreckt.
      
Nach dem Willen unserer Oberen wird man uns künftig
wieder und wieder impfen: gegen ständig neue Virus-Mu-
tanten,  wie  diese,  seit  Millionen  von  Jahren,  von  der
Schöpfung gewollt; schwere Nebenwirkungen sind zwar
Teil eines durchdachten Vernichtungs-Programms, gelten
in orwellschem Neusprech dann aber Corona Delta, Co-
rona Omikron, Corona Nr. xy gezollt. 
      
Ständiges Impfen wird eine permanente Gen-Manipulati-
on ermöglichen, bis Menschen wie erwünscht geschaf-
fen: Wesen, Hybriden aus Menschen und Affen. So wird
man, Liebste,  züchten Sklavenrassen,  Kreuzungen aus
Mensch und Tier. Was mittels Mendel´scher Regeln seit
Generationen  Eugeniker  vergeblich  versucht  lässt  sich
nun endlich erreichen, jede Impfung stellt hierzu, neu, die
Weichen.
      
Durch Züchtung von Regulator-Genen, durch einen on-
off-Modus, der durch Medikamente, der durch (5G-)Mi-
krowellen  u.a.m.  aktivierbar,  lassen  sich  Menschen-on-
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demand, lassen sich Menschen schaffen, die, nach Belie-
ben, mehr Menschen, mehr Affen.

Durch immer neue „Impfungen“ wird das Immunsystem
derart geschwächt, dass nur weitere „Impfungen“, dass
erst  Medikamente  –  so  jedenfalls  behaupten  die  sich
„Wissenschaftler“  nennenden Laffen – einen vermeintli-
chen Schutz schaffen, so dass die Menschen über-, auf
dass sie weiterleben können, mögen sie auch, mehr und
mehr, gleichen patentierbaren Affen. 

• Derart wird ein riesiger Pharma-Markt (mit gi-
gantischen Gewinn-Erwartungen) geschaffen.

• Derart – durch Lockdown und Shutdown unter
der Cover-Story eines Virus´ –  werden die al-
ten gesellschaftlichen und kulturellen Struktu-
ren einschließlich des gesamten Bildungs-Sys-
tems zerstört, werden neue „Werte“ und Nor-
men kreiert. Zu Nutzen und Frommen der herr-
schenden Oligarchen und Plutokraten.

• Derart wird eine totale Überwachung, wird eine
all-und-alles-umfassende Kontrolle  aller  Men-
schen  dieser  Welt  etabliert,  derart  wird  eine
Just-in-time-  und  Online-Sanktionierung  ab-
weichenden Verhaltens auf den Weg gebracht.
Global.

Dies alles ist nur möglich 
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• durch das weit(est)gehende Versagen der Ärz-
te, insbesondere der ärztlichen Standesorgani-
sationen

• durch  das  Versagen  der  Juristen,  namentlich
der (meisten) Anwälte und Richter 

• durch das Versagen der Journalisten (der Main-
stream-Medien)

• durch das Versagen der Polizei, die gegen das
eigene Volk vorgeht

• durch  das  Versagen  der  Kunstschaffenden  –
wo sind die Wecker und Wader, wo sind BAP
und Grönemeyer; wo ist Fendrich („I  am from
Austria“), wo sind all die anderen, die sich feige
wegducken.

Heutzutage dient „Corona“ vielen Menschen als Religion
einer  „Neuen Zeit“,  als  Weltanschauung,  die  allein  zur
Pseudo-Wissenschaft bereit. In post-faktisch neoliberaler
Zeit. 

Derart, wie die Macht der Kirche durch die Aufklärung ge-
brochen wurde, braucht es deshalb eine Aufklärung der
neuen Zeit: pseudo-„theokratischer“ Herrschaft ver-kehr-
ter „Wissenschaft“  sind wir überdrüssig,  sind längst wir
leid.
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Zu solch Neuer Aufklärung versuche ich, meinen Beitrag
zu leisten. Gegen die „Theokratie“ von Post- und Trans-
humanismus,  von  Neoliberalismus  und  (New)  Big  Go-
vernment  and  Governance.  Gegen  deren  Apostel,  die
eine  globalen  Unmenschlichkeit  verkünden,  indem  sie
proklamieren, In-Humanität kröne die „neue Menschheit“,
die – geschaffen von Maschinen: als Cyborgs und Hybri-
den, aus Menschen und Tieren – gesteuert wird von eini-
gen wenigen, zu deren Nutzen und Frommen.

Indes: Das ist nicht des Herrgotts Welt. Die uns, nach wie
vor,  gefällt,  Deshalb  werde ich  kämpfen,  um die  „alte“
Welt zu erhalten, um all diesen Irrungen trotz aller Wir-
rungen zu wehren. Zu Ehren aller Menschen dieser Welt.
Wie diese dem Schöpfer gefiel. Und immer noch gefällt.
Denn nicht die Schöpfung, vielmehr die Menschen sind
das Elend dieser, unsrer Welt.  
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Für  eine  zukünftige  demokratische  und  sozial
gerechte(re) Gesellschaft ist somit zu fordern:

• Abschaffung  des  Zinses-Zins-Geldsystems,  Ab-
schaffung von Fiat Money

• Trennbanken-System resp.  vollständige  Abschaf-
fung  des  Finanz-Bankensystems  mit  Derivaten
und sonstigen Casino-Finanzprodukten

• Verbot von Aktien-Rückkäufen zwecks Kursmani-
pulation,  Verbot  von  sog.  Leerverkäufen  (Calls,
Puts etc.); Abschaffung von Steuer-Oasen

• Abschaffung  internationaler  Finanzorganisationen
wie  IWF und Weltbank (die  in  erster  Linie  dazu
dienen,  Nationen  wie  Menschen  in  ihre  Schuld-
knechtschaft zu zwingen), Zerschlagung des WEF
(als Organisation der Korporatokraten, des trans-
und supranationalen, des globalen Eliten-Faschis-
mus´ zur Unterdrückung, Ausbeutung und Knech-
tung aller Menschen dieser Welt)

• Auflösung  von  Stiftungen  (als  Steuersparmodel-
len),  cf.  die  Bill-and-Melinda-Gates-Stiftung  oder
die Open Society Foundations von George Soros 

• Nicht die Einleger von Banken, also deren Kunden
(d.h. die Kontoinhaber als Gläubiger), sondern die
Eigner  der  Finanzinstitute  selbst  tragen  allfällige
Verluste, und zwar mit ihrem gesamten Vermögen:
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Wer Schulden macht, verursacht, muss dafür auch
geradestehen (Bail out statt Bail in)

• Sog. systemrelevante Banken „in Schieflage“ wer-
den nicht mehr mit Steuergeldern (in unbegrenzter
Höhe) gestützt, sondern vom Staat übernommen
und weitergeführt oder abgewickelt (unter den un-
mittelbar zuvor benannten Kautelen)

• Kapitalsammelbecken  (beispielsweise  Banken,
große  Konzerne  oder  globale  Vermögensverwal-
ter) werden durch gemeinnützige Genossenschaf-
ten mit Zweckbindung des Kapitals ersetzt 

• Abschaffung leistungsloser Einkommen über das
bedingungslose  Grundeinkommen  (s.  hierzu  im
folgenden) hinaus, insbesondere Abschaffung von
leistungslosem Einkommen aus Mieten, Pachten,
Zinsen,  Dividenden  u.ä.m.;  ggf.  ist  das  bedin-
gungslose Grundeinkommen durch ein  allfälliges
leistungsloses Einkommen zu ersetzen resp.  mit
diesem zu verrechnen. Mit anderen Worten: Wer
Einkommen  bezieht,  ohne dafür zu arbeiten, hat
in entsprechender Höhe keinen Anspruch auf das
Grundeinkommen

 
• Schwundgeldsystem á la Wörgl (Stichwort: Micha-

el Unterguggenberger) und ohne die Möglichkeit,
Geld aus der Real-Wirtschaft in ein Finanzbanken-
System zu verschieben
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• Genügend  hohes,  wirklich  bedingungsloses
Grundeinkommen  (ohne  eine  Bindung  an  Wohl-
verhalten,  Impf-Willigkeit  und  dergleichen  mehr);
das  Grundeinkommen  muss  den  Menschen  ein
Leben  mit  Anstand  und  in  Würde  ermöglichen.
Das universelle Grundeinkommen, das von Klaus
Schwab und Konsorten propagiert wird, soll zwar
global  gewährt,  aber  nicht bedingungslos zuge-
wendet werden, vielmehr an das „Wohlverhalten“
des jeweiligen Empfängers gebunden sein! 

Anmerkung:  Die  Produktivkräfte  sind  durch  die
technologische  Entfaltung  dermaßen  entwickelt,
dass  eine  Wochenarbeitszeit  von  fünf  bis  zehn
Stunden allen  Menschen auf  der  Welt  ein  men-
schenwürdiges  Leben  ermöglichen  würde;  das
Problem ist nicht die Erwirtschaftung, vielmehr die
Verteilung  der  (vorhandenen)  Ressourcen.  Zum
ersten Mal in der (uns bekannten) Menschheitsge-
schichte  wäre,  problemlos,  möglich,  dass  alle
Menschen der Welt in materiellem Wohlstand le-
ben!

• Kein digitales Zentralbankgeld,  weiterhin  Bargeld
als gesetzlich verbrieftes Zahlungsmittel (weil eine
ausschließlich  digitale  Währung eine  totale  Kon-
trolle – aller Menschen, weltweit und zu jeder Zeit
– ermöglichen würde)

• Verstaatlichung von Schlüssel-Industrien / system-
relevanten  Bereichen  (Gesundheitswesen/Ban-
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ken/Energieversorgung/Montan-Industrie  usw.);
Verbot von Land-Grabbing

• Zerschlagung des Digital-Finanziellen-Komplexes,
ergo des Digitalen Komplexes aus Google, Apple,
Micosoft u.a. einschlägigen Big Playern sowie der
Kapital- (und dadurch Macht-)Sammelbecken wie
BlackRock,  Vanguard,  State  Street,  Fidelity  etc.
(Änderung des Kartellrechts, Durchsetzung eines
neuen Kartellrechts);  in diesem Kontext Entkom-
merzialisierung  des  Internets,  bedingungslose
Freigabe  aller  Lizenzen  (zwecks  Zerschlagung
parasitärer Plattform-Ökonomie-Strukturen) 

• Mischform aus planwirtschaftlichen und marktwirt-
schaftlichen Elementen

• Begrenzung  des  monatlichen  Einkommens  (aus
Arbeit  und Kapital)  auf  das  5-fache/10-fache(?)
des Durchschnittseinkommen (für alle Berufe und
sämtliche  Einkommensarten);  Begrenzung  des
Gesamtvermögens auf 10/50(?) Millionen Euro 

• Direkte Demokratie mit einem hohen Anteil an ple-
biszitären Elementen:

• Volksabstimmung  bei  allen  wichtigen  Gesetzen
(einfach umzusetzen über eine Handy-App)

• Räte-Demokratie  (direkt  gewählte  Volksvertreter,
deren Mandats-Zeit zeitlich grundsätzlich begrenzt
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ist  und  denen  das  Mandat  jederzeit  durch  die
Mehrheit ihrer vormaligen Wähler wieder entzogen
werden kann)

• Abschaffung des Lobbyismus´; „einschlägige“ Zu-
wendungen an und Vorteile für Politiker (jedweder
Art, auch nach ihrem Ausscheiden aus der Politik)
müssen als das sanktioniert werden, was sie sind:
schlichtweg und schlechterdings Bestechung und
Bestechlichkeit

• Kleine lokale und regionale statt großer über- und
transnationaler  Strukturen (wie  die  EU;  allenfalls
wirtschaftliche  Kooperation  der  Nationalstaaten
wie vormals in der EWG)

• Weitestgehend  lokale/regionale  (Selbst-)Versor-
gung mit Lebensmitteln („Wer das Öl kontrolliert,
der beherrscht die Staaten; wer die Nahrungsmit-
tel kontrolliert, der beherrscht die Völker; und wer
das Geld kontrolliert, der beherrscht die Welt!“)

• Gesundheitswesen:  Der  Patient  soll  aufgeklärt
werden und frei  darüber entscheiden, für welche
Behandlungs-Methode  er  sich  entschließt;  Über-
nahme der Kosten, unabhängig von der gewählten
Behandlungsform

• Umlage-Finanzierung,  keine  Privat-  und Kassen-
patienten
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• Zerschlagung  der  Pharma-Konzerne  und  ihrer
Machtstrukturen

• Öffentlich-rechtliches Medien-System ohne Zensur
von Meinungen (sofern diese nicht andere diskre-
ditieren und/oder zu Gewalt aufrufen)

• Zerschlagung der Medien-Konzerne (mit Abfindun-
gen, die nicht über der Vermögens-Höchstgrenze
liegen)

• Erbschafts-Steuern (die sich nicht durch die Grün-
dung von Stiftungen und dergleichen mehr umge-
hen lassen), die dem Erbenden maximal ein Ver-
mögen hinterlassen, das mitsamt eigenem Vermö-
gen nicht die zulässige Vermögens-Höchstgrenze
übersteigt

• Kapitalflucht-Steuern  (solange  andere  Gesell-
schaft-Formen im Ausland überdauern)

• Förderung regionaler und lokaler Strukturen auf al-
len Ebenen von Wirtschaft und Gesellschaft

• Soweit  möglich  Übertragung  der  Entscheidungs-
gewalt  über  regionale/lokale  Entscheidungen auf
eben diese regionale/lokale Ebene

• Ein freies Europa mit freien Nationalstaaten

• Erhaltung der jeweiligen kulturellen Identität
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• Kein  Genderismus/Genderwahnsinn:  Die  Men-
schen sind Mann, Frau oder Kind, unabhängig von
ihren sexuellen  Neigungen und Präferenzen;  sie
sind indes nicht heute Nashorn und morgen Quiet-
sche-Ente (weil man ihnen dies – zwecks Verunsi-
cherung ihres Identitäts-Empfindens – so sugge-
riert)

• Keine hierarchisch-autoritären Strukturen in Schu-
len  und  Universitäten;  freies  Lernen  (Stichwort:
Prinzip Summerhill)

• Rückbesinnung  auf  ein  humboldsches  Bildungs-
Ideal, kein sinnloses Bulimie-Lernen (warum wohl
versagen die Ärzte in der Corona-Krise?)

• Freie  Entfaltung  der  Persönlichkeit,  unabhängig
von Geschlecht, Herkunft, Religion, Weltanschau-
ung  und  finanziellen  Verhältnissen  –  heute  sind
nicht alle Menschen gleich (wie vom Grundgesetz
gefordert),  sondern,  aufgrund  ihrer  finanziellen
Möglichkeiten, (von Geburt an) in höchstem Maße
ungleich

• Förderung,  nicht  Unterdrückung all  der  Ressour-
cen,  die  in  jedem einzelnen Menschen angelegt
sind; (tatsächliche) Freiheit von Kunst und Wissen-
schaft
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• Last but not least: Gerechte Bestrafung derer, die
am  gigantischsten  Betrug  und  Verbrechen  der
Menschheitsgeschichte,  gemeinhin  als  „Corona-
Pandemie“ bezeichnet, beteiligt sind/waren.

• Und als Aufgabe für künftige Generationen: Nicht
mehr der Holocaust, sondern die Corona-Pande-
mie soll den Menschen als warnendes Beispiel für
menschliche Verirrung dienen; die alten Forderun-
gen  der  französischen  Revolution  von  Freiheit,
Gleichheit  und  Brüderlichkeit  (resp.  „Schwester-
lichkeit“) müssen Inhalt, Grundlage, Ziel und Voll-
endung unserer Bildungsbestrebungen und unse-
res Gesellschaftsideals werden.

• Reduktion  staatlicher  Strukturen  und  Funktionen
soweit möglich

• Anarchie,  also Freisein von Herrschafts-,  Macht-
und (fremden, nicht selbstbestimmten) Ordnungs-
strukturen (soweit konkret realisierbar); Ideal aus
Anarchie und Humanismus (mit  dem  Menschen
im  Mittelpunkt  des  Denkens,  Fühlens  und  Han-
delns)
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DICHOTOMIE.
ODER: ES BRODELT.

 AUF DER GANZEN WELT.
ODER ABER: KLAUS SCHWAB 

SEI´S  INS STAMMBUCH GESCHRIEBEN

Was Den Reichen Gegeben
Ward
 Den

 Armen
 Genommen

Was Die Einen Besitzen
 Ist
 Den

 Andern
 Zerronnen

Ex Nihilo Nihil Fit
Nichts

 Entsteht
 Von

 Ungefähr

Der Eine Hat´s Im Beutel
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 Der
 Des

 Anderen 
Ist

 Leer

Zwillinge Arme Und Reiche Sind
 Was

  Einer
 Verliert

 Nimmt
 Der

 Andre
 Geschwind

Ohne Bedenken
 Als

 Würd
Der 

Liebe
 Gott

 Höchst-
Selbst 

Es
Schenken 
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So Also Merke Auf
 Es

 Gibt
 Keine 
Reiche
 Ohne
 Arme

Und Reich Ward Niemand Ohne Schuld
 Da

 Reiche
 Indes

  Selten
  Arme

 Jedoch
 Zuhauf 

Werden
Arme
Reiche
Hängen 

Immer
 Wieder

     



(
Ich erspare 

 

 Das
 Ist
 Der

 Welten
 Lauf

Und Wenn Du Reicher
Angst Hast Um Dein Leben

 Dann
 Musst

 Du
 Auch
 Den

 Armen
 Geben

 Von
 Deinem

 Gut
 Von

 Deinem
 Geld

Auch Wenn Dies Nimmer Dir Gefiel
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Und Jetzt 
Und Auch In Zukunft 

Nicht Gefällt
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Gäbe es heute, 2020/2021/2022, keine PCR-Tests, keine
Maulkörbe und keine krank machenden, oft gar tödlichen
„Corona“-“Impfungen“,  wüsste  und  bemerkte  niemand,
wirklich niemand,  dass es – angeblich –  eine  Corona-
Pandemie gibt. 

Und würden die Massen-Medien nicht unsägliche Lügen
über die angeblichen Folgen eines Virus´ verbreiten, das,
wie eh und je, fast ausschließlich Husten und Schnupfen
verursacht, gäbe es nicht die völlig abstrusen Vorstellun-
gen über ein Virus – ein Transposom, das für den geneti-
schen Austausch zwischen Mensch, humanem Mikrobi-
om und  der  Umwelt  sorgt  und  derart  die  menschliche
(wohlgemerkt: Mikro-) Evolution (in toto zum Nutzen der
Menschen!) voran bringt –, gäbe es nicht diese giganti-
sche, global inszenierte Lüge zwecks Initialisierung des
Great Reset und zur Implementierung einer New World
Order,  dann würden die Menschen nicht mit  Entsetzen
die Anzahl falsch-positiv Getesteter zur Kenntnis nehmen
und glauben, es handele es um infizierte, um kranke, gar
um todkranke Menschen.

Mithin, Liebste: Wirklichkeit ist nicht an sich, für sich; sie
entsteht im Auge des Betrachters – wir schaffen unsere
je eigene, unsere höchst subjektive Realität. Wodurch wir
zum Schöpfer unseres Lebens werden (können). 

Statt fremd-bestimmt zu leben, statt,  durch andere, ge-
lebt zu werden.  
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Deshalb: Jeder, der sich einen „Corona“-Abstrich machen
lässt, sollte sich darüber im Klaren sein, dass dieser nicht
zum  Nachweis  eines  Husten-  und  Schnupfen-Virus´
dient. Sondern (u.a.) dazu, seine DNA zu gewinnen, um
ihn tracken, will meinen: verfolgen zu können. Weltweit.
Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden weltweit. Die
Billy the Kid Gates impfen will. Schon geimpft hat. Durch
diese Impfungen genetisch verändern will. Bereits verän-
dert hat. Mit jeder Impfung – und es werden zahllose sein
– ein Stück mehr „transformieren“ wird. Im Sinne eines
transhumanistischen Konzepts,  das aus den Menschen
(langfristig) Hybriden macht, halb Mensch, halb Tier. Soll-
ten sie die Impfung(en) überleben. Denn die Reduktion
der Weltbevölkerung ist suprema lex der Gates und Kon-
sorten. 

Weshalb „interessierte Kreise“ – unter dem ebenso erlo-
genen  wie  von  langer  Hand  geplanten  Vorwand,  ein
„common-cold-virus“  sei  zur  tödliche  Seuche  mutiert  –
eine globale „Gesundheits-Diktatur“ und eine New World
Order errichten, damit sie die Menschen noch besser und
mehr als bisher knechten und in ihrem Bestand reduzie-
ren können. 

Und Äonen von (sog.) Intellektuellen, von Ärzten und Ju-
risten  spielen  mit.  Namentlich  aus  Dummheit  und/oder
Feigheit. Oft aus Gier nach Geld, Ansehen und ein biss-
chen Macht.  Helfen dadurch denen,  die der Menschen
und der Menschheit Grab schaufeln. Auch das der vielen
Mitläufer und all der kleinen Helfer und Helfershelfer, die
letztendlich nicht verschont bleiben. Wenn sie ihre Schul-
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digkeit getan, wenn sie zum Mohr geworden, der gehen
kann, wenn auch sein Grab gegraben. 

Somit: Weil  die – durch einige Verbrecher,  viele Helfer
und unzählige Mitläufer – verursachte globale Katastro-
phe, für die „interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure,
Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt,
möchten wir – am Übergang des neoliberalen Zeitalters
in „World Government“ und „Global Governance“, jeden-
falls  bevor eine weltweit  um sich greifende Zensur alle
einschlägigen Bücher verbrennen resp., in neuer, digita-
ler Zeit, deren Dateien löschen wird –, willst Du, will ich,
der Herausgeber des Briefwechsels mit Dir, meiner vom
Deep State ermordeten Frau, wollen wir, sozusagen als
Vermächtnis, das, was wir „zu Papier gebracht“, zusam-
menfassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass
Historiker,  dermaleinst,  sich  ein  Bild  machen  können,
was ich, was wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns
und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was wir
verkündet,  mutig,  unverhohlen,  bis  Gates  und  andere
Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, be-
vor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein großer
Teil der Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunder-
baren Welt verreckt.  

Deshalb schreiben wir – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit
all dem Geist, den der Herrgott uns gegeben –, auf dass
uns das Leben der „alten Zeit“ mitsamt all seiner Unzu-
länglichkeit auch fürderhin erhalten bleibt. 
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Und wisset, all ihr Verbrecher, die allseits bekannt, auch
ihr schweigenden Pfaffen, ihr Jesuiten mit einem Papst,
den ihr – dem Heiligen zum Hohn, voll Verachtung für je-
den Freund von Mensch und Tier –,  den ihr  Schächer
Franziskus  genannt,  wisset  zu  eurer,  zu  eurer  histori-
schen Schand: Vor dem Herrgott beugen wir uns, aber
vor niemand auf der Welt. Nie und nimmer, wir, die Auf-
rechten, gleich, in welchem Land. Und bringe dies den
Tod. 

Damit leben die, die nach uns kommen, die nicht gebo-
ren zu eurem Behuf, zu eurem Nutzen und Frommen. Auf
dass werde ein Mensch, der  nicht  von euren,  sondern
von des Herrgotts Gnaden, ein Mensch, der göttlich wird
genannt: 

HOMO HOMO EST. HOMO DEUS EST. HOMO 
TIBI DEUS EST. HOMO DEUS, ECCE, 

DEUS HOMO, HOMINE!
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Ein
 Haus, 

 nicht aus 
 Stein ge-

baut

 Aus unseren 
 Wünschen,
 aus unseren 

   Sehnsüchten,
  aus  unseren 
 Hoffnungen,
 aus unseren 

Träumen
 möchte  ich 
ein   Haus 

 bauen,  ein
  Haus  ohne
  Krieg,  ohne
   Elend,  ohne
    Not und Tod,
   in dem keine
   Herren  woh-
  nen und keine 

 Knechte, keine Arme
 und keine Reiche, keine  

Wissende und keine dumm 
Gehaltene, sondern  Menschen, 

Menschen, die miteinander leben, die 
füreinander leben, in Eintracht, in  Frieden, in Liebe
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              Ein
              anderes

                                                                         Haus, nicht
                                                                  aus  Stein gebaut       

                             Aus unseren     möchte  ich
                        Wünschen                    ein Haus
                    aus unseren                      bauen, ein
               Sehnsüchten,                           Haus ohne
            aus unseren                                  Krieg, ohne
        Hoffnungen,                                        Elend, ohne
    aus unseren                                              Not und Tod,
Träumen                                                         in dem keine
Herren  wohnen  und  keine  Knechte,  keine  Arme  und
keine  Reiche,  keine  Wissenden  und  keine  dumm
Gehaltenen,  sondern  Menschen:  Menschen,  die  mit-
einander  leben,  die  füreinander  leben,  in  Eintracht,  in
Frieden,  in  Liebe.  Ein  bisschen  windschief  noch,  das
Haus, aber:  Immerhin! Und: Die  Hoffnung  stirbt  zuletzt.
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AM 
ENDE 

NUN DIE 
GESCHICHTE:

MEIST IN PROSA, 
BISWEILEN AUCH IN 

REIMEN, IM GEDICHTE,
HAB ICH BERICHTET VON 

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,
HAB  ICH  ERZÄHLT  VON 

EINER ZEIT, IN DER
 DAS ENDE ALLER 

MENSCHEN 
NICHT 
MEHR 

WEIT UND
FINIS TOTI MUNDI NICHT 

WEIT  ENTFERNT  MIR  SCHEINT. 
DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  
GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN 

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN 
ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF 

TAUSENDEN VON SEITEN, MANCHMAL MIT LEICHTER
HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN, DAS ICH

 VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES HERRGOTTS
 WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  MENSCHEN  
HERZEN NIE ERKALTEN, AUF DASS NIEMALS, NIE UND NIMMER

ERBÄRMLICHE VERBRECHER WIE GATES, SCHWAB UND KONSORTEN
MITSAMT SÄMTLICHER KOHORTEN AN HERRGOTTS STATT DAS 

ANTLITZ  UNSERER 
WELT GESTALTEN. 
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DER AUTOR. UND SEIN
WERK. ODER: WAS ICH
DENKE, WAS ICH FÜH-

LE, WAS NOCH ZU
HOFFEN BLEIBT
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Gestern haben sie die Wahrheit erschlagen,
Heute ward sie zu Grabe getragen,
Morgen folgen ihr ins kühle Grab
Die, denen sie am Herzen lag.

Deshalb: Wehrt euch,
Ansonsten lebt ihr verkehrt
Und zusammen mit der Wahrheit
Auch euch man bald zu Grabe trägt
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GEGEN DAS 
VERGESSEN 

IN EINER ZEIT, IN DER WIEDER
BÜCHER BRENNEN, IST AUCH
MENSCHEN ZU VERBRENNEN

 NICHT MEHR WEIT
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WARUM ICH 
SCHREIBE

Mit Jedem Wort 
Mit Jedem Satz

Mit Jedem Punkt 
Und Jedem Strich 

Gehe Ich  
Erkenntnis Und Wahrheit

Ein Stück Entgegen

Bisweilen Ängstlich Zwar
Meist Aber Recht Verwegen
Und Selten
In Der Tat Verlegen

Um Ein Paar Worte

Nur

Und Doch Um Vieles Mehr
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Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie (sowie später Philosophie) und promovierte
in Medizin und in den Fachbereichen (Medizinische) Psycholo-
gie und (Medizinische) Soziologie. Jahrzehntelang war er – zu-
nächst in eigener Praxis, dann als Chefarzt und Ärztlicher Di-
rektor – im Medizinbetrieb tätig, schließlich Vorstandschef ei-
ner eigenen medizinischen Versorgungseinrichtung mit vielen
hundert Mitarbeitern. 

Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen an der
Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdienen und nicht
den  Patienten  in  den  Fokus  ihres  Interesses  stellt.  Als  er
schließlich neue Methoden der Krebsbehandlung entwickelte,
mit denen er viele Patienten heilen, mit denen der Medizinisch-
Industrielle-Komplex indes  kein Geld verdienen konnte,  und
weil er sich, sprachgewaltig, zunehmend solcher Themen be-
mächtigte, die gemeinhin als obsolet gelten, wurde er zur „per-
sona non grata“ erklärt,  seine Ehefrau,  treue Wegbegleiterin,
bekannte Philosophin und promovierte Germanistin, Mitglied
der  Akademie  der  Wissenschaften,  wurde  schlichtweg  liqui-
diert. In Deutschland. Im Deutschland des 21. Jahrhunderts. Er
selbst  wurde  von den Hütern  der  Interessen  von Macht  und
Geld ins  Gefängnis geworfen;  mehrere Mordanschläge über-
lebte er nur knapp. 

Mittlerweile  im Ruhestand  hat  er  in  den letzten  achteinhalb
Jahren mehr als zweihundertfünfzig Bücher (unterschiedlicher
Genres)  zu den verschiedensten  Themen und allein 2022 65
Bücher geschrieben und publiziert,  immer und ausschließlich
der „condicio humana humanitatis“ verpflichtet. Denn Mensch
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ist Mensch. So, seinerzeit, ein Mitgefangener. Und zum Teufel
mit denen, die uns unseres Mensch-Seins berauben wollen.

Welt und Menschen in all ihrer Komplexität zu verstehen und
mit dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist dezidier-
tes Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaffens entwickelte
er  eine  interdisziplinäre  Human-  und  Gesellschafts-Wissen-
schaft  als  eigene  literarisch-wissenschaftliche  Spezies.  Seine
Arbeit ist somit als philosophisch-literarischer Versuch zu be-
trachten, medizinische, psychologische, soziologische und his-
torische Fakten, die unser Leben bestimmen, zu erkennen und
zu benennen.  
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SCHWESTERN 
IN GEIST UND TAT

Hoffnung Ist Die Schwester Der Utopie

Was Wir Nicht Zu Denken Wagen
Können Wir Nicht Zu Verwirklichen Hoffen

VERMEINTLICHES 
PARADOXON

Wer Nichts Mehr Hat
Der Hat Immer Noch Die Hoffnung

Wer Keine Hoffnung Mehr Hat
Der Hat In Der Tat Nichts Mehr
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BROT UND 
HOFFNUNG

Auch Wenn Hoffnung Das Brot Der Armen Ist 
Ohne Brot Werden Nicht Nur Die Armen Verhungern

FALSCHE 
PROPHETEN

Die Größten Demagogen 
Waren Und Sind Die

Die Am Geschicktesten 
Die Hoffnung Schüren

Dass Der Menschen Sehnsüchte
Sich Erfüllen

Werden

Und Sei´s In Einem Anderen Leben
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Dies Gilt Nicht Erst Seit Q ANON

KEINE BILLIGE 
HOFFNUNG

Zwar Ist Hoffnung Wohlfeil
Aber Nur Große Hoffnung
Macht Auch Einen Großen Menschen

Insofern Ist Hoffnung
In Der Tat Wohlfeil Aber Auch Billig

Für Große Menschen

„DUM SPIRO SPERO“
VERANTWORTUNG

 FÜR DIE HOFFNUNG

Hoffnung Ist Nicht
An Sich

Für Sich
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Einfach Da

Du Musst Sie Nähren
Wie Ein Kind

Ansonsten Stirbt Sie
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Nach ersten literarischen Veröffentlichungen bereits in seinen
Zwanziger-Jahren (die indes allesamt verloren sind, auch, weil
man seinerzeit einen entsprechender Eintrag in der Deutschen
Bibliothek verabsäumte) wurde der Autor durch seine ärztliche
Tätigkeit in Anspruch genommen; insbesondere entwickelte er
bahnbrechende neue Methoden zur Behandlung von Krebser-
krankungen  –  s.  hierzu  den  Tatsachen-  und  Enthüllungs-
roman „Dein Tod war nicht umsonst“ 53 54 (in memoriam Dr.
phil.  Irmgard  Maria  Huthmacher,  Philsophin,  Germanistin,
Theologin, Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Zu früh
verstorben.  Worden.  Vor  ihrer  Zeit.  Will  meinen:  Ermordet.
Von den Herrschenden und ihren Bütteln):  

„Ihre Augen strahlten geradezu. Groß. Blau. Ihr Gesicht schien
milde zu lächeln. Wollte sie im Sterben denen vergeben, die ihr
so viel Leid angetan hatten? Mit offenen Augen lag sie auf dem
Sterbebett, in den gefalteten Händen einen grotesk anmutenden
Lorbeerkranz.  Aus  Plastik.  Der  lässt  sich  wiederverwenden.
Man muss sparen in den Palliativstationen und Hospizen, die
nur durch Spenden finanziell überleben. Unheilbar Kranke und
Sterbende sind nicht viel wert in unserer Gesellschaft … 

Reinhard betrachtete ihr Gesicht,  das nur noch aus Haut be-
stand, welche den knöchernen Schädel überspannte, und muss-
te unweigerlich an einen Schrumpfkopf denken. An den einge-

53 Huthmacher,  Richard A.:  Dein Tod war nicht  umsonst.  Norder-
stedt, 2014 (Paperback und E-Book)

54 Dein Tod war nicht umsonst. Leseprobe: https://books.google.de/
books?
id=BuxWBAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true   
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schrumpften Kopf eines getöteten Menschen. In der Tat: getötet
hatte man seine Frau. Ohne dass irgendjemand außer ihm auf-
geschrien hätte.

Ähnlich  bizarre  Gedanken  wie  der  Vergleich  mit  einem
Schrumpfkopf  kamen Reinhard  fortwährend  in  den Sinn.  Er
dachte  an  Hölderlin  und  dessen  über  alles  geliebte  Susette.
Welche er, Hölderlin, vom Totenbett gerissen, in seinen Armen
gehalten,  in  unsäglicher  Verzweiflung  umher  geschleppt,
durchs Totenzimmer geschleift hatte. Bis man ihn gewaltsam
entfernte. Im Nachhinein wusste Reinhard nicht mehr, ob auch
er  seine   Maria  in  schierer  Verzweiflung  aus  dem  Bett
gzerrtund in den Armen gewiegt hatte; jedenfalls konnte er sich
deutlich  an  ihren  ausgezehrten  Körper  erinnern,  an  ihre
Arme,die nur noch knöcherne Röhren, an ihre Rippen, die so
spitz waren, dass er sich daran geradezu hätte stechen können.“
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 Jeder stirbt für sich allein
   
    

                             Durch Deine Liebe neu beseelt
                             Fühl ich des eignen Wesens Weiten 
                             Durch Deine Liebe neu belebt
Werd  ich zu unbekannten Ufern schreiten Durch Deine Liebe 

neu erfüllt mit                      Hoffnung     Welcher Angst 

bereits die Flügel lähmte
                             Durch Deine Liebe
                             Meiner Seele strahlend Sonne
                             Zwar dürftig Labsal
                             Dennoch einzig ewig Wonne
                          (Pertristis Desiderans – der Protagonist, 

                                   sehr traurig, gleichwohl hoffnungsvoll und -froh)
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(Fiktive) Briefpartnerin des mehrteiligen Briefromans „Offen-
sichtliches,  Allzuoffensichtliches“,  einer  Essay-Sammlung
ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein allgemein
55 56 57 58 59 60,  ist die verstorbene – will meinen: ermordete –
Frau des Autors  (s. auch hierzu den Tatsachen- und Enthül-
lungsroman „Dein Tod war nicht umsonst“): 

55 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.
Zweier Menschen Zeit. Teil 1, Norderstedt, 2014 (Paperback und
E-Book)

56 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  1.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=gWKlB-
QAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=ri%C2%ADchard+huthma-
cher+Offensichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Men-
schen+Zeit.+Teil+1&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwiJ0evJ15D-
kAhXKIVAKHVJhCK8Q6AEIKzAA 

57 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.
Zweier Menschen Zeit. Teil 2, Norderstedt, 2015 (Paperback und
E-Book)

58 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.   Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  2,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=EAsa-
CAAAQBAJ&pg=PP1&dq=ri%C2%ADchard+huthmacher+Offen-
sichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Menschen+Zeit.
+Teil+2&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwis9vGC2JDkAhVNIVAK-
HWNUCs4Q6AEIMDAB 

 
59 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.

Zweier Menschen Zeit. Teil 3, Norderstedt, 2016 (Paperback und
E-Book)

60 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.   Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  3,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=oV0m-
CwAAQBAJ&pg=PA1&dq=ri%C2%ADchard+huthmacher+Offen-
sichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Menschen+Zeit.
+Teil+3&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjcqPem2JDkAhWQLlAK-
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Der  Briefwechsel  spiegelt  eine  Zeitreise  durch  mehr  als  ein
halbes Jahrhundert  Geschichte wider, von der Nachkriegszeit
bis zur Gegenwart. Er reflektiert Ereignisse, welche die beiden
erlebt haben, und beschreibt Zusammenhänge, die für sie von
Belang  waren  –  auch  wenn  angeführte  Ereignisse,  benannte
Zusammenhänge und aufgedeckte Hintergründe möglicherwei-
se für andere Zeitzeugen bedeutungslos sind. 
 
Derart entsteht ein Genre, das sich zwischen Briefroman und
Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und höchstper-
sönlichen  Gedanken  und  Gefühlen  bewegt.  Es  entsteht  ein
Zeitgemälde,  das  (allzu)  Offensichtliches  hinterfragt  und be-
zweifelt  und  dadurch  vermeintlich  Selbstverständliches  als
ganz und gar nicht selbstverständlich begreift und anschaulich
macht. 

Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu ei-
nem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde indes,
das  nicht  zuvorderst  beschreibt,  was  geschah,  vielmehr  er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah.

HYiAC7MQ6AEIKzAA 
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SIMILIA SIMILIBUS 
NON CURANTUR

Wie Feuer Nicht Durch Feuer
So Lässt Sich Das Böse

Nicht Durch Das Böse Löschen
Entzündet Sich Vielmehr

Am Bösen Stets Aufs Neu
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Band 4 von „Offensichtliches, Allzuoffensichtliches“ beschäf-
tigt sich mit „Deutschland und die Anarchie“ (Teilbände 1 61

62 und 2 63 64): Ich, so schreibt der Autor,  habe „den Staat“ nur
als gigantischen Unterdrückungs-Apparat kennengelernt.

Der  den  Interessen  einiger  weniger  dient,  die  seine
(Macht-)Strukturen bestimmen und von ihnen profitieren. Der
sich als Moloch geriert,  der jegliche Individualität frisst.  Mit
Haut und Haar. Der nur ein Ziel hat: die vollständige Unterwer-
fung des  Einzelnen  unter  die  Staats-Doktrin,  d.h.  unter  jene
Ideologie,  die,  aus  Herrschaftsinteresse,  gerade  angesagt  ist.
Und der nur eine Wahl lässt:  sich bedingungslos unterzuord-
nen. Oder aber zugrunde zu gehen.

61 Huthmacher, Richard Alois:  Deutschland und die Anarchie: „An-
archie ist freiwillige Ordnung, keine erzwungene Unterordnung.“
Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Band 4, Teilband 1. Ebozon, Traunreut, 2020

62 Huthmacher,  Richard  Alois:  Deutschland  und  die  Anarchie  …,
Band  1,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=5OHcD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summa-
ry_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

63 Huthmacher, Richard Alois:  Deutschland und die Anarchie: „An-
archie ist freiwillige Ordnung, keine erzwungene Unterordnung.“
Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Band 4, Teilband 2. Ebozon, Traunreut, 2020

64 Huthmacher,  Richard  Alois:  Deutschland  und  die  Anarchie  …,
Band 2, Leseprobe: https://www.amazon.de/Deutschland-die-An-
archie-Menschen-selbst-ebook/dp/B087G4G6BP/ref=sr_1_1?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+anarchie&qid=1588399015&s=books&sr=1-1 
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Ich kenne nur den Staat, der dem Individuum keinerlei Raum
lässt, sich und seine Fähigkeiten, seine kognitiven und emotio-
nalen  Möglichkeiten,  seine  spirituellen  und  trans-zendenten
Potentialitäten zu entfalten. 

Denn er, der Staat, will nicht, dass man ihn trans-zendiert – von
einer Metaebene aus wäre er zu erkennen als das, was er tat-
sächlich  ist:  sowohl  ein  System ebenso  offensichtlicher  wie
brutaler  Gewalt  als  auch ein Konstrukt  (mehr oder  weniger)
subtiler Indoktrination; eine unheilige Allianz von Interessen,
die  nicht  dem  Wohl  der  Menschen,  sondern  dem  ihrer
(Be-)Herrscher dienen; ein Ungeheuer, das – im dialektischen
Spiel der Systeme, welches gleichwohl von denselben resp. den
immer gleichen Playern dominiert wird – wahlweise im Namen
der (sogenannten) Demokratie oder eines (angeblichen) sonsti-
gen Gemeinwohls, im Sinne irgendeiner Religion oder im In-
teresse  irgendwelcher  anderer  Werte-Chimäre  die  Menschen
klein, dumm, unmündig und ergeben hält.

Damit er, der Staat, denen, die hinter ihm stehen (heutzutage,
neudeutsch,  auch  Deep-State  genannt),  ermöglicht,  ihre  Ge-
schäfte  zu  betreiben,  ihren  Vergnügungen  nachzugehen,  sich
die Masse der Menschen als Arbeits-Vieh, bisweilen auch als
Lust-Objekte zu halten.
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KOKARDE BLAU-WEISS-ROT
ODER WIR WOLLEN DOCH

 DASSELBE

Was Will Die Anarchie

Kein Herr Soll Mehr Befehlen
Kein Knecht Ist Noch Zu Quälen
Nota Bene 
So Es Denn Noch Und Wieder Knechte Gibt 

Was Will Die Revolution

Dass Alle Sich Können Fressen Satt
Nota Bene
Gleich Ob In Jesus´
Oder Auch In Allahs Namen
Und Sich Nicht Mit Leerem Magen
Für Der Herren Wänste
Müssen Schlagen 

Was Wollen Friedfertige Christen
Wie Ebensolche Islamisten

Dass Keiner Mehr Diene Als Soldat
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Frieden Schlichtweg Wollen Wir
Nota Bene 
Und Wenn Es Denn Sein Muss
Die Kugel Für Den Offizier

Leben Wollen Wir
Wie Ein Mensch 
Nicht Wie Ein Tier

Was Wollen Anarchie Und Revolution
Was Wollen Die Fried-Liebenden 
Unter Den Christen
Und Die Fried-Fertigen 
Unter Den Islamisten

Keine Herrschaft
Und Möglichst Wenig Staat
Nota Bene 
Keine Macht Für Niemand
Nach Alter Anarchisten 
Und Autonomen Art

Eigentum Für Alle
Doch In Keinem Falle
Den Einen Alles
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Den Andern Nichts

Der Himmel Auf Erden
Der Soll Uns Werden
Und Das Kann Geschehen
Wenn Wir Alle – 
Die Anarchisten
Die Christen
Die Islamisten
Und All Die Andern 
Friedfertigen -Isten –  
In Treue Fest Zusammen-Stehen  

     



(
Ich erspare 

 

Folgerichtig stand für viele Anarchisten am Anfang der Zorn.
Das Aufbegehren.  Die Rebellion.  Das Streben nach Freiheit.
Indes:  Freiheit  wovon? Und:  Freiheit  wozu? Mehr  noch:  Ist
Abwesenheit von Herrschaft schon („die“) Freiheit? Und wei-
terhin: Hass als Reaktion auf Unfreiheit, als Mittel und Zweck
zu deren Überwindung ist (nicht selten) destruktiv – wird Frei-
heit somit (oft, meist gar) aus Hass und Zerstörung geboren?
Mit anderen Worten: Theorie und Praxis der Anarchie suchen
eine Antwort auf die Frage, wie sich der destruktive Zorn des
Aufbegehrens  in  eine  konstruktive,  schöpferische  Form  von
Freiheit umsetzten lässt.  Die, letztere, bunt und widersprüch-
lich, bizarr und verführerisch die Menschen lockt – seit ihrer,
der Menschen, Vertreibung aus dem Paradies. Ist Anarchie mit-
hin nur ein Traum? Oder doch eine durchaus realisierbare Hoff-
nung? In diesem Spannungsfeld von Herrschaft und Unterdrü-
ckung einerseits sowie dem Streben nach Befreiung und Frei-
heit andererseits entstanden Vorstellung und Praxis der An-ar-
chie. 

Warum aber sind nicht alle Menschen – außer der Handvoll,
die sie, die Masse, beherrscht – Anarchisten? Warum streben
so wenige nach Freiheit? Sicherlich (auch) deshalb, weil ihnen
Visionen fehlen. Eine Vorstellung von dem, was könnte sein,
was möglich wär. Nicht weniger. Nicht mehr. 

Insofern  ist  der  Anarchismus  ein  fort-  und  immerwährendes
Experiment, ein „Basar der Vielfalt“, aus dem sich ein jeder, in-
des nicht nach Belieben bedienen kann. Denn Anarchismus ist
ebenso vielfältig wie in keiner Weise willkürlich. Anarchismus
ist kein (definiertes und definitives) Ziel, sondern ein Zustand
sozialen Zusammenlebens,  den die,  welche sich gesellschaft-
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lich organisieren, immer wieder wie immer wieder neu bestim-
men müssen; er ist nicht die marxsche Utopie einer klassenlo-
sen  Gesellschaft,  sondern  ein  ständiges  Suchen,  Versuchen,
Wagen und Ausprobieren.
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Meine Träume Könnt Ihr Mir Nie Nehmen
                                               
                                         Denn
   Ihnen Schulde Ich Mein Leben
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Aus dem (obersten) Ziel des Anarchismus, die Herrschaft des
Menschen über den Menschen zu beenden, aus dem sozial ge-
prägten  anarchistischen  Freiheitsgedanken  leitet  sich  die  un-
bedingte Forderung der Anarchisten ab, den Staat in seiner je-
weils herrschenden Form, dessen Macht- und Herrschaftsver-
hältnisse abzuschaffen. Und Alternativen zur alten Staatlichkeit
zu entwickeln.

Somit sind „die Anarchisten“ (nicht nur eine überaus heteroge-
ne Bewegung, sondern auch und namentlich) nicht die gemein-
gefährlichen Attentäter,  Bombenleger,  Dynamitarden,  Kleine-
Kinder-Fresser,  als  die  „man“,  will  meinen:  als  welche  die
Herrschenden, diejenigen, die ihre Machtstrukturen durch jede
egalitäre Bewegung bedroht sehen, sie mit Vorliebe darstellen.
Anarchisten sind vor allem eins: Freiheitsliebende, die jegliche
Herrschaft des Menschen (oder eines Systems) über den Men-
schen ablehnen. Anarchisten sind und waren ein Kontrapart zu
all den Bewegungen, die Menschen unterdrücken oder – oft ge-
fährlicher noch, weil sehr viel schwerer zu erkennen – in eine
bestimmte Richtung zu „erziehen“, zu manipulieren versuchen.

Insofern ist Anarchie – eo ipso – an kein (gesellschaftliches,
politisches, religiöses, philosophisches) System gebunden; sie,
die Anarchie ist schlichtweg die Suche des Menschen nach sich
selbst: in seiner Un-bedingtheit, frei von allem und jedem, nur
begrenzt durch die Unverletzlichkeit anderer freier Menschen
und der Grenzen, die diese zum Schutz ihrer je eigenen Person
setzen.  Insofern ist Anarchie der Todfeind jeder Ordnung, die
auf Herrschaft, Macht und Unterdrückung, auf oben und unten
beruht; sie ist letztlich eine Gesellschaft von Freien unter Frei-
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en, sie ist die soziale und politische Manifestation von Huma-
nismus und Aufklärung. 

Mithin: Den aufrechten Gang müssen wir lernen: Ob wir ihn
letztlich als  Anarchisten,  Sozialisten,  Kommunisten oder De-
mokraten  gehen ist  oft  und vielerorts  beliebig  (will  meinen:
dem Belieben des je Einzelnen anheim gestellt). Denn die, wel-
che ihn, den aufrechten Gang üben, wollen nicht über andere
herrschen; sie wollen nur Mensch sein  unter Menschen.

Deshalb,  gar wohl bedacht und frank und frei: Ich will nicht
Herr sein, spricht der Anarchist, auch nicht Knecht, verabscheu
jeden,  der  über  Menschen  herrschen  möcht.  Kurzum,  da-
mit ihr´s alle wisst: Ich bin und bleibe Anarchist. So spricht er,
ob Demokrat er oder Kommunist, ob Sozialist, ob Christ.  
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Ich
 will nicht

 euer Hofnarr
 sein

 Als
 mich

 schaute
 die Verzweiflung

 dann aus jedem Winkel
 meiner Seele an, war ich, obwohl

 ich trug, wie all die andern auch, das
 Narrenkleid, weiterhin nicht mehr bereit, zu

 künden meinen  Herrn – die nicht  Gott  als Herrn
 mir aufgegeben,  die aufgezwungen mir das Leben –,
 wie wunderbar, wie lustig gar das Leben und ich der 

Herren Hofnarr sei, deshalb sei, ohnehin, alles andere
 dann  einerlei.  Nein.  Nein.  Und  nochmals   nein. So 

riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und sagte 
meinen  Oberen:  Es  kann nicht  sein, dass ich,

 während ich ganz heimlich wein, für euch,  
gleichwohl,  den Affen gebe, dabei

  nichts höre, auch  nichts se-
he und  nichts rede. 

Macht euren Affen selbst, macht ihn nur für euch allein.
Ich werd in Zukunft aufrecht gehen.  Nur so kann ich ich, 

kann Mensch ich sein. 

     



(
Ich erspare 

 

Band  5  von  „Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches“  (Die
Wiedervereinigung:  Was hinter  den Kulissen geschah  65 66)
hat die deutsche Wiedervereinigung zum Gegenstand, versucht
aufzuzeigen, welche Kräfte, tatsächlich, hinter den Kulissen je-
ner Veranstaltung wirkten, die gemeinhin als die friedliche Re-
volution von 1989 bezeichnet wird. Schabowskis Pressekonfe-
renz (mit der Verlesung seines berühmten Zettels) war nichts
anderes als eine wohl inszenierte Fake-Veranstaltung, ein Fal-
se-Flag-Unternehmen – mit der Absicht, genau die Ereignisse
(zuvörderst  den  „Fall  der  Mauer“)  zu  provozieren,  die  dann
auch tatsächlich eingetreten sind.

Wie sehr musste man/Frau schon an jenem historischen 9. No-
vember ´89  mit Dummheit geschlagen sein, um nicht – stante
pede – zu realisieren, dass es sich  bei Schabowskis Zettel und
Gestammel bezüglich der Mauer-Öffnung (die dann, in den fol-
genden Stunden, von den Westmedien,  allen voran ZDF und
ARD, herbeigeredet, heraufbeschworen und, in der Tat, reali-
siert wurde) um eine – mehr oder weniger – geschickte Insze-
nierung im Rahmen einer konzertierten Aktion handelte:

65 Huthmacher, Richard A.: Die Wiedervereinigung: Was hinter den
Kulissen geschah. Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier
Menschen Zeit. Band 5. Ebozon, Traunreut, 2020

66 Huthmacher, Richard A.: Die Wiedervereinigung …, Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=2f3fDwAAQBAJ&pg=PT308&lpg=PT308&dq=richard+huth-
macher+die+wiedervereinigung&source=bl&ots=RNq0w1T6t8&si
g=ACfU3U2hZgmYkeZlkG7fSBRSvJCa_VIJHg&hl=de&sa=X&ve
d=2ahUKEwia4ouIwpTpAhXN0KQKHTKBBcsQ6AEwAnoECBM-
QAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20die%20wieder-
vereinigung&f=true 
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Schabowski  gehörte  zum  „Unterseeboot“;  dieses  „Untersee-
boot“ war ein konspirativer Zusammenschluss von solchen Po-
litikern der „zweiten Reihe“, die das rigide Unterdrückungssys-
tem der „alten Männer“ (wie Honecker und Mielke) nicht mehr
mittragen wollten und den Ideen eines Gorbatschow ungleich
offener gegenüberstanden als vorgenannte Altherren-Riege.

Inwiefern  und  inwieweit  Gorbatschow  seinerseits  „nur“  ein
Profiteur oder,  mehr und schlimmer,  ein „Doppelspieler“ auf
beiden Seiten der Systeme war (ähnlich Lenin oder Trotzki),
vermag  ich  (letztlich)  nicht  zu  beurteilen;  jedenfalls  hat  er,
Gorbatschow  –  ungeachtet  der  zweifelsohne  vorhandenen,
grundsätzlich existentiell bedrohlichen Probleme der UdSSR –
ganz erheblich zum Niedergang des Kommunismus´/Sozialis-
mus´ – weltweit und bekanntlich auch in der DDR – beigetra-
gen.

Und es  mutet  –  euphemistisch  formuliert  –  merkwürdig  an,
dass Walter  Momper,  damals Regierender Bürgermeister von
Berlin, bereits im Oktober 1989 eine Arbeitsgruppe im Schöne-
berger Rathaus einsetzte, die sich mit den Verkehrsproblemen
nach dem  Fall  der  Mauer  zu  beschäftigten  hatte,  und  dass
Schabowski ihn, Momper bat, ihm, Schabowski, den entspre-
chenden „Masterplan“ schriftlich zukommen zu lassen.

Zutreffend schrieb die Frau des Verfassers in diesem Zusam-
menhang:  „Zusammenfassend,  Liebster,  bin  ich  davon  über-
zeugt, dass der Fall der Berliner Mauer Höhepunkt (einer) der
größten Farbenrevolution(-en) aller Zeiten war, einer Farbenre-
volution, die Mitspieler hatte vom US-Präsidenten über maß-
gebliche  bundesrepublikanische  Politiker  und  über  Kirchen-
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kreise  –  zumindest  in  Ost-,  wahrscheinlich  auch  in  West-
deutschland (denn die Kirche im Osten war ohne die Geldgeber
im Westen kaum handlungsfähig) – bis hin zu jenen Zirkeln im
DDR-Machtapparat, die als „Unterseeboot“ – in der Tat: unter
der  Oberfläche,  für die  Masse unsichtbar  –  agierten und ein
System  zum  Einsturz  brachten,  das  jahrzehntelang  fast  ein
Drittel der gesamten Welt beherrscht hatte.“ 

Solch globale Täuschungs-Manöver – ob man sie nun als Far-
benrevolutionen oder als Was-auch-immer bezeichnet –, solch
inszenierte „Umstürze“, die der Masse suggerieren, dass sie das
verfügt, was mit ihr geschieht, solche gesellschaftliche und po-
litische Phantasmagorien gibt es, seitdem es die (organisierte)
Herrschaft  des  Menschen über  den Menschen gibt;  derartige
inszenierte Täuschungen haben auch ein kommunistisches Sys-
tem aus der Taufe gehoben, das in seiner Blütezeit mehr als ein
Fünftel des Erdballs beherrschte und ebenso schnell verblühte
und verschwand, wie es einst entstand.

Insofern waren die aufbegehrenden Demonstranten 1989 – in
der  DDR wie in andern Ländern des Ostblocks  – nicht  nur,
wahrscheinlich nicht einmal in erster Linie Ursache und Grund
(wiewohl, jedenfalls partiell, Anlass) für friedliche (DDR) wie
weniger  friedliche  politisch-gesellschaftliche  Umwälzungen
(Rumänien);  sie,  die  Demonstranten,  waren  lediglich  Manö-
vriermasse zur Realisierung dessen, was die woll(t)en, welche
die Geschicke der Politik tatsächlich bestimmen.

Oder glaubt jemand allen Ernstes, dass diese, die Bestimmer,
auch nur einen Augenblick gezögert hätten, am 9. November
einige Maschinengewehr-Salven in die Menge zu feuern, ein
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paar der Demonstranten platt walzen zu lassen, wenn solches
ihren Absichten und Zielen entsprochen hätte?

Insofern ist das Narrativ von der friedlichen Revolution in der
DDR nur die halbe Wahrheit; ergänzend zu nennen ist die sys-
tematische  Infiltration  des  Ostens  durch  westliche  Geheim-
dienste, namentlich die CIA, ist der Verrat Gorbatschows, der
– Verrat wie Gorbatschow – (auch) motiviert war durch höchst
banale  Bestechung  (Gorbatschows  derzeitiges  Vermögen  in
Höhe von [mindestens] einer Viertel-Milliarde Dollar ist nun
wahrlich kein Pappenstiel): Nie und nimmer wäre die Mauerer-
öffnung am 09. November unblutig verlaufen, wenn dies nicht
im Interesse derer gewesen wäre, die hinter den Kulissen die
Abläufe bestimmten, vielleicht nur ermöglichten, auf alle Fälle
aber zuließen. 

Jedenfalls hat die Erkenntnis, dass die deutsche Wiedervereini-
gung zuvörderst nicht Ausdruck einer friedlichen „Revolution“
war, sondern von maßgeblichen Kräften im Westen wie im Os-
ten  „gefaked“  wurde,  dass  Kapitalismus  und  Kommunismus
nur These und Antithese im gigantischen Spiel derer waren, die
die Weltherrschaft anstreben, hat die Erkenntnis einer giganti-
schen  weltpolitischen  Inszenierung,  die  mit  der  Wirklichkeit
nur  den  Schein  gemeinsam hatte,  mein  Weltbild  ähnlich  er-
schüttert wie die angebliche Mondlandung, wie die Lügen über
Nine Eleven, will meinen über Osama bin Laden and his flying
terrorists, wie die Mär von der Flachen Erde und die von der
Evolution, wie das Märchen von der angeblichen Alleinschuld
Deutschlands an den beiden Weltkriegen; wäre auch der Holo-
caust in diesem Zusammenhang zu nennen, würde der Verfas-
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ser dies als gesetzestreuer Bürger selbstverständlich unterlas-
sen. 
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VER-
WELKT 

DIE BLÜTEN-
TRÄUME DIE EINST

 DER KINDHEIT UND DER 
JUGEND BÄUME ALS 

BUNTE PRACHT 
GETRA-

GEN                                                          
Im

 Reich Der
 Phantasie Weit Weg

 Von Späteren Gewittertagen
 Als Meine Kinderträum Erschlagen

 Als Selten Noch Die Sonne Schien Und Längst
Verwelkt Die Blütenträume Die Einst Der Kindheit

 Und Der Jugend Bäume Als Bunte Pracht
 Getragen In Diesem Reich Der Kinder-

Phantasie Möchte Ich Noch Einmal
 Leben In Diesem Kindlich Leben
 Eben   In   Dem   Die   Stunde 

 Wird  Zum  Tag  Der Tag
  Gar Wird Zur Ewigkeit

 In   Dieser   Ach
 So    Eignen

 Welt
 In
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 Der Das
Kind   Ganz

 Unverzagt Und Von
 Des  Daseins  Last  Noch

 Nicht Geplagt Lebt Still Vergnügt
 Und Ohne Sorgen Und Ohne Gestern

Heute Morgen Ganz Einfach In Den Tag Hi-
Nein  –  Mein Gott Wie Könnt Das Herrlich Sein
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Auch in  „Aperçus,  Aphorismen,  Gedichte  – Gedanken,  die
sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind“ (Bän-
de 1-4) 67 68 69 70 71 72 73 74 hinterfragt der Verfasser das – nur ver-
meintlich – „Offensichtliche, Allzuoffensichtliche“, das die je
Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträgli-
chen Geschäfte betreiben können: 

67 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 1. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

68 Mein Sudelbuch.  Aperçus, Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=F5L0BwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher++mein+sudelbuch+teil+1+cover&source=bl&ots=8MqX4-
LI7vt&sig=ACfU3U06Ji8JoDzcc5dkvbmjyJnsTIR3NA&hl=de&sa=
X&ved=2ahUKEwja54_26PLgAhUKb1AKHWK6CkgQ6AEwD-
HoECAUQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20%20mein%20sudelbuch%20teil%201%20cover&f=true 

69 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 2. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

70 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 2.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Vi7eCQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher+
+mein+sudelbuch+teil+2+cover&source=bl&ots=D4m1JRC-
eY&sig=ACfU3U3vz37QZTwRctwOVcMg1SI0lQWW0A&hl=de&s
a=X&ved=2ahUKEwjstdCA8PLgAhVNy6QKHTBCCwEQ6AEwD-
HoECAUQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20%20mein%20sudelbuch%20teil%202%20cover&f=true 
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So also:

      
71 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,

Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 3. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

72 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 3.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=UMSuCQAAQ-
BAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthmacher++mein+sudel-
buch+teil+3+cover&source=bl&ots=AERuFN99ea&sig=AC-
fU3U0aHeQUfdrmvkyAauO80IRoLj-
haA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwi99J_E8PLgAhVMDewK-
HUnyAeYQ6AEwC3oECAcQAQ#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20%20mein%20sudelbuch%20teil
%203%20cover&f=true  

73 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 4. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

74 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 4.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=U2wYCgAAQ-
BAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthmacher++mein+sudel-
buch+teil+4+cover&source=bl&ots=HwrSUuyI2P&sig=AC-
fU3U1CLbDGYiqluyCmROXJX8TDGgDHdw&hl=de&sa=X&ved=
2ahUKEwih5qGV8fLgAhXBDuwKHWefCo8Q6AEwCnoECAc-
QAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20%20mein
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                        Nine eleven

Nach 50 Jahren Kaltem Krieg, als man wusste,
wo Gut, wo Böse – welch ein Glücksfall, dieser
11. September:
Endlich wieder ein Feindbild, ein Neues „Reich
des Bösen“.
Als hätte man die Tragödie eigenhändig insze-
nieren müssen.
Wer  das  Gesicht  von  Georg  W.  Busch,  un-
mittelbar nach dem Anschlag, in der Schule, die
er gerade besuchte,  gesehen hat,  weiß,  wo die
Täter sitzen.

Und weiterhin:

                        So geht Demokratie

Die Stände heute werden nicht mehr durch Her-
kunft und Zugehörigkeit bestimmt, vielmehr, je-
denfalls viel mehr, durch Konten, Waren, Werte.
Nie jedoch durch wahre Werte.
Und während auf dem Deck des untergehenden
Schiffes, das Demokratie zu nennen man über-
einkam, noch gefeiert wird, herrscht im Bauch
desselben schon das blanke Entsetzen.

Und auch:

%20sudelbuch%20teil%204%20cover&f=true 
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                       Im Namen des Volkes

Das Volk weiß nicht, welche Urteile in seinem Namen gespro-
chen werden.Deshalb sollte man Urteile im Namen der Repu-
blik Deutschland verkünden.Damit jeder weiß, wem diese Re-
publik gehört.

Gleichwohl:

                        „Die Könige der Welt sind alt.“
                        An Rilke

Die Könige der Welt sind alt, Glück und Erfolg nicht mehr mit
ihnen; kein Stein mehr auf dem andern bleibt, gescheh´, was
sie verdienen. Isis, Sinnbild für Geburt  und Tod, wird richten
Alter König´ Erben, wird richten, wer in Zukunft leben soll und
wer und was soll sterben.
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Deshalb, mithin: 

                        Kann dies das Leben sein?

Nein. Nein. Und nochmals Nein.
So riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und
sagte meinen Oberen:
Es kann nicht sein, dass Ich, während ich ganz
heimlich wein, für euch, gleichwohl, den Affen-
gebe,  dabei  nichts  höre,  auch nichts  sehe  und
nichts rede.
Macht  euren  Affen  selbst,  macht  ihn  nur  für
euch allein. 
Ich  werd  in  Zukunft  aufrecht  gehen.  Nur  so
kann ich ich, kann Mensch ich sein.
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Jeden
 Tag Erneuert

 Sich Mein Hoffen
 Bleibt Blühend Wie Der

 Blumen Blüte Offen Gleichwohl
 Geheimnis Kaum Zu Ergründen Wodurch

 Genährt Oft Beschädigt Tief Versehrt Tausendfach
Aufs Neu Belogen Immer Wieder Neu Betrogen

 Dennoch Teil Von Jener Kraft Die Allzu
 Oft Verzagt Indes Stets Und Neuer-

Lich Abermals Den Anfang
 Wagt Und Schafft

HOFFNUNG,
URSPRUNG JE-

NER KRAFT DIE IM-
MER WIEDER EINEN 

NEUEN ANFANG 
SCHAFFT 
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Die Gedichte von  „Homo homini  lupus.  Carmina Burana:
Über Menschen und das Leben. Über Sterben und den Tod“
(Der Tragödie 1. und der Tragödie 2. Teil) 75 76 77 78 dienen dem
Autor als „Trojanisches Pferd“: Sie sollen sich einschleichen in
das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen; sie sollen
diese berühren und bewegen. 

75 Richard A. Huthmacher: Homo homini lupus. Der Tragödie erster
Teil:  Carmina  Burana:  Über  Menschen  und  das  Leben.  Über
Sterben  und  den  Tod.  Norderstedt,  2015  (Paperback  und  E-
Book)

76 Homo homini lupus. Der Tragödie erster Teil, Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=UgWSCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Homo+homini+lupus.+Der+Tragödie+erster+Teil+co-
ver&source=bl&ots=Da4jgtoCI3&sig=ACfU3U2IpD4lXzwuXK6_9
N_WMbHCUzcQyg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwj_w5PPoPX-
gAhXFJFAKHbmuDH4Q6AEwC3oECAQQAQ#v=onepage&q=Ri
chard%20A.%20Huthmacher%3A%20Homo%20homini%20lu-
pus.%20Der%20Tragödie%20erster%20Teil%20cover&f=true  

77 Richard A. Huthmacher: Homo homini lupus. Der Tragödie zwei-
ter Teil: Carmina Burana: Über Menschen und das Leben. Über
Sterben  und  den  Tod.  Norderstedt,  2015  (Paperback  und  E-
Book)

78 Homo  homini  lupus.  Der  Tragödie  zweiter  Teil,  Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=Nj9zCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Homo+homini+lupus.+Der+Tragödie+erster+Teil+co-
ver&source=bl&ots=8gdtbVVTav&sig=ACfU3U0s92mOUNsJG-
cB7ZywdtQ2hDX6omQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwj_w5P-
PoPXgAhXFJFAKHbmuDH4Q6AEwDHoECAMQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%3A%20Homo%20homini
%20lupus.%20Der%20Tragödie%20erster%20Teil
%20cover&f=true 
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Und sie  mögen  Carmina  Burana  sein,  die  Verse  Suchender,
nicht Wissender, die Reime derer, die durch das Leben streifen,
die  Chronisten  sind  –  ebenso  der  Erbärmlichkeit  der  Herr-
schenden wie der  Wunder  der Schöpfung, insbesondere aber
der  Wertschätzung des Menschen,  so wie er  ist,  wie er sollt
sein: Der Mensch – ein Traum, was könnte sein, was möglich
wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Der
Menschen

Herz, so kalt wie
Stein:  Wer  zahlt  hat

Recht, das sei der Welten Lauf.
Der Menschen Herz, so kalt –

wie  einst  das  Herz  aus
Stein bei Wilhelm

Hauff
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Warum Gedichte? 

Weil Lyrik ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und in-
haltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und themati-
scher Fokussierung ermöglicht.

Auf Inhalte, die sich wie Perlen einer Kette durch das lyrische
Werk des Autors ziehen: Mensch und Leben, Sterben und Tod,
Gut und Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft,
Macht und Ohnmacht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leiden-
schaft. 

Warum also Gedichte?

Weil des Autors Lyrik diese Sujets menschlichen Seins meist
mit  gebotener  Ernsthaftigkeit  reflektiert,  bisweilen aber  auch
mit einem Augenzwinkern präsentiert:
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 DAS
 LOB DER
  FRAUEN

Soll
 Man Lobgesängen

 Trauen Die Da Loben Schöne Frauen
Frauen Die Der Dichter Die Der Sänger Niemals 

Sah Gleichwohl Lobpreist Als Schön Wie 
Einstmals Helena Die Wie Man

 Berichtet Die Schönste
 Ihrer Zeit Wohl

 War

Jedenfalls
 Ob Blond Ob Braun

 Schön Sind Alle Fraun (Notabene
 Nicht Nur In Kingston Town) Und So Jeden-

Falls Villon Am Schönsten Sind Die Mädchen Von 
Paris Die Krone Aller Fraun Ob Blond Nun Oder 

Braun Und Wie Eben Alle Fraun Nicht Nur
 Schön Anzuschaun Sondern Wild Auch

 Und Gleichermaßen Mild Manch-
Mal Zwar Bitter Aber

 Immer Süss
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Allein
Wer´s          Glaubt

Kann Nur Ein              Mann Sein 
Der Allein                         Und Träumt

Von Einer Frau                               Wie Sie Sollt Sein

EIN BISSCHEN KURZBEINIG DIE DAME 
MIT GROSSEN FÜSSEN ABER SCHÖN RUND
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Warum, mithin, Gedichte?

Weil der Autor durch seine Lyrik die bereits benannten Inhalte,
die von existentieller Bedeutung für das Leben der Menschen
sind, besonders pointiert erfassen kann: Gut und Böse, Recht
und Gerechtigkeit,  Sterben und Tod,  Liebe, Sehnsucht, Lei-
denschaft sind allesamt Sujets ebenso individueller menschli-
cher Existenz wie kollektiven Seins und gleichermaßen Aus-
druck einer  ontogenetischen Beziehung von „Sein  und Zeit“
wie der sozio-kulturellen Prägung des je Einzelnen.

Warum, somit, Gedichte? 

Weil deren sprachliche Minimierung ein hohes Maß an emotio-
naler  Verdichtung  möglich  macht;  dadurch  werden  Inhalte
nachvollziehbar, die auf bloßer Verstandes-Ebene oft kaum zu
erschließen  sind.  Vulgo:  Was  nützen  Erkenntnisse,  wenn sie
nicht unser Herz berühren? Wie könnten wir etwas verändern,
wenn wir nicht die Seele der Menschen erreichen? 

Deshalb dient dem Autor – der gleichermaßen als Wortklauber
wie als Seelen-Flüsterer fungiert – Lyrik quasi als Trojanisches
Pferd: Sie soll sich einschleichen in das Innerste der Leser, in
ihr Herz und ihr Gemüt, sollen diese berühren und bewegen.
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                          geliebt  zu                        Und   lieben,                    
     welch Glück          werden!           Götter,  welch   
„Und doch,                                                                         ein Glück!“

Du bist die                                   Sonne, die mich        
 wärmt an einem                    kalten Morgen und            
  gleichermaß vertreibt         all meines Lebens 
   Sorgen, du bist der kühle Abendwind nach
       einem heißen Sommertag, du bist die 
         milde Luft, die mühelos vermag, zu
              kühlen all die Wunden, die mir 
                  das Leben schlug, du bist
                        ein Stern mir in der 
                               Nacht und 
                                    gleich
               du leuchtest               am Tage,
       Blätter Pracht          mir              du bist 
des Herbstes                                        des Winters 

weiß Gemach, der                        stille Raum, den   
 lautlos weicher Schnee          geschaffen, du bist  
    mir Wirklichkeit und Traum,  du bist mir Tag, 
      du  bist  mir  Nacht,  durch  deine  Liebe, 
         deren Macht  bin ich zum Leben erst 
             erwacht. Deshalb lieb ich dich. 
                Weil ich nicht anders kann.  
                      Weil ich unter deines 
                            Zaubers Bann 

MEIN HERZ SCHLÄGT LINKS. RESP.,
NEUERDINGS, RECHTS.
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In  dem Drama  „Ohne  Worte.  Ein  Leben  in  Deutschland“
(Drama in 5 Akten. Revue, Collage, Kaleidoskop) 79 80 zeigt
der  Autor,  dass  die  Menschen –  nicht  nur  in  Deutschland –
meist nur Statisten ihres eigenen Lebens sind, stumme Zeugen
dessen, was andere für sie inszenieren. 

Gleichsam als Augur berichtet der Erzähler, als Haruspex, der
ebenso um Vergangenheit und menschliche Vergänglichkeitwie
um der Menschen Zukunft weiß. Jedenfalls zu wissen vorgibt:
„Wohlbekannt ist der alte Spruch Catos, er wundere sich, dass
ein  Haruspex  nicht  lache,  wenn  er  einen  anderen  Haruspex
sehe.“ Denn die Eingeweihten wissen sehr wohl, dass es Mum-
pitz ist, was sie, aus eigenen Herrschafts-Interessen, den Men-
schen als vermeintliche Wahrheit verkaufen.

79 Huthmacher, Richard A.: Ohne Worte. Ein Leben in Deutschland.
Drama in 5 Akten. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-Book)

80 Ohne Worte. Ein Leben in Deutschland. Drama in 5 Akten. Lese-
probe:  https://books.google.de/books?
id=vqylCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Ohne+Worte.
+Ein+Leben+in+Deutschland.+Drama+in+5+Akten+Huthmacher,
+Richard.++cover&source=bl&ots=PsipcuXJE9&sig=AC-
fU3U1Ph_4LzdHIq62P8B3yfrbQ6ElgcQ&hl=de&sa=X&ved=2ah
UKEwjQnLaVpfXgAhXJaVAKHdsBDMQQ6AEwAXoECAAQAQ#
v=onepage&q=Ohne%20Worte.%20Ein%20Leben%20in
%20Deutschland.%20Drama%20in%205%20Akten%20Huthma-
cher%2C%20Richard.%20%20cover&f=true 
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Heute heißen die Eingeweihten nicht mehr Haruspex, sondern,
beispielsweise,  Bilderberger.  Nichtsdestoweniger  bestimmen
sie den Lauf der Welt. Und das Leben der Menschen – stumm
sollen die sein, geduldig, leidensfähig und willenlos.

Das Drama möge, gleichwohl, zur Ermutigung dienen, auf dass
– in Verbindung plautusscher Asinaria und feuerbachscher An-
thropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus sit homo ho-
mini sed deus.

Mithin das Motto dieses Buches sei:

Der Mensch, ein Traum. Der möglich wär

Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was
möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger,
nicht mehr:
Vielleicht liebend, vielleicht hassend, vielleicht
geizend, vielleicht prassend mit dem, was ihm
gegeben die Natur.
Vielleicht ein Gott, vielleicht der Teufel in Per-
son.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Vielleicht der Schöpfung Ziel, vielleicht ihr Un-
tergang.  Vielleicht  ewig,  unvergänglich,  viel-
leicht nur kurze Laune der Natur.
Vielleicht  des  Schöpfers  Spott,  vielleicht  der
Schöpfung Kron. 
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon. 
Einerlei: Jeder Mensch, wie er auch sei, ist ein-
zigartig, wunderbar und unvergleichlich. 

     



(
Ich erspare 

 

Immerdar.
Ein Teil des Göttlichen, das ihn schuf, nicht zu
eigenem Behuf,  vielmehr zu zeigen, was denn
möglich sei:
Der Traum von einem Mensch, ein Traum, was
könnte sein, was möglich wär. 
Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.
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WEH
 DEM DER

 NICHT IN KINDER-
ZEIT GEBOR-

GEN

 Weh 
Dem Der

 Nicht In Kinderzeit
 Geborgen Wie Könnt Ertragen

 All Die Sorgen Des Weitren Lebens
 Tage Und Deren Not Und Schmach Und All Des

 Lebens Ungemach Der Welcher Schon Als Kind Mit Bangem Za-
gen Des Lebens Elend Musste Tragen Und Der 

Bereits  In  Frühen  Kindertagen  Mit  Sei-
nem Schicksal Musste Ringen Wie Also
 Könnt Dem  Mensch  Der  Schon Ein 
 Einsam Kind Gewesen Das Später 

Nie Von Seinem Frühen Leid
 Genesen Wie Könnte

 Einem Solchen
 Armen We-

sen
 Das Leben

 Später Bringen
 Ein Selbstbestimmtes

 Selbstbewusstes
 Sein Allein
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Gebt
Ihr Dem

 Kinde Gleicher-
Maßen Nähe Und 

 Weite Schreitet Ihr Immer
 Fest An Seiner Seite Lasset Ihr

 Nirgends Nie Und Nimmer Auch Nur
 Eines Zweifels Schimmer Dass Ihr Es

 Liebt Ohn Jeden Vorbehalt Seid Ihr In Eurem 
Herz Nicht Kalt Gegenüber Dem Was Euer Eigen

 Fleisch Und Blut Dann Wird Aus Eurem Kinde
 Werden Ein Mensch Der Eure Liebe

 Lohnt Mit Seinem Mut Aufrecht
 Zu Sein In Seinem Wesen

 An Dem Dann Auch
 Genesen Die

 Wunden
 Die
 Das

 Leben
 Später Schlägt

 So Dass Er Unverzagt
 Die Last Erträgt Die Man

 Schlichtweg Das Leben Nennt Und
 Dessen Freud Wie Leid Ein Jeder Kennt

 Des Not Indes So Manchen Beugt Weil Die
 Die Ihn Gezeugt Danach Zur Welt Gebracht

 Gleichwohl Zu Keiner Zeit Bedacht Dass
 Ihre Lieb Es Ist Die Dann Ihr Kind 

  Zu Einem Menschen Macht
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Zur Ermutigung dienen und zum gegenseitigen Verstehen an-
leiten, aber auch zum Widerstand aufrufen soll  das Hörspiel /
die  szenische  Lesung: „Nur  Worte.  Über  ein  Leben.  In
Deutschland“ 81 82: 

Immer nur das Gleiche.
Mit Mann und Frau

                        Zuerst ich sah bei Frauen nur das Milde, Sanfte,
                        Zarte, Weiche. 

                        Doch dann, gar manch Enttäuschung später und
                        Frau für Frau das gleiche, 
                        ich sah bei ihr den Teufel nur, nicht mehr das 
                        Sanfte und das Weiche.
 

81 Huthmacher, Richard A.: Nur Worte. Über ein Leben. In Deutsch-
land. Hörspiel. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-Book) 

82 Nur Worte. Über ein Leben. In Deutschland.  Hörspiel. Lesepro-
be:  https://books.google.de/books?
id=DnSqCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.:+Nur+Worte.+Über+ein+Leben.+In+Deutschland.+co-
ver&source=bl&ots=uOzgNiqYe1&sig=ACfU3U14cUkzo6SiBu-
mE9C0Nplm0y1gDTQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiknP_tqPX-
gAhVEPVAKHdIsCDkQ6AEwCnoECAYQAQ#v=onepage&q=Hut
hmacher%2C%20Richard%20A.%3A%20Nur%20Worte.
%20Über%20ein%20Leben.%20In%20Deutschl20cover&f=true  
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Schließlich  habe  ich  erkannt,  dass  Fraun  wie
Männer beides sind: das Harte und das Weiche,
zwar Gottes, aber auch des Teufels Kind. 

                        Deshalb hart, bisweilen.

Manchmal, gelegentlich auch mild.
Nicht nur die einen.

Indes:  Vor Hass wie  Liebe blind,  Männer  wie
Frauen, allzu geschwind, oft sehen nur, was sie
gerade sehen wollen, sei es das Harte, sei es das
Sanfte und das Weiche.

Deshalb, leider Gottes gilt: Immer nur das glei-
che. Mit Mann und Frau.
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FRAU ODER HUND? 
NICHT GANZ ERNST

 GEMEINTER VORSCHLAG

Mann 
Bedenke Wohl

Und Überlege Dir Genau 

Willst Du 
Für Schwache Stunden 

Sag Es Unumwunden
Wirklich Eine Frau

 Nimm Doch Lieber 
 ´Nen Wau-Wau

   So Ein Hund 
Gehört Dir 

   Immer 

Bei ´Ner Frau 
Gelingt Dies 

Nie 
Und Nimmer 
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Denn Gehorsam 
Ist Den Frauen Fremd

  Und Ein Hund 
Der Ist Dir Treu 

Weißt Du Dies Genau
Auch Bei Einer Frau

  Außerdem 
So Ein Hund

  Der Weinet Nicht  
Fast Gar Niemals  

Auch Nur Eine Träne

Und Ein Hund 
 Hat Nie Migräne

  Gehst Du Mal Auf Reisen 
Gibst Du Den Wau-Wau  

Ohne Groß Radau   
Einfach Nur In Pflege    

Versuch Dies Mal  
Mit Deiner Frau
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    Deshalb 
Mann    

Bedenke Wohl  
Überlege Dir Genau

    Willst Du 
 Für Schwache Stunden   

Sag Es Unumwunden   
Wirklich Eine Frau

   Nimm Doch Lieber 
 ´Nen Wau-Wau

 Denn Die Fraun  
Sich Gerne Schmücken  

Gehen Oft Gar 
Wie Ein Pfau

   Hund Indes 
 Die Gehen Nackend – 

Versuch Dies Mal  
Mit Einer Frau

         Und Macht 

     



(
Ich erspare 

 

Dein Hund –
        Niemals Nie 

Und Nimmer
                           Deine Liebe Frau – 

Dann Hin Und Wieder
Gar Einen Groß Radau     

Dann Fängt Er Eine
                   Dein Wau-Wau –

                           Mach Dies Mal 
Mit Deiner Frau

Drückt Deinen Hund
 Auf Der Straße

 Wieder Mal 
Die Hundeblase

 So Hebt Er Einfach 
Dann Sein Beinchen

  Bei Hunden 
Nimmt Man´s
Nicht Genau – 

Versuch Dies Mal  
Mit Deiner Frau

 Die Gleichermaßen  
Drückt Die Blase  
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Mitten Auf Der  
Viel Begangnen Straße

   Jedes Jahr  
Ein Hund Dir Schenkt 

Eine Ganze Schar
    Junger Wau-Wau

 An Der Zahl 
Bisweilen

 Sechs Oder Sieben

Versuch Dies Mal
    Bei Deiner Frau

Ohne Sie Zu Lieben

    Wohlgemerkt
    Sechs Oder Sieben

    Nicht Mal
  Sondern Hunde

 An Der Zahl

      Deshalb Mann
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 Bedenke Wohl 
Und Überlege Dir Genau

Willst Du 
Für Schwache Stunden

 Sag Es Unumwunden 
 Wirklich Eine Frau 

        Denn Diese 
Ist Alt Sie Dann 

Und Grau 
Kannst Nimmer 

Du Verkaufen
      Diese Deine Frau

      Indes 
Sehr Wohl   

        Kannst Du Verkaufen   
Deinen Wau-Wau

        Sei Alt Er Auch  
Und Grau 

Genau Wie Deine Frau
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Gleichwohl, sieh nicht nur deine Frau, bedenke auch, genau:

                       „Was so ein Mann nicht alles, alles denken 
                        kann!“

Oder: Weil der Mensch nicht männlich oder 
weiblich ist

Du lieber Gott! „Was so ein Mann nicht alles,
alles denken kann!“
Du  lieber  Gott,  wie  eine  Frau,  wie  sehr,  wie
lang, so eine Frau gar lieben kann. 

Einen Mann.(Notabene:  Oder  eine  Frau.  Auch
das weiß ich genau.)

                        Deshalb: Was man männlich heißt und was man
                        weiblich nennt,  gleich,  ob´s  in Hosen oder Rö-
                        cken rennt, zusammen eine Einheit ist.
                        

Und wenn das eine fehlt, auch das andre man
vermisst.

Weil der Mensch nicht männlich oder weiblich
ist. Nein, beide Seiten braucht es – ist doch klar,
dass es so ist, so war, früher und heute, immer-
dar.
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Erst  dann,  wenn das,  was  männlich,  und das,
was weiblich  man genannt,  in  der  Tat  zusam-
menfand, kann entstehen, wird nicht vergehen,
was einen Menschen man genannt.
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sich finden ein versprechen für immer glück 
    mit den schatten des lebens wachsend 
            blasses abbild eines traums 
                und doch ein geschenk
                     (Felix Proventus – 
                          der Protagonist, 
                             glücklich in 
                               besseren
                                  Tagen)
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Mithin:

                       Für meine Frau

                       Lass mich, Tod, noch etwas leben, lass mich den
                       Menschen etwas geben von dem, was mich be-
                       rührt, bewegt.

                       Lass mich den Maden, die in Schlössern sitzen,
                       auch wenn sie niemand etwas nützen, noch lang  
                       so viel wie möglich schaden.

Lass mich ein paar Kranke heilen, die daran 
kranken, dass sie auf der Welt verweilen, die 
nicht die ihre ist, auch wenn der Herrgott alle  
gleich geschaffen und alles nicht allein für diese 
Affen.

Verzeiht,  ihr  Affen,  natürlich  mein  ich  all  die
Laffen, die herrschen, dumm und dreist und un-
verschämt und gleichermaßen unverbrämt.

Dann geh ich gern und geh zu meiner Frau.

Weil, du, Tod, sie mir genommen, sei dann du,
                        Tod, auch mir willkommen.
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KIND
 DER STERNE

 Von
  Einem Stern

 Gekommen   Auf
 Der Erde Eher Gestrandet

 Als  Gelandet  Obwohl  Phantast
Und Träumer  Mensch  Unter Menschen

 Ebenso In Der Verdammnis Wie Im Selbst Ge-
Wählten Exil Lebend  Erdacht Von Philosophen

Geschaffen  Von  Literaten  Fleisch  Ge-
Worden Durch Die Liebe Weilt Er
 Nun Unter Uns  Verborgen  Un-

Erkannt  Missachtet  Es 
Gibt Nur Eine Zukunft

 Für  Ihn  Zurück 
Zu Den Ster-

Nen
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In  seiner  mehrbändigen  Abhandlung  „Die  Schulmedizin  –
Segen oder Fluch?“ 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 setzt sich der Autor
mit den „Errungenschaften“ der „modernen“ Medizin ausein-
ander; mit „Errungenschaften“, die viele Menschen mit Leiden
und Leid, nicht wenige gar mit dem Tod bezahlen.

83 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band  1  (Psychiatrie).  Norderstedt,  2016   (Paperback  und  E-
Book)  

84 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 1 (Psychiatrie). Le-
seprobe:  https://www.amazon.de/Die-Schulmedizin-Segen-Be-
trachtungen-Abtrünnigen/dp/3739285141 

85 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 2 (Pharma-Lobby und Medizinisch-Industrieller-Komplex).
Norderstedt, 2016  (Paperback und E-Book) 

86 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 2 (Pharma-Lobby
und  Medizinisch-Industrieller-Komplex).  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=D_iTCwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher+Richard+A.+Huthmacher:
+Die+Schulmedizin#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20Richard%20A.%20Huthmacher%3A%20Die%20Schulmedi-
zin&f=false  

87 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 3 (Impfungen und Impf-Wahnsinn). Norderstedt, 2016  (Pa-
perback und E-Book)  

88 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 3 (Impfungen und
Impf-Wahnsinn).  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=5IDeDAAAQBAJ&pg=PT51&lpg=PT51&dq=ri#v=onepage&q&
f=false 
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Deshalb,  weil  die  „moderne“  Schul-Medizin  die  psy-
chisch-seelische Dimension des Menschen kaum erfasst  und,
im Falle einer Erkrankung, völlig unzureichend berücksichtigt. 

89 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 4 (Die AIDS-Lüge). Teilband 1. DeBehr, 2019  (Paperback
und E-Book) 

90 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 4 (Die AIDS-Lüge).
Teilband  1.  Leseprobe:  https://www.amazon.de/AIDS-alles-an-
ders-Schulmedizin-Teilband-ebook/dp/B07W3N76FM/
ref=sr_1_7?__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huth-
macher&qid=1566280007&s=books&sr=1-7       

91 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 4 (Die AIDS-Lüge). Teilband 2. DeBehr, 2019  (Paperback
und E-Book) 

92 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 4 (Die AIDS-Lüge).
Teilband  2.  Leseprobe:  URL:  https://www.hugendubel.de/de/
ebook/richard_a_huthmacher-aids_alles_schwindel_die_schul-
medizin_segen_oder_fluch_betrachtungen_eines_abtruennigen_
band_4_teilband_2-37976729-produkt-details.html?
searchId=1989649010 
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Da nicht sein kann, was nicht sein darf. Ansonsten, so die The-
se,  offensichtlich  würde,  dass  weltweit  Millionen und Aber-
Millionen von Menschen an ihrem Leben, an den Bedingungen
ihres (psycho-sozialen) Seins leiden – so sehr, dass die Einheit
von Körper, Geist und Seele mit Krankheit reagiert, dass Er-
krankung folglich die Verzweiflung einer zutiefst gepeinigten
Seele zum Ausdruck bringt. Notgedrungen. Zwangsläufig.

Zweifelsohne hat die moderne Medizin große Erfolge zu ver-
zeichnen. Gleichwohl gibt es eine Reihe von Krankheiten, bei
denen sie „versagt“. Denn allzu sehr ist sie dem descartschen
Rationalismus (cogito ergo sum – ich erkenne, also bin ich)
und dessen Geist-Materie-Dualismus, seinem materialistischen
Welt-  und  Menschenbild,  seiner  Reduktion  des  lebenden
menschlichen Organismus´ auf bloße Biologie und Mechanik
verhaftet.
 
Mit anderen Worten: Die moderne Medizin „versagt“ insofern
und insoweit,  als  sie  nicht  (bzw. nicht  hinreichend)  die  psy-
chisch-seelische Dimension des Menschen erfasst und – auch
hinsichtlich  therapeutischer  Konsequenzen  –  berücksichtigt.
Obwohl schon in der Antike  ψυχή (Psyche) Leben schlechthin
bedeutete.

Denn bei allen Krankheiten, auch bei solchen, deren Ursache
herrschender Meinung zufolge immer noch im Unklaren liegt
(beispielsweise  bei  den  sog.  bösartigen  [Krebs-]  oder  bei
psychiatrischen Erkrankungen), spielen psychische Dysbalance
und  gestörtes  Gleichgewicht  von  Körper,  Geist  und  Seele,
spielt der Einfluss traumatisierender soziofamiliärer Lebenbe-
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dingungen, spielt insgesamt also die komplexe Verortung des
biopsychischen menschlichen Wesens in seinem familiären und
sozialen Beziehungsgeflecht die entscheidende krankheitsver-
ursachende und -auslösende Rolle. 

Eine Medizin jedoch, die glaubt, sich auf (vermeintlich) rein
physische Krankheitsursachen „beschränken“ zu können, muss
scheitern.  Sowohl  hinsichtlich  ihres  Krankheitsverständnisses
als auch bezüglich therapeutischer Konsequenzen.
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Hinsichtlich  Band  4,  Teilbände  1  und  2  von  „Die  Schul-
medizin – Segen oder  Fluch?“: „Die  AIDS-Lüge“ gilt  wie
folgt anzumerken und zu ergänzen:

„AIDS“ ist keine Krankheit sui generis, sondern ein Sympto-
men-Komplex, der eine Vielzahl altbekannter Krankheiten wi-
derspiegelt, die man zu gegebener Zeit nicht mehr mit ihrem
usprünglichen Namen benannte, sondern zu einer neuen, eigen-
ständigen Krankheit ernannte – AIDS ist mithin nichts anderes
als alter Wein, der in neue Schläuche gefüllt wurde. Und wird.
Weiterhin. Namentlich aus Gründen des Profits. Aber auch aus
blankem Herrschafts-Interesse.

Festzuhalten gilt: Das HI-Virus verursacht weder AIDS noch
eine  Immunschwäche-Erkrankung;  es  bleibt  fraglich,  ob  es
überhaupt eine pathogene Wirkung hat (sofern es, beispielswei-
se als Pro- oder Endo-Virus, tatsächlich existieren sollte!).

Jedenfalls  konnte  HIV nie  nachgewiesen  werden:  Sämtliche
Testverfahren und Nachweis-Versuche gehen fehl, erklären un-
zählige  Gesunde  zu  (potentiell)  tödlich  Erkrankten.  Infolge
sog. Kreuz-Reaktionen werden selbst Schwangere (allein auf-
grund  ihrer  Schwangerschaft)  zu  angeblich  HIV-Infizierten.
Mit allen fatalen Folgen. Für Mutter und Kind.

Eine HIV-Infektion (sofern es eine solche realiter gibt) bleibt
für das je betroffene Individuum zudem ohne Nachwirkungen;
einzig und allein die Behandlung vorgeblich HIV-Positiver mit
einschlägigen  Medikamenten  führt  zu  den  wohlbekannten
Symptomen angeblich „AIDS-Kranker“, oftmals zu deren Tod. 
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Überdies ist „AIDS“ nicht ansteckend. 

Vorgenannte und ähnliche Ungeheuerlichkeiten, die uns als me-
dizinisches  Wissen  resp.  therapeutische  Notwendigkeit  ver-
kauft werden, sind nicht die Folge bedauerlicher Missverständ-
nisse, sondern ein Wissenschafts-, mehr noch: ein geselschafts-
politischer Skandal bis dato unbekannten Ausmaßes, eine Tra-
gödie, die ihresgleichen sucht! Und sie sind – letztlich – von
denen zu verantworten, die grundsätzlich nicht davor zurück-
schrecken, Menschen ins Elend zu treiben, in Kriege, Not und
Tod.  Als  ob  es  solchen  Individuen  auf  ein  paar  Millionen
„AIDS“-Tote mehr oder weniger ankäme!

Mithin ist festzuhalten: Die Fiktion von HIV und AIDS ist ein
gigantischer Betrug, der zur Verschleierung eines aberwitzigen
kriminellen  Aktes  dient,  einer  Straftat  derartiger  Dimension,
dass  diejenigen,  welche  ein  solches  Verbrechen  gegen  die
Menschlichkeit zu verantworten haben, aber auch die, welche
aus Profitgier und/oder sonstigem Eigennutz an einem derarti-
gen Verbrechen teilhaben, vor einen Internationalen Gerichts-
hof, vor ein Kriegsverbrecher-Tribunal gehören! Denn es han-
delt sich hier schlichtweg um Mord. Um systematischen Mord.
Um Massenmord. Um Völkermord. 

Mittlerweile gibt es genügend Beweise, dass die (schätzungs-
weise 30 Millionen) „AIDS“-Toten (bisher) nicht Opfer von-
HIV, sondern Leid-Tragende einer monströsen Untat sind: Je-
der, der hiervor die Augen verschließt, macht sich mitschuldig
am Tod derer, die sich – aus Unkenntnis und/oder Angst – an-
gedeihen lassen, was „interessierte Kreise“ ihnen als „AIDS“-
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„Therapie“ (im wahren und im figurativen Sinne des Wortes)
„verkaufen“.
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SO GEHT KAPITALISMUS

Der eine hat´s im Beutel,
der des anderen ist leer.

Und wenn sein letztes Geld gestohlen
der, den man ausgeraubt,

ganz unverhohlen, 
gilt nimmermehr 

als Mensch.

Denn Mensch 
ist nur,

 wer raubt und stiehlt,
denn Mensch 

ist nur, 
wer hat.

Das heißt Gerechtigkeit.  
Das ist die Moral.

Derer, denen gehört das Geld.

Denn nur, was einer hat,
nicht, was einer ist,

zählt auf dieser Welt.
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In  „Ein ´Höllen-Leben´: ritueller Missbrauch von Kindern“
(Band 1 und Band 2)  93 94 95 96 97 98 99 100 beschreibt der Autor
das Unsägliche, Unfassbare, kaum Vorstellbare, das „kranke“
Menschen Tausenden und Abertausenden von Kindern antun. 

Gleichwohl: Die Täter wissen, was sie tun. Auch wenn sie tun,
was sie tun müssen. Denn auch sie, die Täter, sind auf die eine
oder andere Weise Opfer – jede Gesellschaft hat die Monster,
die sie verdient.  

93 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern. Band 1. Landshut, 2016 (Paperback)

94 Ein „Höllen-Leben": ritueller Missbrauch von Kindern. Band 1. In-
haltsverzeichnis: https://d-nb.info/1103536419/04  

95 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern (Band 1): Satanisten, „Eliten“, vergewaltigen, foltern
und töten – mitten unter uns. Ebozon, Traunreut, 2020 

96 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“ …, Band 1, Lese-
probe: https://www.amazon.de/Ein-Höllen-Leben-Missbrauch-Sa-
tanisten-vergewaltigen-ebook/dp/B0844KYNTW/ref=sr_1_1?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+höllenleben&qid=1588400291&s=books&sr=1-1

97 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern. Band 2. Landshut, 2016 (Paperback)

98 Ein „Höllen-Leben": ritueller Missbrauch von Kindern. Band 2. In-
haltsverzeichnis: https://d-nb.info/1103536656/04  

99 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern (Band 2): Satanisten, „Eliten“, vergewaltigen, foltern
und töten – mitten unter uns. Ebozon, Traunreut, 2020 

100 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“ …, Band 2, Lese-
probe: https://www.amazon.de/Ein-Höllen-Leben-Missbrauch-Sa-
tanisten-vergewaltigen-ebook/dp/B0844YMV5M/ref=sr_1_6?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+höllenleben&qid=1588400657&s=books&sr=1-6 
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Viele Exkurse (über die Thematik rituellen Missbrauchs im en-
geren Sinne hinaus) waren somit von Nöten, um die komplexen
Zusammenhänge zwischen Opfern und Tätern, zwischen per-
sönlicher Verantwortung und deren (gesellschaftlicher wie indi-
vidueller)  Bedingtheit,  zwischen  Schein  (als  Ausdrucksform
des Seins) und Lebenswirklichkeit zu verstehen. 

Wobei verstehen, die Täter verstehen in keiner Weise bedeutet,
sie, auch nur im Geringsten, von ihrer Schuld freizusprechen.

Gleichwohl war (viele Jahre lang) kein Verlag in Deutschland
bereit, die beiden Bücher zu veröffentlichen:

„Und … [man] kommt zu dem Ergebnis: 
´Nur ein Traum war das Erlebnis. Weil´, so schließt …[man]
messerscharf, ´nicht sein kann, was nicht sein darf.´“

Ich bedanke mich beim Ebozon-Verlag, Traunreut, dass ich im
Jahre 2020 von beiden Bänden eine neue (erweiterte) Fassung
veröffentlichen konnte:
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„Homo sum, humani  nihil  a  me alienum puto – ich bin ein
Mensch, ich glaube, nichts Menschliches ist mir fremd“, so je-
denfalls dachte ich, bevor ich mit meinen Recherchen zum ritu-
ellen Missbrauch von Kindern begann. 

Nach Niederschrift der nun vorliegenden beiden Bücher zu die-
sem Thema und nach vielen Tränen, die ich bei meinen Nach-
forschungen vergossen habe, neige ich dazu, mit Vergil festzu-
stellen: „Sunt lacrimae rerum et mentem mortalia tangunt – wir
haben Tränen für das, was geschieht, und Menschenschicksale
berühren unser Herz.“

Denn allzu schrecklich, was sich ereignet, vor der Öffentlich-
keit weitgehend verborgen, allzu furchtbar, was Menschen an-
deren Menschen antun, allzu abgründig die gesellschaftlichen
Zusammenhänge, in denen unsere „Eliten“ vergewaltigen, fol-
tern und morden.

Dass mein Glaube an die Menschen zerstört war, wie solches
noch niemals erhört war, wie dies den Menschen gelang, ver-
kündet euch, jetzt, mein Gesang – so, frei nach Homer, das Fa-
zit, das zu ziehen mir schließlich übrig bleibt.
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MENSCH WERDEN

Aller Menschen Tränen Wein Ich
Spüre Aller Menschen Lieb Und Hass

Aller Menschen Träume Träum Ich
Voll Begehren Ohne Maß

Aller Menschen Sehnsucht Teil Ich
Aller Menschen Hoffen Eint Mich
Mit Dem Leben
Mit Des Lebens Streben
Mit Des Universums Sonn Und Monden
Mit Des Schöpfers Ach So Wundersamer Welt  

Aller Menschen Leid Empfind Ich
Spüre Ihre Einsamkeit
Mitten Unter Andern Menschen
Doch Allein In Meiner Zeit

Aller Menschen Glut Verbrennt Mich
Der Menschen Kälte Mich Verwirrt

Glut Und Frost Mir Narben Brennen
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Ach Wie Fühl Ich Mich Verirrt 

Mit Allen Menschen
Möcht Ich Denken Fühlen
Und Hoffe Dass Dereinst
Ich Sagen Kann

Seht
Unter All Den Vielen Menschen
Ward Einer Mensch
Nun Denn 
Wohl An
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In dem  zweibändigen Traktat  „Der Kleine Fuchs.  Und der
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene“ 101 102

103 104 unterhalten sich die beiden Protagonisten über existentiel-
le Fragen des Seins, über die in Gedanken gefasste Zeit, über
das Mensch-Sein in seiner sozialen Bedingtheit, über das, was
möglich wär. Nicht weniger, nicht mehr.

101 Richard A. Huthmacher: Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann,
Teil 1. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)

102 Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann, Teil 1. Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=mbuwDAAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Der+Kleine+Fuchs+Und+der+Alte+Mann+cover&sour-
ce=bl&ots=lWjDDmxi_t&sig=ACfU3U2zH_JL9LxSi_PKosiccV-
FL7x3VmQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjHw7S-t_XgAhXIY1AK-
HSgHCUUQ6AEwAnoECAcQAQ#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Der%20Kleine%20Fuchs%20Und%20der
%20Alte%20Mann%20cover&f=true 

103 Richard A. Huthmacher: Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann,
Teil 2. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)

104 Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann, Teil 2. Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=47uwDAAAQBAJ&pg=PT6&lpg=PT6&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Der+Kleine+Fuchs+Und+der+Alte+Mann+Teil+2&sour-
ce=bl&ots=3Ww2aulRBm&sig=ACfU3U28hShK3JkM9Z5QL3-
BRtcU3tecvnw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjY_LzOufXgA-
hUMZFAKHQSIB-EQ6AEwBHoECAUQAQ#v=onepage&q=Ri-
chard%20A.%20Huthmacher%20Der%20Kleine%20Fuchs
%20Und%20der%20Alte%20Mann%20Teil%202&f=false 
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Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abstrakt, sondern literarisch
konkret. Vollzieht sich in Prosa und Hymnen, ebenso in sonsti-
gen Gedichten wie in vielerlei Geschichten. Wobei der Kleine
Fuchs zwar aus einer anderen Welt zu kommen scheint, seine
Aussagen  jedoch  ebenso  diesseitsbezogen  wie  men-
schenverbunden sind.

„Nun  fängst  Du  schon  wieder  an  zu  philosophieren,  Alter
Mann“, mahnte der Fuchs.

„Nichts anderes als ein philosophischer Diskurs ist unser ge-
samtes Gespräch“, entgegnete der Alte, „ein Diskurs über uns,
ein Diskurs über die Fragen des Seins.

Ein Diskurs, der mäandert zwischen dem ´Prinzip Hoffnung´
und der ´Philosophie des Absurden´, zwischen einer ´konkreter
Utopie´ der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befrem-
denden und Befremdlichen, dem abstrusen menschliche Elend,
welchem kein Sinn abzugewinnen, dem Leid in der Welt, das
weder zu verstehen noch zu erklären ist.“ 
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POLITISCH LIED
GAR GARSTIG LIED

Kunst 
Muss 
Hoffnungen Und Wünsche
Muss 
Sehn-Süchte Und Ängste 
Zum Ausdruck Bringen
Muss 
Mit Der Ketten-Säge 
Die Verzweiflung Des Geistes
Muss
Mit Dem Strich Des Pinsels
Die Narben Der Seele
Zeichnen

Wie Also Könnte 
Der Künstler Sein
Der Nie 
Zweifel Und Verzweiflung 
Gespürt Hat

Wie Sollte Kunst Entstehen
Ohne Leid
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Wie Viel Leid Indes 
Kann Der Künstler
Kann Der Mensch Schlechthin 
Ertragen

Oder Aber
Wie Viel Leid  
Kann Der Künstler
Kann Der Mensch 
Schlechthin Ertragen

Mithin Ist Zu Fragen
Sind Die Grenzen Meiner Sprache
Auch Die Grenzen Meiner Welt

Im Umkehrschluss –  
Wobei Der Schluss 
Wie Dessen Umkehr
Gleichermaß´ Als Frage Zählt – 

Sind Die Grenzen Meiner Welt
Auch Die Grenzen Meiner Sprache

     



(
Ich erspare 

 

„Deshalb träume ich den Traum von einer etwas gerechteren,
ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt  οὐτοπία
Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch eine Vorbild-
funktion, sie sind das Konglomerat unsere Hoffnungen, Wün-
sche  und  Sehnsüchte.  Solange  wir  noch  eine  Utopie  haben,
werden wir nicht an der Dystopie, d.h. an der Anti-Utopie, will
meinen an der Realität zerbrechen“, so der Kleine Fuchs zum
Alten Mann.

Der antwortet: „Ich glaube, Du willst mir sagen, dass wir alle
lediglich als Entwurf von uns selbst geboren werden. In unserer
´schönen, neuen Welt´, in der Gefühle, in der Hoffnungen und
Sehnsüchte, in der folglich auch Verzweiflung, Trauer und Wut
keinen Platz mehr haben. Denn sie werden, samt und sonders,
als störend empfunden und als hinderlich erachtet – für das rei-
bungslose  Funktionieren  einer  zunehmend  seelenlosen  Ge-
selchaft, die einzig und allein die emotionslose Maximierung
des Profits zu Gegenstand und Ziel hat.“

Mithin: „Das Böse“ gründet nicht im Mensch-Sein an und für
sich; es entsteht auf Grundlage dessen, was Menschen anderen
Menschen antun. Deshalb sind wir für „das Böse“ verantwort-
lich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem wir
„das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen. Das Böse
sind wir selbst. Ebenso wie „das Gute“. 

Denn: Mögen die Dinge nebeneinander stehen, so liegen die
Seelen der Menschen doch ineinander.
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 Proles
 Sum

Nie
 Hab Ich

 Geld In Der
 Tasche  Leb Von

 Der Hand In Den Mund
Ab Und Zu Greif Ich Zur Fla-

sche Sauf Mich Dann Kugel-Rund
Hab  Weder  Haus  Noch  Grund  Bin  Gleich

Millionen  Die Nach Wie Vor  Fronen  Bin Einer Von
Vielen  Die Dazu Dienen  Andrer Reichtum Zu Mehren

Nie Zu Begehren  Was Sie Geschaffen  Für 
Diese Laffen  Die Sie Benutzen  Dem Vieh 

Gleich  Im  Stall  Als  Human 
Resources – Der Blitz 

Treff Sie 
 All
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Gegenstand  der  Abhandlungen  über  „Mythos  und  Wirklich-
keit“ jener Personen, die als Nobelpreis-Träger – weitgehend
unrühmliche – Erwähnung finden (in „Nobelpreisträger – My-
thos und Wirklichkeit“,  bisher  erschienen  Band 1,  Band 2,
Band 3, Teilbände 1-4

105 106 107 

108 109 110 

105 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  1  (Träger  des  Friedensnobelpreises).  Norderstedt,
2016 (Paperback und E-Book)

106 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 (Träger des
Friedensnobelpreises).  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=88dbDQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Nobelpreisträger#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Nobelpreisträger&f=false   

107 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 2 (Literaturnobelpreisträger).  Norderstedt,  2016 (Pa-
perback und E-Book)

108 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 2 (Literaturno-
belpreisträger).  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=o6HGDQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Nobelpreisträger#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Nobelpreisträger&f=false 

109 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 3 (Medizin-Nobelpreisträger), Teilband 1 (Koch, Ehr-
lich, von Behring – als die Naturwissenschaft in die Medizin Ein-
zug hielt). Radeberg, DeBehr, 2019

110 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 1, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=ZMHTDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
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111 112 113 

114 115 116 

und Band 4, Teilbände 1-6 [von 6] sowie das Kompendium zu
den Teilbänden 1-6

e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

111 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  3  (Medizin-Nobelpreisträger),  Teilband  2  (ALEXIS
CARREL: Eugeniker, Transhumanist, Faschist – in nobler Gesell-
schaft mit anderen „Nobilitäten“). Ort, Verlag, 2019

112 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 2, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=VRXXDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true

113 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 3 (Medizin-Nobelpreisträger), Teilband 3 (Julius Wag-
ner Ritter von Jauregg – wie man Kriegs-„Neurotiker“ mit Elektro-
[Schock-]Therapie „heilt“. Oder: Verlust an „human resources“ ist
unvermeidlich). Radeberg, DeBehr, 2019

114 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 3, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=a5XYDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

115 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  3  (Medizin-Nobelpreisträger),  Teilband  4  (WALTER
RUDOLF HESS UND EGAS MONIZ – auf dem Weg in die trans-
human posthumane Gesellschaft). Radeberg, DeBehr, 2019
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117 118 119

120 121 122

123 124 125

126 127 128

116 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 4, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=fgLaDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true

117 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 1:  DER NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT: KEINE
AUSZEICHNUNG FÜR WISSENSCHAFTLICHE VERDIENSTE, SONDERN MIT-
TEL ZUR  DURCHSETZUNG  VON  INTERESSEN  UND  ZIELEN  DER  GELD-
UND HERRSCHAFTS-“ELITE“. Ebozon, Traunreut, 2020 

118 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 1 (DER NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT …), Le-
seprobe:  https://books.google.de/books?
id=dCXnDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

119 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 2: MILTON FRIEDMAN UND DER NEOLIBERALIS-

MUS. Ebozon, Traunreut, 2020 
120 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-

keit. Band 4, Teilband 2 (MILTON FRIEDMAN …), Leseprobe:  https://
books.google.de/books?id=UI_qDwAAQBAJ&printsec=frontco-
ver&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f
=false

121 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 3: THE CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS – KA-
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129 130), 

ist  vornehmlich  die  Auseinandersetzung  mit  den  gesell-
schaftlichen Phänomenen, die aus Lügnern, Betrügern und Ver-
brechern hochgeehrte Laureaten machen.  

Mithin stellt sich die Frage, ob es nicht förderlich ist, moralisch
verwerflich zu handeln. Jedenfalls dann, wenn man in dieser

DERSCHMIEDE UND BRUTSTÄTTE: FÜR NOBELPREISTRÄGER. UND DEN
NEOLIBERALISMUS. Ebozon, Traunreut, 2020 

122 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 3 (THE CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS …),
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=zcPsDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

123 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 4: NOBELPREISTRÄGER, DER NEOLIBERALIS-
MUS UND UNSERE „NEUE“ LEBENSWIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORO-
NA.  Ebozon, Traunreut, 2020

124 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 4 (NOBELPREISTRÄGER, DER NEOLIBERALIS-

MUS  ….),  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=wGPtD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summa-
ry_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

125 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 5:  DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES
GARY S.  BECKER.  ODER: DIE NEOLIBERALE ÖKONOMIE DES ALLTAGS.
Ebozon, Traunreut, 2020

126 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 5 (DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES

…), Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=vvHvDwAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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Gesellschaft zu Anerkennung und Ehren (und ggf. zum Nobel-
preis) kommen will. 

Denn  die  Exponenten  eines  Gemeinwesens  spiegeln  dessen
Sein  und  Schein.  Und  diejenigen,  welche  die  Geschichte  –
nicht nur deren (vermeintliche) Fakten, sondern auch die Wahr-
nehmung derselben – gestalten, brauchen Menschen, die „sozu-
sagen  ungeschehene  Wahrheiten“  schaffen.  Und  darüber  be-
richten.  Denn:  „Manche Dinge sind nicht  wahr.  Und andere
fanden nie statt.“

127 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 6:  JOHN FORBES NASH JR.  –  “A BEAUTIFUL

MIND“ ODER MINDKONTROL? Ebozon, Traunreut, 2020
128 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-

keit. Band 4, Teilband 6 (JOHN FORBES NASH JR.  …), Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=lK_xDwAAQBAJ&printsec=frontcover&source=gbs_atb&re-
dir_esc=y#v=onepage&q&f=false

129 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Kompendium der Teilbände 1-6: NOBELPREISTRÄGER
DER WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT – WIE FRAMING UND WORDING GE-
SELLSCHAFT UND WIRKLICHKEIT SCHAFFT. Ebozon, Traunreut, 2020

130 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Kompendium der Teilbände 1-6 (NOBELPREISTRÄGER

DER  WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT  …),  Leseprobe:  https://books.goo-
gle.de/books?id=oK_xDwAAQBAJ&pg=PT283&lpg=PT283&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.+NOBELPREISTR%C3%84GER+DER+WIRTSCHAFTSWISSEN-
SCHAFT+
%E2%80%93+WIE+FRAMING+UND+WORDING+GESELLSCHAFT+UND+WIR
KLICHKEIT+SCHAFFT.&source=bl&ots=08h9_g9FNg&sig=ACfU3U2ZgnV18bY-
w94N3VK4pZ09H-0rPzA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiz7tS52KzrAhVQKewKH-
f9IBTkQ6AEwCXoECAkQAQ#v=onepage&q=Huthmacher%2C%20Richard
%20A.%20NOBELPREISTR%C3%84GER%20DER%20WIRTSCHAFTSWIS-
SENSCHAFT%20%E2%80%93%20WIE%20FRAMING%20UND%20WORDING
%20GESELLSCHAFT%20UND%20WIRKLICHKEIT%20SCHAFFT.&f=false 
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WOZU WISSENSCHAFT DIENT

(aus aktuellem Anlass einem Virologen mit erschwin-
deltem Doktortitel und einem Viehdoktor namens Wie-
ler „dediziert“; auf dass sich nachfolgende Generatio-
nen des folgenschwersten Wissenschafts-Betrugs der

Menschheitsgeschichte erinnern mögen)

Das Ist Das Lied
Das Ich Euch Sing
Weil Das Establishment 
Mich Hängen Will

Seid Still
Seid Still

Ihr Gelehrten
Ihr Professoren
Ihr Doktoren
Ihr Magister 
Und Ihr Bachelor Gar
All Miteinander
Ach So Klug
Wie Einst Der Dumme Wagner War
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Ihr Dient Euch An
Für Gut Und Geld
Gleich Welcher Mensch 
Dabei Zerbricht
Auch Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
Euch Erbarmt Dies
Nie Und Nimmer Nicht

Dem Volke 
Dumm Und Unbeschwert
Erzählt Ihr
Was Es Ohnehin 
Zu Wissen Wähnt

Seid Treue Diener Eurer Herrn
Die Bestimmen
Wie Der Welten Lauf
Und Kriecht Zuhauf
Zu Kreuze Denen
Die Verdienen
Mit Dummheit Anderer
Ihr Geld
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Auch Wenn Die Welt
Dadurch Zugrunde Geht
In Scherben Fällt

Und Mancher Mensch
Verliert Sein Leben
Weil Ihr Die Lüge Ihm Verkauft
Als Der Weisheit Letzten Schluss 

Weil Eben Sei
Was Denn Sein Muss 
Für Gut Und Geld

Gleich Welcher Mensch
Dabei Zerbricht
Auch Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
Euch Ihr Büttel 
Erbarmt Dies Nicht

So Also Lebt
Mit All Den Lügen
Die Wissenschaft
Ihr Habt Genannt
Und Die Als Pfand
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Euch Diente
Um Zu Erlangen
Was Euch
Seit Je Verband
Mit Euren Herrn

Gut Und Geld 
 
Und Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
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Gleichwohl:  Ubi  pus,  ibi  evacua  –  warum  sollten  No-
bel-Preisträger besser sein als die Gesellschaft,  die sie reprä-
sentieren:  „Als  Ossietzky  [Friedens-Nobelpreisträger  1935]
schließlich  wehrlos  und  geschunden  im  KZ  saß,  verhöhnte
Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920] ihn als ´diesen Nar-
ren im Konzentrationslager´.“

Aberkannt wurde der Nobelpreis bisher keinem seiner Träger.
Auch nicht  Hamsun.  Denn dann,  wenn das  Establishment  –
durch  den Nobelpreis  –  diejenigen ehrt,  die  seine  Interessen
vertreten, wenn es, das Establishment, solcherart die in Wissen-
schaft und Politik erwünschte Richtung vorgibt, ist Irrtum, per
se, ausgeschlossen.

Denn das herrschende System irrt nicht. Ansonsten würde es
nicht herrschen. Sondern irren.

Notabene: Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst
ehrenwerter Männer und Frauen, die mit dem Nobelpreis auge-
zeichnet wurden. Cui honorem honorem – Ehre, wem Ehre ge-
bührt. Gleichwohl: Unter den Preisgekrönten finden sich viele,
die – auf die eine oder andere Art oder auch auf vielerlei Weise
und in mancherlei Hinsicht – Gauner und Verbrecher sind  bzw.
waren: 
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Den ersten Medizin-Nobelpreis überhaupt erhielt (1901)  Emil
von Behring – für die (angebliche) Immunisierung gegen Diph-
therie.  Tatsächlich  jedoch  bot  die  Impfung  keinerlei  Schutz,
vielmehr  starben unzählige  der  Geimpften.  An der  Impfung.
Oder wurden zu Krüppeln. Durch die Impfung. Mithin: Schon
der  erste  Medizin-Nobelpreis  war  eine  Mogel-Packung.  Nur
wenige Jahre nach Behring erhielt dessen Lehrer Robert Koch
(1905) die begehrte Auszeichnung – für seine Verdienste in der
Behandlung der Tuberkulose. Insbesondere tat sich Koch mit
dem Tuberkulin hervor: Die mit der „Koch´schen Lymphe“ be-
handelten  Patienten  starben  wie  die  Fliegen.  Nicht  minder
grausam waren seine gescheiterten Versuche, die Schlafkrank-
heit  auszurotten – selbst  KZs ließ er für seine menschlichen
Versuchskaninchen errichten (Band 3, Teilband 1).

Alexis Carrel, Medizin-Nobelpreisträger 1912 – der Pionier der
Organ-Transplantation, jahrzehntelang auf engste mit dem New
Yorker  Rockefeller Institute for Medical Research verbunden,
oft  wegen  seiner  frankenstein-esken  Organ-Verpflanzungen
schlichtweg als  Monster  bezeichnet  –  war  Eugeniker.  Trans-
Humanist. Einer der schlimmsten Sorte und übelsten Art. Der
einen Übermensch schaffen wollte (Band 3, Teilband 2). 

Patienten mit „affektiven Störungen“ behandelte Julius Wagner
Ritter  von Jauregg,  indem er sie  mit  Malaria  infizierte;  eine
therapeutische Wirkung darf bezweifelt werden, auch wenn die
Unglücklichen, die dann mit dem Tode rangen, zweifelsohne
mehr mit ihrem Überleben als  mit  ihren „Depressionen“ be-
schäftigt waren: „Dass die … Ärzte ... um die Gefährlichkeit
dieser Therapie wussten und diese ..., trotzdem, ...gar gegen ...
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Onanieren eingesetzt wurde, ist sicherlich als ein Verbrechen
gegen die Menschlichkeit einzustufen“ (Band 3, Teilband 3). 

Am Anfang heutzutage  allumfassender  MindKontrol  standen
u.a.  die  Hirnstimulations-Experimente  eines  Walter  Rudolf
Hess und die schauerlichen Hirnoperationen eines Egas Moniz,
die aus Menschen – sofern sie die Operation überhaupt über-
lebten – seelen- und willenlose Krüppel machten. Zum Dank
erhielten Hess und Moniz 1949 den Nobelpreis. Die Methoden
zur Unterdrückung von Menschen sind heutigentags ungleich
subtiler. Und effektiver: RFID-, Mikro- und Nanochips, Chem-
trails, Mikrowellen und HAARP, demnächst 5G u.v.a.m. stehen
mittlerweile zwecks MindKontrol zur Verfügung. Um so mehr
sollten wir uns auf deren Anfänge besinnen und gegenwärtige
Entwicklungen erkennen, um uns transhumanistischer Ideolo-
gien, um uns unserer eigenen Versklavung zu erwehren  (Band
3, Teilband 4).
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SEINS-VERSTÄNDNIS
NICHT NUR WORTSPIELEREI 

Ich Möchte Ich Sein
Damit Ich In Diesem Ich-Sein
Dich Sein 
Und Dich Dich Sein 
Lasse

Und Wir Im Wir-Sein
In Unserem Hier-Sein
Nicht Mehr 
Allein Sein 
Müssen

Vielmehr Zusammen 
Eins-Sein 
Können

Mit Dem 
Das Wir Nennen
Das Sein 
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Und Das Seiende
Auf Dieser Welt 
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Für (viele)  Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu pa-
thognomonisch, dass sie glauben, menschliches Sein mathema-
tisch-statistisch erfassen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Durch die derart entstehende wirtschaftswissen-
schaftliche Größe „Humankapital“ reduziert man das menschli-
che Individuum jedoch zum bloßen ökonomischen Faktor; sei-
ne Eigenschaften, Fähigkeiten und Ressourcen sind nur inso-
fern von Bedeutung, als sie sich zu je marktüblichen Konditio-
nen verwerten, d.h. insoweit von Belang, als sich durch sie Ge-
winne erzielen lassen – derart werden Menschen zu Produkti-
onsfaktoren.  Einzig  und  allein.  Namentlich  die  Chicagoer
Schule  (mit  weit  mehr  als  20  Wirtschafts-Nobelpreisträgern
und vornehmlich Milton Friedman, Friedrich von Hayek, Harry
Markowitz und Myron Scholes als deren Repräsentanten) schuf
und prägte solch neo-liberales Gedankengut; Habermas merkte
an: „Seit 1989/90 gibt es kein Ausbrechen mehr aus dem Uni-
versum des Kapitalismus ...“  (Band 4, Teilband 1) 
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DIE SEHNSUCHT 
BRENNT 

Fühlst Du
Wie Die Sehnsucht Brennt

Tief Im Herz
Ein Glühend Verlangen

Ein Ewiges Bangen
Ein Wohliges Beben

Und Zielloses Streben

Ein Brennender Schmerz

So Sehnt Sich Ewig
Der Menschen Herz
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Eine  entscheidende  Rolle  für  die  Entwicklung  des  globalen
neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Friedman; 1976
wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetarismus der Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften verliehen („Monetarismus“
bezeichnet  ein  wirtschaftstheoretisches  und  wirtschaftspoliti-
sches Konzept,  das – als Gegenentwurf zum nachfrageorien-
tierten Keynesianismus – in der Regulierung der Geldmenge
die  wichtigste  Stellschraube  zur  Steuerung  der  Wirtschaft
sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über seine Ein-
nahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) benötigt? Indem
er sich verschuldet.  Warum, indes,  verschulden sich Staaten,
obwohl sie (durch ihre Zentralbanken) so viel Geld schöpfen
könnten, wie sie wollen, für nötig resp. sinnvoll erachten? 

Aufgrund eines  gigantischen  Betrugs-Manövers:  Die  Staaten
müssen  –  monetaristischer  Theorie  zufolge  –  das  benötigte
Geld von (privaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem Staat
zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem Nichts ge-
schöpft.  Die Banken verdienen somit nicht „nur“ durch Zins
und Zinses-Zins, sondern auch und insbesondere dadurch, dass
sie dem Staat Giralgeld leihen. Will  meinen: Luftgeld.  Ohne
jede Substanz. Ohne irgendeine Werthaltigkeit. Geld, das zuvor
nicht  existierte  und  erst  durch  die  Kreditvergabe  geschaffen
wurde. Aus Nichts. Durch einen reinen Buchungsvorgang. Vul-
go: Schlichtweg durch Betrug. 
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Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher oder
später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott  (mit meist
katastrophalen Folgen für die große Mehrheit der Bevölkerung)
beruhen  also,  einzig  und allein,  auf  der  völlig  überflüssigen
und ausschließlich  Banken und Bankaktionäre  bereichernden
Finanzierung  (eines  großen  Teils)  des  Staatshaushalts  durch
Privatbanken sowie auf dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv
exponentiell wachsender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art der Geldschöpfung – will meinen: klandestinen Be-
trugs – postulieren monetaristische Theorie und Ideologie, wie
sie  von  Milton  Friedman  resp.  seinen  Anhängern  propagiert
wurden  und  im  Neoliberalismus,  global,  realisiert  werden.
Weshalb diejenigen, die von derartigen Machenschaften profi-
tieren, nur allzu gerne ihren „Chefideologen“ (und viele seiner
Schüler, Chicago-Boys genannt) „nobilitier(t)en“ (Band 4, Teil-
band 2).  

Friedrich August von Hayek und Milton Friedman, die beiden
Granden des Neoliberalismus´ – der eine wie der andere aufs
engste mit den Strukturen von Herrschaft, Macht und Repressi-
on verbunden, mehr noch: in dieselben, zutiefst,  verstrickt –,
(be)gründeten auch die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die Chi-
cago School of Economics. Bisher erhielten allein acht Mitglie-
der  der  genannten  Gesellschaft  und gar  neun  der  School  of
Economics  den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften;
rechnet  man  alle  Professoren  zusammen,  die  an  letzterer
lehr(t)en und die vor, während oder nach dieser Tätigkeit mit
dem (Wirtschaftswissenschafts-)Nobelpreis ausgezeichnet wur-
den, kommt man auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. In-
sofern ist  unbestreitbar,  wessen geistige Oberhoheit  im wirt-
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schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-ideolo-
gischen Bereich herrscht und wer diese, die absolute Vormacht,
vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und Recht kann man die
Chicago School of Economics mithin als  die Kaderschmiede
des Neoliberalismus bezeichnen.

In den mehr oder weniger klugen Modellen benannter Nobel-
preisträger wird der Mensch in seinem Sein, in seinen Gedan-
ken, Werten und Gefühlen, in seinen Hoffnungen, Wünschen
und Sehnsüchten auf „Human Resources“ reduziert, auf „Hu-
mankapital“;  oft  beschreiben sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreis-
träger, nur das, was andere – mit ein paar gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Klarer se-
hen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um eine Sicht-
weise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. Indes nicht um Wis-
senschaft.  Allenfalls  um pseudowissenschaftliche  Schein-Be-
gründungen. 
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HERZENS-
WUNSCH

Ein Aug Zu Erkennen  
Der Anderen Leid

Ein Ohr Zu Verstehen 
Auch Anderer Freud

Ein Herz Das Empfindet 
Der Anderen Schmerz

Eine Seele Die Liebt
Auch Anderen Gibt
Von Dieser Lieb

Mut 
Eine Eigene Meinung Zu Haben

Kraft 
Zu Helfen Denen Die Darben
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Gedanken 
Die Schwimmen Gegen Den Strom

Und Sei Darob Beschieden Ihnen
Auf Ewig Spott Nur Und Hohn
 
Glauben
Der Hoffnung Gibt
Immerfort
 
Weisheit
Über Sich Selbst Zu Lachen

Klugheit
Nicht Sinnlos Streit Zu Entfachen 

Freude 
Am Leben
Und Zu Streben
Nach Erkenntnis 
Was Des Lebens Sinn
Und Was In Der Tat Wirklich´ Gewinn 
Für Deine Seele Deinen Geist
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Das Wünsch Ich Dir
Für All Dein Leben
Und All Den Andern
Die Auch Man Menschen Heißt
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Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe ma-
thematische Formeln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das
Leben: Leben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob
nun Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben mit
Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und unsere (je-
weilige) Gesellschaft nicht verstanden. Oder sie handeln wider
besseres Wissen.  Aus Eigennutz,  im Auftrag,  im Sinne eines
Narrativs, einer Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber –
Narrativ, Agenda, Framing und Wording – in Band 4, Teilband
3 von „Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit“ zu berich-
ten ist.

1986 wurde der Nobelpreis  für Wirtschafts-“Wissenschaften“
an James McGill Buchanan Jr. vergeben; Buchanan gilt als Pio-
nier der Neuen Politischen Ökonomie, also jener Disziplin, die
politische Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der
Wirtschaftswissenschaften zu erklären versucht und sich durch
die Bezeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klas-
sischen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre resp.
Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes Ziel war es,
den  Wirtschaftswissenschaften  ihre  Bedeutung  als  politische
Wissenschaft  (Nationalökonomie)  wiederzugeben  und  –  an-
knüpfend an die Vertragslehre von Thomas Hobbes – den von
ihm vertretenen ökonomischen Liberalismus als politische Phi-
losophie zu begründen. 
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„Zusammen mit Gordon Tullock legte er 1962 mit ´The Calcu-
lus of Consent´ den Grundstein für die Public-Choice-Schule,
auch ökonomische Theorie der Politik genannt. Politiker sind
in diesen Modellen nur zweitrangig am Wohl der Wähler inter-
essiert ...“ 

Ahnlich August von Hayek und Milton Friedman hatte  auch
James M. Buchanan einen  kaum zu überschätzenden Einfluss
auf Implementierung und konkrete Umsetzung marktradikaler
neoliberaler Ideen; u.a. beriet auch er Chiles Diktator Pinochet.
Letztlich war Buchanan ein Bindeglied zwischen dem Neolibe-
ralismus als  ultimativer Form eines zügellosen Kapitalismus´
und einer noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes Primat
des Eigentums fordert, die eine uneingeschränkte Verfügungs-
gewalt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie, letz-
tere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie – nach Gut-
dünken,  ohne  irgendwelche  Einschränkungen  durch  gesell-
schaftliche Normen –  bestimmen wollen. 

Die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und welt-
weiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das  vornehmlich  Husten,
Schnupfen und Heiserkeit hervorruft, den Menschen indes als
tödliche Seuche verkauft wird, die aktuellen globalen Verwer-
fungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems (die –
vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirk-
lichkeit jedoch, längst überfällig, im Sinne neoliberaler Macht-
und Ressourcen[um]verteilung vonstatten gehen) sind von der-
art gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass es von-
nöten ist, (vorab kursorisch) dazu Stellung zu nehmen und den
Zusammenhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnen und Täuschens, des Lügens und Betrügens und

     



(
Ich erspare 

 

den aktuellen gesellschaftlichen Anstrengungen zur Implemen-
tierung einer Neuen Weltordnung, an der,  seit  je und in ent-
scheidendem Maße, auch Nobelpreisträger – nicht zuletzt sol-
che  der  Wirtschafts-“Wissenschaften“  –  mitwirken  (Band  4,
Teilband 4 von „Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit“:
NOBELPREISTRÄGER,   DER  NEOLIBERALISMUS  UND  UNSERE
„NEUE“ LEBENSWIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORONA).
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Zu Band 4, Teilband 5 von „Nobelpreisträger – Mythos und
Wirklichkeit“ (DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES GARY
S. BECKER. ODER: DIE NEOLIBERALE ÖKONOMIE DES ALLTAGS.
WIE  DER  NEOLIBERALISMUS UNSER ALLER LEBEN DURCH-
DRINGT) ist wie folgt auszuführen: 

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des Jah-
res 1992) versuchte den Brückenschlag zwischen Ökonomie,
Psychologie und Soziologie und gilt als einer der wichtigsten
Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;  das  neoklassische
Konzept der Wirtschafts-“Wissenschaften“ trieb er auf die Spit-
ze, indem er den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individu-
ellen wie gesellschaftlichen Lebens und Zusammenlebens me-
thodisch  verabsolutierte  und  behauptete,  alle  menschlichen
Entscheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. 

Becker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Mensch somit  auf  einen homo oeconomicus;  alles,  was sich
marktliberalen  Mechanismen  nicht  unterordnet,  wird  elimi-
niert. Notfalls auch der sich widersetzende Mensch selbst. Und
die Hemmungen, die zu entsorgen, die sich neoliberalen Prinzi-
pien verweigern, sind gering, offene wie versteckte, verdeckte
und hybride  Arten  der  Kriegsführung sind  an  der  Tagesord-
nung. Um der neoliberalen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Kos-
te es, was es wolle. 
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Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammenhänge,
in  denen  sich  Marktliberale  wie  Gary  Becker  bewegen.  Die
dann, ultimativ, mit dem Nobelpreis geehrt werden. Wenn sie
entschieden genug, rücksichtslos genug, willfährig genug die
Masse der Menschen belügen und betrügen, sie in erwünscht
neoliberalem Sinne manipulieren. 

Derart  wurde „der Neoliberalismus“ – in den letzten achtzig
und  verstärkt  seit  den  1970-er  Jahren  –  implementiert.  Eta-
bliert. Nach und nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht,
tatkräftig unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary
Becker. Der einen, der „seinen“ ökonomischen Imperialismus –
verniedlichend  auch  als  Ökonomie  des  Alltags  bezeichnet  –
entwickelte:  Der Mensch wird zum Humankapital,  zu einem
Bilanzposten im globalen neoliberalen Monopoly; so hat „der
Neoliberalismus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere ge-
macht,  zur Schlachtbank bereite Schafe,  die sich bereitwillig
hinter´s Licht führen lassen – wie derzeit im Zusammenhang
mit einer vorgeblichen Seuche. 

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung unseres
Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der  normativen
Wissenschaften ist allumfassend und ubiquitär geworden; weh-
ren wir uns deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen
Kampf verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“ auf
ihre Fahnen geschrieben haben. Und eine Neue Weltordnung
anstreben.  Resp.  bereits  dabei  sind,  diese umzusetzen.  Unter
dem  Deckmantel  einer  angeblichen  Seuche.  Hervorgerufen
durch ein Husten- und Schnupfenvirus:  O sancta simplicitas.
Sinistra!
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Zu Band 4, Teilband 6 von „Nobelpreisträger – Mythos und
Wirklichkeit“ (JOHN FORBES NASH JR. – “A BEAUTIFUL MIND“
ODER MINDKONTROL?) ist schließlich folgendermaßen festzu-
halten: 

1994 wurde  John Forbes  Nash Jr.  für  seine  „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen.
Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ des
Jahres  2020 (auch)  mit  solchen spiel-  und plantheoretischen
Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will: Die Spieltheorie ist neoliberale
Zweck-Wissenschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort
vom ´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh interessierten sich auch Geheimdienste für die Spieltheo-
rie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr. namentlich zu
CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation (Thinktank des
Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von  Bedeutung.  In  der
breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein Bild von Nash gezeich-
net,  das  durch  Filme  wie  „A Beautiful  Mind  –  Genie  und
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Wahnsinn“ geprägt wurde und nichts von seinen Verstrickun-
gen  in  Geheimdienste  sowie  in  deren  MK-Ultra-Programme
enthüllt, vielmehr das Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt,
der eine psychiatrische Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt
und (mit Hilfe der liebevollen Unterstützung seiner Ehefrau)
im Lauf vieler  Jahre bewältigt.  Fakt indes ist,  dass Nash ab
1950 an der RAND-Corporation mit geheimen Forschungsar-
beiten betraut war und seit 1955 auch engen Kontakt zur NSA
hatte. 1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder tatsächlich)
an Schizophrenie und wurde jahrzehntelang mit all den „Seg-
nungen“ therapiert, welche die Psychiatrie zu bieten hat; es gibt
gleichwohl Anhaltspunkte dafür, dass Nash – aufgrund benann-
ter Geheimdienstverstrickungen: Wer mit dem Teufel ins Bett
geht,  darf  sich nicht  wundern,  wenn er mit  Beelzebub wach
wird – Opfer von MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits
die Symptome hervorriefen, die man im offiziellen Narrativ ei-
ner  Schizophrenie  zuschrieb.  „Wurde  …  Nash  [schließlich]
durch einen Autounfall ermordet? … Es ist [jedenfalls] anzu-
nehmen,  dass  die  Diagnose [Schizophrenie]  zur  Vertuschung
des Umstands diente, dass  [er] ein frühes Opfer des MKUltra-
Programms der CIA war …“ 
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Im Kompendium zu Band 4 (Teilbände 1-6) von „Nobelpreis-
träger – Mythos und Wirklichkeit“ hält der Autor hinsichtlich
Nobelpreisträgern für Wirtschaftswissenschaften (NOBELPREIS-
TRÄGER  DER  WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT  –  WIE  FRAMING
UND WORDING GESELLSCHAFT UND WIRKLICHKEIT SCHAFFT)
zusammenfassend fest:

Oft glauben Wirtschafts-“Wissenschaftler“, dass sie menschli-
ches Sein mathematisch-statistisch erfassen und beurteilen kön-
nen; sie schaffen „Humankapital“, indem sie das Individuum
auf einen ökonomischen Faktor reduzieren; menschliche Fähig-
keiten sind nur dann von Belang, wenn sich durch sie Gewinne
erzielen lassen. Es war namentlich die  Chicagoer Schule (mit
Milton Friedman und Friedrich von Hayek als deren wichtigste
Repräsentanten),  die  solch  neo-liberales  Gedankengut  schuf
und prägte.

Milton Friedman erhielt den Nobelpreis für seine Arbeiten zum
Monetarismus, also für die ideologische Begründung klandesti-
nen Betrugs:  Privat-Banken bereichern sich an der Finanzie-
rung des Staatshaushalts – durch Fake-Money, d.h. Schwindel-
Geld  ohne  inneren  Wert;  die  Verschuldung  von  Staaten  ist
überwiegend die Folge betrügerischer privater Gewinne. 

James McGill Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politischen
Ökonomie, also jener Disziplin, die politische Strukturen und
Entscheidungsprozesse  mit  Hilfe  der  Wirtschaftswissenschaf-
ten zu erklären versucht.  Letztlich war Buchanan Bindeglied
zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer Form eines zü-
gellosen Kapitalismus´ und einer noch rigoroseren Ideologie,
die ein absolutes, rücksichtsloses Primat des Eigentums fordert.
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Der  Mikroökonom  Gary  S.  Becker versuchte  den  Brücken-
schlag zwischen Ökonomie,  Psychologie und Soziologie und
gilt  als  einer  der  wichtigsten Vertreter  der  „Rational-Choice-
Theorie“;  er  trieb  das  neoklassische  Konzept  der
Wirtschafts-“Wissenschaften“  auf  die  Spitze,  indem  er  den
ökonomischen Ansatz zur Erklärung individuellen wie gesell-
schaftlichen  (Zusammen-)Lebens  methodisch  verabsolutierte
und behauptete,  alle menschlichen Entscheidungen ließen sich
nur ökonomisch herleiten und erklären.

John Forbes  Nash Jr.  schließlich wurde für  seine „bahnbre-
chende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen
Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaf-
ten  ausgezeichnet;  vereinfacht  lässt  sich  die  Spieltheorie  als
eine abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die hel-
fe,  die Dynamik strategischer Entscheidungen (namentlich in
Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. 

Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ des
Jahres 2020 mit solchen spiel- und plantheoretischen Methoden
vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde! Jedenfalls gilt fest-
zuhalten: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und Täu-
schen  sind  des  Neoliberalismus´  oberstes  Gesetz.  Und:  Der
Neoliberalismus schuf die gesellschaftlichen wie individuellen
strukturellen Veränderungen, die Grundlage der Neuen Welt-
ordnung sind, die gerade entsteht. 
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MAN NENNT ES KRIEG

Stinkendes Fleisch, 

Maden und Fliegen, 

 die surren, die schwirren, die  krab-
beln und wimmeln, die sich wiegen

  in der Leichen süß-

   lichem Duft, der ge-

schwängert       die 

  schwüle               Luft.

     Getrocknetes 

    Blut,    wie   schwar-

  zer   Schimmel  auf 

  dem  Stummel,  der

            einst   ein  Arm,

    über  den nun fliegt  eine einzelne Hummel,
  gar   verirrt   über   dem   Etwas,   das  früher  
   seine   Liebste  gehalten,   das  gestreichelt 

 der    Kinder   Kopf,  
   und auf der  Mutter  
   Stirn  deren Falten.
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 Wo  einst  der

 Kopf   nur  noch  ein  gäh-

nendes  Loch,  verbrannte  Haut 

daneben,  die  Reste  eines  Gesichts 

wohl,  das  zuvor,  mitsamt  einem  Körper, 

durch  Schützengräben  kroch.  Der Kopf gebor-

sten und in des Schädels  Schale,  dunkel verbrannt,

ein waberndes Etwas, das vormals Gehirn genannt,  mit 

dem  des  Hirnes Träger dachte,  vielleicht gar große Dinge vollbrachte,

weshalb    man   befand,  er   sei   

was   Besondres  in   seiner Heimat, in seinem  Hei-

matland,  vielleicht   gar   auf  der   ganzen

 Welt.   Indes:  Dies  alles

 nimmer  zählt :

  Grünes  Gedärm,  braunes  Gekröse, 
   ein geplatzter Bauch und  –  mit Ver-
    laub  –  getrocknete Scheiße, das al-
   leine    blieb    von    dem,    was    man 

   zuvor   einen   Menschen    genannt:     Welch  
  ein    Pyrrhus-Sieg!     Denn    das     macht     aus  

   den    Menschen    euer    gottverdammter    Krieg.
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In „Trotz alledem. Gedichte – ein Florilegium“ 131 132 will der
Autor  Gedanken  und  Gefühle,  Hoffnungen  und  Wünsche,
Sehnsüchte und die so genannte Realität ver-dichten und den
Blick auf das Wesentliche, das Ungesagte, das Un-Sagbare fo-
kussieren, will mit dem Strich des Pinsels die Narben der Seele
und mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes zum Aus-
druck bringen.

In der Tat: Gedichte verdichten: auch die sogenannte Realität,
die – vermeintlich uneingeschränkt gültig und umfassend ver-
bindlich – tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allen-
falls  individueller  Wirklichkeiten  widerspiegelt  und  dadurch
höchst persönliche Realitäten konstituiert. 
 
Und Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen – in uns ruht
und nach Ent-Äußerung drängt.  Aus dem Dunkel des Unter-
und Unbewussten in die Helle von Wissen und Bewusst-Sein.
Dies jedenfalls sollten Gedichte. Bewegen und bewirken. Kön-
nen: Faber non est suae quisque fortunae – Trotz alledem: ”A
Man’s a Man for A’ That.” Somit spiegeln Gedichte die Polari-
tät menschlichen Seins und Hoffens: 
131 Richard A. Huthmacher: Trotz alledem. Gedichte – ein Florilegi-

um. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)
132 Trotz  alledem.  Gedichte  –  ein  Florilegium.  Leseprobe:  https://

books.google.de/books?id=Av-
ADQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Trotz+alledem.+Gedichte+
+cover&source=bl&ots=O2yM696U1D&sig=ACfU3U2SwIGgb-
Z07pS13A8YiJc6akNBgIg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwihp8Gu-
wPXgAhUBa1AKHQ3dBPQQ6AEwAXoECAQQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Trotz%20alledem.
%20Gedichte%20%20cover&f=true 
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AM GRAB

Als
 ich dann

 kam zu deinem
 Grab, fiel der Himmel,

bleiern schwer, auf mich herab.
Es glühte der Mond rot wie Blut, in ihren

 Strahlen gleißte der Sonnen Glut, wie Sturm brüllte 
die Sommerluft, wie Pech und Schwefel wähnte 

mich der Blumen Duft. Im Chaos tanzten die
 Gedanken, und mein Entsetzen ließ mich

wanken und taumeln wie ein Blatt im
 Wind,  das,  im Herbst,  ge-

 schwind, vom Baum he-
rab gen Boden

 sinkt.

 Ein
 stummer

 Schrei entrang
 sich meiner Brust, ver-

siegte Tränen flossen über mei-
ne Wangen – umsonst all mein zagend
 Bangen, mein Kampf, mein Hoffen. 
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Und all meine Fragen – nach
 Recht und Gerechtigkeit,

 nach Gott und Gottes
 Wille – offen.

So   unend-
  lich offen.

  Ohne
 Antwort,  

 ohne Hoffen.
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 Hoff-
 nung. Trotz 
Hoffnungs-

  losig.
keit

 
Der

 Trauer
 Tränen längst

versiegt, stumme 
Schreie still geschrien, 

unumwunden Hoffnungs-
losigkeit empfunden, oftmals

an den Tod gedacht, in der Nacht
 und auch am Tage. (Aufgemerkt: 

Sollt ich zu Tode
 kommen, nicht Hand 

hab ich an mich gelegt, 
das Leben hat man mir 

genommen, ohne
 Zweifel, keine

 Frage.)

Gleichwohl
 brennend, der

 Kerze gleich, deren
 Docht an beiden Enden
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 man entzündet, weil ich noch
 nicht genug gekündet von dem,

 was mich berührt, bewegt, von dem,
 was in die Wiege einst mir ward gelegt

 an Gaben, von dem, was dann errungen haben
 meine Sorgfalt und mein Streben, beizutragen zu 

dem Wissen eben, das ich errungen und das
 verändern könnt die Welt in ihrem Lauf –

 ach, wären doch der Feinde nicht zu-
hauf, die, angesichts der eignen

 Pfründe   und   bedenkend
 tausend eigennützig and-

 re  Gründe,  niemals
 dulden werden, dass 

 sich,  hier auf
  Erden, etwas 

ändre an
 der Wel-
 ten Lauf.

.So
sagt mir

der Verstand, dass 
keine Hoffnung sei.

Doch einerlei:  Nur mit 
 Hoffnung kann ich leben dieses

 eine Leben eben, das der Herrgott
  mir  gegeben,  das  der  Tod  mir  einst
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  wird nehmen, das zu leben ich gezwungen,
 durch nichts und niemand abbedungen,

 und das, wie jedes andre Leben,
 einzigartig ist, insofern

  wunderbar.

Dies ist
mir Erkenntnis, gibt

mir Hoffnung. Jetzt und immerdar. 
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Heim-
lich, still  

und   
leise

Wie
mag die

  Liebe ge-
kommen

sein?

 Kam sie 
 zärtlich,

    heftig, lei-
    denschaft-
   lich, rein?

 Kam sie
   wie Mor-

genröte
  glühend,
  kam sie,

   mild,  im
 Abend-
 schein?

 Kam sie
 wie  ein

  Schauer,
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 wie ein
 Beben?

Oder
 kam sie 

   zart, zer-
    brechlich
     und über-

  irdisch 
 rein?

   Sie  kam
  am  Tag

     der wilden 
     Rosen, der
    Chrysan-
   themen,
  duftend
  schwer.

   Sie kam
    wie  eine

     Märchen-
    weise,  derartig

      heimlich,  still  und
      leise,  als  wär´s  ein
      Traum,  dass  ich  an

       sie   gedacht   in  einer-
      langen   hellen   Nacht. 

       In einer langen hellen Nacht. 
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(Der weniger geschulte Leser sei auf die Symbole hiesiger Car-
mina figurata [i.e.: Kalligrame] hingewiesen: die Urne [als Zei-
chen  des  Todes]  –  den  siebenarmigen resp.  siebenstufigen
Leuchter [Menora; Wurzel und Baum Jesse, der, aus dem Tod,
wieder in die Höhe wächst] – die brennende Kerze [als Symbol
von Licht, Hoffnung und Neubeginn].  Aperçu: Offensichtlich
ist die Kerze nicht tropffest.) 
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„Neoliberalismus – der Menschen ebenso heimliche wie glo-
bale  Versklavung.  Zur  Kritik  an  neoliberal-kapitalistischer
Ideologie und Praxis“ (bisher erschienen: Band 1 und Band 2) 133

134 135 136 zeigt, dass Umfang und Ausmaß des neoliberalen Herr-
schaftssystems und dessen konkrete Auswirkungen im Alltag
der Menschen, jedenfalls prima vista, häufig nur schwer einzu-
schätzen sind: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und-
Täuschen  gehören  zu  den  Grundprinzipien  des  Neolibera-
lismus´.  

133 Huthmacher,  Richard  A.:  Die  wirtschaftsliberale  Variante  des
(Spät-)Kapitalismus.  (Neoliberalismus – der  Menschen ebenso
heimliche  wie  globale  Versklavung.  Zur  Kritik  an  neo-
liberal-kapitalistischer Ideologie und Praxis, Band 1.) edition win-
terwork, Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book)

134 Die wirtschaftsliberale Variante des (Spät-)Kapitalismus. (Neoli-
beralismus  …,  Band  1),  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=9WluDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Neoliberalismus#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Neoliberalismus&f=false 

135 Huthmacher, Richard A.:  „Diese ...  Wundertüte an Konzepten“.
(Neoliberalismus – der Menschen ebenso heimliche wie globale
Versklavung.  Zur  Kritik  an  neoliberal-kapitalistischer  Ideologie
und Praxis, Band 2.) edition winterwork, Borsdorf, 2017 (Paper-
back und E-Book)

136 „Diese ... Wundertüte an Konzepten“. (Neoliberalismus …, Band
2),  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=-2luDwAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true 
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Systemerhaltende Macht ist in neoliberalen Systemen meist se-
duktiv organisiert: Sie verführt – dazu, sich einzufügen und un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen über-
haupt bewusst wären oder würden. Neoliberale Macht manife-
tiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren Androhung;
der Einzelne macht sich vielmehr selbst zur Ware, die sich (und
ihren Waren-, systemimmanent somit ihren wahren Wert) selbst
kontrolliert und sich dadurch zum Objekt degradiert. 
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ALLES HAT SEINEN PREIS
DU KANNST WÄHLEN ZWISCHEN 

SKYLLA UND CHARYBDIS

Die Lüge Kostet Dein Ich

Die Wahrheit Kostet Dein Leben

Also Musst Du Mit Der Lüge Leben

Wenn Du Weiter-Leben Willst

Ohne Dich
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LÜGEN
 HABEN KURZE

 BEINE

 Angeblich
 Haben Lügen 
  Kurze Beine

 Doch
 Ohne Lügen

 Und Sei´S Nur Eine
 Eine Einzige Am Tag Die

 Vermag Zu Retten Einem Menschen
 Seinen Pelz Keiner Könnt Bestehen In Diesem Ach So

Verlogen  Leben  In  Dem  Eben  Alle  Sich  Und 
Andere Belügen Und Dadurch Betrügen

Um Ein Ehrlich Aufrecht Leben
 Insofern Mag Es Sein Dass 
Lügen Haben Kurze Beine 
Jedoch Ohne Lügen Große 
Wie Kleine Die Menschen 
Hätten  Keine  Beine  So 
Dass  Die Allermeisten 
Meinen Es Sei Besser
Zu Haben Kurze Beine
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                       Als Denn        Keine Auch 
             Wenn Sie Dann        Wie Man Des 

     Öftern Sehen Kann Wie Jeder Oft Schon Hat Ge-
sehen Als Krüppel Durch Das Leben Gehen                           
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Die ebenso sublime wie effiziente  Machtarchitektur,  die  den
Neoliberalismus kennzeichnet und erst durch die Optionen der
Mind Kontrol möglich wurde, entwickelte sich zum allumfas-
senden neo-liberalen Herrschaftsprinzip.

Summa summarum erweisen sich neoliberale Theorien als ganz
und gar  interessengesteuert  und werden nur  dann propagiert
und realisiert,  wenn sie den Belangen neoliberaler Profiteure
dienen.  Divide  et  impera:  Nach dieser  Maxime versucht  der
Neoliberalismus,  die  Gesellschaft  in  Gruppen  mit  antago-
nistischen Interessen zu spalten; der eigentliche,  substantielle
Konflikt  – der zwischen arm und reich – wird wohlweislich
nicht thematisiert: Wer arm und krank ist trägt selber schuld. 

So marschiert der neoliberale Mensch im Gleichschritt,  passt
sich an, ist jederzeit und überall einsetzbar – sorgten in der An-
tike  noch  Sklaventreiber  für  eine  maximale  Ausbeutung  der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters selbst.

Und, mehr und schlimmer noch: Der Neoliberalismus mordet:
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr sterben al-
lein an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Folgen, von den
Toten neoliberaler Kriege ganz zu schweigen.

„Kollateralschäden“  sind  unvermeidlich:  „Der  deutsche  Fa-
schismus brauchte sechs Kriegsjahre,  um 56 Millionen Men-
schen  umzubringen  –  die  neoliberale  Wirtschaftsordnung
schafft das locker in wenig mehr als einem Jahr.“

Der  Neoliberalismus  –  ein  System  organisierter  Verantwor-
tungslosigkeit. Das, allein aus Gründen des Profits, die Lebens-
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grundlagen unserer Erde und die der Menschheit zerstört. Der-
art  wird der Neoliberalismus zu einer Art „Hausphilosophie“
für  die  Reichen und Mächtigen dieser  Welt,  ist  Ursache der
Krankheit, als deren Therapie sie, die neo-liberale Philosophie,
verkauft wird: “´There´s class warfare, all right´, Mr. Buffett
said, ´but it´s my class, the rich class, that´s making war, and
we´re winning.´“   
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Wie
                               Dem Auch

          Sei Und Einerlei

      Man Muss Die Feste
            Feiern Wie Die Feste Fallen 

Eben
 

                                         Sollen Doch Die Anderen
                                             Verzichten Bangen

    Oft Um Ihr Nacktes Leben

                                        Deshalb Einerlei Wie Dem 
                             Auch Sei

      HIGH
 SOCIETY – HEUT WIRD

          GEFEIERT

Tanten
                           Mit Brillanten

   Alte Säcke In Fräcken
                      Saufen Champagner
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                                                              Fressen Die
Schnecken

                      Grosses Tamtam Ja Wer Kann
                                                       Der Kann

Nutten Spotten:
Nur Ran Nur Ran Auf Ihr Kokotten

                                                  Wer Will, Der Kann
                                                

Heut Wird Gefeiert – 
       Auch Wenn Millionen Vor

          Hunger Verrecken Wird Uns 
                                     Nicht Schrecken Unser 
                                                                 Tatam

                  Wer Kann Der Kann
Nur Ran 

              Nur Ran

In 
          Der 

                                         Gosse
                                                 Liegen Besoffen

 Die Penner Im Dreck
    Die Lichter Der Großstadt Funkeln
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                                                                  Unverhohlen   
                       Im Dunkeln „Breit Und Ungeheuer Fett“

Hungerleider Kotzen Gekröse
                                                     Mit Großem Getöse

Nutten Frieren Gleich Hungrigen Tieren 
                            Auch Sie Möchten Endlich

                        Sich Amüsieren

Schon
                                  Lange Die

                         Revolution Ist Tot
                                     Auch Wenn All Überall 

 Grösser Und Grösser Die Not

                Doch Täuscht Euch Nicht 
              Ihr Alten Säcke

                                    Täuscht Euch Nicht
         Ihr Tanten Mit Euren Brillanten

      Wie Der Hund
        Nach Seinem Herrchen Schnappt

                       Das Ihn Immer Und Immer Wieder
                  Tritt So Werden Auch Die Sich Erheben

                                    Denen Ihr Nichts Gegeben
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      Ausser
                          Kummer Und Not

                                         Und Sie
 Schlagen Euch

                      Tot

Euch
                           Alten Säcke In

                                       Euren Fräcken Euch
                             Tanten Mit Euren

                        Brillanten

                                                  Ja
    Wer Kann Der

                              Kann Immer Nur
                           Ran Nur

                           Ran
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„Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den
Schädel ein“ 137 138 139 140 handelt vom Justizapparat und dessen
Willkür; einschlägige Dokumente belegen, dass Selbstherrlich-
keit jedoch nur eine Seite der janusköpfigen Medaille darstellt,
deren andere Seite die zielgerichtete Eliminierung anders Den-
kender und (vom oktroyierten Mainstream) abweichend Han-

137 Richard A. Huthmacher: Und willst Du nicht mein Bruder sein, so
schlag  ich  Dir  den  Schädel  ein.  Band  1.  Edition  Winterwork,
Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book) 

138 Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schä-
del  ein.  Band  1.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Pl5qDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Und+willst+Du+nicht+mein+Bruder+sein,
+so+schlag+ich+Dir+den+Schädel+ein.
+Band+1+Cover&source=bl&ots=56YR7lZvPU&sig=AC-
fU3U2vO5j5TEA_VYvZ0gz2GleuLO7bMA&hl=de&sa=X&ved=2a
hUKEwilyZLYyvXgAhXDaVAKHRFUCHUQ6AEwAnoECAM-
QAQ#v=onepage&q=Richard%20A.%20Huthmacher%3A
%20Und%20willst%20Du%20nicht%20mein%20Bruder%20sein
%2C%20so%20schlag%20ich%20Dir%20den%20Schädel
%20ein.%20Band%201%20Cover&f=true 

139 Richard A. Huthmacher: Und willst Du nicht mein Bruder sein, so
schlag  ich  Dir  den  Schädel  ein.  Band  2.  Edition  Winterwork,
Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book) 

140 Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schä-
del  ein.  Band  2.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Ol5qDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Und+willst+Du+nicht+mein+Bruder+sein,
+so+schlag+ich+Dir+den+Schädel+ein.
+Band+2+Cover&source=bl&ots=Jx45K8wrBM&sig=AC-
fU3U3x4pLE4D8dW2VDn-
CfisdP19MSPA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjEvKSDy_XgAhX-
HLVAKHcCLBSgQ6AEwAXoECAkQAQ#v=onepage&q=Richard
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delnder zeigt, die Unschädlich-Machung von Non-Konformis-
ten und Renegaten widerspiegelt und deren, letzterer,  soziale
Stigmatisierung, psychische Zerstörung und letztlich physische
Vernichtung (s. „Dein Tod war nicht umsonst“) abbildet.

Seit vielen Jahren wird der Autor verfolgt. Weil er mit nicht-
schulmedizinischen Methoden Krebskranke behandelt. Unheilt.
Weil er zeigt, dass mehr als genug Geld in unser Gesundheits-
system fließt, indes nicht die Kranken davon profitieren, viel-
mehr  die  Korporatokraten,  d.h.  der  Medizinisch-Industrielle
Komplex. 

Weil er darlegt, dass die Menschen in Zeiten atomaren Over-
kills nur eine Überlebens-Chance haben – die, miteinander zu
schalten statt gegeneinander zu walten.

Weil er nicht zu beugen ist. Durch den Einfluss von „Big Mo-
ney“. Vor dem selbst die Justiz Kniefälle macht. Denn mit Geld
verbundene und an dieses Geld gebundene Macht entscheidet
auch im Justizapparat  über  Karrieren.  Und macht  willfährig:
Staatsanwälte sind ohnehin weisungsgebunden, und auch über
das Fort- und Weiterkommen von Richtern bestimmen der poli-
tische Apparat und die diesen beherrschenden Korporatokraten,
will meinen: die tatsächlich Mächtigen hinter den Kulissen je-
ner  Politikveranstaltung,  die  man  repräsentative  Demokratie
nennt. Zu denen – Politikspektakel wie sogenannte Demokratie

%20A.%20Huthmacher%3A%20Und%20willst%20Du%20nicht
%20mein%20Bruder%20sein%2C%20so%20schlag%20ich
%20Dir%20den%20Schädel%20ein.%20Band
%202%20Cover&f=true 
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– Ministerpräsident Seehofer bekanntermaßen ausführte: „Die-
jenigen,  die  entscheiden,  sind nicht  gewählt,  und diejenigen,
die gewählt werden, haben nichts zu entscheiden.“

Insofern ist die Unabhängigkeit von Richtern eine Mär. Auch
wenn ihre Macht – gegenüber den Prozessparteien (im Zivil-)
und gegenüber  Angeklagten (im Strafprozess)  – schier  uner-
messlich und die Ausübung der Macht in solcher Grenzenlosig-
keit nicht selten willkürlich ist. 
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DAS
 GLAUBEN

 JEDENFALLS DIE
 TOREN

  Zu
  Leiden

 Nicht Zum
 Glücke Sei Der 

Mensch Geboren
Das Glauben Jeden-

Falls Die Toren
 Und

 Weil Der
 Toren Viele Sind

 Und Dummheit Macht 
Sich Breit Geschwind Und 

Dummheit Kommt Gar Weit Und
 Weit Herum Auf Dieser Welt So Jeden-

Falls Hat Sich Der Glaube Eingestellt Das
 Glück Sei Schon Verloren Das Leiden

 Unser Los Sobald Die Mutter Uns
 Geboren Sobald Wir Krochen

 Aus Der Mutter Schoß
Jedoch

 Alleine Dummheit
 Lässt Zuhauf Die Menschen

 Glauben Das Leid Auf Erden Sei Got-
Tes Wille Des Schicksals Lauf Und Dumm-

Heit Lässt Sie Nicht Erkennen Dass Es Nur Wen´ger 
Menschen Hand Die Menschlich Elend Schuf Nur 

Zu Eigenem Behuf Zu Eignem Glück Zu Eig-
Ner Freud Und All Den Anderen Zum Leid
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In  „Von der Mär, die Erde sei eine Kugel“ 141 142 und „Die
Mär von der Evolution“ 143 144 („Wie ´unsere Oberen´ uns be-
lügen und betrügen“, Band 1 und Band 2) versucht der Autor,
eine Vorstellung – die von der Erde als Scheibe und die von
Mensch und Natur als Produkt eines Schöpfungsaktes und Wel-
tenplans – ins kollektive Gedächtnis zurückzurufen, eine Vor-
stellung, die den Menschen über Jahrtausende selbstverständ-
lich war und derart präsent, dass sich die Annahme einer fla-
chen Erde selbst in der Flagge der Vereinten Nationen mani-
festiert. Noch heute.

141 Richard A. Huthmacher: Von der Mär, die Erde sei eine Kugel.
Norderstedt, 2017 (Paperback und E-Book) 

142 Von  der  Mär,  die  Erde  sei  eine  Kugel.  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=6etDDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Von+der+Mär,+die+Erde+sei+eine+Kugel+
+Cover&source=bl&ots=ZACt2zQUGw&sig=ACfU3U0u9O2MI-
z5OY7-W9k9u96jAAxUtUw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjL2pD-
wzPXgAhVEL1AKHb6zAWEQ6AEwCnoECAUQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Von%20der%20Mär
%2C%20die%20Erde%20sei%20eine%20Kugel
%20%20Cover&f=true 

143 Richard A. Huthmacher: Die Mär von der Evolution. Norderstedt,
2017 (Paperback und E-Book) 

144 Die Mär von der Evolution. Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=6I5DDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Die+Mär+von+der+Evolution+
+Cover&source=bl&ots=y0d4WOhWtB&sig=ACfU3U0uMMb-
XUZKXQt5P-I9UG7Np-_2zRg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKE-
wic1O7VzfXgAhUOLVAKHXVKAkAQ6AEwCnoECAYQAQ#v=on
epage&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Die%20Mär
%20von%20der%20Evolution%20%20Cover&f=true 
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Im Laufe der Jahrhunderte wurde die flache Erde dann rund;
aus  einem All entstanden unendlich viele Universen. Dadurch
verloren Erde und Menschheit immer mehr an Bedeutung, wa-
ren sie doch nur noch winzige Partikel eines unermesslichen
großen Ganzen.

Erkennen wir in der Kreatur jedoch Absicht und Willen eines
allumfassenden schöpferischen Plans, dann gehen wir mit uns
und den andern verantwortlicher um, als wenn wir uns hinein-
geworfen fühlen in eine zufällige und willkürliche Welt. Dann
sind wir empathisch mit all dem, was Teil dieser wunderbaren
Schöpfung.

Die Molekularbiologie belegt, dass neben Materie und Energie
als elementaren Bestandteilen des Lebens eine dritte Grundgrö-
ße,  die  Information,  als  unverzichtbares  Merkmal  des  Seins
und Movens des Lebens zu gelten hat. Die Evolutionstheorie
weiß keine Antwort auf die Frage, was zuerst war – materielle
biologische Struktur oder deren informationelle Grundlage. Die
Quantenphysik indes beweist, dass es der Geist ist, der die Ma-
terie formt: Das Bewusstsein bestimmt das Sein. Nicht umge-
kehrt.

Schließlich sollte man nicht außer Acht lassen, dass Darwins
biologischer Determinismus zur Grundlage des Sozialdarwinis-
mus wurde; der Versuch, die Ideologie der Ungleichheit  und
Ungleichwertigkeit  als  (vermeintlichen)  biologischen  Ist-Zu-
stand  auf  einen  gesellschaftlich-moralischen  Sollzustand  zu
übertragen,  durchzieht  unser  gesamtes  neoliberal-kapitalisti-
sches Wirtschafts- und Sozialsystem. Aus einem – zudem un-
zutreffenden – Verständnis der Natur Wertvorstellungen für die
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menschliche Gemeinschaft ab- und herzuleiten stellt jedoch ei-
nen moralischen Fehlschluss dar, einen Argumentationsfehler,
eine Ignoratio elenchi. Die „man“, nichtsdestotrotz und koste
es, was es wolle, aufrechtzuerhalten versucht. Weil „man“ so,
nur so – nachdem das Gottesgnadentum zur Rechtfertigung von
Herrschaft ausgespielt hat –, eine (Pseudo-)Legitimation für die
sozialen Ungerechtigkeiten auf dieser unserer Welt konstruie-
ren kann.

Letztlich deshalb, nur deshalb wird die Evolutionstheorie, wird
die Erde als winzige Kugel in einem unermesslichen All, wird
die Entstehung alles Seienden aus dem Nichts, wird ein Denk-
system verteidigt, das uns Menschen, die wunderbaren Eben-
bilder Gottes, auf ein bloßes Sandkorn im unermessliche Uni-
versum zu reduzieren und die innerhalb unserer menschlichen
Spezies bestehende soziale Ungerechtigkeit als vermeintliches
Spiegel-Bild der Natur zu legitimieren versucht.

Insofern  sind  Darwinismus  und  Evolutionstheorie  mehr  als
(Wissenschafts- oder auch säkulare Glaubens-)Ideologien; sie
sind ein frontaler Angriff auf unser Verständnis vom Mensch-
sein. In weltanschaulicher, in religiöser, in moralischer und in
sozialer Hinsicht. 

Selbstverständlich ist die Evolutions-Theorie nicht nur, nicht in
erster Linie (Natur-)Wissenschaft. Offensichtlich ist sie ein ge-
sellschaftlich-politisches Paradigma, das diejenigen, die davon
profitieren, mit aller Macht zu verteidigen versuchen.
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WAS
 GEDANKEN 
 BEWIRKEN
KÖNNTEN

Neue
 Gedanken

 Sind Wie Spuren
 In Frischem Schnee

Sie Kommen Daher Wie Ein Scheues Reh
Sie Sehen Nur Zagend Dich An Und Schon Wird Dir 
Bang Wohl Wissend Was Ihre Kraft Mühelos Schafft

Was Zuvor Wichtig Erschien Ist Plötzlich Nichtig
 Und Leer

Und Manche Der Neuen Gedanken Lassen
 Deines Seins Gewissheit Wanken Und

 Schwanken Wie Ein Torkelndes
 Blatt An Herbstlichem

 Baum
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  Indes
 Meist Nur

  Bleibt Es Ein Traum
 Dass Deine Gedanken

 Auch Die Der Anderen Werden

Und So Bleibt Hier Auf Erden Fast
 Alles So Wie Immer Es War

Zudem Auch Neue
 Gedanken Sind

 Rar
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Zum „Gefängnis-Tagebuch: J´accuse – ich klage an“ (Bände
1 bis 6) 145 146 147 148 149 150 151 152 153 154 155 156 ist kursorisch wie
folgt festzuhalten:

Selten sitzen Literaten im Gefängnis. Und Gefängnisinsassen
sind selten Literaten. Weshalb wir nur wenig darüber wissen,

145 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 1: Sehnsucht. Nach einer verlorenen Zeit. Satzwei-
ss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

146 Sehnsucht.  Nach  einer  verlorenen  Zeit.  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=ljqlDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_s
ummary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

147 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 2: Wer nie gelogen und nie betrogen ... Satzweiss,
Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

148 Wer nie gelogen und nie betrogen … Leseprobe: https://www.a-
mazon.de/WER-NIE-GELOGEN-BETROGEN-GEFÄNGNIS-TA-
GEBUCH-ebook/dp/B07VQVXWZ8/ref=sr_1_27?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huthmacher&qid=1
566286596&s=books&sr=1-27 

149 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 3: Weil im Schmerz der andern das eigne Leid man
fand. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

150 Weil im Schmerz der andern das eigne Leid man fand. Lesepro-
be:  https://books.google.de/books?id=fO-
mDwAAQBAJ&pg=PT12&lpg=PT12&dq=richard+huthmacher+W
eil+im+Schmerz+der+andern+das+eigne+Leid+man+fand.&sour-
ce=bl&ots=F46NoNFmxC&sig=ACfU3U3JVfA4ftVnI4CzkAEGW-
N40cWpe2Q&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiYrJj_-JDkAhV-
PLFAKHTpdAaAQ6AEwAHoECAgQAQ#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20Weil%20im%20Schmerz%20der%20andern
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was Häftlinge in Gefangenschaft erleben und wie sie das Erleb-
te physisch und psychisch verarbeiten. 

Ausnahmen bestätigen die Regel: So schildert Dostojewski sei-
ne Erfahrungen in einem sibirischen Gefangenenlager in den
Aufzeichnungen aus einem Totenhaus;  er beschreibt die Grau-
samkeiten des Lagers und die Schikanen des Wachpersonals –
auch die der Gefangenen untereinander –, er thematisiert  die

%20das%20eigne%20Leid%20man%20fand.&f=true 

151 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 4: Ich will nicht euer Hofnarr sein. Satzweiss, Saar-
brücken, 2019 (E-Book)  

152 Ich will nicht euer Hofnarr sein. Leseprobe: https://books.google.-
de/books?id=fu-mDwAAQBAJ&pg=PT3&dq=richard+huthma-
cher+ich+will+nicht+euer+hofnarr+sein&hl=de&sa=X&ved=0ahU
KEwjNs9LC-
ZDkAhX9wcQBHUVRCIIQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20ich%20will%20nicht%20euer%20hofnarr
%20sein&f=true 

153 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 5: Apokryphe Haftgründe. Satzweiss, Saarbrücken,
2019 (E-Book)  

154 Apokryphe  Haftgründe.  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=gO-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=richard+huthmacher+ap
okryphe+haftgründe&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjh5ODx-ZDkA-
hUGdJoKHcbGAQMQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20apokryphe%20haftgründe&f=true  

155 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 6: Skylla? Oder Charybdis? Man muss das Leben
eben nehmen, wie das Leben eben ist. Satzweiss, Saarbrücken,
2019 (E-Book) 
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allgegenwärtige hierarchische Gliederung, die keinerlei Aufbe-
gehren duldet: von keinem, nichts und niemand. 

Rosa Luxemburg bringt in Briefe aus dem Gefängnis ihre gera-
dezu übermächtigen Sehnsucht  nach Freiheit  zum Ausdruck:
„… [M]ein Herz krampfte sich zusammen vor Schmerz, daß
ich nicht ... fort von hier kann, oh, nur fort von hier!“

Und wie von einer Fata Morgana phantasiert Hans Fallada (in:
Wer  einmal  aus  dem Blechnapf  frißt)  von  dieser  verlorenen
Freiheit:  „Da  gehe  ich  also  die  Straße  lang  und  da  ist  eine
Kneipe und ich mache einfach die Tür auf und sage: Ober, ein
Glas Bier ...“

In der Erzählung  Hundeblume  verarbeitet  Wolfgang Borchert
seine Gefängnis-Erfahrungen: Häftling Nr. 432 (meine eigene
Häftlingsnummer  war,  nur  am Rande vermerkt,  G1 15)  ent-
deckt diese beim täglichen Hofgang; sie wird, nach und nach,
zum Objekt seiner Hoffnungen und Wünsche, seiner Sehnsüch-
te und Projektionen. Als er sie endlich pflücken kann, erfüllt
ihn ihr Anblick mit Zärtlichkeit und Güte; nächtens träumt er
davon, wie er selbst zu Erde und wie aus dieser Erde eine neue
Blume werde.

156 Skylla? Oder Charybdis? Man muss das Leben eben nehmen,
wie  das  Leben  eben  ist.  Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=hO-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=richard+huthmacher+sky
lla+oder&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjtlqKv-pDkAhXk-
kYsKHYvFBeMQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard%20huthma-
cher%20skylla%20oder&f=true 
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SEHNSUCHT
OHNE HEIMAT
OHNE ZEIT 

Unerfülltes Sehnen
Tief Im Herzen Möcht´ Ich´s Wähnen

Ohne Heimat
Ohne Zeit

Gleichermaßen Brücke
Zu Zukunft
Und Vergangenheit
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Im  Archipel  Gulag beschreibt  Alexander  Solschenizyn  den
Auf- und Ausbau der sowjetrussischen Gefangenenlager, deren
Aufgabe und Funktion; in dem mehrteiligen Opus werden auch
die  seelischen  Befindlichkeiten  der  Gefangenen  geschildert.
Solidarität unter- und miteinander ist die Ausnahme, nicht die
Regel: Selbst hier verfehlt das uralte Herrschaftsprinzip: divide
et impera seine Wirkung nicht.    

Gleichwohl schreibt Václav Havel: „Mir ist eine weitere seltsa-
me Sache klar geworden: Diese Welt hier hat mehr Wahrheit
als die Welt draußen. Dinge und Menschen zeigen sich ... in ih-
rer wahren Gestalt. Lüge und Heuchelei verschwinden.“
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MIEZEL UND MOLLY – 
EIN WENIG AN BARM-

HERZIGKEIT 

Wie  Buschs Miezel  Seine Schlaue Katze  Und
Der  Molly  Buschens  Hund  Wie Die  Kessel-

Flicker Stritten Derart Wild Und Kunter-
Bunt  Immer Noch Die Menschen

Streiten Ach Und Sehet Nur
Wie  Bei  Miezel  Und  Bei

Molly Auch Bei Ihnen
Von   Der   Liebe

Nirgends Nur
Die Kleinste

 Spur
   Während 

 Die  Die  Einen
 Wütend  Molly  Geben –

In Dem Tragikomisch Stück
 Das  Gesellschaft  Und  Soziales Le-

ben Man Zu Nennen Übereingekommen –
Sich  Gebärden Völlig Außer Sich Die Die Jeweils 

Buschens Miezel  Spielt  Längst Auf Einen Baum Ent-
wich   Und Wenn Dann Der Herren Knechte  –  So Wie
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 Einst Der Förster Miezel – Die Erschießen
 Die  Zu  Überleben  Mausend  Rauben
 Und Dann Flüchten Und Mitnichten

 An Die Kleinen  Miezels Denken
 Die Gar Jämmerlich Miauen
 Weil Sie Nun Allein Doch

 Noch So Klein So Sei
 Auch Du Wie Da-

Mals  Molly
Buschens

 Hund
 Und

 Nimm
Die Kleinen

 Miezels  Zu  Den
 Deinen  Auch  Wenn  Sie

  Katzen  Sind  Nicht  Hund  Deshalb
Oh Mensch Sei Doch Gescheit Auf Dass 

Nicht Nur Bei Busch  In Seiner Tiergeschichte  
Und  In  Sonstigem  Gedichte   Nein  Auch In Dei-
nem Eignen Und Der Andern Menschen Leben Sich  

Dann  Finde  Ein  Wenig  An  Barmherzigkeit
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Wie auch immer die Sicht des je einzelnen Häftlings: Gefäng-
nisse gehören (ähnlich  Kasernen und Arbeitslagern)   zu den
„totalen Institutionen“; ihnen gemein sind bestimmte Merkma-
le und Eigenschaften wie beispielsweise

• physische Abgrenzung von der Außenwelt (z.B. durch
Mauern, Stacheldraht, heutzutage durch hochkomplexe
Sperr- und Überwachungsanlagen)

• generelle  Einschränkung  des  Kontaktes  „nach  drau-
ßen“, bisweilen völliges Kontaktverbot 

• Ent-Personalisierung  der  Gefangenen;  hierzu  gehören
namentlich Eingriffe in die Intimsphäre, beispielsweise
das  Austasten  von  Körperhöhlen  (äußeren  wie  inne-
ren!).

Durch derartige Maßnahmen findet soziales Leben (fast) aus-
schließlich innerhalb der (Institutions-) Mauern statt;  das ge-
samte Leben des Gegangenen wird reglementiert, und jegliche
Handlungs-Autonomie geht verloren, ebenso die bisherige so-
ziale Identität.

Das Selbstwertgefühl des Häftlings wird mit Füßen getreten.
Und er verlernt – in einem Prozess, der  als Diskulturation be-
zeichnet wird – übliche Verhaltens- und Reaktionsmuster, was
nach  Entlassung  zu  Versagensängsten  bis  hin  zu  Panik-
zuständen führen kann.
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Solcherart  werden  totale  Institutionen  zu  „Treibhäuser[n],  in
denen unsere Gesellschaft versucht, den Charakter von Men-
schen zu verändern. Jede dieser Anstalten ist ein ... Experiment,
welches beweist, was [man] mit dem Ich des Menschen … an-
stellen kann.“ 

Seit den 1980-er Jahren hat sich in den Vereinigten Staaten –
ganz im neoliberalen Sinne der  Übertragung zuvor  staatsho-
heitlicher Aufgaben auf den privaten Sektor – eine höchst pro-
fitable  Gefängnis-Industrie  entwickelt;  Gefängnis-Unterneh-
men erschließen zunehmend internationale Märkte, auch solche
in Deutschland. 

Elend und Ende des Wohlfahrtsstaats sind mit der hyperinflati-
onsartig steigenden Zahl von Gefängnisinsassen eng verknüpft;
alleinerziehende arme Mütter z. B. werden in neoliberaler Dik-
tion nicht mehr als bedürftig bezeichnet, sondern als deviant,
mithin als (potentiell) kriminell rubriziert, „als eine Problem-
gruppe, deren Integrität … suspekt ist und deren … Arbeitsver-
meidungsverhalten dringend der Korrektur durch Ausschluss,
Zwang und moralischen Druck bedarf.“ 

So wuchs der Strafvollzugssektor – ganz im Sinne neoliberaler
Privatisierungs- (und Wachstums-) Ideologie – zum drittgröß-
ten(!)  Arbeitgeber der USA; längst wird im Land, wo Milch
und Honig fließt, für das Knastwesen ein Vielfaches des Geldes
ausgegeben,  das  für  alleinerziehende  Mütter  zur  Verfügung
steht.
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Das Gefängnis neoliberaler Prägung wird zu einer Art neues
Ghetto,  dient  nicht  zuletzt  der  Abschöpfung der  Arbeitskraft
der  Gefangenen:  Zu  Minimalkosten  lassen  Großkonzerne  in
Haftanstalten produzieren; die Häftlinge erhalten allenfalls ei-
nen geringen,  manchmal gar  keinen Lohn.  Nebenkosten  wie
Sozialabgaben (zur Arbeitslosen-, Kranken- und Rentenversi-
cherung) entfallen; stattdessen kommen die Arbeitgeber in den
Genuss  von  Steuervorteilen:  für  die  Beschäftigung  von  Ge-
fängnisinsassen, die sie zuvor, nach allen Regeln der „Kunst“,
ausgebeutet haben!

„Rund  66.000  Menschen  sitzen  in  deutschen  Gefängnissen
[davon, schätzungsweise, mehr als 10.000 politische Gefange-
ne, die, selbst-verständlich, nicht so genannt werden!], 41.000
von ihnen arbeiten dort. ´Das ist de facto ein Großkonzern´ …“

Derart ist Gefängnisarbeit „für Unternehmen der freien Wirt-
schaft eine attraktive Alternative zur Verlagerung der Produkti-
on in Billiglohnländer“.

Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße seine Wirkung ent-
falten kann, in dem es ihm gelingt, die Menschen sowohl ihren
eigenen Interessen als auch ihren sozialen Zugehörigkeiten zu
entfremden,  benötigt  er  einschlägige  Disziplinierungsinstru-
mente (wie beispielswei-se Gefängnisse), um die Folgen dieser
Entfremdung unter  Kontrolle zu halten:  Der Neoliberalismus
schafft sein (soziales und psychisches) Elend selbst, um an des-
sen Beseitigung dann möglichst viel zu verdienen.
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Demzufolge  ist  die  Situation  des  je  einzelnen  Häftlings  im-
mer(!) im Kontext der  gesamten gesellschaftlichen und politi-
schen Situation, in der (auch) er lebt – und leidet –, zu sehen.
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Alpe nur? Oder 
  doch mein Leben?

Die Stunden 
fliehen, 
die Wolken
ziehen, 
am Himmel, 
sturmzerzaust, 
von fern 
erklingt 
der Glocke Schlag, 
der Regen 
peitscht,
gar dumpf und schwer, 
durch 
rabenschwarze Nacht; 
schier schauervoll 
des Mondes Licht 
bisweilen 
durch die Wolken 
bricht.
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Verschwommen 
Geister 
kehren 
wieder,

sie singen 
grausig-schöne

Lieder, 
dumpf hallt 
die Nacht; 

schwarze Gestalten 
 raunen, 

während Trompeten 
posaunen,

der Verzweiflung 
Fratzen  
pratzen 

unvermittelt 
mich

 mit ihren 
Tatzen, 

irrlichtern umher, 
bleich und fahl, 

mit dämonischer Macht.

Um mich herum
 ein Sausen 

und Brausen,  
ein Schäumen 
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und Bäumen, 
Blitze zucken 

durch die Nacht.

Welke Blätter 
von toten Bäumen fallen

dumpf hallt 
des Donners Schlag.

Durch den ich aus dem Traum erwacht. 
Welch grauenvolle Nacht.

War es ein Alp nur? 
Ist es mein Leben?

Wer vermag
 Antwort 

 mir zu geben.
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Summa summarum gilt festzuhalten, dass „Schreiben im Ge-
fängnis ... eine Reaktion auf die Machtstrukturen innerhalb der
totalen Institution Gefängnis darstellt. Bei der Analyse von Ge-
fängnisliteratur ist, wie die Bezeichnung der Gattung … schon
vorgibt, die Institution also stets mitzudenken … 

Gefängnisliteratur konstituiert sich durch die Doppelrolle des
Autors  als  Schreibsubjekt  und als  Objekt  der  Bestrafungsin-
stanz  und -methoden.  Als  methodische  Notwendigkeit  ergibt
sich daraus die Untersuchung der Beziehung zwischen den Me-
chanismen des Gefängnisses und subjektiven sprachlichen Ve-
arbeitungsweisen der Situation, zwischen Straffunktionen und
literarischer Produktivität.“

Soziologen-Sprache und gleichermaßen schlechtes Deutsch, in-
haltlich jedoch zutreffend. Wiewohl eine Binsenweisheit:
 
Wir können (als Subjekt) nur das beschreiben, was uns als Ob-
jekt (hier: der totalen Institution „Gefängnis“) widerfahren ist.
Ansonsten wir wie ein Blinder von der Farbe reden würden.
 
Insofern muss ich – teils ernst gemeint, teils sarkastisch formu-
liert – meinem Herrgott danken, dass er mir die Erfahrung „Ge-
fängnis“ nicht erspart hat. 

Jedenfalls: Ich halte es für unverzichtbar, durch  Gefängnislite-
ratur  (wie  mein  nun  vorliegendes  Gefängnis-Tagebuch)  den
„Normalbürgern“ – die noch nicht im Gefängnis saßen, wie-
wohl in den USA bereits jeder dritte(!) Einwohner vorbestraft
ist! – einen Eindruck zu vermitteln: von dem, was hinter Ge-
fängnismauern passiert. 
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Und auch von den Gründen, die zu einer Inhaftierung führen
(können),  Gründe,  die  mit  geltendem Recht  in  vielen  Fällen
nicht vereinbar sind: „In meinem Gerichtssaal“, so vor vielen
Jahren ein Richter  mir  gegenüber  in einem Zivilprozess,  „in
meinem Gerichtssaal bestimme ich, was Recht und Gesetz ist.“

Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über 21 Tage im Bauch
des  Ungeheuers  dessen  tatsächliche  Macht  (durch  explizite
Ausübung konkreter Gewalt und durch die implizite Angst der
Menschen vor eben dieser) verdeutlichen, aber auch erkennen
lassen, dass wir die Gesellschaft, sprich: deren Menschen än-
dern müssen – die Täter wie die Opfer, diejenigen, die Gewalt
ausüben und die,  welche solche erleiden,  unabhängig davon,
obdies unter dem Schutz von Gesetzen oder gegen solche ge-
schieht. 

Mit  anderen Worten:  Es sind die Menschen, die sich ändern
müssen. Ansonsten sich die Gefängnisse – grosso modo – nie-
mals ändern werden.

Denn Gefängnisse reflektierten nichts anderes als die soziale
Situation unserer  Gesellschaft; sie spiegeln – in extremer Form
– die Verhältnisse von Macht und Ohnmacht, von Herrschaft
und Unterwerfung, von Aufbegehren und Resignation.

Haftanstalten als Mikrokosmos stehen exemplarisch für unse-
ren jeweiligen sozialen Makrokosmos – wie sollten hier, in den
Anstalten, Gewalt, Täter und Opfer fehlen in einer Welt, die-
einzig und allein auf eben dieser Gewalt, auf der Ausbeutung
der Opfer durch die Täter beruht?
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Und so frage ich: Wer ist Täter? Wer ist Opfer?
 
Der Schwarzfahrer, der monatelang einsitzen muss? Oder der
Waffenhändler, der seinen auf der Not und dem Tod von Men-
schen gründenden Reichtum geniest und die politisch Verant-
wortlichen mit Brosamen nährt?

Der Arzt, der seine Patienten mit Chemotherapie vergiftet und
gut davon lebt, oder der, dem man seit Jahren seine Approbati-
on entziehen will, weil er heilt? Indem er Menschen hilft, wie-
der Mensch zu werden.

Wer also ist Täter, wer ist Opfer?

Die Zahl der Beispiele für die Pervertierung des Täter-Opfer-
Staus´ ist schier endlos – je größer das Verbrechen, desto gerin-
ger die Wahrscheinlichkeit, zur Verantwortung gezogen zu wer-
den.  Oder  glaubt  jemand  ernsthaft,  die  Clintons,  die  Bushs,
Obama und Konsorten würden je vor einem irdischen Richter
landen  (Trump hin,  Trump her)?  Bleibt  nur  zu  hoffen,  dass
nicht auch der himmlische Richter dermaleinst die Falschen zur
Verantwortung zieht. 
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ARMENBEGRÄBNIS ODER
 WIE VIEL WERT IST DER 

MENSCH

Das Also Ist Von Dir Geblieben
Der Du Gelebt Geliebt Gehofft Gebangt
Weil Alle Die Einst Waren Deine Lieben 
Sind Gestorben Haben Sich Von Dir Gewandt
Gibt Es Nun Hienieden Niemand
Der Noch Den Weg Zu Deinem Grabe Fand 

Sozial-Bestattung Heißt 
Wie Man Dich Nun Verscharrt
Damit Du Voll Des Dankes Weißt 
Welch Staatlich Wohlfahrt Deiner
Noch Nach Dem Tode Harrt

Früher Ward In Gelieh´nem Sarg
Im Papp-Karton Begraben 
Heut Welch Ein Fortschritt
Sollst Du ´Ne  Richtge Urne Haben
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Der Totengräber Trägt Sie
Unwillig Schlecht Bezahlt
Schnell Die Urne Senkt Sich 
Ins Kleine Urnengrab

Das War´s
Nichts Von Dir Geblieben
Ein Bisschen Asche Nur
Der Rest Von Dem
Was Einst Der Liebe Gott Dir Gab

Dein Leben
Deine Hoffnung
Deinen Mut
 
Welch Gewaltig Gut
Von Dem Nichts Blieb
Nur Dies Erbärmlich Kleine Grab
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Die achtbändige Lutherographie  „Martin Luther – ein treuer
Diener seiner Herren: „Ebenso wie Erasmus habe ich auch
Müntzer getötet; sein Tod liegt auf meinem Hals“

157 158 159 160

157 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren. Band 1: „So lasset uns … den Staub von den Schuhen
schütteln und sagen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“ Satz-
weiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book)  

158 „So lasset uns … den Staub von den Schuhen schütteln und sa-
gen:  Wir  sind  unschuldig  an  eurem  Blut.“  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=2rCkDwAAQBAJ&pg=PT8&lpg=PT8&dq=So+lasset+uns+…
+den+Staub+von+den+Schuhen+schütteln+und+sagen:
+Wir+sind+unschuldig+an+eurem+Blut.“&source=bl&ots=8fh_nx-
T4A8&sig=ACfU3U1jahqTlCFD8QyOIqTbo_S_Llu9AA&hl=de&s
a=X&ved=2ahUKEwj9jd2n-5DkAhVObVAKHUFpB1oQ6AEwA-
HoECAgQAQ#v=onepage&q=So%20lasset%20uns%20…
%20den%20Staub%20von%20den%20Schuhen%20schütteln
%20und%20sagen%3A%20Wir%20sind%20unschuldig%20an
%20eurem%20Blut.“&f=true 

159 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band 2: „Luther: polizeilich attestierter Volksverhetzer.“
Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

160 „Luther:  polizeilich  attestierter  Volksverhetzer.“  Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=2LCkDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=„Luther:+polizei-
lich+attestierter+Volksverhetzer.“&hl=de&sa=X&ved=0ahUKE-
wjEv5rp-
5DkAhWt6KYKHa8XD20Q6wEIKjAA#v=onepage&q=„Luther
%3A%20polizeilich%20attestierter%20Volksverhetzer.“&f=true 
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161 162 163 164

165 166 167 168

169 170 171 172 

161 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band 3:  Hexen,  Hebammen,  Weise Frauen – Luthers
Feindbild  kennt  keine Grenzen. Satzweiss,  Saarbrücken, 2019
(E-Book)  

162 Hexen, Hebammen, Weise Frauen – Luthers Feindbild kennt kei-
ne  Grenzen.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=3LCkDwAAQBAJ&pg=PT16&dq=Hexen,+Hebammen,+Wei-
se+Frauen&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjywZuh_ZDkAhXEfFAK-
HYzpCz8Q6AEIQDAE#v=onepage&q=Hexen%2C%20Hebam-
men%2C%20Weise%20Frauen&f=true 

163 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren. Band 4: Luther, (Früh-)Kapitalismus und protestantische
Arbeitsethik. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

164 Luther, (Früh-)Kapitalismus und protestantische Arbeitsethik. Le-
seprobe:  https://books.google.de/books?id=hu-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Luther,+(Früh-)Kapitalis-
mus+und+protestantische+Arbeitsethik.&hl=de&sa=X&ved=0ah
UKEwjqteiB_pDkAhWzxcQBHQ0HCTkQ6AEIKzAA#v=onepa-
ge&q=Luther%2C%20(Früh-)Kapitalismus%20und%20protestan-
tische%20Arbeitsethik.&f=true 

165 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband 1: In den (evangelischen) Kirchen  wehte  das Haken-
kreuz. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book)    

166 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 1:
In den (evangelischen) Kirchen  wehte  das Hakenkreuz. Lese-
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beschäftigt sich namentlich mit Luther als dem Ideologen kon-
kreter  Herrschaftsinteressen:  derjenigen  der  Fürsten  des
Reichs. In ihrer Auseinandersetzung mit Kaiser und Papst, aber
auch mit  den  aufstrebenden Städten  und deren  Bürgern,  mit
dem darnieder gehenden Rittertum, mit aufbegehrenden Bau-
ern, Handwerkern und anderen Gruppen mehr, die Marx später

probe:  https://books.google.de/books?id=gu-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=In+den+(evangelischen)
+Kirchen++wehte++das+Hakenkreuz.&hl=de&sa=X&ved=0ahU-
KEwiivtOz_pDkAhUHwsQBHQKmCesQ6wEIKjAA#v=onepage&
q=In%20den%20(evangelischen)%20Kirchen%20%20wehte
%20%20das%20Hakenkreuz.&f=true 

167 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband 2: Luther, Adolf Hitler und die Juden. Satzweiss, Saar-
brücken, 2019 (E-Book) 

168 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 2:
Luther, Adolf Hitler und die Juden. Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?id=iO-mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Lu-
ther,+Adolf+Hitler+und+die+Juden&hl=de&sa=X&ved=0ahUKE-
wj_rsrq_pDkAhXvw8QBHSdlDdwQ6wEIKjAA#v=onepage&q=Lu-
ther%2C%20Adolf%20Hitler%20und%20die%20Juden&f=true 

169 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband  3:  Similia  similibus.  Oder:  ein  Treppenwitz  der  Ge-
schichte.  Was  Luther  säte,  müssen  die  Palästinenser  ernten.
Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

170 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 3:
Similia similibus. Oder: ein Treppenwitz der Geschichte. Was Lu-
ther säte, müssen die Palästinenser ernten. Leseprobe: https://
www.amazon.de/MARTIN-LUTHER-TREPPENWITZ-GE-
SCHICHTE-PALÄSTINENSER-ebook/dp/B07VXX5PX6/
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in ihrer Gesamtheit als Proletariat bezeichnete und die der Neo-
liberalismus heutzutage Prekariat nennen würde. 

In  diesem Kontext  walzte  Luther  –  unter  Berufung  auf  die
„Heilige Schrift“ –  rigoros nieder, was ihm im Wege stand:

ref=sr_1_5?__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huth-
macher+luther&qid=1566288628&s=books&sr=1-5 

171 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  6:  Zusammenfassung:  Luther:  Schlichtweg  ein
schlechter Mensch. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

172 Band 6: Zusammenfassung: Luther: Schlichtweg ein schlechter 
Mensch. Leseprobe: https://books.google.de/books?id=iu-mD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Luther:
+Schlichtweg+ein+schlechter+Mensch.&hl=de&sa=X&ved=0ahU
KEwjau42ogJHkAhVJKlAKHYCDD68Q6wEIKjAA#v=onepage&q
=Luther%3A%20Schlichtweg%20ein%20schlechter
%20Mensch.&f=true 
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„In der Tat glaube ich, dem Herrn den Gehorsam zu schulden,
gegen die Philosophie zu wüten und zur Heiligen Schrift zu be-
kehren.“ In diesem Sinne schuf Luther das Fundament einer
neuen  Glaubensrichtung.  Und  lehrte  die  Menschen  vor-
nehmlich eins: die Angst.

Die Vernunft indes galt nicht viel bei Luther – die eigentliche
Wahrheit bleibe ihr verschlossen; Vernunft könne nicht zur Er-
kenntnis  Gottes  gelangen,  als  Erkenntnisprinzip  (principium
cognoscendi) sei sie ebenso blind (caeca) wie verblendet (ex-
caecata). 

Ebenso wie die Vernunft verteufelt Luther die Philosophie; Phi-
losophen könnten nie zur Wahrheit gelangen. Und die „Klassi-
ker“ der antiken Philosophie – namentlich Aristoteles – finden
in  Luther  einen  hasserfüllten  Gegner:  „Die  Philosophie  des
Aristoteles kriecht im Bodensatz der körperlichen und sinnli-
chen Dinge …“ Auch die Scholastiker zogen den Zorn Luthers
auf sich: Thomas von Aquin hatte, die Willensfreiheit betref-
fend (und den nachträglichen Unmut Luthers auf sich lenkend),
erklärt:  „Totius  libertatis  radix  est  in  ratione  constituta“:
Grundlage aller Freiheit ist die Vernunft. 

Luther  wütete,  die  Scholastiker  sähen  nicht  die  Sünde  und
übersähen, dass die Vernunft „plena ignorationis Dei et aversio-
nis a voluntate Dei“, also voller Unkenntnis Gottes und voll der
Abneigung  gegen  den  Willen  Gottes  sei.  Das  scholastische
Axiom,  man könne ohne Aristoteles  nicht  Theologe  werden,
konterte er mit den Worten: „Error est, dicere: sine Aristotele
non fit theologus; immo theologus non fit, nisi id fiat sine Aris-
totele“: Es ist ein Irrtum, zu behaupten, ohne Aristoteles werde
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keiner Theologe; in der Tat, Theologe wird man nicht, wenn es
denn nicht ohne Aristoteles geschieht.

Die  Vernunft,  so  Luther,  könne  den  Widerspruch  zwischen
menschlicher und göttlicher Absicht weder verstehen noch er-
tragen, pervertiere ggf. den göttliche Willen zu eigenem Nutzen
und Frommen; wer menschlicher Vernunft folge, stürze in leere
und sündige Gedanken, halte die Vernunft gar für die Wahrheit.
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DIE HOFFNUNG 
STIRBT ZULETZT 

Was Wäre 
Wenn Es Keine Kriege Mehr Gäbe
Was Wäre 
Wenn Alle Menschen Tatsächlich Gleich Wären
Ungeachtet Ihrer Herkunft Und Ihres Glaubens

Was Wäre 
Wenn Es Nicht Mehr Hunger Und Not Gäbe
Was Wäre 
Wenn Gottes Kreaturen In Eintracht Zusammenleben 
Könnten
Und Würden
 
Lebten Wir Dann Im Paradies

Wer Weiß

Es Bleibt Utopie

Aber Die Hoffnung Stirbt Bekanntlich Zuletzt
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Letztlich lehrte Luther nichts anderes als einen kruden Irratio-
nalismus: Offensichtlich hasste und entwertete er die menschli-
che Vernunft, stand damit im Widerspruch zum Gedankengut
von Renaissance und Humanismus, war mehr dem „finsteren“
Mittelalter als der Wertschätzung des Menschen in der (begin-
nenden) Neuzeit verhaftet.

Derart spielte Luthers  Unfreiheit eines Christenmenschen den
Fürsten seiner Zeit, spielte auch seinem Schutzherrn Friedrich
„dem  Weisen“,  spielte  all  denen,  die  das  Volk,  die  Bauern
(nicht  nur  in  den  blutigen  Kriegen  gegen  dieselben)  unter-
drückten, in die Karten; folgerichtig stellten die Herrschenden
ihn, Luther, unter ihren Schutz, weil sie erkannten, dass er „ihr“
Mann und nicht der des Volkes war.

Realiter  bestand die  Freiheit  eines  Christenmenschen gemäß
lutherischer Ordnungsvorstellung im absoluten Gehorsam ge-
genüber  der  Obrigkeit,  wie  irrational  oder  verwerflich  diese
auch  handelte.  Mithin:  Luther  war  ein  demagogisch  agi-
tierender Anti-Philosoph. Par excellence. Er war „ein Unglück
von einem Mönch“, wie Nietzsche ihn nannte.
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MEINE GEDANKEN SIND FREI
TROTZ ALLEDEM – 

“A MAN´S A MAN FOR A´ THAT”

Meine
Gedanken
Sind
Frei

Und
 Ziehen

 Wie
 Vögel
 Am

 Himmel
 Vorbei

Manchmal
 Strahlen

 Sie

Hell

 Oft 
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Verglühen
 Sie

 Schnell

Und
                    Stieben

 Wie
                                  Funken

                             Dabei

Meine
  Gedanken
Sind
  Frei

Oft
 Weiß

 Ich
 Nicht

 Ob
 Sie
 Nur

 Traum 
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Ob
Sie 

 Raunen
 Durch
 Zeit
 Und
 Raum

Oder
Ob
Sie
Werden
Zur
Tat

Und
 Meiner

 Gedanken
 Saat

 Bestimmt
 Ein

 Wenig
 Der

 Welten
 Lauf
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Meine
   Gedanken
      Sind
 Frei

                                  Schwingen
                             Sie
                                       Und
                                 Auf           Nieder
 

 Mit
 Glänzendem

 Gefieder
 Berühren

 Sie
                  Und
      Wieder
                        Wieder

Meine
 Seele
 Einem

 Wunder-
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Samen 
 Vogel
 Gleich

 
Und
Ich
Erkenne
Tag
Für
Tag

 Was
 Mensch-

Licher 
 Geist

 Vermag
 
Meine
Gedanken
Sind
Frei

 Und
 Einerlei

 Ob
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 Euer
 Maßlos
 Unrecht

 Sie
 Will
 Ver-

 Schließen 
 Oder
 Er-

 Schießen 

„Meine
 Gedanken

 Reißen
 Die

 Schranken
 Entzwei“

UND DESHALB IHR ALLE 

ALL ÜBERALL 
SOLLT IHR WISSEN
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MEINE GEDANKEN SIND FREI
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Sicherlich sind Luthers Haltung zu den Juden und sein Urteil
über dieselben im Kontext seiner Zeit und der des (zu Ende ge-
henden) Mittelalters zu sehen; gleichwohl tat der „Reformator“
sich auch hier durch besonderen Eifer hervor sowie durch sei-
nen Hass auf jeden, der sich seinen Vorstellungen widersetzte.
Nach und nach steigerte sich sein Hass gegen die Juden ins
schier Unermessliche – Luther war nicht nur Antijudaist, son-
dern schlichtweg und schlechterdings auch Antisemit. Einer der
übelsten  Sorte.  Nicht  von  ungefähr  beriefen  sich  die  Natio-
nalsozialisten auf ihn.

„Luther rechtfertigt in seiner Schrift ´Ob Kriegsleute auch im
seligen Stande sein können´  (1526)  auch die  Beteiligung an
Kriegen: wenn die Obrigkeit Krieg befiehlt,  müsse gehorcht,
gekämpft, gebrannt und getötet werden … Geschätzt 100.000
Bauern wurden nach seinem Aufruf auf teilweise bestialische
Weise hingerichtet. Dazu bekannte er sich in einer abstoßenden
Mischung aus Stolz, Heuchelei und Blasphemie in einer seiner
Tischreden: ´Ich habe im Aufruhr alle Bauern erschlagen; all
ihr Blut ist auf meinem Hals. Aber ich schiebe es auf unseren
Herrgott; der hat mir befohlen, solches zu reden.´“

Welch  schändliches  Spiel  er  trieb,  war  Luther  durchaus  be-
wusst:  „Ich möchte mich fast  rühmen, dass seit  der Zeit  der
Apostel das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so
deutlich beschrieben und gerühmt worden ist wie durch mich.
Sogar meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich
doch als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre
aufrührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten
und verdächtigt wird. Dafür sei Gott gelobt!“
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Was Luther über die einfachen Leute, also über die Masse des
Volkes,  nicht  nur  über  die  (aufständischen)  Bauern  dachte,
kommt ebenfalls in seiner Schrift:  Ob Kriegsleute in seligem
Stande sein können zum Ausdruck: „Man darf dem Pöbel nicht
zu viel pfeifen, er wird sonst gern toll. Es ist billiger, ihm zehn
Ellen abzubrechen, als ihm in einem solchen Falle eine Hand-
breit, ja, die Breite eines Fingers einzuräumen. Und es ist bes-
ser, wenn ihm die Tyrannen hundertmal unrecht tun, als dass
sie dem Tyrannen einmal unrecht tun.“ 

Mithin drängt sich der  Verdacht auf, dass weltliche Macht –
und deren Neuordnung zugunsten der Fürsten – durch Luthers
religiös verbrämte Herrschafts-Ideologie gegenüber der kirch-
lichen  Autorität  neu  etabliert  und  dass  dadurch  erstere,  die
weltliche Macht, von letzterer, der kirchlichen Autorität, befreit
werden  sollte.  Zweifelsohne  wurde  derart  die  Stellung  (des
Reiches  und)  der  Fürsten  gegenüber  dem  Kaiser  gestärkt;
Friedrich der Weise, Kurfürst von Sachsen, wusste sehr wohl,
was er an „seinem“ Luther hatte. 

Resümierend könnte man durchaus behaupten, Luther sei die
Geister, die er rief, nicht mehr losgeworden: Das Aufbegehren
gegen die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die
theologische Unterfütterung der Umwälzungsprozesse, die man
eher als Revolution denn als Reformation bezeichnen müsste,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese grundlegend radikale Umgestaltung der gesamten abend-
ländischen Gesellschaft  an der  Schwelle  vom Mittelalter  zur
Neuzeit  war von so gewaltiger Dimension,  dass es geradezu
grotesk erscheint, Luther – und Luther allein – als spiritus rec-
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tor des Geschehens zu bezeichnen: Er, Luther, war allenfalls
das  Sprachrohr,  das  Aushängeschild,  vielleicht  auch nur  Po-
panz der Interessen, die andere, ungleich Mächtigere hinter der
Fassade vertraten, die man heute Reformation nennt!

Jedenfalls gilt  festzuhalten: An der Schwelle vom Mittelalter
zur Neuzeit traten an die Stelle der alten Machthaber nach und
nach neue. Wie in den feudalen Strukturen und Systemen zuvor
ging es auch nun nicht um einzelne Personen, diese fungieren
nur als Funktionsträger; es war vielmehr ein Wettbewerb der
Systeme, der zu Luthers Zeit entfacht wurde, in dem das einfa-
che Volk allenfalls die Statisten und Luther den Propagandisten
der (noch) herrschenden alten (feudalen) Schicht gab: Mag sei-
ne anfängliche Empörung gegen Klerus und Papst, gegen all
die Missstände der Kirche, gegen das in mehr als tausend Jahre
verkrustete System noch weit(est)gehend authentisch gewesen
sein, so verstand es Luther alsbald, sich (mit Hilfe seiner zwi-
schenzeitlich  gewonnenen  Popularität  und  Autorität)  zum
Sprachrohr  der  (innerhalb  der  feudalen  Strukturen)  aufstre-
benden Schicht der Landesherren (in deren Kampf gegen Kai-
ser  und  Papst)  zu  machen;  das  cuius  regio  eius  religio  des
Augsburger Religionsfriedens von 1555 emanzipierte die Fürs-
ten des Reiches, machte sie auch zu Kirchenoberen. Mit allen
sich daraus ergebenden Pfründen.

Akteure des „Gesellschaftsspiels“, das man heute Reformation
nennt,  waren  Adel  und  Klerus,  waren  Landes-  und  Feudal-
herren, waren Papst und Kaiser, waren die (freien) Städte und
deren Bürger, waren Kirche und Großkapital (man denke an die
Medici und an die Fugger, Welser und Rehlinger: „Marktwirt-
schaft,  Kapitalismus,  Globalisierung,  alles,  was  sich  heute
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durchgesetzt  hat,  entstand in  ersten Ansätzen im Europa des
Mittelalters.  Handelsdynastien  wie  die  Fugger  waren  euro-
paweit  aktiv  –  auch  mit  Bestechungsgeldern  für  Kaiser  und
Fürsten“), Akteure dieses Spiels um Herrschaft und Macht, um
Pfründe und Lehen, um Reichtum und Armut, um all die Ver-
satzstücke des langsam aufblühenden Kapitalismus´ und seiner
Globalisierung,  d.h.  der  Wirtschaftsform,  die  im  Neo-
liberalismus der Jetzt-Zeit ihren (vorläufigen?) Höhepunkt ge-
funden hat, Akteure dieses „Gesellschaftsspiels“, das im Laufe
der Jahrhunderte Millionen und Abermillionen von Menschen-
leben gekostet hat und bei dem die Frontlinien immer wieder
verschoben und neu festgelegt, bei dem Bündnisse geschlossen
und gebrochen wurden, bei dem das Großkapital – zu Luthers
Zeiten beispielsweise die Fugger, im ersten Weltkrieg exempli
gratia die Krupps – beide Seiten des Konflikts bedienten, Ak-
teure  dieses  weltweiten  wie  fort-  und  anscheinend  immer-
währenden „Spektakulums“ waren, seinerzeit, auch die Bauern.
Und  andere  unterdrückte  Schichen.  Und  Luther.  Der  –  vor-
dergründig – gegen diese Unterdrückung Stellung bezog.  Der
realiter  jedoch die  Interessen der  Fürsten  vertrat.  Gegen das
päpstliche  Finanzgebaren.  Gegen  den  Ablasshandel,  welcher
die Kassen der Kirche füllte und den Bau des Petersdoms  fi-
nanzierte. Gegen die Bauern und andere Underdogs mehr, die
sich, irrtümlicherweise, auf ihn beriefen.

Es ist gleichwohl das Verdienst Luthers, dass durch seine theo-
logische  Grundsatzkritik  das  allgemeine  Unbehagen  an  der
Kirche und deren  Missständen systematisch strukturiert, for-
muliert  und propagiert  wurde.  Dennoch kamen Luthers (vor-
dergründig) theologische Überlegungen und Ausführungen nur
deshalb zum Tragen, weil sich gesellschaftliche, politische und

     



(
Ich erspare 

 

auch  wirtschaftliche  Interessen  sowohl  der  herrschenden
Schicht als auch des „gemeinen Volkes“ mit der neuen evange-
lischen  Lehre  und  deren  Ablehnung  des  Papsttums  und  des
weltlichen Herrschaftsanspruchs  der  Kirche  deckten;  deshalb
nahmen breite Bevölkerungsschichten auch (wiewohl zu Un-
recht) an, Luther vertrete ihre Interessen.
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„DAS ÜBELSTE 
DER ÜBEL“

Verlängert Hoffnung Nur Die Pein
Oder Aber
Macht Sie Erst Möglich 
Jede Qual zu Tragen

Und Auch
Wie Viel Leid 
Braucht Der Mensch
Um Mensch Zu Werden

Und 
Wie Viel Leid
Kann Der Mensch Ertragen

Und Noch Mensch Bleiben

Fragen Über Fragen
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Insofern gilt es, wohl zu überlegen, inwiefern und inwieweit
die Reformation von Anfang an als „Regimechange“ (Verschie-
bung der [Vor-]Herrschaft von Papst und Kaiser zu den deut-
schen  Fürsten)  geplant  war,  als  ein  Machtwechsel  unter  der
ideologischen Verbrämung religiöser Veränderung und Erneue-
rung. Den Herrschenden, wage ich zu behaupten, dürfte es egal
gewesen sein, ob sie als Protestanten oder Katholiken in ihren
(Duodez-)Fürstentümern  nach  Belieben  schalten  und  walten
konnten. 

Jedenfalls stellten sich die Reichsfürsten – früher oder später –
an die Spitze der reformatorischen Bewegung, wurden dadurch
zu  mächtigen  Gegenspielern  nicht  nur  des  Papstes,  sondern
auch des Kaisers. Deren Macht – die des ersteren wie die des
letzteren – schwand fortan rapide: nicht zuletzt als Folge von
Reformation und Neuordnung der – seinerzeit aufs engste mit-
einander verbundenen – kirchlichen und weltlichen Machtver-
hältnisse und Herrschaftsstrukturen. 

Mithin:  Durch die Reformation wollten die Reichsfürsten – je-
denfalls die, welche nicht zudem (Erz-)Bischöfe und dadurch
ohnehin schon religiöses Oberhaupt waren – auch die kirchli-
che Oberhoheit erringen sowie eine weitgehende Emanzipation
mit Kaiser und König erreichen. Die Freien resp. Reichs-Städte
verfolgten  ihrerseits  das  Ziel,  die  Einflussmöglichkeiten  des
Kaisers/Königs zu verringern und die Begehrlichkeiten der zu-
nehmend erstarkenden Landesfürsten abzuwehren. Und Kaiser
und Kirche resp. der Papst wollten, das alles beim Alten und
die Macht weiterhin bei ihnen blieb. 
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„Jede soziale Schicht brachte ihre eigene Reformation hervor.
Der hohe Adel schloss sich samt … Untertanen Martin Luther
an, das Bürgertum in den Städten vorrangig Zwingli und Cal-
vin, die humanistischen Bildungsbürger Philipp Melanchthon,
Bergknappen  und  Bauern  Thomas  Müntzer,  die  einfachen
Handwerker Balthasar Hubmaier und den Täufern, die Ritter,
also der niedere Adel, Franz von Sickingen. Es entstand sogar,
immer noch wenig bekannt, eine Reformation der Frauen …
Martin Luther, der Vorkämpfer, ist einer der Großen, gewiss –
und dennoch nicht ´der´ Reformator, sondern einer von zahlrei-
chen Reformatoren,  ebenso wie es viele  Reformationen oder
reformatorische Strömungen gab und nicht die eine Reformati-
on. In Wellen breitete sie sich aus, zuerst die Rebellion unter
Luther, die soziale Revolution von Müntzer bis Münster [Täu-
ferreich  von  Münster],  dann  die  städtische  Reformation  bei
Zwingli und die Restauration unter den Fürsten bei Melanch-
thon, schließlich die Reglementierung des bürgerlichen Lebens
bei Calvin. Die weltweite Ausbreitung gelang dann durch die
Mission und durch die Verfolgten, die die neue Lehre in andere
Länder trugen.“ 

Insofern war die  Reformation nichts anderes als  ein giganti-
scher Kampf der Systeme an der Schwelle zu einer neuen Zeit,
als Auseinandersetzung um Macht und Herrschaft, verbrämt als
religiöser Richtungsstreit. Und so wandelte sich die „Revoluti-
on“ nach Niederschlagung des Bauernaufstandes mit tatkräfti-
ger Hilfe Luthers immer mehr zu einer „Fürsten-Reformation“,
zu einer „Reformation von oben“, will meinen zum Aufbau ei-
ner protestantischen Kirche im Schulterschluss mit (und in Ab-
hängigkeit  von)  Territorial-Fürsten  und  den  Obrigkeiten  der
Städte. Der Bauernkrieg von 1525 war zwar die größte Mas-
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senerhebung von Bauern, die je in deutschen Landen resp. in
deutschsprachigen  Ländern  stattfand:  „Damals  scheiterte  der
Bauernkrieg, die radikalste Tatsache der deutschen Geschichte,
[jedoch]  an  der  Theologie“,  so Karl  Marx.  Fürwahr.  An der
Theologie. Eher noch an theologisch verbrämter Ideologie. Na-
mentlich der von Luther.
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Kriege. Überall auf 
dieser unsrer Welt

Krieg allenthalben Kummer bringt, auch 

Rauben, Morden, Schänden, Quälen. 

In Schutt und Asche alles sinkt, 

Elend wird allerorten zum Gefährten. 

Grausamkeit ist Krieges Merkmal, 

Eine andere Manier der Krieg nicht kennt. 

Überall, wo Menschen Kriege führen, wo alleine 

Bombardieren, Füsilieren, Massakrieren die

Elemente von menschlich Mit-Einander sind,

Regieret Wirrnis, die man Chaos nennt, 

Allüberall auf dieser Welt. Deshalb:

Lasst uns fürderhin in Frieden leben,

Lasst uns gleichwohl nicht vergeben denen, die 

Auf 
Dieser 
Unsrer
Welt durch schiere Macht nur Krieg gebracht.
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In summa sind der Papst, „der Jud“ und „der Tuerck“ die drei
großen Feindbilder  Luthers.  Indes:  Es  gibt  ein  weiteres,  das
von der Lutherographie jedoch nicht oder kaum benannt wird –
der „gemeine Mann“, der gegen die Obrigkeit aufbegehrt und
den es in seine Schranken zu weisen gilt: „Wie eine bösartige
Geschwulst wucherte die Inquisiton über Jahrhunderte in der
Gesellschaft des Abendlandes. Nicht allein die katholische Kir-
che war schließlich infiziert. Die Reformer, allen voran Martin
Luther und Calvin, gebärdeten sich vermeintlichen Ketzern und
Hexen gegenüber zum Teil schlimmer als die päpstlichen In-
quisitoren. Nicht immer gingen Feuer und Folter von Rom aus
… Die Reformatoren, allen voran Martin Luther, waren in die-
sem Punkt keinen Deut besser als die papsttreuen Katholiken.“ 

Zu hexen sei nicht nur ein strafbares Vergehen, vielmehr die
Abkehr von Gott, sei deshalb durch die (weltliche) Obrigkeit,
sprich: durch staatliche Gewalt zu bestrafen. Mit dem Schwert.
Ohne Gnade.  Rücksichtslos.  Indes:  Die  Konfessionalisierung
im 16.  Jhd.,  d.h.  die  Aufspaltung  in  katholische,  lutherische
und reformierte Kirchentümer, in korrespondierende Einfluss-
bereiche und dementsprechende staatliche Herrschaftsgebilde,
diese Konfessionalisierung mitsamt ihren Auswüchsen (wie der
Verfolgung von sog. Hexen, d.h. namentlich von Hebammen
und „weisen Frauen“) war –  realiter – ein großer sozial- und
herrschaftspolitischer (Neu-)Entwurf, welcher der sozialen Dis-
ziplinierung derjenigen (Interessengruppen und Bevölkerungs-
teile) bedurfte, die aufbegehrten. Die Abtrünnige, Ketzer, He-
xen,  Buhlschaften  des  Teufels,  Satansbrut  und  dergleichen
mehr genannt und – als solche, (im wahrsten Sinne des Wortes)
ohne Rücksicht auf Verluste (viele Menschen starben, weil sie
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auf die Hilfe heilkundiger Frauen fortan verzichten mussten!) –
verfolgt wurden. 

Somit bleibt es meines Erachtens fraglich, ob Luthers Hexen-
wahn einer allgemeinen resp. seiner höchst eigenen Paranoia
entsprang oder doch mehr und eher Ausdruck eben dieser sozi-
alen Disziplinierung war (mit Luther sowohl als Täter, weil er
den Wahn schürte, wie auch als Opfer seiner eigenen Inszenie-
rung),  einer  Disziplinierung jedenfalls,  die  alle  – namentlich
Frauen  und  insbesondere  solche  wie  Hebammen  und  Hei-
lerinnen – verfolgte, die nicht gesellschaftlich kompatibel wa-
ren. So also fand (schon damals) eine Ideologisierung der Mas-
sen statt, und erwünschter Wahn wurde zum gewollten System,
das  eine  große  Eigendynamik  entwickelte,  sodass  die  Täter
ihrem eigenen Tun anheim und dem selbst produzierten Irrsinn
zum Opfer fielen.

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycho-
lgie  und Soziologie)  einnehmen:  Sie,  erstere,  die  Theologie,
wie letztere,  die  Human- und Sozial-Wissenschaften,  verbrä-
men und liefern die geistige Grundlage für realpolitische Herr-
schafts-Systeme.  Und der Liebe Gott  fungiert  ggf.  als  Platz-
halter und Lückenbüßer.

Zu Luthers Zeit konkurrierten die sich entwickelnden Territori-
alstaaten (vom Rittergut bis zum Fürstenreich) mit der weltli-
chen und kirchlichen Zentralgewalt, sprich: mit Papst und Kai-
ser; sowohl die Herrschaftsgewalt als solche als auch die aus
dieser resultierenden Pfründe standen zur Disposition. Aus die-
sen sozialen Kämpfen zu Ende des Mittelalters und zu Beginn
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der Neuzeit entwickelte sich nach und nach das kapitalistische
System, das wir heute kennen; zunächst gab es noch viele Ele-
mente des Feudalismus´ und absoluter Willkürgewalt („L'état
c'est  moi“,  so  bekanntlich  der  Sonnenkönig,  Ludwig  XIV.),
dann  folgten  die  sog.  bürgerlichen  Revolutionen  (bei-
spielsweise die französische von 1789 oder auch die amerikani-
sche von 1776) eben jener Bürger, die durch zunehmende Ka-
pitalakkumulation reich und mächtig geworden waren: Sie sind
als  Emanzipationsbewegung  gegenüber  den  noch  do-
minierenden feudalen Strukturen und Funktionsträgern, sprich
gegenüber Adel und Klerus zu betrachten. Schließlich entstan-
daus dem bürgerlich-kapitalistischen System das der Kartelle
und Konzerne im Neoliberalismus heutzutage.

Deshalb stellt sich die Frage: Wer gab hinter den Kulissen von
Sein und Schein tatsächlich den Ton an? Sicherlich weder Lu-
ther noch Müntzer. Die Fürsten? Der Kaiser? (Immer noch und
weiterhin) der Papst? Oder doch die Fugger, Welser und Co.,
die Herrscher des Geldes, die (fast) alle kaufen (können). Auch
die Fürsten, die Kaiser, die Päpste. Einen Luther zumal. Einen
Müntzer mitnichten.
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DIE ANTWORT 
BLEIB ICH SCHULDIG

Was Dürfen Wir Hoffen
Eine Der Großen Kantschen Fragen
Wer Könnte Sie Je Beantworten

EIN SCHMALER 
STEG

Hoffnung Ist Der Schmale Steg
Über Die Furten Und Untiefen

Wie Über Die Abgründe Des Lebens
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LICHT IM 
DUNKELN

Hoffnung Ist Das Licht
Das Durch Unsere Sehnsucht Brennt
Und Durch Unser Mensch-Sein Leuchtet

Oft Brennt
Selten Leuchtet

DIE SCHLIMMSTE 
ALLER HÖLLEN

Die Hölle 
Das Ist Die Welt

Die Hölle 
Das Sind Die Menschen
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Die Schlimmste Hölle Aber Ist
Ohne Hoffnung Zu Leben
Leben Zu Müssen 

DER HOFFNUNG 
STERNE

Stärker Als Meine Verzweiflung 
Ist Nur Meine Hoffnung

Sie Die Hoffnung 
Ist Das Abbild Der Sterne

Die Sich Noch Im Dunkelsten Brunnen
Dem Der Verzweiflung

Spiegeln
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„Hitler berief sich wie die evangelische Nazikirche der Deut-
schen Christen auf Luther ... Julius Streicher, Gründer des Na-
zi-Hetzblattes Der Stürmer, meinte gar in den Nürnberger Pro-
zessen, dass Luther ´heute sicher an meiner Stelle auf der An-
klagebank säße´. Vielleicht hätte er da … zu Recht gesessen al-
seiner  der  geistigen  Brandstifter,  die  die  deutsch-protestanti-
sche Geschichte antisemitisch fundierten.“

In der Tat: „Der Reformator war nicht nur Antijudaist, sondern
Antisemit. So wurde er auch in der NS-Zeit rezipiert … Martin
Luthers späte ´Judenschriften´ sind heute nicht mehr so unbe-
kannt, wie sie lange Zeit waren – und das Entsetzen über den
scharf antijüdischen Ton des Reformators ist allenthalbengroß.“

Und: Die Bedeutung Luthers als ideologischer  Protagonist in
dem seit Jahrhunderten vorprogrammierten „ultimativen“ Kon-
flikt „der Deutschen“ mit „den Juden“ ist ebenso eindeutig wie
unbestreitbar: „Der Philosoph Karl Jaspers schrieb schon 1958,
als  ...  die  protestantischen  Fakultäten  [noch]  peinlich  darauf
bedacht waren, dass nichts von Luthers Schandschrift bekannt
wurde,  auf  die  sich … Julius  Streicher  vor  dem Nürnberger
Kriegsverbrechertribunal ausdrücklich berufen hatte: ´Was Hit-
ler getan, hat Luther geraten, mit Ausnahme der direkten Tö-
tung durch Gaskammern.´ Und in einem anderen Werk schrieb
Jaspers 1962: ´Luthers Ratschläge gegen die Juden hat Hitler
genau ausgeführt.´“
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Bezeichnenderweise  wurden  Alfred  Rosenbergs  Der  Mythus
des 20. Jahrhunderts und dessen Verunglimpfungen alles „Un-
deutschen“  und  Artfremden“  mit  großer  Zustimmung  in  der
völkisch-protestantischen  Szene  aufgenommen:  marxistischer
wie katholischer Internationalismus seien die beiden Facetten
desselben jüdischen Geistes(!) und die Reformation werde in
einer  erneuerten  protestantisch-deutschen  Nationalreligion
vollendet – Martin Luther hätte wahrlich seine Freude gehabt.
„Luthers Großtat war ... die Germanisierung des Christentums.
Das  erwachende  Deutschtum aber  hat  nach  Luther  noch  zu
Goethe, Kant, Schopenhauer Nietzsche ... geführt,  heute geht
es  in  gewaltigen  Schritten  seinem vollen  Erblühen entgegen
…“ 

Dieser Mythus wie Mythos war sowohl den Deutschen Chris-
ten  als  auch  den  Nationalsozialisten  Programm und  Verpfli-
tung; er ist die Lüge, aus dem das hinlänglich bekannte Unge-
heuer kroch.

Festzuhalten gilt:  Es handelt sich beim Judenhass Martin Lu-
thers nicht „nur“ um „eine dunkle Seite“ des Reformators oder
auch der Reformation in toto, vielmehr sind Antijudaismus und
Antisemitismus  konstituierend  für  Luthers  Welt-  und  Men-
schenbild  und Grundlage  der  Judenverfolgung und -vernich-
tung im Nationalsozialismus. Hitler wurde durch den Einfluss
Luthers zum Antisemiten. „… [E]inige Theologen nennen Lu-
ther später stolz den ... ´ersten Nationalsozialisten´. Der Refor-
mator aus Wittenberg hat entscheidenden Anteil an der Vorge-
schichte des Holocaust in Deutschland.“ 
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Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass ausgerechnet Mar-
tin Luther – Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt desschen-
Reiches – von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zu-
sammenarbeit  mit  dem  Reichssicherheitshauptamt  sowie  für
das Ressort D III und somit für „Judenfrage“ und „Rassenpoli-
tik“ verantwortlich war; derart schloss sich ein Bogen über ein
halbes Jahrtausend hinweg: Lutherscher Geist durchwehte ein
halbes Millenium, bis er im Deutschland der Nationalsozialis-
ten einen Sturm entfachte, der alles hinwegfegte, was ihm in
die Quere kam.  
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GLAUBENSBEKENNTNIS: 
CREDO IN UNUM DEUM

Credo in unum deum

Ich glaube an den einen Gott,

der nicht von dieser Welt, weshalb nicht zum 
Gott des Kapitals er ward bestellt,
nicht zum Gotte derer, die da herrschen, dumm und dreist
und unverschämt und gleichermaßen unverbrämt, 
auch nicht zum Gotte derer, die rauben und morden, 
in großen und kleinen, oft im Krieg und in der 
Herrschenden und ihrer Staaten Horden,
der nicht zum Gott des Reichtums und der Reichen ward,
und nicht zum Gott der Unvernunft und Lügen,
dem nimmer ward beschieden, hier auf Erden 
zum Gott der Unterdrückung durch Menschenhand 
zu werden.

patrem omnipotentem,

Ich glaube an den allmächtiger Vater,
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factorem caeli et terrae
visibilium omnium et invisibilium.

der, gleichwohl, oft gefehlt in seiner Macht,
bei allem, was er je vollbracht,
weshalb nimmer kann werden, 
da er gar vieles geschaffen unbedacht,
der Himmel schon auf Erden.

Et in unum Dominum Jesum Christum,
Filium Dei unigenitum

Und ich glaube an Jesus Christus, unseren Herrn, 
gleichermaßen Gottes wie der Menschen Sohn, 
Fleisch geworden aus des Vaters Geist,
 

et ex Patre natum ante omnia saecula. 

geboren vor aller Menschen Zeit, wie
allenthalben,  jedenfalls, es heißt.

Deum de Deo, lumen de lumine, 
Deum verum de Deo vero,

Geist vom Geiste gebar Vernunft Erkenntnis,
was göttlich man genannt und, in der Tat, als 
Gottes Werk der Mensch empfand.

genitum, non factum,
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So also ward er Gottes Sohn, 
ward indes nicht geschaffen,

consubstantialem Patri,

war vielmehr eins mit dem Vater, 
geboren aus dessen Geist
– auf der Erde indes göttlich Geist 
seit dem Paradies verwaist.

per quem omnia facta sunt.

Und Himmel und Erde, der Mensch und jeglich
Kreatur entstand durch göttliches Prinzip, 
alles, was geschaffen, ward durch Gott, 
durch Gottes Lieb und Gottes Hand. 

Qui propter nos homines 
et propter nostram salutem

descendit de caelis.

Und er stieg vom Himmel herab, kam
unter uns: wegen uns, zu unserm Wohl,

Et incarnatus est de Spiritu Sancto
 ex Maria Virgine, et homo factus est.

wurde Mensch aus Marias, der Jungfrau Schoß, wurde 
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zu ihrem Sohn.  Wiewohl sie nicht habe empfangen von 
einem Manne, vielmehr vom Heiligen Geist. So dass man
anzumerken geneigt: Wer weiß, wer weiß.

Crucifixus etiam pro nobis
sub Pontio Pilato;

passus et sepultus est

Selbst gekreuzigt wurde er für uns; er starb und 
wurde begraben: zu jener Zeit, als Pontius Pilatus 
den römischen Interessen diente, die nicht waren 
die des Volkes, jener, die darben. 

et resurrexit tertia die,
secundum Scripturas,
et ascendit in caelum,

sedet ad dexteram Patris.

Er ist auferstanden am dritten Tage,
manche sagen, er ward in folgenden Jahren
an manchem Ort gesehen, andere indes meinen,
er sei in den Himmel aufgefahren nach 40 Tagen,  
nie sei anderes geschehen, dem Vater sitze er
dort zur Rechten.

Et iterum venturus est cum gloria,
iudicare vivos et mortuos,
cuius regni non erit finis.
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In Macht und Herrlichkeit wird er wiederkommen, 
um zu richten, die Lebenden wie die Toten,
et dies irae dies illa solvet saeclum in favilla,
und seines Reiches wird kein Ende sein.

Et in Spiritum Sanctum,
Dominum et vivificantem:

 qui ex Patre Filioque procedit.

Und  ich  glaube an den Heiligen Geist, an die Vernunft, 
entstanden durch die Macht des Vaters, geläutert durch 
das Leid des Sohnes, gereift durch Mitgefühl für jeglich  
Kreatur: auf dass Menschlichkeit obsiege, trotz aller 
Kriege, trotz Hass und Neid, trotz Not und Tod, trotz
aller Menschen Leid.

Qui cum Patre et Filio
simul adoratur et conglorificatur,

qui locutus est per prophetas.

Drum lasst uns ehren Verstand, Vernunft und Menschlichkeit,
gleich des Vaters Macht und eingedenk des Sohnes Leid, 
diese, jene und selbiges verkündet durch Propheten, 
vielerorts, durch jeden je zu seiner Zeit.
 

Et unam, sanctam catholicam 
 et apostolicam Ecclesiam. 
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Ich glaube an ein alle Menschen verbindendes göttliches
Prinzip, wie dieses von vielen Kirchenlehrern verkündet 
ward. Es sei uns heilig, auch wenn, freilich, die einen 
sprechen von Gottes Ordnung, die anderen von der auf  
dieser Welt. Die nicht geschaffen ward von des Herr-
gotts, vielmehr von der Menschen Hand: so, wie deren  
Herrschern es jeweils gefiel. Und weiterhin gefällt.

Confiteor unum baptisma
 in remissionem peccatorum.

Getauft und geläutert wird  der Herr uns vergeben unsere Sünden, unser 
maßlos Schuld.

 Et expecto resurrectionem mortuorum,
et vitam venturi saeculi. Amen 

Und wir dürfen hoffen auf die Auferstehung der Toten. Und ein Leben in einer 
andren, besseren Welt. Die auch Gott gefällt.

So sei es. In Gottes Namen. Amen.
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In „Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine Anthologie“ 173 174

stellt der Autor, erneut, die Frage nach der conditio humana,
nach den Bedingungen und dem Sinn unseres Seins. Und sucht
nach Antworten.  

Warum aber gerade in Gedichten? Weil Lyrik ein hohes Maß an
sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an se-
mantischer  Prägnanz  und  thematischer  Fokussierung  ermög-
licht.

Auf Inhalte, die sich wie Perlen einer Kette durch das Leben
der Menschen ziehen: Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht
und  Gerechtigkeit,  Staat  und  Gesellschaft,  Macht  und  Ohn-
macht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft. 

Allesamt  Sujets  ebenso  individueller  menschlicher  Existenz
wie kollektiven Seins, gleichermaßen Ausdruck einer ontoge-
netischer Beziehung von „Sein und Zeit“ wie der sozio-kultu-
rellen Prägung des je Einzelnen.

173 Huthmacher, Richard A.: Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine
Anthologie. Satzweiss, Saarbrücken, 2019

174 Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine Anthologie. Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=WButDwAAQBAJ&pg=PT1&lpg=PT1&dq=richard+huthma-
cher+gedanken+aphorismen+gedichte&source=bl&ots=9VnbO-
cYpw4&sig=ACfU3U2cQbv9ab7Ug_VDU_o2t2ZUuIFvKg&hl=de
&sa=X&ved=2ahUKEwjGg5v-uMHkAhUFaFAKHZqqCqwQ6AE-
wDHoECAkQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20ge-
danken%20aphorismen%20gedichte&f=true
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Warum also Gedichte? Weil deren sprachliche Minimierung ein
hohes Maß an emotionaler Verdichtung möglich macht – da-
durch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf bloßer Verstan-
des-Ebene oft kaum zu erschließen sind.

Vulgo: Was nützen Erkenntnisse, wenn sie nicht unser Herz be-
rührten? Wie könnten wir etwas verändern, wenn wir nicht die
Seele der Menschen erreichen? 
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ZAUBERWELT
 DER LEIDENSCHAFT

 Der
 Welt Ent-

rückt Durch
 Das Was Gleicher-

Maßen Freud Wie Leiden
 Schafft Selbstvergessen Immer

 Wieder  Neu  Entzückt  Zauberwerk
 Und Zauberwelt In Tausend Farben Glühend

 Schrill Und Sonnenblumengelb Lachend Tanzend
Schwebend Nach Erfüllung Lechzend Und Vor Sehn-
Sucht  Bebend  Sonnumflort  Und  Tränennass  Voller 

Anspruch Ohne Maß Knospen Treibend Hoff-
nung Säend Starke Triebe Gleichermaßen
 Lieb Wie Eigenliebe Raserei Gar Bar Der

 Vernunft Vieler Phantasien Tochter
 Mutter Aller Kraft – Das Ist 

In Ihrer Zauberwelt, Des 
Menschen Leiden-

schaft
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So also sind Aphorismen und Gedichte die Synthese menschli-
cher Erfahrungen, Gedanken und Gefühle; sie sind der letzter
Ring einer langen Kette; sie sind Ganzes aus kleinsten Teilen;
mehr noch: sie sind das Amen eines Lebens: Nicht die ganze
Wahrheit, indes mehr als die Wirklichkeit. Komprimierte Ein-
sichten, eher erahnt als gedacht. Worte, in  Sinn getaucht. Pars
pro toto. Gleichwohl Eventualitäten, Zufälligkeiten. Suchend,
vielleicht auch findend. Gedanken auf dem Weg nach Zuhause.
Fragmente, die sich als Ganzes gerieren. Im Zweifel nur eine
Idee: Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht.
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DIE
DEUTSCHE

TODESFUGE      

Ich 
denk  
an die 
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad, in  
deren unmittelbarer  
Nähe ich aufgewachsen
bin, Kamerad, wo Deutsche, 
nicht nur kriegsgefangene Soldaten, 
auch junge Burschen, noch halbe Kinder,
gleichermaßen Frauen und alte Männer, ver-
reckt sind, Kamerad, zu Tausenden, Kamerad, zu  
Zehntausenden, Kamerad, zu Hundert-
tausenden,  Kamerad, von mehr als 
einer Million spricht 
man, Kamerad.
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In   
nur  

einigen, in 
 einigen wenigen  

Monaten, Kamerad,
von April bis September,

Kamerad, 1945, als der Krieg
  schon zu Ende war, Kamerad, in

  Lagern, die unsere Befreier errichtet 
 hatten, Kamerad, wo es nicht einmal Zelte  

gab, Kamerad, geschweige denn feste Unter-
künfte, Kamerad, wo die Gefangenen sich wie Schwei-

ne im Schlamm suhlten, Kamerad, weil sie keinerlei
Schutz hatten, Kamerad, gegen Kälte und Hitze, ge-

gen Schnee und Regen, auch nicht gegen die som-
merglühende Sonne, Kamerad, wo sie sich in den
  Boden eingruben, Kamerad, mit bloßen Händen,
  Kamerad, wie Tiere in ihren Bau, Kamerad, wo

   Bulldozer der Befreier sie überrollten, Kame-
rad, und sie in ihren Löchern platt walzten,

Kamerad, platt, wie eine Flunder, 
Kamerad.
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Wo  
sie aufs 
freie Feld schis-
sen. Kamerad, oder 
entkräftet in ihre Hosen,
Kamerad, es sein denn, sie
hatten das Pech oder auch Glück, 
Kamerad, auf einem Donnerbalken ihr  
Geschäft verrichten zu können, Kamerad,
und dabei in die Grube aus Scheiße und Pisse
zu fallen, Kamerad, aus der sie sich nicht  
mehr befreien konnten, Kamerad, oft-
mals wohl auch nicht mehr befrei-
en wollten, Kamerad, weil der 
Tod ihnen Erlösung schien,  
Kamerad.

Ich  
denk an
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  die Rheinwie-
sen-Lager, Kamerad, wo  
der Tod kein Meister aus

   Deutschland war, Kame-
rad, sondern der

  aus Amerika.

Ich  
denk  
an die  
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad,
wo die Gefangenen  
in der Hölle hausten,
Kamerad, wo sie tagelang  
nichts zu fressen hatten, Kame-
rad, auch nichts zu trinken, Kamerad,
wo sie vor Durst wahnsinnig wurden,
Kamerad, es sei denn, Kamerad,
sie soffen Wasser aus den un-
zähligen Pfützen, Kamerad, 
und verreckten anschlie-
ßend an Seuchen, 
Kamerad.
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Ich  
erzähl

von den  
Rheinwiesen-

Lagern, Kamerad,
wo Alte und Junge,   

Kamerad, Frauen und  
Kinder, Kamerad, hinter  

Stacheldraht durch die Rhein-
Auen krochen, Kamerad, und ihnen 

 die Bäuche aufquollen, Kamerad, als  
Folge des Hungers, Kamerad, wo ihnen

  das Gedärm aus dem After quoll, Kamerad,
weil sie sich zu Tode schissen, Kamerad, da  

Typhus und Paratyphus, auch Cholera und Ruhr  
grassierten, Kamerad, und keiner der Bewacher

  ihnen einen Schluck sauberes Wasser zu trinken 
 gab, Kamerad, oder etwas zu fressen, Kamerad,

obwohl die Lage überquollen,  Kamerad,  an

 Nahrungsmitteln, Kamerad, auch an Zel-
ten, Decken, Mänteln, Kamerad, und an 

 sonstiger Kleidung, die Schutz vor  
den Unbilden des Wetters  
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geboten hätte, 
Kamerad.

Und so,
Kamerad,
stiegen in den  
Rheinwiesenlagern 
die Lebenden über die 

      Toten, krochen  die,
die verreckten, über jene,  die krepierten.

 Vae victis,  
Kamerad.

Von  
mehr  
als hun-
derttausend  
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Gefangen, Kamerad,
die im Mai, Kamerad,
im Lager Bretzenheim ein-
gesperrt waren, Kamerad, lebten 
noch weniger als Zwanzigtausend,
Kamerad, als das Lager, Kamerad,
das Feld des Jammers, wie 
man es später nannte,
Kamerad, bald wieder
aufgelöst wurde.

Nachdem
  man all die

    Leichen, Kamerad,
denen man, wenn es

  sich um Soldaten handelte,
die Erkennungsmarken abge-

nommen hatte, Kamerad, damit
  sie im Nachhinein niemand iden-

tifizieren konnte, Kamerad,  
nachdem man all die

Leichen, Kamerad,
entsorgt hatte.
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Viele,
Kamerad,
hatte man an
Ort und Stelle verbud-
delt, Kamerad, die meisten
indes, Kamerad, in belgische
Wälder verbracht und in der
Nordsee verklappt. 

     Wie Müll,
Kamerad.

Menschlichen  
Müll, Kamerad.

Den Müll des 
 deutschen Vol-
kes,  Kamerad.
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So war´s 
Kamerad.

  In der Tat,
 Kamerad.

 Auf Ehre und 
Gewissen, 
 Kamerad.

Viele  
Züge waren 
damals unterwegs,
Kamerad, viele Züge mit
vielen Leichen, Kamerad, die  
Züge des Massenmords an den 
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Deutschen, Kamerad, die Züge des
deutschen Holocaust, Kamerad,
weil man finem germaniae,
das Ende Deutschlands
wollte, Kamerad.

Nicht 
einmal 

 Bomben  
brauchten 

 die Befreier,
Kamerad, um ihr  

Werk des Grauens zu  
vollenden, Kamerad: Die Ent-

sorgung  menschlichen  Mülls,
Kamerad, deutschen Mülls, Ka-

merad, des Mülls, Kamerad, für den
 man alle Deutsche hielt, Kame-

rad, war viel billiger zu 
 erreichen, Kamerad. 
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Das  
nenn ich  
eine Endlösung,
Kamerad. Die am  
deutschen Volk,
Kamerad.

Das  
nenn ich  

kostenbewus-
stes Töten, Kamerad.

Denn 
wisse, Kamerad, 
unsere Befreier, Ka-
merad, mussten sparen,  
Kamerad, müssen weiterhin 
sparen, Kamerad, weil sie in den
folgenden Jahren und Jahrzehnten,  
bis heute, Kamerad, noch so viele  
Menschen zu töten hatten, 
Kamerad.

     



(
Ich erspare 

 

Und     haben,  
Kamerad.  Zu 
töten.  Haben. 
Kamerad.

Ohne Giftgas, 
Kamerad.

Manchmal auch 
mit Gas, Kamerad.

Welt-
weit, Kamerad.
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Nicht  nur  seinerzeit  
in Vietnam, Kamerad.
Sondern auch  heute, 
beispielsweise in  Sy-
rien, Kamerad.

Woher
ich das alles  
weiß, Kamerad?

Von 
 meinen  

Eltern, Ka-
merad, von vielen 

 Freunden  und  Be-
kannten, Kamerad.

Von 
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den Men- 
schen, Kame-
rad, die das Elend 
nicht mehr ertragen konnten,
Kamerad, die den Gefangenen Was-
ser und Brot brachten, Kamerad,
und deshalb von unseren Be-
freiern beschossen wurden,
Kamerad, nicht selten er-
schossen wurden,
Kamerad.

Dann, 
Kamerad,

wenn die Gar-
ben aus den Maschi-

nenpistolen der Sieger,
der Wahrer und Hüter von   

Freiheit und Demokratie sie,  
die, die sich Menschlich-

keit, Anstand und Wür-
de bewahrt hatten, 

nicht verfehlten,  
Kamerad.
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Was oft der Fall 
war,   Kamerad.

Dass die Kugeln
  trafen, Kamerad.

Vornehmlich Frauen  
und Kinder, Kamerad.

Wie jene  
Agnes Spira aus

  Dietersheim am Rhein, 
Kamerad, meiner Mutter gut  

bekannt, Kamerad, die, lediglich
  pars pro toto benannt, am letzten
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  Tag des Monats Juli im Jahre 45 fand 
 allzu früh den Tod. Erschossen von  

unseren Befreiern, Kamerad, von  
wem genau, Kamerad, ist wohl

 keinem bekannt, jedenfalls 
wurde nie jemand mit  

Namen genannt.

Warum, Kamerad?  

 
Weil    sie   den
Verhungernden 
zu essen bringen wollte, 
Kamerad, und  den  Ver-
durstenden  zu  trinken,   
Kamerad.
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Ehre    ihrem 
Angedenken,

Kamerad.

Und  
verflucht,
Kamerad,  seien 
all die, Kamerad, die  
Verantwortung tragen, Kam-
erad, für das Grauen, das sie über 
das Deutsche Volk gebracht, sei es in 
           Dresden oder Hamburg, sei´s bei Tag oder
Nacht, dass sie ihrer 
            Bomben Last in deutsche 
 
Städte verbracht. 

Und auf immer und ewig  sei  

auch gedacht des Elends in den Lagern, 
auf all den Wiesen längs des Rheins,  
jener Hölle, geschaffen aus gar so 

     



(
Ich erspare 

 

vieler Deutscher Kummer,  
Verzweiflung, Elend  
und Tod.

Woher ich  
   das weiß,
Kamerad?

Von den
Überlebenden  
des Armageddons, 
Kamerad, die mir be-
richteten von ihrer 
Not, Kamerad.

Warum ich dir das alles erzähle,
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Kamerad?

Weil es sich so ereignet hat,
Kamerad.

Auch wenn es totgeschwiegen wurde,
Kamerad.

Und weiterhin totgeschwiegen wird,
Kamerad.

Weil ich ein Mensch bin,
Kamerad.

Der mit anderen Menschen fühlt,
Kamerad. Und leidet, Kamerad.
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Und  
wenn Du,

Kamerad, nicht  
auch fühltest diesen  

Schmerz, Kamerad, dann  
wärst Du nicht mehr

mein Kamerad,  
Kamerad.
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In der Tat – Gedichte ver-dichten: Freude und Schmerz, Hoff-
nung und Leid, Wünsche und Sehnsüchte, all die Gefühle, die
aus dem Menschen erst den Menschen machen.

Mehr noch: Gedichte bilden die Wirklichkeit nicht nur ab, son-
dern stellen – bisweilen, oft gar – die (vermeintliche) Wahrheit
erst her:
 
Ist es, nur pars pro toto, die der Celan´schen Todesfuge – wobei
die Wahrheit offensichtlicher oder auch nur vermeintlicher Fak-
ten anzuzweifeln in diesem Zusammenhang, zudem, verboten
ist,  weshalb ich für den Zensor erkläre: Ich leugne oder ver-
harmlose den Holocaust nicht, denn ich will mich keines Ge-
danken-Verbrechens schuldig machen – oder  ist  es  die  einer
Deutschen Todesfuge, beispielsweise die der Rheinwiesen-La-
ger? 

Gibt  es nur eine Wahrheit  oder mehrere Wirklichkeiten oder
der Wahrheiten und Wirklichkeiten gar viele? Und wer stellt sie
her und wer stellt sie dar, die Wirklichkeit und die Wahrheit?

Leben wir also in der Wirklichkeit oder nur in einer Matrix,
will meinen: in einer der Imaginationen ersterer, die uns von
den je Herrschenden zu ihrem eigenen Nutzen und Frommen
vorgegeben werden? 

Viele Fragen. Und die Antwort geben die, welche die Macht
haben, Antworten zu geben. Und damit unsere – vermeintliche
oder tatsächliche – Geschichte zu schreiben.
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 Hoffnung – 
Funkelnd wie 

die Sterne

 Jeden
 Tag erneuert

 sich mein Hoffen,
 bleibt blühend wie der

 Blumen Blüte offen, gleichwohl
 Geheimnis, kaum zu ergründen, wodurch

 genährt, oft beschädigt, tief versehrt, tausendfach 
aufs neu belogen, immer wieder neu betrogen,

 dennoch Teil von jener Kraft, die allzu
 oft verzagt, indes, stets und neuer-

lich, abermals den An-
fang wagt. Und

 schafft.
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Zu  „PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THEMEN. IN
EINER  „NEUEN“  ZEIT.  DER  VON  CORONA.  ZUM
MENSCH-SEIN. DAZU, WAS DEN MENSCHEN IN DER
GESELLSCHAFT AUSMACHT“ 175 176 ist wie folgt anzumer-
ken und zusammenzufassen:

Gedichte? In Zeiten von Corona? In „Zeiten, wo ein Gespräch
über Bäume fast ein Verbrechen ist, weil es ein Schweigen über
so viele Untaten einschließt“? Im post-faktischen Zeitalter, in
dem ein „Staatsvirologe“ nicht einmal eine Doktorarbeit nach-
weisen kann: Ja, wo ist sie denn, wo ist sie nur geblieben? Ist
sie bloß „verschwunden“? Oder ward sie nie geschrieben? Im
post-faktischen Zeitalter, in dem die Kälber die – welche sie,
die Kälber, belügen und betrügen, schlichtweg ihre Schlächter
– gar noch wählen. Freiwillig, selber. In Zeiten, in denen gar
viele dieser Kälber inbrünstig schrei´n nach (all den) Drosten,
(all den) Wieler, nach Tedros Adhanom, dem WHO-Kulissen-
Schieber,  nach  Bill  und  Melinda.  Höchst  selbst,  gar  selber.
Nach deren Impfung schrei´n, die Kälber. Auf dass sie – die
Menschen,  nicht  (die)  Drosten und nicht  (die)  Wieler  –,  ge-
impft, getrackt, alsbald zum Nutzen ihrer Herren verreckt. 

175 Huthmacher, Richard A.: PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THE-
MEN. IN EINER „NEUEN“ ZEIT. DER VON CORONA. Ebozon, Traun-
reut, 2020

176 Huthmacher, Richard A.: PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THE-
MEN. IN EINER „NEUEN“ ZEIT … Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=95TwDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.+Prosa+und+Gedichte&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwi-
uoN3M2azrAhWwsKQKHV4yAAIQ6AEwAHoECAQQAg#v=onepage&q
=Huthmacher%2C%20Richard%20A.%20Prosa%20und
%20Gedichte&f=false 
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In der Tat: Gedichte! Gerade in solchen Zeiten. Gedichte des
Widerstands,  des  Aufbegehrens.  Des  Suchens.  Und  Findens.
Einer  „neuen“  Menschlichkeit.  In  dieser  neuen  alten  Zeit.
Dazu, fürwahr, ist mehr als Zeit. In solchen Zeiten, in Zeiten
wie diesen. In der die Wahrheit zu einer Hure geworden ist. Die
sich verkauft für wenig Geld. Gerade so, wie es ihren Freiern,
den „Herren“ dieser Welt gefällt. Will meinen: den Psycho- und
Soziopathen, den Geisteskranken, diesem Geschmeiß, das eine
neue,  ihre neue  Weltordnung  errichten  und  Milliarden  von
Menschen dabei vernichten will.  Wie dieses auf den Georgia
Guidestones steht geschrieben.

Deshalb: O Herr hilf,  die Not ist groß! Und: Menschen aller
Religionen  und  jedweder  Herkunft  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten.
Sollen die selber einander morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie selbst gegenseitig sich hassen. Wir wollen lieben un-
sere  Schwestern  und Brüder,  ob  Christen,  Muslime,  Hindus,
Buddhisten. Für alle die ist Platz auf Erden. In Gottes, in Bud-
dhas und in Allahs Namen. Sic und Amen!
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Und bedenket wohl: Man stirbt nicht, weil man krank ist. Man
stirbt am Leben. Und an den Menschen. Denn die sind unsere
Krankheit zum Tode.
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SCHLAFLIED
(NICHT NUR IN ZEITEN

 VON CORONA)

Schlaf
Kindchen
Schlaf

Sei
Blöde
Wie
Ein

Schaf

Sei
Dumm
Wie
Eine
Kuh

Nur
So

Wirst
Du
Des

 Lebens
 Leid

 Ertragen
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Und
 All
 Die

 Fragen
Die
Dir 
 Das

 Leben
 Stellt

Und
 Doch
 Nie
Eine 

 Antwort
 Hält
 Parat
 Auf

 Alles
 Was
  Dich
  Plagt
  Dein

 Ganzes 
  Leben
 Lang 

Ach
Kind 
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 Mir
 Wird
So 

 Bang

 Wenn
 Ich
 Ans

  Leben
  Denke

 Das
 Gott
 Dir

 Schenkte

Ist́ s 
 Segen
 Nun
 Oder
 Fluch

 Als
 Gäbs 
 Nicht 
 Schon
Genug 
Der 

 Menschen
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 Auf
 Dieser
 Unsrer 
 Welt

Die
Uns

 Allen
Gar 
So

 Wenig
  Schenkt

An
Liebe

Schlaf
 Kindchen
 Schlaf

 Dumm 
Sei 
Wie
 Ein

 Schaf

Sei
 Blöd
 Wie
 Eine 
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 Kuh

Nur
 So

 Wirst 
 Du

 Dein
 Leben

Ein
Leben 
Lang 

 Ertragen

Und 
Nicht 

 Verzagen

An
 Eben

 Diesem
 Leben

 Bitte
 Bitte
Sei 

 Nicht
 Klug

 Der
 Klugen
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 Gibt́ s 
Genug

 Kluge
 Müssen 

 Verderben
 Vor

 Ihrer
 Zeit
Sie 

  Werden
 Müssen  
  Sterben

Schlaf
 Kindchen
 Schlaf

Bleib
Bitte 
Bleib
Dein

 Ganzes
 Leben
 Lang
 So

 Blöde 
Wie
 Ein

 Schaf
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Und
Lass
Dich

Impfen
Lass
Dich

Chippen
Gleich

Ob
Du
Nun

Schaf
Mensch
Oder
Kuh

     



(
Ich erspare 

 

Im Zusammenhang mit:  Was bleibt vom Mensch im Posthu-
manismus? (Band 1 177 178 und Band 2 179 180 der mehrbängigen
Buchreihe:  Überwachung  und  Mindkontrol,  Eugenik  und
Transhumanismus sowie die digitale Transformation unserer
Gesellschaft) gilt wie folgt festzuhalten:

Schon 2012 lag der Bundesregierung das Drehbuch zur derzeit
stattfindenden (Corona-)PLANdemie  vor;  eine  solche  „Pesti-
lenz“ (nach all den getürkten „Seuchen“ zuvor) erahnend hatte
ich zu diesem Zeitpunkt  bereits  ein Medikament zum Patent
angemeldet, das eine FAKEdemie durch Unterbrechung der In-
177 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-

nismus? Band 1 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol, Eu-
genik und Transhumanismus sowie die digitale Transformation
unserer Gesellschaft“). Ebozon, Traunreut, 2020

178 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 1 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol …).
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=oUf9DwAAQBAJ&pg=PT445&lpg=PT445&dq=richard+huth-
macher+Was+bleibt+vom+Mensch+im+Posthumanismus?
+band+1&source=bl&ots=KWLcxj-p6j&sig=ACfU3U3B-
knqwOSPbLsMZLEZp4DG9rxqSng&hl=de&sa=X&ved=2ahUKE-
wiJ37r70-fwAhV1hv0HHQ4fAm0Q6AEwCHoECAQQAw#v=one-
page&q&f=true

179 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 2 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol, Eu-
genik und Transhumanismus sowie die digitale Transformation
unserer Gesellschaft“). Ebozon, Traunreut, 2020

180 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 2 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol …).
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=1ij-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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fektionsketten verunmöglicht hätte – das, was aus dem Plan der
herrschenden „Eliten“ und aus meiner Patentanmeldung wurde,
müssen Millionen, müssen Milliarden von Menschen nun welt-
weit ertragen: Geradezu pathognomisch herrscht in unseren Ta-
gen  eine  Pseudowissenschafts-Gläubigkeit,  sozusagen  als
Glaubensbekenntnis einer „neuen Zeit“. Der  von Corona. In
der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine große Lüge erzählt
und sie oft genug … [erwähnt], werden die Leute sie am Ende
glauben.“ Und ihre Folgen – mehr volens als nolens – ertragen.

Von solch „neuen“ Lehren in einer vorgeblich „neuen Zeit“, die
mit Überwachung und Mindkontrol,  mit  Eugenik und Trans-
Humanismus, die mit der totalen digitalen Transformation un-
serer  Gesellschaft  aufs  engste  verbunden,  die  gleichsam der
Prototyp einer hybriden Kriegsführung und eine Kriegserklä-
rung an und gegen die gesamte Menschheit sind, handelt vor-
liegendes Buch (Band 1 resp. Band 2). Und vorliegende Reihe.
Die  –  folgerichtig,  ultimativ  –  die  Frage  stellen:  Was  bleibt
vom Mensch  im  Trans-Humanismus,  in  einer  post-humanen
Zeit?
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Wider die Vernunf

Nicht aufgeben,
sondern, wider alle Vernunf,

dem Wunder
die Hand aufalten.

Wie einem zutraulichen 
Vogel, Schicksal genannt,

der spürt
ob du bereit bist.

Dich dem scheinbar
und vermeintlich
Unvermeidlichen
zu widersetzen.
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Fast  alle  Trans-/Post-Humanisten verfolgen ein  elitär-techno-
kratisches Konzept, das nicht nur den bedingungslosen techno-
logischen  Fortschritt,  mithin  eine  globale  Technokratie,  son-
dern  auch  die  Unterordnung  gesellschaftlicher  Entwicklung
und individuellen Seins unter das Prinzip neoliberaler Profit-
maximierung postuliert. 

Dadurch, dass Transhumanisten „Bewusstsein“ (was auch im-
mer  sie  darunter  verstehen mögen)  in  Künstliche  Intelligenz
(KI)  und diese,  konsekutiv,  sequentiell,  von einer  KI  in  die
nächste verlagern resp. eine globale KI schaffen (wollen), in
die  sämtliche  individuelle  Bewusstseins-Zustände  eingehen,
soll  eine  „Unsterblichkeit“  des  je  Einzelnen  (jedenfalls  eine
solche seines angeblichen Bewusstseins, wenn auch nicht sei-
nes  bewussten  Seins)  geschaffen  werden  –  die  Superintelli-
genz, eine Kreation unabhängig von der jeweiligen Kreatur, die
dadurch entstehen könnte, erscheint ebenso irreal wie beängsti-
gend; es bleibt die Frage: Was ist Hybris von Psycho- und So-
ziopathen, was machbar, was (im Sinne vernünftig bedachten
Fortschritts) gar zu raten? 

Jedenfalls:  Transhumanisten  beschäftigten  sich  mit  Eugenik
und deren Grenzgebieten, sie beschäftigen sich mit regenerati-
ver  Medizin  und  dem  Züchten  menschlicher  „Bestandteile“
(von Haut über Gliedmaßen bis zu menschlichen Organen), sie
beschäftigen sich mit der Transplantation sämtlicher Körpertei-
le  (und mit  ernsthaften  Überlegungen  sowie  Vorbereitungen,
menschliche Gehirne zu transplantieren); sie beschäftigen sich
mit allen nur denkbaren (weiteren) Eingriffen ins menschliche
Erbgut (mit dem Ziel, „trans“-humane Menschen zu züchten),
sie beschäftigen sich mit dem Einbau künstlicher Sinnesorgane
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zum Zwecke der Verbindung von Mensch und Maschine, also
mit der Schaffung von Cyborgs; sie beschäftigen sich mit der
digitalen Speicherung menschlichen Bewusstseins in Compu-
tern und mit der Her- und Bereitstellung von Gehirn-Bewusst-
sein-Computer-Schnittstellen  (Brain-Computer-Interfaces),  sie
beschäftigen sich (somit auch) mit der Entwicklung von „Su-
per-Intelligenz“; sie beschäftigen sich, nicht zuletzt, mit Nano-
technologie  und  nanotechnologischen  Biotechnologien,  mit
Kybernetik, mit Kryonik u.v.a.m. 

Trans-Humanisten  träumen  davon,  ihre  sinnliche  Wahrneh-
mung zu trans-zendieren (mit Hilfe entsprechender technischer
Hilfsmittel);  sie  träumen  davon,  un-mittelbar  (ohne  Tastatur,
Spracheingabe und dergleichen) mit Computern zu kommuni-
zieren,  um sich  neue  Kommunikations-  und Handlungsmög-
lichkeiten zu erschließen. Mittels Computertechnik, aber auch
mit Hilfe von Nanotechnologie und Genetic Engineering sowie
durch  das  Hochladen  je  eigenen  Bewusstseins  in  Einheiten
Künstlicher Intelligenz wollen Transhumanisten sich neu bil-
den und formen; in Folge wäre es erforderlich, die Rechte und
Normen einer solch transhuman transformierten posthumanen
Gesellschaft und der in ihr lebenden Trans- und Posthumanen
neu zu benennen und neu zu benamen. 
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  EIN MENSCH
  DER      LEBT 
  UND  STREBT

Wer  Nie  Gelitten 
                          Wer    Nie  Gestritten

 Wer      Nie     Gekämpft
   Wer    Nie        Gefehlt

                          Wer    Nie        Geweint
                           Und    Nie       Gelacht

    Wer  Nie Gezweifelt 
  Wer      Immer 
  Wohl Bedacht 

   Justament 
                                     Das Was 

Verlangt                  Von Ihm 
              Gemacht Ist                  Das Ein Mensch
         Ein Mensch                                      Der Hofft
  Und Strebt                                                  Und Lebt

  
 (Jedenfalls Einer Ohne Seele Wiewohl Mit Herz Und

Beinen  Mithin  Vielleicht  Ein  Cyborg  Seht)
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Und weiterhin: Seit 1996 als erstes Säugetier das Schaf Dolly
geklont wurde, ist grundsätzlich das Klonen jedes Säugetiers,
also auch von Menschen, möglich: „Selbstverständlich ging es
in allen Dolly-Debatten nicht um geklonte Schafe, sondern um
die Möglichkeit der künstlichen Reproduktion von Menschen.“
 
Quintessenz all dessen: Wissenschaftlich-technische Entwick-
lung löst per se weder soziale noch individuelle Probleme, viel-
mehr verhindert der technokratische Ansatz der Trans-/Posthu-
manisten die Sicht auf gesellschaftliche Zusammenhänge und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als Ursa-
che  für  Armut  und Not,  für  Ausbeutung und Krieg;  deshalb
sind Trans- und Posthumanismus als Gesellschaftstheorie un-
tauglich, weil in ihrem Menschenbild reduktionistisch, in ihrem
wissenschaftsphilosophischen  Konzept  technizistisch  und  da-
durch, in toto, zur  Schaffung einer – tatsächlich – humanen
Gesellschaft im Interesse der überwiegend Mehrheit der Men-
schen  ungeeignet:  Der  Transhumanismus  verheißt  den  Men-
schen das (z. B. Grenzenlosigkeit, Unsterblichkeit), was ihnen,
in concreto, ihre Würde, ihr individuelles Mensch-Sein nimmt
– nicht zuletzt durch die in-humanen Manipulationen, welche
die  Menschen zum Erreichen solch trans-  und post-humaner
Ziele über sich ergehen lassen und die sie anderen aufzwingen
müssen.

Und unweigerlich drängt sich, mit allem Nachdruck, eine wei-
tere Frage auf: Wo bleibt der Mensch mit dem, was ihn, den
Menschen,  aus-  und,  überhaupt,  zum Menschen  macht?  Wo
bleibt der Mensch mit seinen Hoffnungen und Wünschen, mit
seiner Trauer und Freude, mit seinen je eigenen Wertvorstellun-
gen,  mit  solch  höchst  individuellen Konglomeraten,  die  sich
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nicht in eine Cloud hochladen, die sich nicht trans- und unifor-
mieren lassen? Wollen wir also eine Existenz um der Existenz
willen? Wollen wir eine Existenz jenseits jeglicher Individuali-
tät (ertragen)? 

Jedenfalls:  Spätestens  dann,  wenn transhuman(istisch)e  Ziele
und eine posthumane Gesellschaft (letztere als Folge ersterer)
als weltanschaulich-philosophischer Imperativ formuliert wer-
den – mit  Zielen, die vermeintlich ehren, die, indes, nur vor-
geblich hehre –, erscheint es geboten, solch Bestrebungen Ein-
halt zu gebieten; sinnvoller wäre es sicherlich (gewesen), be-
reits den Anfängen zu wehren.  

An  einen  Bekannten,  einen  emeritierten  Theologieprofessor
schrieb ich in diesem Zusammenhang: Lieber …, mittlerweile
müsste dem letzten auch nur halbwegs intelligenten Menschen
klar (geworden) sein, dass die „Corona-Krise“ ein Fake, eine
PLANdemie ist; erfreulicherweise hat sich Dein guter Bekann-
ter, Ludwig Kardinal Müller, eindeutig in diesem Sinne geäu-
ßert (und viel Protest dafür geerntet). 

Ich selbst habe allein in den letzten achtzehn Monaten sieben-
unddreißig Bücher veröffentlicht, die sich allesamt, unmissver-
ständlich und auf verschiedene literarische Art mit der Unter-
drückung, die den Menschen – weltweit,  mehr und mehr – wi-
derfährt,  auseinandersetzen;  von  Dir  habe  ich  diesbezüglich
nichts gelesen und nichts gehört. 

Unwissenheit, „Desinteresse“, Selbstgefälligkeit? Oder einfach
nur Feigheit? Im Konsens mit der katholischen wie evangeli-
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schen  Kirche.  Vor  achtzig  Jahren.  Und  heutigentags.  Liebe
Grüße ... 
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ECCE HOMO

Empfangen
 Und Geboren Genähret

 Und Erzogen Aufbegehrend
 Widerstrebend Sich Bald Beugend

Dann Begehrend Eitel Tand Den Er Fand
 Und Der So Man Ihn Belehrend Das 

 Wichtigste Im Leben Sei Alles
 Andere Indes Sei 

Einerlei
 Vielleicht 

Geachtet Gar Geehrt
 Glaubt Und Zweifelt Er Der

 Mensch  Noch  Eine  Weile  Dann
 Aber Lehrt Er Das Was Ihm Selbst Einst

 Beigebracht Nun Seinen Kindern Unbedacht
 Zerstört Mit Waffen Was Zuvor Er Selbst

 Geschaffen In All Den Kriegen In 
 Die Er Zieht Meist Deshalb 

Weil Man´S Ihm 
Befiehlt
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Dann
 Lebt Er Seinen

 Alltag Jahr Für Jahr
Das  Sei  Des  Lebens  Zyklus

 Fortwährend Ewig Nach Ehernem Gesetz 
Und Immerdar So Lehren Ihn Die Laffen Die 

Herrschen Dumm Und Dreist Und Unverschämt
 Und Gleichermaßen Unverbrämt

 Das Also Soll Das Leben Sein
Derartig Fremdbestimmt

So Unbedeutend So
 Erbärmlich

 So Klein 
Ach
So

Unend-
Lich Klein

 Nein, Sag Ich 
Dir Und Nochmals Nein

Ecce Homine Werde Menetekel 
Gleich  Dem  Feuer Glühe  Und  Verzehre Dich 

Denn Flamme Sollst Du  Werden  Nur So Kannst
Mensch Du Sein Ohne Zweifel Sicherlich

Doch  Das  Bestimmest  Du  Nur Du 
Und Du Allein Denn 
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Für Dein Leben Bist Nur Du Verantwortlich
Deshalb Entscheide Dich Willst Mensch Du 
Werden Oder Weiterhin  Marionette Sein
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Zu Gedanken und Gedichte – aus der alten und der „neuen“
Zeit (Band 1 und Band 2) 181 182 183 184 ist anzumerken:

„Dichter“ fassen die Conditio humana, fassen somit menschli-
ches Sein und dessen Bedingungen in Verse. Seit jeher. Heutzu-
tage, „in Zeiten von Corona“, wie vormals und ehedem. Warum
jedoch Verse, Aphorismen, Gedichte? 

Weil Lyrik (ebenso wie „lyrische Prosa“) ein hohes Maß an
sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an se-
mantischer Prägnanz und thematischer Fokussierung ermög-
licht. Auf Inhalte, die sich – seit der Menschen und der Gesell-
schaft Anbeginn – wie Perlen einer Kette durch das Leben zie-
hen, ebenso in der alten wie in der „neuen“ Zeit, der von „Co-
rona“: Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerechtig-
keit,  Staat und Gesellschaft,  Macht und Ohnmacht,  nicht zu-
letzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft. Allesamt Sujets ebenso in-
dividueller menschlicher Existenz  wie kollektiven Seins,  glei-
chermaßen  Ausdruck  einer  ontogenetischer  Beziehung  von

181 Huthmacher, Richard A.: Gedanken und Gedichte – aus der alten
und der „neuen“ Zeit. Band 1. Ebozon, Traunreut, 2020

182 Huthmacher,  Richard A.:  Gedanken und Gedichte …, Band 1.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=22b-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

183 Huthmacher, Richard A.: Gedanken und Gedichte – aus der alten
und der „neuen“ Zeit. Band 2. Ebozon, Traunreut, 2020

184 Huthmacher,  Richard A.:  Gedanken und Gedichte …, Band 2.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=52b-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false 
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„Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Ein-
zelnen. 
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Gedanken
Meist Taumeln Wanken
Und Schwanken Wie

Blätter Im
Wind

Bisweilen
Jedoch  Gleich

Einem Falken Wie
Dieser Geschwind Sie

Jagen Durch Raum Und Zeit
Als Seien Sie Gedacht Als Wären

Sie Gemacht Für Eines Menschen Zeit
Mehr Noch Für Des Universums Endlos Ewigkeit

Sie Schwimmen Stolz Wie Schwäne Langsam
Wie Schwer Beladne Kähne Auf Träger

Lebensflut Nur Selten Stossen Sie
 Wie Kormorane Tief In Der

 Menschen  Herzen
Und Verbrennen 
In Derer Her-

Zen Glut
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Warum also Gedichte? Statt und neben bloßer Prosa? Weil bei-
de Formen ihre Berechtigung haben, Sinn machen sowie ihren
Zweck erfüllen und die sprachliche Minimierung durch Verse,
zudem, ein hohes Maß an emotionaler Verdichtung ermöglicht
– dadurch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf reiner Ver-
standes-Ebene oft kaum zu erschließen, nicht zuletzt deshalb
kaum noch zu fassen sind, weil wir „in Zeiten von Corona“ le-
ben, zu Zeiten kaum vorstellbarer, sogenannter post-faktischer
Irrationalität, zu Zeiten des größten Fake[s] der Menschheitsge-
schichte, zu Zeiten einer globalen Machtübernahme durch den
Deep State,  zu  Zeiten,  in  denen  –  in  unheiliger  Allianz  des
westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesischen Zwitter aus
pseudo-kommunistischer Staatsdiktatur und Marktradikalismus
– weltweit die Macht durch jene Verbrecher ergriffen wird, die
an der Spitze der globalen Machtpyramide stehen. 

Mit  atemberaubender  Geschwindigkeit.  Ergriffen wird.  Total.
Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloamerikanische Helfer.
Indes global ergriffen wird. Nicht mehr in Form eines nationa-
len  Massen-,  sondern  durch  einen  transnationalen  Eliten-Fa-
schismus. 

Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Feige. Wenn sie nicht zu
denen  gehören,  die  zugunsten  ihres  vermeintlichen  persönli-
chen Vorteils gar tatkräftig mitmischen. Aus himmelschreien-
der  Dummheit.  Mitwirken.  Will  meinen:  ihr  eigenes  Grab
schaufeln. Denn es ist mehr als fraglich, ob sie zu den 500 Mil-
lionen  gehören,  welche  –  wie  die  Georgia  Guidestones  seit
Jahrzehnten dumm-dreist künden – über-leben sollen. Besten-,
will meinen: schlimmstenfalls über-, nicht weiterleben werden:
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 .O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – ل أكَْبرَ

Und: Menschen aller Religionen, vereinigt euch. Zur Mensch-
heits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten. Sollen
die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie einander hassen. Wir indes wollen lieben unsere Brü-
der, ob Christen, Muslime, Hindus, Buddisten. In Gottes Na-
men: Sic sit et est et Amen.
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CORONA – EIN HYBRIDER KRIEG
DES FASCHISMUS´. MIT ALTEN

ZIELEN. VON NEUER ART

EIN KRIEG DER TRANSNATIONALEN „ELITEN“.
DER NEOLIBERALEN GLOBALISTEN. DER SATA-
NISTEN UND NEUEN FASCHISTEN. DER ILLU-

MINATEN. VIELFÄLTIGSTER ARTEN.

GEGEN DIE MENSCHHEIT. GEGEN DIE MENSCH-
LICHKEIT. GEGEN JEDEN MENSCHEN, ALLÜBER-

ALL AUF DIESER WELT.

DIE, LETZTERE, DER MENSCHHEITS-FAMILIE,
DIE ALLEINE UNS, DIE ALLEIN DEN MENSCHEN
GEHÖRT. ALLEN  MENSCHEN AUF DER WELT. 

AUCH WENN DIE BRUT AUS FREIMAURERN UND
EINÄUGIGEN LUZIFEREN, AUS VORGEBLICH LU-
CEM-FERENTEN GEGENTEILIGES BEHAUPTET,

GÄNZLICH ANDERES VERMELDT.
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DIESE MISCHPOKE, DEREN ZIEL ES IST, MIL-
LIARDEN VON  MENSCHEN ZU VERNICHTEN.

 DERART, WIE SIE, DIE MEPHISTOPHELEN, DIE
TRANS-UND POSTHUMANISTEN, AUF DEN

GEORGIA GUIDE-STONES SEIT JAHRZEHNTEN
VON IHREN PLÄNEN, GANZ OFFEN, BERICH-

TEN.

 EINSTMALS SCHON FAUST BEKANNTE WIE
HEUTE BOB DYLAN GESTEHT, DASS SIE, PAR-
TES PRO TOTO TOTISQUE, IHRE SEELE DEM

TEUFEL VERSCHRIEBEN - MENSCHEN, ÜBERALL
AUF DER WELT, WO NUR IST DIE VERNUNFT,

AUCH DIE EURE, GEBLIEBEN? 

DIE GOTT EUCH GAB, NICHT ZU EIGENEM BE-
HUF, DIE ER VIELMEHR SCHUF, AUF DASS IHR
ERKENNT, WIE DIE HERRSCHAFT DES GRAU-
ENS, WIE DIE DIKTATUR DES TEUFELS ENT-
STEHT. VOR EUREN AUGEN. UNVERHOHLEN. 
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NACHDEM SIE EUCH EUREN VERSTAND GE-
STOHLEN. NACHDEM SIE EUCH MIT BLINDHEIT
UND FEIGHEIT GESCHLAGEN. IN EINEM AUS-
MASS, WIE SOLCHES, HIENIEDEN, NOCH NIE

GESCHAH. 

DAMIT IHR DIE DIABOLISCH STRUKTUR, DEREN
GEFAHR NICHT EINMAL SEHT. UND ERST

RECHT NICHT VERSTEHT.

NOCH IST ZEIT, DEN ZIELEN DER SATANIS-
TEN, DEN KEINESWEGS HEHREN ZU WEHREN.
INDES: DIE ZEIT, DIE BLEIBT IST RAR. FÜR-

WAHR.

O HERR, HILF, DIE NOT IST GROSS. UND: AL-
LAHU AKBAR. AUF DASS WIR DIE ZUM TEUFEL
JAGEN, DIE MIT DEMSELBEN IM BUNDE. SEIT
ÄONEN. NICHT ERST IN HEUTIGER SCHWERER

STUNDE.
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Die vielbändige Reihe  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
steht ganz und gar unter dem Eindruck von „Corona“; deshalb
wiederholen sich bestimmte Aussagen und Formulierungen, die
den größten Betrug der Menschheitsgeschichte betreffen,  im-
mer wieder; dies indes ist kein sprachliches Unvermögen, viel-
mehr derart gewollt: Auf dass sich dem geneigten Leser einprä-
ge, dass der größte Völker- und Massenmord der Geschichte
geplant ist und derzeit mit den ersten „Impfungen“ von Alten,
Kranken und Schwachen beginnt (die nach den als Impfungen
getarnten genetischen Experimenten wie Eintags-Fliegen ster-
ben, in Berliner Alten- und Pflegeheimen beispielsweise etwa
25 Prozent der Bewohner, wiewohl die Mainstream Lügen- und
Lückenmedien dies tunlichst verschweigen).

“´There´s class warfare, all right´, Mr. Buffett said, ´but it´s my
class, the rich class, that´s making war, and we´re winning.´“  

Jedenfalls:  Benutzten  Hitlers  Nationalsozialisten  noch  Gift-
spritzen, so bedienen sich die supra- und transnationalen globa-
len Faschisten in heutiger Zeit eines – Impfung genannten – ge-
netischen Human-Experiments: für ihren Krieg gegen den Rest
der Menschheit. 
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DER SCHLÄFER 

Ein Soldat, noch nicht von Erde bedeckt,  
schläft mit offenem Mund, vor des 

Himmels Blau mit verzerrten
 Gliedern hingestreckt. 
  Schläft nun in Ewig-

 keit, kurz war 
sein Leben,

vorbei die Zeit, 
in der er träumte 

einen gar irren Traum 
von einem besseren Le-

ben, wollte gar Eden schaun.
Einen Fuß im Gras, den andern im

 weißen Lililienfeld, lächelt er 
leise, auf kleiner Kinder 

Weise, schläft er im 
 milden Abend-

 sonnen-
 Schein.

Viele 
andrer Müt-
ter Söhne lie-

gen auf dem blut-
getränkten Feld, jeder für

 sich, doch im Tode nicht mehr mit 
sich allein in einer andren bessren Welt.
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Zu: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN LIEBENDEN
VERBRANNT IST“.  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
BAND 1 185 186 ist in diesem Kontext mithin anzumerken wie
folgt:

„In der Leidenschaft, mit der die Liebe nur das Wer des ande-
ren ergreift, geht der weltliche Zwischenraum, durch den wir
mit anderen verbunden und zugleich von ihnen getrennt sind,
gleichsam in Flammen auf. Was die Liebenden von der Mitwelt
trennt, ist,  dass sie weltlos sind, dass die Welt zwischen den
Liebenden verbrannt ist.“

185 Huthmacher, Richard A: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN
LIEBENDEN VERBRANNT IST“. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 1. Ebozon, Traunreut, 2020

186 Huthmacher, Richard A: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN
LIEBENDEN … 

       Leseprobe:                      https://books.google.de/books?id=McE-
DEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false 
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LIEBE

Wie Mag Die Liebe Gekommen Sein
Kam Sie Zärtlich Heftig Leidenschaftlich Rein

Kam Sie Wie Morgenröte Glühend 
Kam Sie Mild Im Abendschein 

Kam Sie Wie Ein Schauer
Wie Ein Beben

Oder Kam Sie Zart Zerbrechlich 
Und Überirdisch Rein

Sie Kam Am Tag Der Wilden Rosen
Der Chrysanthemen Duftend Schwer

Sie Kam Wie Eine Märchenweise 
Derartig Heimlich Still Und Leise

Als Wär´s Ein Traum
Dass Ich An Sie Gedacht

In Einer Langen Hellen Nacht
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Nachdem ich in den letzten sechs Jahren achtzig Bücher ge-
schrieben habe (allein in den letzten achtzehn Monaten – gera-
dezu mit dem Mute der Verzweiflung, das heraufziehende In-
ferno erahnend – fast vierzig) und weil, in der Tat, die durch
wenige Verbrecher, viele Helfer und unzählige Mitläufer her-
beigeführte globale Katastrophe, für die interessierte Kreise ei-
nem Virus  die  Schuld zuweisen (wollen),  immer mehr ihren
Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine weltweit um sich greifen-
de Zensur meine Bücher nicht verbrennen, indes, in neuer digi-
taler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, sozusagen als
(vielleicht  endgültiges,  bestenfalls  vorläufiges)  Vermächtnis,
das, was ich „aufs Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um
es der Nachwelt  zu überliefern:  auf dass  Historiker,  dermal-
einst, sich ein Bild machen können, was ich gefühlt, was ich
gedacht, was für mich und viele andere in alter Zeit noch Sinn
gemacht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und ande-
re Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor
sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass mehr als die Hälfte
aller Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt
verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glaubten, Gott zu spielen. Die uns
zu ihren Sklaven machten. Deren Verblendung Hybriden schuf.
Aus Mensch und Tier.  Zu eigenem Behuf.  Zur Befriedigung
ihres  diabolischen Wahns,  sie  könnten  Lucem-Ferenten  sein,
auch wenn sie nur Luzifere waren, auch wenn ihre satanische
Macht der Menschheit nur Not und Elend gebracht. 
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Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der LIEBE
                                                                                     Wohl wissend dass
                                                                                           Es Kostbareres 
                                                                                                              Nicht gibt
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Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der alten Zeit – trotz all seiner Unzulänglichkeit – wei-
terhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben, falls die-
ses Vermächtnis nur Zwischenbilanz,  nur vorläufig Ergebnis,
weil wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die So-
ros, die Buffet und Bezos, einen Larry Fink und nicht zuletzt
deren erbärmliche Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Mer-
kel und Spahn – zum Teufel jagen. Bevor die Menschheit erlitt
unumkehrbaren Schaden.  
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 Di-
 choto-

mie. Oder: Was
 wäre  Ich  ohne  Dich

 Ich 
bin Ich

 Ich bin nicht
  Du  aber  ohne
Dich bin Ich nicht

Ich denn nur Im Du er-
kenn Ich Mich erkenn Ich Dich

 als  Teil  von  meinem  eigenen  Ich
Wir

sind Wir
Wir sind nicht 

Ihr aber ohne Euch 
Wir sind nicht Wir Denn nur 

im Euch erkennen Wir auch Uns 
als  Teil  von  Euch  im  Jetzt  und  Hier

So 
mensch-

lich´ Dichotomie
nicht  nur  hegelsche

  Dialektik sondern – deus ex ho-
mine – auch feuerbachsche Philosophie
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Den Inhalt von „…  GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“: „DIE HÖCHSTE FORM  DER ORDNUNG.“ EIN
LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 2 habe ich folgenderma-
ßen zusammengefasst 187 188:

„Ich bin der Pfeil, der von der Sonne springt, 
Und durch die Nacht der Zeiten schwirrend singt – 

Muth hier, dort Trost, und Allen Heilung bringt: 
Heil, wenn ihm Heilung ohne Tod gelingt!“ 

Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige
Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die „interes-
sierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und
feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen (wollen), im-
mer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine weltweit
um sich greifende Zensur meine Bücher nicht verbrennen, in-
des, in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will
ich, sozusagen als (vielleicht endgültiges, bestenfalls vorläufi-
ges) Vermächtnis, das, was ich „zu Papier gebracht“, hier zu-
sammenfassen,  um es  der  Nachwelt  zu überliefern:  auf  dass

187 Huthmacher, Richard A.:  „… GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“:  „DIE  HÖCHSTE  FORM  DER  ORDNUNG.“  EIN  LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FA-
ZIT? BAND 2. Ebozon, Traunreut, 2020

188 Huthmacher, Richard A.:  „… GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“ …

       Leseprobe:                      https://books.google.de/books?id=GhU-
JEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
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Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich
gefühlt, was ich gedacht, was für mich und viele andere in alter
Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhohlen, bis
Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns ge-
stohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass mehr
als die Hälfte aller Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wun-
derbaren  Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glaubten, Gott zu spielen. Die uns
zu ihren Sklaven machten. Deren Verblendung Hybriden schuf.
Aus Mensch und Tier.  Zu eigenem Behuf.  Zur Befriedigung
ihres  diabolischen Wahns,  sie  könnten  Lucem-Ferenten  sein,
Träger  des  Lichts,  obgleich  sie  nur  Luzifere  waren,  Satans
Brut,  obschon  ihre mephistophelische Macht  der  Menschheit
nur Not und Elend gebracht. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – trotz  aller Unzulänglichkeit – auch
fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben, falls
dieses Vermächtnis nur Zwischenbilanz, nur vorläufig Ergeb-
nis, weil wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die
Soros, die Buffet und Bezos, einen Larry Fink und nicht zuletzt
deren  Adlaten  –  wie  Drosten  und  Wieler,  wie  Merkel  und
Spahn – zum Teufel jagen. Bevor die Menschheit erlitt einen
unwiderruflichen Schaden. 
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„SO LASSET UNS ... DEN STAUB VON DEN SCHUHEN
SCHÜTTELN  UND  SAGEN:  WIR  SIND  UNSCHULDIG
AN EUREM BLUT.“ EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
BAND 3 189 190 nimmt Bezug auf die Zeitenwende der sog. Re-
formation vor einem halben Jahrtausend und stellt Bezüge her
zwischen  diesem historischen  Ereignis  und  unserer  heutigen
Zeit:

Das  Aufbegehren  gegen  die  (etablierte  römisch-katholische)
Amtskirche  und  die  theologische  Unterfütterung  der  Um-
wälzungsprozesse, die man eher als Revolution denn als Re-
formation bezeichnen muss, will meinen: die Zerschlagung al-
ter und die Implementierung neuer kirchlicher wie weltlicher
Strukturen und Autoritäten, diese grundlegende, radikale Um-
gestaltung der gesamten abendländischen Gesellschaft an der
Schwelle vom Mittelalter zur Neuzeit  war von so gewaltiger
Dimension, dass es geradezu grotesk erscheint, Luther – und
Luther  allein  –  als  spiritus  rector  des  Geschehens  zu  be-
zeichnen: Er, Luther, war allenfalls das Sprachrohr, das Aus-
hängeschild, war lediglich Popanz der Interessen, die andere,
ungleich Mächtigere hinter den Fassaden vertraten und die Re-
formation zu nennen man später übereingekommen! 
189 Huthmacher,  Richard A.:  „SO LASSET UNS ...  DEN STAUB VON

DEN SCHUHEN SCHÜTTELN UND SAGEN: WIR SIND UNSCHULDIG
AN  EUREM  BLUT.“  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 3. Ebozon, Traun-
reut, 2020

190 Huthmacher, Richard A.: „SO LASSET UNS ... DEN STAUB …
       Leseprobe:                          https://books.google.de/books?id=fio-

LEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
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Heutzutage  muss  man  Marionetten  wie  Drosten  und Wieler,
wie Merkel und Spahn als maßgebliche Erfüllungsgehilfen be-
zeichnen, als Verräter am Volk, als Verbrecher an der Mensch-
heit. Auch wenn sie nicht den Nachruhm eines Luther ernten
werden. Auch wenn die Reformation nunmehr „Great Reset“
genannt und unter der Cover-Story einer angeblichen Pandemie
implementiert wird, einer PLAN- und FAKEdemie, für die ein
Husten- und Schnupfen-Virus verantwortlich sein soll, mit dem
die Menschen seit tausenden und abertausenden von Jahren zu-
sammenleben und das nur in selten Fällen Krankheitssympto-
me – harmlose zumal – hervorruft.

Jedenfalls: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
len, immer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine
weltweit  um sich  greifende Zensur  meine  Bücher  nicht  ver-
brennen, indes, in neuer digitaler Zeit, deren Dateien löschen
wird –, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich „zu
Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um es der Nachwelt zu
überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein Bild ma-
chen können, was ich gefühlt, was ich gedacht, was für mich
und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich ver-
kündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbrecher die Frei-
heit,  unsre Würde uns gestohlen,  bevor  sie uns verfolgt,  ge-
impft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf dieser
unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt verreckt. 
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ auch fürderhin erhalten bleibt.  Werde
weiterhin schreiben, werde auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Dros-
ten und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit nicht erleide einen unwiderruflichen Scha-
den.
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WIE DES MEERES 
RAUSCHEN

Auch Wenn Sich Hoffnung Auf Hoffnung
Wie Wog Auf Woge Bricht
Sehnsüchtig Wie Das Meer In Seinem Rauschen
Erschöpft Sich In Des Lebens Brandung 
Meine Hoffnung Dennoch Nicht

Denn In Seinem Bangen Sehnen
Mein Herz Hofft Weiter
Voller Inbrunst Tag Für Tag

Das Ist Wie Des Meeres Rhythmus 
Meines Herzens Und Des Lebens
EwigTakt Und Endlos Schlag
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Dem werten Leser (nochmals) zur Kenntnis: Ich ergehe mich
nicht in Wiederholungen, weil mir nichts Neues einfällt. Viel-
mehr benenne ich, wieder und wieder, die „Essentials“, die für
unser aller Leben, die für unser Überleben, die für das Überle-
ben der Menschheit – jedenfalls in der Form, wie wir sie, die
Menschheit, bisher kannten – erforderlich sind. Auf dass sich
der Ernst der Lage auch dem letzten Denk-Faulen erschließe! 

Ich Will Sein
Nicht Haben

Damit Nicht Andre
Für Mich Darben

Damit Ich Habe
Was Ich Bin

Und Nicht Kommt Mir 
In Den Sinn
Dass Ich 

Was Ich Habe Bin 
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Hinsichtlich  EX NIHILO  NIHIL FIT  –  DIE LÜGE VON
DER EVOLUTION, DIE MÄR, DIE ERDE SEI EINE KU-
GEL.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 4 191 192

gilt festzuhalten: 

Der  Briefwechsel  des  Herausgebers  von  „EIN  LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT?“,  der  einschlägige Briefwechsel  – will  meinen:
die Korrespondenz zwischen mir, dem Autor und Herausgeber
der nunmehr vorliegenden Buchreihe, und meiner Frau – will
vor Augen führen, wie die Menschen, überall auf der Welt, in-
doktriniert werden. Er will vor Augen führen, wie umfassend
die Menschen indoktriniert werden. Er will vor Augen führen,
dass diese Indoktrination die Menschen hindert, die Realität zu
erkennen. Er will schließlich vor Augen führen, dass hinter der
gigantischen Gehirnwäsche – der wir von der Wiege bis zur
Bahre ausgesetzt sind, der wir systematisch unterzogen werden
– ein ebenso gigantischer Plan steht: 

191 Huthmacher,  Richard A:  EX NIHILO NIHIL FIT –  DIE LÜGE VON
DER EVOLUTION, DIE MÄR, DIE ERDE SEI EINE KUGEL. EIN LESE-
BUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS
FAZIT? BAND 4. Ebozon, Traunreut, 2020

192 Huthmacher, Richard A::EX NIHILO NIHIL FIT …
       Leseprobe:   https://books.google.de/books?id=AmIOEAAAQBAJ&print-

sec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepa-
ge&q&f=false
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Wir, die Menschen dieser Welt, sollen das – all das und nur das
– als vermeintliche Wirklichkeit wahrnehmen und als angebli-
che Wahrheit realisieren, was uns unsere Oberen – aus eigenen
Macht-Interessen – als Potemkinsche Dörfer und allgegenwär-
tige Truman-Show ad oculos demonstrant. Mit anderen Worten:
Die kolossalen Lügen der je Herrschenden zu entlarven ist zen-
trales  Element  der  viele  tausend  Seiten  umfassenden  Korre-
spondenz, des Briefwechsels des Herausgebers mit seiner Frau.
Zwei dieser kolossalen Lügen sind die Mär von der Evolution
sowie die Legende, die Erde sei eine Kugel. Diese beiden Lü-
gen sind Sujet des 4. Bandes präsenter Reihe.

Zudem (auf  dass  sich  der  Sachverhalt  einpräge):  Weil  die  –
durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige Mitläufer –
verursachte globale Katastrophe, für die „interessierte Kreise“,
will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager
einem Virus die Schuld zuweisen wollen,  immer mehr ihren
Lauf nimmt, möchte ich –  bevor eine weltweit um sich grei-
fende Zensur meine Bücher verbrennen resp., in neuer, digita-
ler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, der Herausge-
ber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State ermordeten
Frau, will ich,  sozusagen als Vermächtnis, das, was ich,  was
wir „zu Papier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nach-
welt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein
Bild machen können, was ich,  was wir gefühlt,  was wir ge-
dacht, was für uns und viele andere in alter Zeit noch Sinn ge-
macht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere
Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor sie
uns  verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so  dass  ein  großer  Teil  der
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Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt ver-
reckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – mitsamt all seiner Unzulänglichkeit –
auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Rothschild und Ro-
ckefeller, die Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, nicht
zuletzt deren Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Merkel
und Spahn – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht er-
leide einen irreparablen Schaden.  
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MODERNE HOF-
NARREN 

Früher Durft Am Hof 
Der Narr Die Wahrheit Künden
Und Der Narren Herrn
Hörten Jedenfalls Doch Meistens 
Ihrer Narren Wahrheit Gern

Heute Steht Es 
Mit Der Wahrheit Anders Nicht

Fürwahr

Denn Wer Die Wahrheit Sagt
Damals Wie Heute
Der Ist Und Bleibt Ein Narr

Nur Dass Der Narren Freiheit
Heute Nicht Mehr Gilt

Was Seinerzeit Die Herrn Ergötzte
Das Macht Sie Heute Nur Noch Wild

So Dass Der Narren Kopf
Heutzutage Viel Lockrer Sitzt 
Als Seinerzeit Bei Hofe
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So Ändern Sich Die Zeiten

Doch Wer Die Wahrheit Sagt
Der Ist Und Bleibt Der Doofe
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In „NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER SICH FÜR
FREI HÄLT, OHNE ES ZU SEIN.“ EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT?  BAND 5 193 194 kommt zum Ausdruck:

„Systemerhaltende Macht  ist  in  neoliberalen Systemen meist
seduktiv organisiert: Sie verführt – dazu, sich einzufügen und
unterzuordnen,  ohne  dass  vorhandene  repressive  Strukturen
überhaupt bewusst wären oder würden. Neoliberale Macht ma-
nifestiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren Andro-
hung; der Einzelne macht sich vielmehr selbst  zur Ware, die
sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit ihren wahren
Wert) selbst kontrolliert und sich dadurch zum Objekt degra-
diert. 

Diese ebenso sublime wie effiziente Machtarchitektur, die den
Neoliberalismus kennzeichnet und erst durch die Optionen der
MindKontrol möglich wurde, entwickelte sich zum allumfas-
senden  neo-liberalen  Herrschaftsprinzip.  Summa  summarum
erweisen sich neoliberale Theorien als ganz und gar interessen-
gesteuert und werden nur dann propagiert und realisiert, wenn
sie den Belangen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et im-
pera: Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalismus, die

193 Huthmacher, Richard A.:  NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER
SICH FÜR FREI HÄLT, OHNE ES ZU SEIN.“ EIN LESEBUCH AUS DER
ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?  BAND
5. Ebozon, Traunreut, 2021

194 Huthmacher, Richard A.:  NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER
SICH …

       Leseprobe:           https://www.amazon.de/-/en/gp/product/B08T-
C1S263/ref=series_dp_rw_ca_5
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Gesellschaft  in  Gruppen  mit  antagonistischen  Interessen  zu
spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt – der zwischen
arm und reich – wird wohlweislich nicht thematisiert: Wer arm
und krank ist trägt selber schuld. 

So marschiert der neoliberale Mensch im Gleichschritt,  passt
sich an, ist jederzeit und überall einsetzbar – sorgten in der An-
tike  noch  Sklaventreiber  für  eine  maximale  Ausbeutung  der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters selbst.
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AUS DER WAHRHEIT IST
EINE HURE GEWORDEN

Einst War Die Wahrheit 
Wie Ein Scheues Reh
Kam Keusch Und Züchtig 
Kam Unberührt
Kam Einher 
Wie Eine Jungfrau Zart

Doch Dann
Oft Allmählich
Manchmal Plötzlich
Schlug Die Wahrheit
Aus Der Art

Sie Ließ Sich Kaufen
Sie Log Und Betrog 

Und Aus Der Wahrheit
Wie Eine Jungfrau Zart 
Ward Eine Hure
Eine Dirne
Von Ganz Eigner Art 
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Zwar War Ihr Anspruch Hehr 
Sie Sei Verbindlich 
Für Alle Menschen Auf Der Welt

Indes
Für Geld Sie Ließ Sich Kaufen
Und Trug Für Eben Dieses Geld
Ihre Haut Zu Markte 
Wie Alle Huren Dieser Welt 

Und Deshalb Sind 
Der Wahrheiten So Viele
Wie Menschen Auf Der Welt

Denn Jeder Dieser Menschen
Kann Seine Wahrheit Kaufen 

Alleine Für Ein Bisschen Geld 

     



(
Ich erspare 

 

Zudem, erneut und wiederum: Weil die – durch einige Verbre-
cher, viele Helfer und unzählige Mitläufer – verursachte globa-
le Katastrophe, für die „interessierte Kreise“, will meinen: Pro-
fiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt, möch-
te ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters in das einer
„Global Governance“, jedenfalls  bevor eine weltweit um sich
greifende Zensur meine Bücher verbrennen resp., in neuer, di-
gitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, der Heraus-
geber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State ermorde-
ten Frau, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was
wir „zu Papier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nach-
welt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein
Bild machen können, was ich,  was wir gefühlt,  was wir ge-
dacht, was für uns und viele andere in alter Zeit noch Sinn ge-
macht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere
Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor sie
uns  verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so  dass  ein  großer  Teil  der
Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt ver-
reckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie  könnten sein Träger  des Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – mitsamt all seiner Unzulänglichkeit –
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auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Damit
die Menschheit nicht erleide einen irreparablen Schaden. 
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HOFFNUNG – FUNKELND 
WIE DIE STERNE

   
Der Baum Bin Ich
Der Vogel Das Bist Du

Ich Bin Das Gedenken
Du Das Sind Die Sterne 
Funkelnd In Der Ferne
Weitab Und Doch So Nah

So Nah
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Band  6  von  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? gliedert
sich in 

• Teilband  1:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI 
und 

• Teilband  2:  NON  LUPUS  SIT  HOMO  HOMINI  SED
DEUS  (DER  MENSCH  SEI  DEM  MENSCHEN  NICHT
FEIND,  VIELMEHR  EIN  GÖTTLICHES  VOR-  UND
EBENBILD):  

Teilband 1 195 196 führt aus: 

Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und
Wünsche,  Sehnsüchte und die sogenannte Realität,  die – nur
vermeintlich  uneingeschränkt  gültig  und umfassend  verbind-
lich – tatsächlich die subjektive Wahrnehmung allenfalls indi-
vidueller Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst per-
sönliche „Wahrheiten“ reflektiert.      

Gedichte  fokussieren:  auf  das  Wesentliche,  das  Un-Gesagte,
das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen

195 Huthmacher,  Richard  A.:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHEN-
BILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 6, TEILBAND 1. Ebozon,
Traunreut, 2021

196 Huthmacher,  Richard  A.:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI …

       Leseprobe:        https://books.google.de/books?id=WJcZEAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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– in uns ruht und nach Ent-äußerung drängt. Aus dem Dunkel
des Unter- und Unbewussten in die Helle von Wissen und Be-
wusst-Sein. 
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Warum nur, warum?
(Für Eleonore)

Zwei
Bäume sich

 neigen in nächtlichem 
Schweigen, in eisiger Ruh, wie

herbstlicher Sturm sie 
gebeuget, einer

dem anderen
zu.

Starr
ihre Äste,
und in luftiger
Höh, über frostigem
Schnee schreit ein Kauz – 
ach, so weh, wie den beiden
zumut,  wohl  wissend,  dass  sie
einander nicht finden, nicht 
in  des  Winters  Nächten,
nicht in des Sommers 
Sonnen Glut.   
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Somit bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und
den Kummer der Seele zum Ausdruck. Und deren Überwin-
dung. Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Jedenfalls dienen
Gedichte gar oft als „Trojanisches Pferd“: Sie sollen sich ein-
schleichen in das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen;
sie sollen diese berühren und bewegen. Und sie mögen Carmi-
na Burana sein, die Verse Suchender, nicht Wissender, die Rei-
me derer, die durch das Leben streifen, die Chronisten sind –
ebenso der Erbärmlichkeit der Herrschenden wie der Wunder
der Schöpfung, insbesondere aber der Wertschätzung des Men-
schen, so wie er ist, wie er sollt sein: Der Mensch – ein Traum,
was könnte sein,  was möglich wär.  Nur ein Vielleicht,  nicht
weniger, nicht mehr.
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Fühl 
alle Lust, 

fühl allen Schmerz, 
fühl, wie beide treffen dich

mitten in dein menschlich Herz, 
fühl die Sehnsucht, fühl die Pein, 

als du, vor Begehren  dich  verzehrend, 
glaubtest,  ohne  deine  Lieb  zu  sein  sei  gar 

schlimmer als der Tod, fühl, wie groß dann deine 
Not,  als  dich  die   Vernunft   ermannt,  weil   jeder 
sagt´,  im  ganzen  Land,  zum  Scheitern  sei  diese 
deine  Lieb  verbannt,   spüre,  wie   du,  mehr  und         
 mehr ver-rückt, dich dem Wahn, dem Irr-Sinn dann
 genähert, der, mit  all  seiner Macht, aus dir dann
    einen Mensch  gemacht: Nie mehr wirst du sein, 

   der du gewesen, und nie du warst, der du 
konntest sein. Denn allein die 

 Lieb  mit  tausend  Augen 
 sieht,  gleichermaß´  mit
 tausend   Herzen  fühlt 
  und – was immer ward 
  dir          auserkoren  –  

des   Lebens   Sinn   versiegt,  
wenn du deines Lebens Liebe nicht

 gefunden, wenn diese Lieb dir geht verloren
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Dem werten Leser zur Erinnerung: Weil die – durch einige Ver-
brecher,  viele  Helfer  und  unzählige  Mitläufer  –  verursachte
globale Katastrophe,  für  die  „interessierte  Kreise“, will  mei-
nen: Profiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem
Virus  die  Schuld  zuweisen  wollen,  immer  mehr  ihren  Lauf
nimmt, möchte ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters
in das einer „Global Governance“, jedenfalls  bevor eine welt-
weit um sich greifende Zensur meine Bücher verbrennen resp.,
in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich,
der Herausgeber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State
ermordeten Frau, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was
ich,  was  wir  „zu  Papier  gebracht“,  zusammenfassen  –  auch
Aperçus  und  Aphorismen,  sonstige  Gedanken,  nicht  zuletzt
Gedichte –, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass Histo-
riker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich, was
wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns und viele andere in
alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhohlen,
bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns
gestohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein
großer Teil der Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunder-
baren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie  könnten sein Träger  des  Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, damit das Leben
der „alten Zeit“ mitsamt all seiner Unzulänglichkeit auch für-
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derhin erhalten bleibt. Werde weiterhin schreiben, werd unbe-
irrt kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros, die Buffet
und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Na-
men tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen dementen
Biden, den ruchlosen Söder,  ein  Kaschperl  wie Drosten und
den  Viehdoktor  Wieler  –,  damit  wir  Angela,  die  illuminate
Merkel und einen Lügner wie den Krankheits-Minister Spahn,
auf dass wir alle Schädlinge des Volkes zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit als Ganzes nicht erleide einen irreparablen
Schaden. Damit als Folge von Humanexperimenten, von Imp-
fungen  und  sonstigen  Manipulationen  durch  Trans-Humane
nicht das Ende der Menschheit nahe. Zumal es gar bereits be-
ängstigend nah.
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 Sanctus, Benedictus Homo
   Homo Deus Sabaoth Domi-

nus non Agnus Dei est

 Sanctus, benedictus Homo.
Dominus    Homo    Sabaoth.
Pleni    sunt    coeli    et    terra 

Gloria tua.

 Benedictus qui venit 
In    nomine   Domini.
Osanna   in   excelsis 

Homini.

Agnus Dei, qui  tollis et 
 Tollit    peccata    mundi, 
 Miserere nobis et dona

   Nobis  nostram  pacem.

    Sic in aeterno.  Et Amen.   
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Heilig sei der Mensch. Als Gottes 
Ebenbild. Und in Gottes Namen.

Amen

Heilig sei 
der Mensch, 

gepriesen sei er,
der Herr über alle 
Kreatur, die zeugt 

nicht nur von 
seiner,  des 
Menschen, 

Einzigartigkeit,
die gleichermaßen

 kündet von ihres Schöp-
fers Herrlichkeit,  der schuf, 

nicht zu eigenem Behuf ,
sämtlich Natur

des Himmels 
und der 

Erde.
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Auf 
dass auf 

dieser werde
ein Mensch, in all 

seiner Not und 
Herrlichkeit.

Gelobt 
sei deshalb

der da kommt 
im Namen des Herrn,

Ehre und Ruhm sei 
seinem, sei eines 

Menschen 
Namen.

Lamm 
Gottes, der

 du trägst die 
Sünden der Welt,

erbarme dich unser, 
gib uns einen,  gib uns

 deinen, gib uns ei-
nen solchen 
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Frieden.

So 
sei´s.

Den Men-
schien  beschieden.

Hienieden

In unsres 
Gottes, in des 

Menschen
Namen.

In alle 
Ewigkeit.

Amen.
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Teilband 2: NON LUPUS SIT HOMO HOMINI SED DEUS
197 198 führt vor Augen, dass die Menschen meist nur Statisten
ihres eigenen Lebens sind, stumme Zeugen dessen, was andere
für sie inszenieren. Darüber berichten der Herausgeber und sei-
ne Frau, sozusagen als Auguren, als Haruspex, der ebenso um
Vergangenheit  und  menschliche  Vergänglichkeit  wie  um der
Menschen Zukunft weiß. 

Wobei  es  meist  Mumpitz  ist,  was  den  Menschen  als  ver-
meintliche Wahrheit,  als  angebliche Wirklichkeit  und als  ge-
sellschaftliche Möglichkeit verkauft wird. Nicht nur in Zeiten
von Corona. Denn nur wenige bestimmen, ausschließlich in ei-
genem Interesse, den Lauf der Welt. Hinter den Kulissen von
Sein  und Schein.  Bestimmen das  Leben  der  Menschen.  Die
stumm sein sollen, willenlos. 

Das Drama möge, nichtsdestotrotz, auch zur Ermutigung die-
nen, auf dass – in Verbindung plautusscher Asinaria und feuer-
bachscher Anthropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus
sit homo homini sed deus. 

197 Huthmacher,  Richard  A.:  NON  LUPUS  SIT  HOMO  HOMINI  SED
DEUS.  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 6, TEILBAND 2. Ebozon, Traun-
reut, 2021 

198 Huthmacher, Richard A.: NON LUPUS SIT HOMO HOMINI …
       Leseprobe:           https://books.google.de/books?id=PtIfEAAAQ-

BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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Die Liebe kann alles. 
Nur nicht entsagen

Wie ein Blitz die Nacht erhellt,
wie der Sonne Licht 
durch die Wolken bricht,
derart unvermittelt 
tritt die Liebe 
in dein Leben,
das, noch eben,
ohne Hoffnung schien:

Zwei Seelen nun, doch ein Gedanke,
zwei Herzen, doch der gleiche Schlag.

Nie fordert sie, die Liebe: 
Sie gibt. 
Und liebt. 
Sie zürnt und bangt,
sie zagt und wankt.
Sie leidet und wagt,
sie weint und lacht,
sie trägt, 
wenn es denn sein muss,
auch alle Schande dieser Erd´.
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Denn sie, die Liebe,  
kann alles ertragen – 
nur nicht entsagen.
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Und des Dramas Gedichte sollen berühren und bewegen, sollen
mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes und mit dem
Strich des Pinsels die Narben der Seele zum Ausdruck bringen.
Denn:  „Die  echten  ...  [Dichter]  sind  Gewissensbisse  der
Menschheit.“ Namentlich in Zeiten, in denen – frei nach Brecht
– über Bäume zu reden zum Verbrechen wird, weil es bedeutet,
über so viele Untaten zu schweigen: 

Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige
Mitläufer – verursachte globale Katastrophe, für die „interes-
sierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und
feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wollen, immer
mehr ihren Lauf nimmt, möchte der Autor – am Übergang des
neoliberalen Zeitalters in das einer „Global Governance“, je-
denfalls  bevor eine weltweit  um sich greifende Zensur seine
Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien
löschen wird –,  will  der  Herausgeber  des  Briefwechsels  mit
seiner vom Deep State ermordeten Frau das, was er „zu Papier
gebracht“, sozusagen als Vermächtnis zusammenfassen, um es
der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst,
sich ein Bild machen können, was er gefühlt, was wir gedacht,
was für ihn und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht,
was er verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbre-
cher  die  Freiheit,  unsre Würde uns  gestohlen,  bevor  sie  uns
verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so dass ein großer Teil  der Men-
schen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt.
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Wollen. Deren Verblendung Hybriden
schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres diaboli-
schen Wahns, sie könnten sein Träger des Lichts, obgleich sie
nur Luzifere sind, Satans-Brut, obschon ihre mephistophelische
Macht  der  Menschheit  nur  Not  und  Elend  bringt.  Deshalb
schreibt der Autor, deshalb kämpft er – er, der leidet, sehr, am
kollektiven Wahn, den „neue Normalität“ zu nennen, damit die
Menschen die Wirklichkeit verkennen die Herrschenden über-
ein gekommen –, deshalb also streitet er mit allem Mut, mit al-
ler Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott ihm gegeben, da-
mit das Leben der „alten Zeit“ mitsamt all seiner Unzulänglich-
keit erhalten bleibt. Wird er weiterhin schreiben und streiten,
wird er unbeirrt kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen de-
menten Biden, den ruchlosen Söder, ein Kaschperl wie Drosten
und den Viehdoktor Wieler –, auf dass wir Angela, die illumi-
nate Merkel und einen Lügner wie den Pharma-Lobbyisten und
Krankheits-Minister Jens Spahn, auf dass wir alle Schädlinge
des Volkes zum Teufel jagen. Weil gar – als Folge derer Ma-
chenschaften, weil infolge von Impfungen und sonstigen Hu-
manexperimenten  –  das  Ende  der  Menschheit  beängstigend
nah. Fürwahr!
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Operation  „Gomorrha“ .  Oder:
λόκαυστοςὉ   (holocaustos) – vollständig

verbrannt:  eine Schande 
 für die, die man Befreier genannt

Höre,  mein   Freund, 
was  ich  dir  zu  sagen, 
bevor  die  letzten,  die 
das  Unsägliche  ertra-
gen,   begraben,   höre, 
wie  wir  belogen  und 
betrogen  von  denen 

„da droben“, die  Deutsch-
lands   Ende  wollen,  weil 
ihnen  dies  nützt, weil es 

zu  ihrem  Frommen, 

höre  mein  Freund, wie
man ein Volk  begraben 
unter  Propaganda  und
Lügen,  höre  vom   Leid,
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das   Millionen  von  Deutschen,
vornehmlich  Frauen  und  Kin-

   der,  Alte  und  Krüppel erlitten,
das sie mussten  tragen,

     höre  von   dem ,  was 
man  Bombenterror  ge-
nannt,   in  dem   die  Zu-
kunft    eines    Landes 
verbrannt, 

höre, mein  Freund, von  denen, 
  die  –  so  man  sagt –  überlebt 

und die den Rest ihres Lebens
stumm  geschrien, die  nicht 

mehr weinen konnten,   
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weil ihnen jede
 Träne  versiegt, 

             zu  groß  der  Schrecken, 
welchen  der  Bomben-Krieg  ge-
bracht,  oft  bei Tag,  meist in  der 
Nacht,

 höre, mein Freund, was 
sie dennoch erzählen, auch 
wenn  ihre  Worte unsäglich 
 uns  wähnen,  höre, wie  sie

berichten,  wie   Hamburg  gebrannt,  bei 
dem ,  was    Terror-Bombardement   ge-
nannt, dessen  Ziel es  sei – so  Churchill, 
der  Bastard, befand –, so  viele  Männer,
Frauen  und  Kinder  wie  möglich  zu   töten
                                            in  deutschem  Feindesland, 

höre, mein  Freund, wie die 
Menschen    brannten,    im 

  Phosphor, im   Feuersturm, ,

und  wie  man  anschließend   schwarze
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Klumpen  fand, verkohltes   Fleisch, die  
Reste  von  dem,, was  zuvor  MENSCH
ward  genannt, höre  mein  Freund, 
wie  Alte  und  Kranke, wie  Frauen 
und  Kinder  in  den  Kellern 
geschrien, bevor  sie  von 
einer  Bombe 
getroffen 

oder  durch  die  Hitze erstickt, 
nicht  selten  aus  Angst  zuvor 
schon  verrückt, höre, wie  be-

reits   die   Kinder  im  Leib  ihrer
 
Mütter e rkannt,  wie  sehr die, 
welche – damals  wie  heute – 
von   Menschlichkeit   künden, 
die,  welche  angeblich  befrei-
ten  das  Land,  das   deutsche
Volk  hassten, verleumden  es 
mussten,  um  die  eigene 
Schand  zu ertragen,  
wenn  sie je nach
eigener Schuld  
sollten 
fragen, 
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höre,  mein  Freund,  höre  von  jenen 
Tagen   im   Sommer  des  Jahres  43, 

als  im  Crescendo  des  Grauens 
Zehntausende – manche  meinen,

 es  seien  mehr  als  Hunderttausend
 gewesen,  die  derart  an  angloame-
rikanischem  Wesen  genesen  –,  als

 im   Inferno  der  Bomben  in Hamburg
 unzählige  Menschen  verbrannt,  zerstückelt, 
 zerfetzt,  zerrissen  –  wohlgemerkt:  ohne  ir-

gend  ein  schlechtes  Gewissen  derer,  die 

solches  verbrochen,  welch  ein
Verhängnis, dass sie je aus der 
Mutter Leib gekrochen –, 

höre, mein
 Freund 

höre  von  denen,
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die   im   geschmolzenen  Asphalt steckten,
bevor  sie,  schlimmer  als  ein  Tier,  verre-
ckten,  in  einer Feuersäule gefangen, die  
meilenweitin  den  Himmel ragte – sicherlich
 mehr als fünf  Kilometer,  so  jedenfalls  sagte  
jeder, der  sie  gesehen  –  höre,  mein  Freund,

 von   den  Hamburger  Straßen,  die, 
 übersät von  zerfetzten  Leichen, in
 jenen  Tagen  Myriaden   von   Flie-
 gen  ein  Eldorado  boten,  bevor  all 
  die   Toten   verfaulten,   verwesten, 
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in  riesigen Gruben  wurden  verscharrt,
und   verstehe,   mein   Freund,   dass   der

    Bomben-Krieg  der  Alliierten,  unserer  Be-
freier  und   Brüder,   der  Wahrer  und   Hüter  von

  Freiheit und  Demokratie,  nichts  anderes als  ein  Abschlachten, ein
Massakrieren,  kurzum,,  schlichtweg,  geplanter  Völkermord  war. 

Und  so  spielten Churchill und  Roosevelt immer süßer den Tod: Der
war der Meister, indes  nicht  einer aus  Deutschland, sondern  der aus
Anglo-Amerika. 

Bei  meiner Ehre,  mein  
Freund,  

fürwahr, Margarethe,
bei deinem, goldenen

Haar.

ERGÄNZUNG , AUS  GEGEBENEM  ANLASS :  HEUT  KOMMT  DER  TOD
LEICHT, KOMMT  MODERN ,  KOMMT  GERADEZU  ELEGANT  EINHER.. IN
FORM  EINER  SPRITZE,  DIE  IMPFUNG  GENANNT.  UND  WIRD  TÖTEN
MEHR , ALS  BOMBEN  JE  VERMOCHT, GLEICH , IN  WELCHEM  LAND . 
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Band  7  von  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? trägt Tiel
und Untertitel:  „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS.“ „CO-
RONA“  –  DER  GRÖSSTE  BETRUG  DER  MENSCH-
HEITSGESCHICHTE 199 200.

Band 7 ist das (vorläufige) Opus Magnum des Autors, sowohl
Umfang als auch Inhalt betreffend, und stellt klar und unmiss-
verständlich fest:

Durch SARS-CoV-2,  an „Corona“  oder  Covid-19 stirbt  man
(oder Frau) nicht; man stirbt, weil man alt, krank und/oder im-
mun-geschwächt ist. Mithin: Wenn – mit Hilfe des ganz und
gar untauglichen (Drosten-)PCR-Tests, der eine Krankheit be-
weisen  soll,  obwohl  er  nicht  einmal  das  einschlägige  Virus
nachweisen kann –,  selbst  wenn bei  einem Verstorbenen als
„Corona-Virus“,  als  SARS-CoV-2  bezeichnete  Nukleinsäure-
Schnipsel gefunden werden, ist der Betreffende nicht an Covid-
19, ist er allenfalls mit, indes nicht an „Corona“ gestorben. Wie
jeder Mensch mit Billionen(!) von Mikroben stirbt. Die Teil des
humanen Mikrobioms und für menschliches Leben unerlässlich
sind. 

199 Huthmacher, Richard A: „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS.“ „CORO-
NA“ – DER GRÖSSTE BETRUG DER MENSCHHEITSGESCHICHTE.
EIN  LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 7 (SUPPLEMENT). Ebozon, Traunreut,
2021

200 Huthmacher, Richard A:  „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS. “ „CO-
RONA“ – DER GRÖSSTE BETRUG DER MENSCHHEITSGESCHICH-
TE.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=nGo1EAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true
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Da „interessierte  Kreise“  jedoch – unter  dem erlogenen und
von langer Hand geplanten Vorwand, ein „common-cold-virus“
sei zur tödliche Seuche mutiert – eine globale „Gesundheits-
Diktatur“ und eine New World Order errichten wollen, damit
sie  die Menschen noch besser und mehr als  bisher knechten
und in ihrem Bestand (um geplante 9/10!) reduzieren können,
werden letztere, die Menschen, weltweit, belogen, dass sich die
Balken biegen: durch gekaufte „Wissenschaftler“, durch gefak-
te „Wissenschaft“. Durch die Massenmedien. Durch Politiker
und deren Handlanger. Werden die Menschen gequält und be-
trogen. In einem post-faktischen Zeitalter, in das der Neolibera-
lismus sie – gezielt, mit Bedacht, zwecks Verdummung – ge-
führt hat. 

Und Äonen von (sog.) Intellektuellen, von Ärzten und Juristen
spielen  (als  gate-keeper  und  Entscheidungsträger)  mit.  Na-
mentlich aus Dummheit und/oder Feigheit. Oft auch aus Gier
nach Geld, Ansehen und ein bisschen Macht. Helfen dadurch
denen, die der Menschen Grab schaufeln. Auch das der vielen
Mitläufer  und  all  der  kleinen  Helfer  und  Helfershelfer,  die
letztendlich  nicht  verschont  bleiben.  Werden.  Wenn  sie  ihre
Schuldigkeit getan, wenn sie zum Mohr geworden, der gehen
kann, wenn auch sein Grab gegraben. 

Nicht  zuletzt  durch  ein  globales  genetisches  Human-Experi-
ment, euphemistisch Impfung genannt. Das resp. die – in der
Tat,  im Gegensatz zu „Corona“! – die Menschen töten wird,
das und die man zu eben diesem Zweck erfand. Als Kriegswaf-
fe. Gegen das eigenen Volk. Gegen alle Völker der Erde. Des-
halb, ihr Menschen, all überall auf der Welt, wacht endlich auf,
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der  3.  Weltkrieg  hat  längst  begonnen:  gegen alle  Menschen,
gleich in welchem Land. O sancta simplicitas – sive bona seu
sinistra! 
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Was Liebe vermag

Wenn der Menschen Not,
wenn alles Elend dieser Welt

sich entladen würde
in einem einzigen Schrei – 
die Erde würde bersten, 
der Himmel riss entzwei.

Wenn alle Liebe auf der Welt
all überall 

zusammenfließen würde
zu einem einzgen Licht,

wie würde die Erde leuchten
und auch das Weltenall.
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Mithin – aliquid semper haeret: Weil die – durch einige Verbre-
cher, viele Helfer und unzählige Mitläufer –  verursachte globa-
le Katastrophe, für die „interessierte Kreise“, will meinen: Pro-
fiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt, möch-
te ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters in das einer
„World Government“- resp. „Global Governance“-Herrschafts-
form, jedenfalls bevor eine weltweit um sich greifende Zensur
meine Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit, deren
Dateien löschen wird –, will ich, der Herausgeber des Brief-
wechsels  mit  meiner  vom Deep State  ermordeten  Frau,  will
ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was wir „zu Pa-
pier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nachwelt zu über-
liefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen
können, was ich, was wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns
und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich ver-
kündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbrecher die Frei-
heit,  unsre Würde uns gestohlen,  bevor  sie uns verfolgt,  ge-
impft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf dieser
unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie  könnten sein Träger  des  Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.

Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben  der  „alten  Zeit“  mitsamt  all  seiner  Unzulänglichkeit
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auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Damit
die Menschheit nicht erleide einen irreparablen Schaden. 

Und wisset, all ihr Verbrecher wie genannt, auch ihr schwei-
genden Pfaffen, wisset, auch letztere, zu eurer, zu eurer histori-
schen Schand: Vor dem Herrgott beugen wir uns, aber vor nie-
mand  auf  der  Welt.  Nie  und  nimmer,  wir,  die  Aufrechten,
gleich, in welchem Land.
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ρμαγεδών:Ἁ  
Finis mundi

Wer 
nicht den

 Zusammenhang
 sieht zwischen dem,

 was wir denken, und dem,
 was wir fühlen, zwischen dem, 

wer wir sind, und  den  Bedingungen,
 unter denen wir leben, manchmal gar lie-

ben, wer immer noch an ein richtiges Leben
 im falschen glaubt, wer die offene Diktatur all 

überall auf der Welt nicht erkennt und die verbo-
tene Parkbank für „Corona-Leugner“ nicht für eine 

Parkbank für heutige Juden hält, wer (mehr als) zwei
Menschen, die zusammen stehen, denunziert, wer, wie

die Kirche, in Gehorsam voraus eilend, duldet, dass man
Sterbenden  den  letzten Trost  verwehrt (der in allen Dik-
taturen  der  Welt erlaubt!), wer  solch „Schutzhaft“, früher

CORONA? O SANCTA SIMPLICITAS! SINISTRA!

schlichtweg KZ genannt, für Demokratie, für Freiheit hält
und „Corona-Leugner“ zum  Staatsfeind  erklärt, wer das
globale  Milgram-Experiment  im Namen angeblicher  In-
fektabwehr auch noch vernünftig nennt und nicht den to-
talen Krieg – nicht gegen Kommunisten und Juden, son-
dern gegen die gesamte  Menschheit – erkennt,  wer die
Macht der vielen Schwachköpfe unterschätzt,  die einer
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Meinung sind, der möge mich, heute noch, zeihen, weil
ich von staatlich verordnetem Denken abweiche; wenn

seiner  Herren  Knechte  ihren  Auftrag  erfüllen, 
wird, gleichwohl, alsbald, wehen der Hauch 

des Vergessens auch über seiner und
 so vieler anderer Leiche.

Notabene  und  nota  bene:  Am  Beispiel  der  gefakten
Corona-“Seuche“ lässt  sich erkennen, wie Framing Wirklich-
keit schafft. Mit Hilfe vermeintlicher Wissenschaft. Mit Hilfe
von Nobelpreisträgern und Konsorten. Mit Hilfe von Fake-Sci-
ence. Mit Hilfe post-faktischer Behauptungen. Mit Hilfe von
Lachnummern wie Christian Drosten, der dem Hauptmann von
Köpenick alle Ehre macht, sofern man über seinen erschwin-
delten Doktortitel und seine erschlichene Professur noch lachen
kann, über seinen kriminellen Test, der so viel Unheil über die
Menschheit  gebracht,  immer  noch  lacht.  Mit  Hilfe  all  der
Schießbuden-Figuren, deren Aufgabe es ist, ein Narrativ zu er-
zählen. Damit die Masse glaubt zu wähnen, was Wirklichkeit.
Ist. Sei. Einerlei. Denn das Wähnen ist nur Sehnen. Nach dem,
was uns versprochen, was nie gehalten, was immer gebrochen:
Deceptio  suprema  lex.  So  der  Protagonisten  von  Neolibe-
ralismus und Big Governance, so der Verfechter des neuen Fa-
schismus´ Gesetz!
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Zu „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBÄNDE I und II: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1 und Teil
2“ 

201 202 

203 204 

201 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND I: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1.  Ebozon, Traunreut,
2021 

202 Huthmacher, Richard A.: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1 ... 
       Leseprobe:
 https://books.google.de/books?

id=2_w3EAAAQBAJ&pg=PT514&lpg=PT514&dq=google+books
+richard+huthmachere+%E2%80%9E%C2%B4AIDS
%C2%B4+UND+%C2%B4CORONA
%C2%B4:+ZWEI+SEITEN+DERSELBEN+MEDAILLE+VON+LU
G+UND+TRUG.&source=bl&ots=lOSN-7uc03&sig=AC-
fU3U262pqFbziS6l5YAZezXp2XoqtsNA&hl=de&sa=X&ved=2ah
UKEwiWvYeP_-
vxAhWNzIUKHZtoBh0Q6AEwBHoECAUQAw#v=onepage&q=go
ogle%20books%20richard%20huthmachere%20%E2%80%9E
%C2%B4AIDS%C2%B4%20UND%20%C2%B4CORONA
%C2%B4%3A%20ZWEI%20SEITEN%20DERSELBEN%20ME-
DAILLE%20VON%20LUG%20UND%20TRUG.&f=true

203 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND II: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 2.  Ebozon, Traunreut,
2021 

204 Huthmacher, Richard A.: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 2 ... 

     



(
Ich erspare 

 

ist wie folgt anzumerken:

Wir leben nicht (mehr) „en los tiempos del cólera“, sondern zu
Zeiten von Corona, zu Zeiten des größten Fakes der Mensch-
heitsgeschichte, zu Zeiten der globalen Machtübernahme durch
den Deep State, zu Zeiten, in denen – in unheiliger Allianz des
westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesischen Zwitter aus
pseudo-kommunistischer Staatsdiktatur und Marktradikalismus
– weltweit die Macht durch jene Verbrecher ergriffen wird (die
Konnotation mit Hitlers Machtergreifung ist nicht zufällig, son-
dern beabsichtigt), die an der Spitze der globalen Machtpyra-
mide stehen. Mit atemberaubender Geschwindigkeit. Ergriffen
wird. Total. Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloamerika-
nische Helfer. 

Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Wie bereits bei der Insze-
nierung von AIDS. Wenn sie nicht zu denen gehören, die zu-
gunsten  ihres  vermeintlichen  persönlichen  Vorteils  tatkräftig
mitwirken. Oder auch aus himmelschreiender Dummheit. Mit-
wirken. Will meinen: ihr eigenes Grab schaufeln. Währenddes-
sen die Herren unserer neoliberalen Welt am Übergang zu Big
Government  die  Menschen,  ihre  Untertaten,  euphemistisch
auch  Bürger  genannt,  weltweit  einsperren.  Und  töten  Unter
dem Vorwand einer – frei erfundenen – Seuche. Töten durch
die gesellschaftliche „Kollateralschäden“ der erfundenen Pesti-

       Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=VcM4EAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true
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lenz  resp.  durch  kriminelle  Humanexperimente,  die  „Thera-
pie“, im Falle von Corona auch Impfung genannt werden.  

Aktuell töten sie, die Buffet und Bezos, die Gates und die Sor-
ros, in „causa Corona“. Zuvor, in den letzten 4 Dekaden, wur-
den Millionen und Abermillionen von Menschen bereits in Sa-
chen AIDS getötet; zurückhaltende Schätzungen gehen von bis
zu 50 Millionen Opfern, will meinen: von zu Tode Behandelten
aus!

Und sie – die Herrschenden und ihre Stiefel-Lecker – haben
leichtes Spiel. Denn – wie schon Brecht wusste – wählen die
dümmsten Kälber bekanntlich ihre Schlächter selber. 

In  ihrer  bodenlosen,  abgrundtiefen Dummheit  halten sie,  die
Kälber (bisweilen gar die Schlächter selber), einen Schnupfen
für eine tödliche Krankheit. Und AIDS für eine todbringende
Seuche, für eine neue Geißel der Menschheit.

Tolerieren das (De-facto-)Kriegsrecht, das man über sie – die
Kälber, nicht über deren Schlächter selber – verhängt. 

Warten sehnsüchtig darauf, dass man sie gegen eine Fiktion –
die einer potentiell tödlichen Corona-Infektion – impft. 

Werden  durch  eine  derartige  Impfung  schwerste  Schäden
davontragen. Und auch durch die Medikamente, die man ihnen
zur Verfügung stellen, wahrscheinlich auch zwangsweise ver-
abreichen wird – dann, erst dann, wenn ihre Angst, wenn ihre
Not am größten. 
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Nicht von ungefähr rechnet der De-facto-Chef der WHO, Bill
Gates,  in  seinen einschlägigen  Planspielen  mit  65  Millionen
Toten  (wie  auch  auf  den  Georgia  Guide  Stones  nicht  ohne
Grund von 7 Milliarden zu eliminierenden Menschen zu lesen
ist!).

Nicht von ungefähr lassen sie sich – sie, die Kälber, indes nur
sie allein, sie selber – bei solch kriminellen Impfaktionen ganz
nebenbei noch chippen. Damit sie umso besser zu überwachen
sind. 

Nicht  ohne  Grund  verlieren  sie,  die  Kälber,  durch  den  von
ihren  Schlächtern  selber  provozierten  Crash  –  den  größten
Wirtschafts-Crash seit hundert Jahren, möglicherweise seit An-
beginn des Geldsystems – ihr Hab und Gut. Das bisschen Gut,
das sie noch haben. Auch wenn sie nie kaum mehr hatten.

Im Nachhinein wird man behaupten, „das Virus“ sei an allem
schuld gewesen.

Davon,  dass ein zutiefst  marodes  Wirtschaftssystem zwangs-
läufig implodieren musste, könne nicht die Rede sein.

In den Geschichtsbüchern wird man lesen,  dass  all  dies  nur
zum Wohl der Menschen geschah. Damit sie überleben konn-
ten. Trotz der weltweiten Ausbreitung eines Schnupfens, Pan-
demie genannt. Trotz des missglückten Viren-Experiments vor
vierzig Jahren, das AIDS geheißen.
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Mensch werden

Könnt ich mit faustschem Streben  
ergründen die Rätsel dieser Welt,

doch hätte die Liebe nicht,
umsonst   wär   all   mein  Ringen,
des Lebens Sinn ich hätt´ verfehlt.

Würd ich reden mit Engelszungen, 
doch hätte die Liebe nicht,

könnt   ich   gar   vieles  erreichen,
blieb  dennoch   ein  Gnom,   mehr 

noch: ein armer Wicht.

 Könnt   ich   erringen  Gut  und  Geld,
auch   Macht   und   Herrschaft   und

 was sonst noch zählt auf dieser Welt,
 doch hätte die Liebe nicht,

 vergebens   wär  mein  Ringen,   dies 
alles wär ohne  Gewicht.  

Denn  einzig  und  allein  die   Liebe  
 ist´s, die dem   Mensch   Mensch zu

   werden verspricht.
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Und zu bedenken gilt auch: Es scheint mehr als fraglich, ob pa-
thogene Viren überhaupt existieren: 

Einschlägige  Krankheitsbilder,  die  angeblich  die  Folge  einer
Infektion  durch  vermeintlich  krank  machenden  Viren  sind,
bringen, realiter, nichts anderes zum Ausdruck als ein gravie-
rendes  Ungleichgewicht  zwischen  den  Daseins-Bedingungen
des je Betroffenen und den kompensatorischen Möglichkeiten
seines Genoms, seiner Epigenetik und – auch – seines humanen
Mikrobioms; dann, immer dann, wenn Elend und Not des Men-
schen (physisch, psychisch, sozial und sicherlich auch spirituell
im Sinne von Sinnfindung und Sinngebung) größer sind als sei-
ne (von Gott, der Schöpfung, von wem auch immer im Rahmen
eines gigantischen Plans, den wir fälschlicherweise Evolution
nennen,  vorgegebenen)  Kompensations-Möglichkeiten,  wird
er, der Mensch, erkranken. Zwangsläufig. 

Insofern ist Krankheit der Beweis dafür, dass der je Betroffene
„außer Ordnung“ geraten ist. In solch hoch-komplexen Dimen-
sionen sind Krankheit wie Gesundheit zu verstehen und zu ver-
orten:  Ein mono-kausales,  kartesianischen  Erklärungsmodell
(hier Ursache, dort Wirkung) geht am tatsächlichen Sachverhalt
vorbei. 

Indes:  Es bedient  die Interessen der Medizin-Lobby und  der
Ärzte, die, mit Verlaub, zu blöd sind zu denken, aber nicht blöd
genug, um nicht ans Geld-Verdienen zu denken und sich auf
dasselbe zu verstehen. Aufs Verdienen an und mit der Dumm-
heit und/oder der Unwissenheit der Massen. 
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Die, letztere, ihre Ignoranz, auch ihre Gutgläubigkeit, nicht zu-
letzt ihre Feigheit – gegen vorgegebene, oktroyierte Denk- und
Verhaltens-Strukturen  aufzubegehren  –  teuer  bezahlen.  Nicht
selten mit ihrem Leben. Wie all jene, die einer vermeintlichen
„AIDS“-Erkrankung zum Opfer gefallen sind. Wie diejenigen,
die heutigentags den „Impfungen“ gegen „Corona“ zum Opfer
fallen.  Die,  allesamt  und  in  der  Tat,  Opfer  sind.  Weil  sie
schlechterdings getötet wurden. Weiterhin getötet werden. Er-
mordet  wurden.  Ermordet  werden.  Heimtückisch.  Ohne dass
die Mörder sich verantworten müssen. Jedenfalls nicht vor ei-
nem irdischen Gericht. Jedenfalls bisher. 
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Hinsichtlich „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSEL-
BEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS
FAZIT? BAND 8,  TEILBAND 3 (VON EUGENIKERN, RASSE-
HYGIENIKERN UND TRANSHUMANISTEN)  205 206 gilt festzu-
halten:

Der Moloch Neoliberalismus frisst justament seine Kinder, sei-
ne eigenen Ausgeburten, all die Menschen, die er, der Moloch,
intellektuell und psychisch, geistig und seelisch über mehr als
ein halbes Jahrhundert  vereinnahmt hat,  um sie nunmehr als
willen- und seelenlose Krüppel, die seiner ultimativen Macht-
ergreifung nichts mehr entgegenzusetzen haben, wieder auszu-
speien und einem sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden
faschistisch-feudalistischen  System  zum  Fraß  vorzuwerfen:

205 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND  8,  TEILBAND  3:  VON  EUGENIKERN,  RASSEHYGIENIKERN
UND  TRANSHUMANISTEN  (DIE  CORONA-LÜGE,  TEIL  1).  Ebozon,
Traunreut, 2021 

206 Huthmacher,  Richard  A.:  VON  EUGENIKERN,  RASSEHYGIENI-
KERN UND TRANSHUMANISTEN (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 1) ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=jnY6EAAAQBAJ&pg=PT594&lpg=PT594&dq=richard+huth-
macher+aids+und+corona+teilband+1&source=bl&ots=jmqR9tor-
xg&sig=ACfU3U06ZJTKRL6Ahd-
9op4giCaGpqezCw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwigwJ-
_ocHyAhWOCewKHULQCnQ4FBDoAXoECAIQAw#v=onepa-
ge&q=richard%20huthmacher%20aids%20und%20corona
%20teilband%201&f=true
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Die Spatzen pfeifen von den Dächern, dass die „Corona-Krise“
nur  Vorwand und Deckmantel,  lediglich  die  Cover-Story ist,
um  das  marode  neoliberal-kapitalistische  Wirtschafts-System
gegen die Wand zu fahren, um die länger als ein halbes Jahr-
hundert weltweit gehirngewaschenen und emotional verarmten
Menschen in die Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl der Herrschenden – der Oligarchen und Plutokraten im
Westen ebenso wie im Osten, in Russland und China – und die
gar  nicht  so  kleine  Zahl  ihrer  Helfer  und  Helfershelfer  den
Menschen in allen  Ländern dieser  Erde Nanochips  verabrei-
chen will. 

Durch die – die Chips – sie dann die totale Überwachung der
und die  vollständige Kontrolle  über  die  Menschheit  ausüben
wollen. Können. Weltweit. 

Durch die – Überwachung, Kontrolle und gezielte Eingriffe –
sie jeden Menschen auf der Welt problemlos abschalten kön-
nen. Ausknipsen wie einen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn
(nach Abschaffung des  Bargelds)  vom digitalen  Geldverkehr
abkoppeln. Physisch, indem sie seinen plötzlichen Herztod pro-
vozieren. Wenn er, beispielsweise, gegen sein Sklaventum auf-
begehrt. Heutzutage technisch – mittels Chip und Mikrowellen
– ein Kinderspiel. 

Warum also werden so viele Abstriche im Zusammenhang mit
Corona gemacht? Um die DNA möglichst aller Menschen welt-
weit zu erhalten! Um diese Menschen dann tracken zu können.
Mit großer Wahrscheinlichkeit auch, um Nanochips durch die
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Abstriche weit oben in der Nasenhöhle – in der Nähe des N.
Olfactorius (Riech- und Hirnnerv) – zu platzieren. Weil derart
die Barriere der Blut-Hirn-Schranke leicht überwunden wird –
jeder, der sich einen Abstrich machen lässt, sollte sich im Kla-
ren sein,  dass dieser nicht zum Nachweis eines Husten- und
Schnupfen-Virus´ dient. Sondern dazu, seine DNA zu gewin-
nen, um ihn tracken, will meinen: verfolgen zu können. Welt-
weit. Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden weltweit.

Die Billy the Kid Gates impfen will. Durch diese Impfungen
genetisch verändern will. Im Sinne eines transhumanistischen
Konzepts, das aus den Menschen (langfristig) Hybriden macht,
halb Mensch, halb Tier. Wenn sie die Impfung(en) überleben.
Denn die Reduktion der Weltbevölkerung ist suprema lex der
Gates und Konsorten.
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Zu „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 4 (MASKENBALL. ALLÜBERALL)  207 208

ist anzumerken, festzuhalten und zu wiederholen (als Wieder-
kehr des Ähnlichen, allenfalls des Gleichen, nie aber des Sel-
ben):

1994 wurde  John Forbes  Nash Jr.  für  seine  „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte  Form strategischen Denkens darstellen,  die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. 

207 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 4: MASKENBLL: ALLÜBERALL (DIE CORONA-LÜ-

GE, TEIL 2). Ebozon, Traunreut, 2021 
208 Huthmacher, Richard A.:  MASKENBALL, ALLÜBERALL (DIE CORO-

NA-LÜGE, TEIL 2) ...
      Leseprobe: 
   https://books.google.de/books?

id=bCc7EAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ der
Jahre 2020 fortfolgende (auch) mit solchen spiel- und plantheo-
retischen Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde!
Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will:
 
In der Tat: Die „bahnbrechend neue Theorie“ eines Bill Gates
und  seiner  Helfer  und  Helfershelfer,  dass  eine  Impfung  die
Menschen  gegen  das  Corona-/SARS-CoV2-Virus  „schützen“
werde, „erfordert ..., daß man sich über ... mögliche Einwände
einfach hinwegsetzt und ihre genauere Untersuchung einer spä-
teren Zeit überläßt. Nur so können Fortschritte erzielt werden.“

Und bestehe der  „Fortschritt“  darin,  dass  die  Geimpften  ge-
chipt,  genetisch manipuliert  und in sonstiger doloser Absicht
vielfach geschädigt, schlimmstenfalls gar getötet werden – bei
einer (angeblichen) Überbevölkerung der Erde, die sich nach
Aussage des genialen Studienabbrechers und späteren Herren
der (Computer-)Viren Gates allein durch Impfungen um 10 bis
15 Prozent, also um eine Milliarde (!) reduzieren ließe (woge-
gen  die  50  Millionen  Toten  des  2.  Weltkriegs  geradezu  als
„Peanuts“ zu bezeichnen wären).
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Jedenfalls empfände ich es als geradezu grotesk, den Moloch
Neoliberalismus zu beschreiben, ohne – erneut, wenn es denn
sein muss: wieder und wieder – aufzuzeigen, dass dieser, letz-
terer, justament seine Kinder, seine eigenen Ausgeburten frisst:
all  die  Menschen,  die  er,  der  Moloch,  intellektuell  und psy-
chisch, geistig und seelisch über mehr als ein halbes Jahrhun-
dert  vereinnahmt hat:  um sie  nun als  willen-  und seelenlose
Krüppel wieder auszuspeien, als Krüppel, die seiner ultimati-
ven Machtergreifung nichts mehr entgegenzusetzen haben,.

Und ich, der Herausgeber des Briefwechsels mit meiner ermor-
deten Frau, schrieb in Teilband 4 (Maskenball. Allüberall) ei-
nen Offenen Brief:
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EIN  OFFENER  BRIEF.  AN  AMAZON.  UND  JEFF  BE-
ZOS. AUS GEGEBENEM ANLASS

Lieber/liebe/liebes Amazon*In,
werter Jeff Bezos,

ich  möchte  mich  (bewusst  beginne  ich  mein  Schreiben  mit
„ich“, weil dies ad oculos demonstrat – weniger gebildete Zeit-
genossen  mögen  die  Übersetzung  googeln,  immerhin  haben
Sie, laut  Wikipedia,  einen Bachelor-Abschluss,  was mich an
Faustens Wagner erinnert: Respekt! –, weil diese Formulierung
vor Augen führt, dass ich selbst-bewusst, weil meiner selbst be-
wusst bin, auch und gerade in Zeiten des digital-finanziellen
Komplexes  von  Amazon  und  Co.),  werter  Jeff  Bezos,  ich
möchte mich herzlich bedanken,  mehr noch:  Es ist  mir  eine
Ehre, dass Sie –  hat wahrlich lange genug gedauert! – meine
Bücher  nicht  mehr  vertreiben,  dass  ihre  Zensur  endlich  zu-
schlägt. Wie bei Prof. Sucharit Bhakdi und anderen ehrenwer-
ten Menschen. 

Denn schon seit längerem frage ich mich, was ich wohl falsch
mache, dass Sie so lange meine Bücher, jedenfalls einen gro-
ßen Teil derselben – immerhin habe ich in definierten Zeiträu-
men mehr Bücher geschrieben und publiziert als jeder andere
Mensch auf der Welt, mehr noch: als je ein Mensch in der Ge-
schichte der Menschheit –, dass Sie derart lang meine Bücher
beworben und verkauft haben. 

Auch wenn Vespasian schon wusste: Pecunia non olet (Sueton:
De vita  caesarum; divinus Vespasianus: „Reprehendenti filio
tito, quod etiam urinae vectigal commentus esset, pecuniam ex
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prima pensione admovit ad nares, sciscitans num odore offen-
deretur; et illo negante: atqui, inquit, e lotio est“ – sollten Ihre
Lateinkenntnisse nicht ausreichen, werter Herr Bezos, bin ich
gerne bereit, Ihnen Nachhilfe zu erteilen.)

Wie merkte Brecht „An die  Nachgeborenen“ so trefflich an:
„Wirklich, ich lebe in finsteren Zeiten … Der Lachende hat die
furchtbare Nachricht nur noch nicht empfangen. Was sind das
für Zeiten, wo ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen
ist. Weil es ein Schweigen über so viele Untaten einschließt!“ 

Und ich möchte Brecht antworten: Deshalb schreibe ich – mit
allem Mut, mit aller Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott
mir gegeben –, auf dass uns das Leben der „alten Zeit“ mitsamt
all seiner Unzulänglichkeit auch fürderhin erhalten bleibt. Und
werde weiterhin schreiben, auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, selbst die,
die ein rotes Schild in Wappen und Namen tragen, nicht zuletzt
deren  Adlaten  –  wie  Drosten  und  Wieler,  wie  Merkel  und
Spahn – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht erleide
einen irreparablen Schaden. 

Und wisset,  all  ihr  Verbrecher,  die  allseits  bekannt,  auch ihr
schweigenden Pfaffen, ihr Jesuiten mit einem Papst, den ihr –
dem Heiligen zum Hohn, voll Verachtung für jeden Freund von
Mensch und Tier –, den ihr Schächer Franziskus genannt, wis-
set zu eurer, zu eurer historischen Schand: Vor dem Herrgott
beugen wir uns, aber vor niemand auf der Welt. Nie und nim-
mer, wir, die Aufrechten, gleich, in welchem Land. Und bringe
dies den Tod. 
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Damit  leben  werden,  damit  leben  können  die,  die  nach  uns
kommen, die nicht geboren zu eurem Behuf, zu eurem Nutzen
und Frommen. Auf dass werde ein Mensch, der nicht von eu-
ren, sondern von des Herrgotts Gnaden, ein Mensch, der gött-
lich wird genannt: 

Deus ex deo, homo ex homine, deus homo homo deus est: Ecce
homo, homine!

Ich erlaube mir, einige Passagen aus einem Artikel der „nach-
denkseiten“ zu zitieren (Schwarzer Freitag für den klassischen
Einzelhandel,  https://www.nachdenkseiten.de/wp-print.php?
p=67672); lassen sie mich doch bitte wissen, ob sie die Darstel-
lung für zutreffend halten: 

„Pünktlich vor Weihnachten war gerade mal wieder ´Black Fri-
day´ ..., der vor allem beim Onlineriesen Amazon die Kassen
mächtig klingeln lässt. Und davon profitiert vor allem Amazon-
Boss Jeff Bezos, denn die heute weltweit rund 650.000 Mitar-
beiter werden ganz sicher keinen Extra-Bonus erhalten, obwohl
sie am ´Black Friday´ 2019 alleine in Deutschland fast 10 Mil-
lionen Päckchen packen mussten.  Der große Shopping-Event
dürfte … die Marktmacht von Amazon weiter verstärken, die
im Onlinehandel  auch in  Deutschland inzwischen bei  einem
Marktanteil von rund 50 Prozent liegt – Tendenz rasant stei-
gend … 

Heute steckt Alexa ja noch eher in den Kinderschuhen. Sie hält
die Klappe, antwortet nur, wenn sie gefragt wird, und zeichnet
nicht selten ganze Gespräche ihrer Besitzer auf, natürlich nur
aus Versehen – falsches Codewort verstanden und so. In naher
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Zukunft aber sieht das völlig anders aus. Kommt der Screen-
New-Deal erst einmal richtig in Schwung, läuft auch Alexa zur
Höchstform auf.  Dann analysiert  Alexa  zum Beispiel  unsere
Google-Suchverläufe und erkennt, dass wir uns vielleicht gera-
de für ein neues E-Bike interessieren. Alexa scannt nun gleich-
zeitig den Markt, checkt die besten Angebote, überprüft deinen
Kontostand, nimmt eventuell Kontakt mit der Amazon-Kredit-
abteilung auf und meldet sich dann mit den Worten: ´Hallo, ich
habe festgestellt, dass du dich für ein E-Bike interessierst. Ich
habe schon mal das beste Angebot in deiner Preiskategorie er-
mittelt.  Weil es auf deinem Konto aber gerade ziemlich mau
aussieht, könntest du das Bike trotzdem problemlos über einen
Amazon-Flex-Kredit finanzieren. Das habe ich mit der Kredit-
abteilung  schon  geklärt.  Dann  musst  du  nicht  warten  und
kannst das schöne Wetter gleich ausnutzen.´ 

Ganz ähnlich funktioniert auch die digitale Telemedizin in ein
paar Jahren. Über unsere smarten Uhren, Fitness-Tracker und
sonstige  Wearables  ist  Alexa  samt  Gesichtserkennung  und
Stimmanalyse schon ganz gut über unsere allgemeine Physis
und unsere tagesaktuellen Befindlichkeiten informiert. Alle Da-
ten, die sie in Echtzeit sammelt, hat sie auch schon für unsere
Akten bei der Amazon Health Insurance weitergeleitet. 

Und wenn es Eric Schmidt schafft, in ein paar Jahren auch un-
sere Toiletten mit smarter Technik auszustatten, wird es für alle
Kokser, Kiffer oder Pillenfreunde richtig eng. Der Morgenurin
lügt bekanntlich nicht[,] und Alexa hat unseren aktuellen Pipi-
status  schon analysiert  und einen Plan  entwickelt,  wenn wir
frisch  geduscht  am Frühstückstisch  erscheinen ...:  ´Hör mal,
um deine Fitnesswerte ist es derzeit nicht gut bestellt. Du soll-
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test  deinen  Alkoholkonsum  dringend  reduzieren.  Auch  dein
Body-Maß-Index läuft ... aus dem Ruder. Wenn du so weiter-
machst,  wirst  du bei der nächsten Überprüfung deiner Kran-
kenversicherung in  eine  höhere  und deutlich  teurere  Risiko-
klasse eingestuft.  Soll  ich dir das passende Fitnessprogramm
für deinen Hometrainer buchen? Da gibt es gerade eine klasse
Schnäppchen.´ 

Kommt Alexa nach ihrer Erstanamnese zu einem ernsteren Be-
fund, stellt sie eine Verbindung zu unserer digitalen Hausarzt-
praxis  her,  in  der  vielleicht  zunächst  noch  eine  kompetente
Ärztin oder ein Arzt sitzen, die aber nach den Plänen von Eric
Schmidt möglichst schnell auch durch eine KI ersetzt werden.
Die eventuell nötige Medizin ordert  Alexa dann auch gleich.
Wo? Natürlich bei Amazon.“

Mithin: Machen wir Schluss mit Alexa.  Machen wir Schluss
mit  Amazon.  Machen wir  Schluss  mit  all  denen,  die  unsere
Köpfe indoktrinieren, unsere Herzen usurpieren und unser Le-
ben determinieren. Wollen. Wohlgemerkt: Nichts währt ewig.
Weder das Römische Reich noch das sog. Tausendjährige, das
gerade einmal 12 Jahre dauerte, auch nicht das Imperium von
Amazon. Das von Google ebenso wenig. Genauso wenig das
von Mikrosoft und Bill Gates. Und das ähnlicher Philanthro-
pen. Sind auch Sie ein Menschenfreund, werter Jeff Bezos? 

Mit freundlichem Gruß, 

ihr – ganz und gar nicht –  ergebener 

Richard A. Huthmacher
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(„qui  pro veritate  militat  in  mundo“ und hofft,  dass  Sie  ihn
nicht aufspießen lassen, derart, wie einst Graf Ernst von Mans-
feld Thomas Mün[t]zer vom Leben zum Tode beförderte. Viel-
leicht kommt Ihnen ja Bill Gates zu Hilfe; der würde das Pro-
blem eleganter, zeitgemäßer lösen: mit einer so genannten Imp-
fung. Gegen „Corona“)
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DER, DER LIEBT,
 DER MORDET NICHT

Wir sterben nicht nur einen Tod, 
wir sterben alle Tage. 

Wir sterben niemals ohne Not, 
das jedenfalls steht, 
völlig, außer Frage.

Wir sterben, weil uns keiner liebt, 
wir sterben, weil wer uns liebt 

uns nicht versteht 
und nicht vergibt.

 So morden wir,
 wir morden alle Tage.

Denn der, der liebt,
 der mordet nicht.

Und der, der mordet,
 kann Liebe nicht ertragen.

     



(
Ich erspare 

 

Zu „AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 5 (WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MEN-
SCHEN AUF?) merkt der Autor an 209 210:

Schon lange versuchen „interessierte Kreise“, Mischwesen aus
Mensch und Tier zu schaffen; vor kurzem ging in diesem Zu-
sammenhang  eine  Meldung  von außerordentlicher  Tragweite
um  die  Welt:  „Japan  erlaubt  Zucht  und  Geburt  von
Chimären ...“ „Schon 1984 gelang es ..., eine Chimäre aus Zie-
ge und Schaf zu ...zeugen. Einige Organe dieser ´Schiege´ wa-
ren Schaf[-] ..., andere Ziegenorgane …“ Und in China wurden
bereits Mischwesen aus Mensch und Affe hergestellt; Forscher
aus Kalifornien und Wissenschaftler der Katholischen(!) Uni-
versität Murcia (UCAM) seien an den Experimenten, bei denen
menschliche Stammzellen in Affenembryonen injiziert wurden

209 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 5: WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MENSCHEN
AUF? (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 3). Ebozon, Traunreut, 2021 

210 Huthmacher, Richard A.: WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MEN-
SCHEN AUF?  (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 3) ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=lug9EAAAQBAJ&pg=PT737&lpg=PT737&dq=richard+huth-
macher+aids+und+corona+teilband+3&source=bl&ots=LxMh-
V80PaM&sig=ACfU3U11sDtTFAi2qn022UyiJMcOF2DpBQ&hl=d
e&sa=X&ved=2ahUKEwixt9-7o8HyAhXswAIHHZi3A3U4FBDoA-
XoECBIQAw#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20aids
%20und%20corona%20teilband%203&f=true
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und die „sehr vielversprechend“ verlaufen seien, beteiligt ge-
wesen. 

Der Nutzen solcher Hybride wäre für unsere „Oberen“, in der
Tat,  beträchtlich,  denn  diese,  die  Hybriden,  (leider  Gottes)
nicht die „Oberen“, ließen sich multifunktional verwenden: als
Arbeitstiere,  als  Killer-Soldaten,  als  Organspender,  für vieles
anderes mehr. 

Deshalb sind sie, unsere „Oberen“ gerne bereit,  ethische Be-
denken hintanzustellen, auch wenn durch solch Hybridisierung
die Grenzen zwischen Mensch und Tier bis zur Undefinierbar-
keit verwischt würden: Ist ein Halb-Mensch-Halb-Tier-Wesen
erwünscht, das gerade noch klug genug ist für niedere Arbei-
ten?  Oder  soll  es  lieber  eine  Viertel-Mensch-Dreiviertel-
(Raub-)Tier-Chimäre sein,  besonders  gut  für  den Einsatz  bei
kriegerische Auseinandersetzungen geeignet? Oder doch eher
eine Dreiviertel-Mensch-Viertel-Tier-Mischung, die als Organ-
spender  taugen  würde?  Könnten  solche  Mischwesen  denken
(wie Menschen)? Hätten sie ein (Selbst-)Bewusstsein? Fragen
über Fragen. Auf die wir keine Antwort wissen. Obwohl der
Geist wohl schon entwichen. Aus Pandoras Büchse.
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Und zu den „Gerüchten“, dass gegen „Corona“-Geimpfte ma-
gnetisch seien, gilt in diesem Kontext festzuhalten: In Corona-
Impfstoffen  sind  Graphen-Nanotubuli  enthalten;  Graphit  hat
zweifelsohne (dia-)magnetische Eigenschaften; mithin entsteht
durch Graphenrückstände (namentlich an der Impfeinstichstel-
le)  eine magnetische Wirkung. In einem elektromagnetischen
Feld, zuvörderst dem des 5-G-Netzes, lassen sich durch Imp-
fungen eingebrachte und an Nervenzellen (Synapsen) angela-
gerte  CNTs  (Carbon  nanotubes)  in  Resonanzschwingungen
versetzen. Dadurch wird die Hirnwellen-Aktivität (von Schläf-
rigkeit bis zum Zustand höchster Wachheit),  werden Denkfä-
higkeit, Denkgeschwindigkeit und Denkleistung, werden emo-
tionale Befindlichkeiten und Gemütszustände maßgeblich be-
einflusst, wodurch eine weitere, höchst effektive Methode der
MindKontrol  breitester  Bevölkerungsschichten  geschaffen
wurde. Nebst all den Möglichkeiten, die bereits Chip- und Na-
nochip basiert bestehen. Mithin: Es dürfte eine Halb-Mensch-
Halb-Affe-Kreatur sein, die Gates und Konsorten als transhu-
manistische „Standard-Version“ vorschwebt und an der sie und
ihre zahllosen Helfer und Helfershelfer,  bisweilen auch Wis-
senschaftler genannt, mit diabolischer Kraft arbeiten.
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Weil´s der Schöpfung 
so gefällt. Oder: Was 

uns vom Cyborg
unterscheidet 

  So viel Wehmut.
 So viel Sehn-
 sucht. Dann 
  die  Liebe.

Und der Liebe Zuversicht tilgte meiner
 Sehnsucht Wehmut, verdrängte mein kum-
 mervolles  Wähnen  in  meinem – ach so – 
  menschlich   Sehnen,  nahm   meine  Trau-

     er,  stillte mein  Verlan-
    gen,   und    wo   zuvor 
     nur    zagend    Bangen 
    das   Leben   selbst   – 

      statt einer bloßen Sehn-
      sucht nach dem  Leben 
      mitsamt  deren  sinnlos´ 
      Streben  –  nunmehr  zu

   mir sprach:

 Das Leben ist
      voll der prallen Fülle.

      Ohne Lieb´           jedoch ist
 alles nur inhalts-           leere Hülle.

Deshalb kannst du            wirklich leben
    nur in Liebe zu den             Deinen, in Liebe
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zu allen Menschen auf der Welt.   Weil ´s der Schöp- 
 fung so, doch anders nicht gefällt. In Gottes Namen.

  Amen. Mithin: Nicht Cyborgs wollen wir werden, 
  Menschen wollen wir sein. Hier, auf Erden.
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Einst schrieb mir meine Frau einen Brief (Republikflucht – ein
Staat sperrt sein Volk) ein, in dem zu lesen war: Der Straftatbe-
stand  des  „ungesetzlichen  Grenzübertritts“,  vulgo  Republik-
flucht genannt, verstieß eindeutig gegen die Menschenrechte,
namentlich gegen Artikel 12 bis 15 der „Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte“ der Vereinten Nationen, auch gegen
den  „Internationalen  Pakt  über  bürgerliche  und  politische
Rechte“,  dem  die  DDR  beigetreten  war,  und  gegen  die
„Schlussakte  von  Helsinki“,  welche  die  DDR  unterzeichnet
hatte.

Und in der ergänzenden Fußnote fügte ich an: Wie es gegen die
allgemeine Erklärung der Menschenrechte und gegen die allge-
meinen bürgerlichen und politischen Rechte verstößt – würde
ich meiner geliebten Frau antworten, wenn … –, wie es gegen
eben diese und eine Vielzahl anderer Rechte verstößt, dass die
Oberen  ihre  Untertanen,  weltweit,  unter  dem Vorwand eines
Husten- und Schnupfen-Virus´, Corona genannt, einsperren –
in ihren Ländern, in ihren Städten, in ihren Häusern und Woh-
nungen – , dass sie, diese kleine Clique von Oligarchen und
eine Vielzahl von willigen Helfern, den Menschen, global, ihre
Existenzgrundlage entziehen, indem sie ihnen Arbeit und Brot
nehmen – Lockdown und Shutdown genannt  –,  dass  sie  die
Menschen vergewaltigen, indem sie ihnen eine Holzstab in die
Nase schieben – um sie, die ahnungslosen Opfer, mit Chips,
mit Darpa-Gel,  mit Carbon-Nano-Tubuli u.ä.m. zu tracken und
zu  vergiften  –,  dass  sie,  unsere  „Oberen“  und  ihre  Adlaten,
durch – euphemistisch Impfung genannte – genetische Human-
Experimente bereits Hunderttausende getötet haben und Millio-
nen und Abermillionen durch weitere Impfungen, insbesondere
aber durch deren Spätfolgen und Langzeitwirkungen töten wer-
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den, dass sie, schlußendlich, die ganze Welt in ein Chaos nie
dagewesenen  Ausmaßes  stürzten  (wollen),  um  –  ordo  a(b)
chao(s) – auf den Trümmern, auf dem Leid und Elend der Men-
schen ihre neue Sklaven-Ordnung zu errichten.  

Mit  Menschen,  die  sie,  die  neuen  alten  Herren  dieser  Welt,
nach und nach und mehr und mehr, zu transhumanen Hybriden,
halb Mensch, halb Tier, formen, nach ihren diabolischen Nor-
men: Was im riesigen Staatsgefängnis der DDR anfing, was in
mehr  als  30  Jahren  Neoliberalismus  seine  Grundlagen  fand,
soll  nunmehr,  in  einem  gigantischen,  globalen  Sklavenstaat
vollendet  werden.  Nach  den  satanischen  Vorstellungen  der
Gates und Konsorten. 

Darüber will ich dem Leser, will für die Nachwelt ich berich-
ten.  Mit  einfachen  Worten,  mit  meist  schlichten,  bisweilen,
gleichwohl, auch mit förmlichen, will meinen: in Gedichten. 

Mitnichten zu eigenem Behuf,  viel  mehr den Menschen, die
Gott, die nicht Gates, die keiner der Transhumanisten schuf, zu
der  Erkenntnis,  dass  Menschen einzig und allein von Gottes
Gnaden. 

Auf dass sie, die Menschen, nicht verzagen.   

Auf dass werde ein Mensch, der göttlich wird genannt, weil er
ward durch Gott, weil er nach dessen Ebenbild entstand: 

HOMO EX DEO, HOMO EX HOMINE, EX SATANAS NOMINE
BILL ET MELINDA NEC UMQUAM: DEUS HOMO HOMO DEUS
EST - ECCE HOMO, HOMINE!     
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Dies irae
 Dies  illa

 Wenn
 Von Allen
 Menschen

 Auf Der Welt
 Dermaleinst Die
 Maske Fällt Dann
 Seh Ich Angst Und 

  Kummer  Und  Auch
   Schmach Dass Sie Ge-
  tragen All Die Tag Die

   Das Leben Ihnen Aufgege-
   ben So Klaglos All Ihr Un-
   Gemach Wie Gespenster Die 

   Kaum Geboren Schon Verloren 
    Nur Harren Dass Der Tod Erlö-

     sung Gibt In Diesem Schlecht Ge-
      spielten Stück Das Man Das Leben Nennt
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Und Wenn 
Die Ganze Welt 
Dann Brennt Und 

 Dies Irae Dies Illa Sol-
 vet Saeclum  In Favilla 

 Dann Hoff Ich Dass Der
 Herrgott  Ihnen  Gnade

 Schenkt In Jenem Trauer-
 Spiel Das Man Genannt Der

Welten Lauf Gnade Gnade Gnad
Zuhauf
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Für Das
 Was Sie Verbro-

chen Kaum Aus Dem
 Mutterleib Gekrochen Aus 

 Dummheit Feigheit Hass Und 
 Neid  Was Sie Getan Für Gut 

  Und Geld Auf Dieser So Erbärmlich 
  Welt
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Zu „AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 6 (VERITAS LIBERABIT NOS?) 211 212 gilt
anzumerken:

Einst schrieb Luther: „Ich möchte mich fast rühmen, dass seit
der Zeit der Apostel das weltliche Schwert und die Obrigkeit
noch nie so deutlich beschrieben und gerühmt worden ist wie
durch mich. Sogar meine Feinde müssen das zugeben. Und da-
für habe ich doch als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass
meine Lehre aufrührerisch und als gegen die Obrigkeit gerich-
tet gescholten und verdächtigt wird. Dafür sei Gott gelobt!“

211 Huthmacher,  Richard  A.:  AIDS´  UND  ´CORONA´:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 6: VERITAS LIBERABIT NOS?  (Die Corona-Lüge,

Teil 4). Ebozon, Traunreut, 2021
212 Huthmacher, Richard A.:  VERITAS LIBERABIT NOS? Die Corona-Lü-

ge, Teil 4) …
      Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=eW8_EAAAQ-

BAJ&pg=PT499&lpg=PT499&dq=richard+huthmacher+aids+und
+corona+teilband+6+veritas+liberabit+vos&source=bl&ots=Gn9B
Yc6cYG&sig=ACfU3U0xXLrPStwaJ3Yue06kLDz6YWOsKQ&hl=
de&sa=X&ved=2ahUKEwiGju_ew9XyAhXtgf0HH-
Z9rDt4Q6AF6BAgGEAM#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20aids%20und%20corona%20teilband%206%20veritas%20li-
berabit%20vos&f=true
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In  meinen  Büchern  über  den  Neoliberalismus  als  ultimative
Form des Kapitalismus´ (der, letzterer, zu Zeiten Luthers sei-
nen Anfang nahm) spreche ich meinerseits von „Deceptio do-
lusque suprema lex“: Tarnen und Täuschen gehören zum (nein,
mehr noch, sind das) Geschäft.

Diesem „Geschäft“ versuche ich mich zu widersetzten. Indem
ich Aufklärung betreibe. Beispielsweise in meinem ca. zwan-
zigtausend-seitigen Briefwechsel mit meiner – durch den Deep
State ermordeten – Frau. Wobei es unerheblich ist,  ob dieser
Briefwechsel  so  oder  auch anders  stattgefunden hat,  ob  und
ggf. inwieweit er nur als Fiktion figuriert.

Keine Fiktion, zweifelsohne Faktum ist, dass die Menschen seit
eh  und je  belogen  und betrogen  werden,  ebenso  von  einem
Martin Luther seinerzeit wie von Kreaturen wie Drosten und
Wieler, wie Merkel und Spahn, wie Tedros Adhanom und Bill
„The Kid“ Gates  nebst deren Hintermännern und Auftragge-
bern heutigentags. 

Wenn die Menschen erkennen, dass sich das Sein hinter dem
Schein  verbirgt,  die  Wirklichkeit  hinter  der  vermeintlichen
Wahrheit  und ein  Leben,  welches  das  Attribut  „menschlich“
verdient, hinter den Schimären, die uns als erstrebenswert ver-
kauft werden, dann, so glaube und hoffe ich, haben wir, dann
haben meine ermordete Frau und ich nicht umsonst geschrie-
ben.
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Somit bleibt eine letzte Hoffnung, die totale physische, psychi-
sche und mentale Versklavung, welche die Neue Weltordnung
anstrebt, doch noch abzuwenden: 

 Dum spiro spero.
 Dum spero amo.

 Dum amo vivo“ (Cicero):
Solange ich atme, hoffe ich.
Solang ich hoffe, liebe ich. 

Solange ich noch lieben kann, 
lebe ich. Noch.

Mithin (und nochmals):
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Ich
 will nicht

 euer Hofnarr
 sein

 Als
 mich

 schaute
 die Verzweiflung

 dann aus jedem Winkel
 meiner Seele an, war ich, obwohl

 ich trug, wie all die andern auch, das
 Narrenkleid, weiterhin nicht mehr bereit, zu

 künden meinen  Herrn – die nicht  Gott  als Herrn
 mir aufgegeben,  die aufgezwungen mir das Leben –,
 wie wunderbar, wie lustig gar das Leben und ich der 

Herren Hofnarr sei, deshalb sei, ohnehin, alles andere
 dann  einerlei.  Nein.  Nein.  Und  nochmals nein. So 

riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und sagte 
meinen  Oberen:  Es  kann nicht  sein, dass ich,

 während ich ganz heimlich wein, für euch,  
gleichwohl,  den Affen gebe, dabei

  nichts höre, auch  nichts se-
he und  nichts rede. 

Macht euren Affen selbst, macht ihn nur für euch allein.
Ich werd in Zukunft aufrecht gehen.  Nur so kann ich ich, 

kann Mensch ich sein. 

Darob sollten, müssen wir
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MENSCH WERDEN

Aller Menschen Tränen Wein 
Ich Spüre Aller Menschen Lieb Und Hass

Aller Menschen Träume Träum Ich
Voll Begehren Ohne Maß

Aller Menschen Sehnsucht Teil Ich
Aller Menschen Hoffen Eint Mich

Mit Dem Leben
Mit Des Lebens Streben

Mit Des Universums Sonn Und Monden
Mit Des Schöpfers Ach So Wundersamer Welt  

Aller Menschen Leid Empfind Ich
Spüre Ihre Einsamkeit
Mitten Unter Andern Menschen
Doch Allein In Meiner Zeit

Aller Menschen Glut Verbrennt Mich
Der Menschen Kälte Mich Verwirrt
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Glut Und Frost Mir Narben Brennen
Ach Wie Fühl Ich Mich Verirrt 

Mit Allen Menschen
Möcht Ich Denken Fühlen
Und Hoffe Dass Dereinst

Ich Sagen Kann

Seht
Unter All Den Vielen Menschen
Ward Einer Mensch
Nun Denn 
Wohl An
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Bezüglich  „AIDS´  UND ´CORONA´:  ZWEI SEITEN DERSEL-
BEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS
FAZIT? BAND 8, TEILBAND 7 („WER ... SICH VON EINEM EU-
GENIKER ... IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HEL-
FEN“) 213 214 ist wie folgt anzumerken:

Im Straßenbild waren römische Sklaven, jedenfalls prima vista,
nicht ohne weiteres zu erkennen; es wird kolportiert, die Herr-
schenden fürchteten, ihre Leibeigenen könnten realisieren, wie
viele  sie  sind,  und  kämen  möglicherweise  auf  die  Idee,  die
Sklavenhalter  hinwegzufegen  wie  der  Herbst  die  Blätter  im
Wind. 

Viele Vergleiche drängen sich auf mit den Zeiten von „Corona“
und des Great Reset – mehr und mehr werden die Menschen
auch heutigentags  zu  bloßen Objekten  degradiert,  mit  denen
die Herrschenden nach Belieben verfahren,  die  sie  genetisch
manipulieren, die sie in dieser genetischen Veränderung paten-
tieren, die sie dann ganz und gar als ihr Eigentum betrachten

213 Huthmacher,  Richard  A.:  AIDS´  UND  ´CORONA´:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER  SCHON DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 7: „WER ...  SICH VON EINEM EUGENIKER ...
IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HELFEN“ (Die Corona-Lüge,

Teil 5). Ebozon, Traunreut, 2021
214 Huthmacher, Richard A.: „WER ... SICH VON EINEM EUGENIKER ...

IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HELFEN“  (Die Corona-Lü-

ge, Teil 5) …
      Leseprobe:
   https://books.google.de/books?

id=CINDEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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können. Über deren Leben sie ad libitum verfügen: Wer erhält
Placebo-Impfungen, wer „die volle Dröhnung“, wer bestimmt,
dass und in welchem Ausmaß Alte, Kranke und „Behinderte“
(als nutzlose Esser, quasi als „Volksschädlinge) aussortiert und
eliminiert werden? 

Laut Dr.  Mike Yeadon,  ehemaliger Vice-President und Chief
Science Officer von Pfizer, zwischenzeitlich zum Whistleblow-
er und Corona-Maßnahmen-Kritiker konvertiert, wurden, welt-
weit, 2019 große Mengen von Medikamenten zwecks Sterbe-
hilfe gehortet und 2020, im Zusammenhang mit der angebli-
chen Corona-Pandemie, verbraucht; wie wird die Geschichts-
schreibung – sofern sie einmal nicht die der Herrschenden sein
sollte – dies alles nennen: „Euthanasie“ 2020? 

Meines Wissens bin ich, der Autor und Herausgeber dieses und
so  vieler  anderer  Bücher,  der  einzige  (deutschsprachige)
Schriftsteller, der gleichermaßen als Chronist der aktuellen glo-
balen  Ereignisse  wie  als  Analyst  einschlägiger  Hintergründe
und Zusammenhänge fungiert; ich wünsche mir, dass in nicht
allzu ferner Zukunft ein Historiker meine Aufzeichnungen aus
dem „Bauch des Ungeheuers“ zu Rate ziehen und das wahre
Bild  des  größten  Verbrechens  der  Menschheitsgeschichte  ex
post nachzeichnen wird. 

Wobei ich, trotz und allem, hoffe und – bis zum letzten Atem-
zug – dafür kämpfe, dass mich das Schicksal wie weiland Jona-
than  aus  dem Bauch  des  Monsters  speien,  dass  ich  zu  den
Überlebenden der „corona-transition“ gehören werde und dazu
beitragen kann, eine bessere, gerechtere Ordnung zu schaffen:
We build better.
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Jedenfalls: Der Briefwechsel mit meiner Frau soll vor Augen
führen, wie die Menschen indoktriniert werden. Er soll vor Au-
gen führen soll, wie umfassend sie indoktriniert werden. Er soll
vor Augen führen, dass diese Indoktrination die Menschen hin-
dert, das, was sie im täglichen Leben wahrnehmen, als Realität
zu erkennen. Er soll schließlich vor Augen führen, dass hinter
der gigantischen Gehirnwäsche – der wir von der Wiege bis zur
Bahre ausgesetzt sind, der wir, systematisch, unterzogen wer-
den – ein ebenso gigantischer Plan steht: Wir, die Menschen
dieser Welt, sollen das – all das und nur das – als vermeintliche
Wirklichkeit  wahrnehmen und als  angebliche Wahrheit  reali-
sieren, was uns unsere Oberen – aus eigenen Macht-Interessen
– als  Potemkinsche  Dörfer  und als  allgegenwärtige  Truman-
Show vor Augen führen.

Gäbe es heute, 2020, keine PCR-Tests und keine Maulkörbe,
wüsste und bemerkte niemand, wirklich niemand, dass es – an-
geblich – eine Corona-Pandemie gibt. Und würden die Massen-
Medien nicht unsägliche Lügen über die angeblichen Folgen
eines Virus´ verbreiten, das, wie eh und je, fast ausschließlich
Husten und Schnupfen verursacht, gäbe es nicht die völlig ab-
strusen Vorstellungen über ein Virus – ein Transposom, das für
den genetischen Austausch zwischen Mensch,  humanem Mi-
krobiom  und  der  Umwelt  sorgt  und  derart  die  menschliche
(wohlgemerkt:  Mikro-)  Evolution  (in  toto  zum  Nutzen  der
Menschen!)  voran  bringt  –,  gäbe  es  nicht  diese  gigantische,
global inszenierte Lüge zwecks Initialisierung des Great Reset
und zur Implementierung einer New World Order, dann würden
die  Menschen  nicht  mit  Entsetzen  die  Anzahl  falsch-positiv
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Getesteter zur Kenntnis nehmen und glauben, es handele es um
infizierte, um kranke, gar um todkranke Menschen.

Mithin: Wirklichkeit ist nicht an sich, für sich; sie entsteht im
Auge des Betrachters – wir schaffen unsere je eigene, unsere
höchst subjektive Realität. Wodurch wir zum Schöpfer unseres
Lebens werden (können). Statt fremd-bestimmt zu leben, statt,
durch andere, gelebt zu werden.  

Homo homo est. Homo deus est.  Homo tibi deus est.  Homo
deus, ecce, deus homo, homine! 
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STIMMEN FLÜSTERN: 
ES IST AN DER ZEIT

Über-
all auf der

 Welt, jedenfalls
dort, wo, ach, so viele  

Grabkreuze stehen, dort, wo die
Lüfte sanft über den Klatschmohn wehen,

der  aus  den  Gebeinen  der Toten  sprießt, dort, 
wo der Wind über die Gräber streicht und wilde 

Blumen wiegen sich leicht über dem, was
 man einst einen Menschen  genannt,

einen Soldaten, gefallen für seine
 Heimat, fürs Vaterland 

–  notabene: meist
 indes für die 

Profite 
 derer, 

 die herrschen, 
dumm und dreist und

 unverschämt und gleichermaßen 
unverbrämt – , dort, wo all dies Elend begra-

ben liegt, wo Menschen, einst von ihrer Mutter ge-
wiegt, einen Flecken fanden, wo man ihrer gedenkt, da 
flüstern  Stimmen:   Menschen,  seid  endlich  gescheit: 
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     Es  ist  an  der  Zeit.
     Es  ist  an  der  Zeit,
      dass ihr nicht weiter-
      hin  in Kriege zieht – 

   ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder  neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
        gebar:  Es  ist  an  der 
        Zeit,   denn   die  Zeit, 
        die   euch   noch  zum 
        Überleben   bleibt,   ist 
        mehr als rar. Fürwahr!
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    Hast 
    du je einen

     anderen Menschen
     geliebt? In Zeiten, in denen

   es Vertrauen nicht gibt, in denen
   Menschen selbst im Sterben allein, auch

 wenn du dich fragst: Muss das Leben wirklich 
so sein?  Gingst  gläubig  du,  gingst  du  gern in den
Tod?  Oder spürtest  auch du  die  Not, die  alle Men-
schen empfinden,  wenn  sie  vor dem  Schicksal, vor 
Gott,  dem  Herrn müssen begründen,  warum sie ge  

 lebt?  Spürtest  auch du die  Pein,  nur ein  Werkzeug   
derer,  die über dich herrschen, zu  sein?  Hast  auch  

 du  nach  deinen Liebsten  geschrien,  als  deine Glie-   
    der zerfetzt, als dein
    Leben       schwand, 
   auch    wenn    man 
   dich    später  einen 
   Helden     genannt?

Dort,  wo all dies Elend begraben liegt,  wo Men-
schen, einst von ihrer Mutter gewiegt, einen Fle-
cken  fanden,  wo  man  ihrer  gedenkt,  da  flüs-

 tern Stimmen:   Menschen, seid endlich gescheit. 
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     Es  ist  an  der  Zeit.
     Es  ist  an  der  Zeit,
      dass ihr nicht weiter-
      hin  in Kriege zieht – 

   ihr, die ihr  von  euren  Oberen  immer wieder neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
         gebar:  Es  ist   an  der 
         Zeit,   denn   die    Zeit, 
         die  euch   noch    zum 
         Überleben    bleibt,  ist 
         mehr als  rar. Fürwahr!

 Und fallt ihr  wieder auf der  Herrschenden Lügen   
 herein, wird nach dem  nächsten Krieg, wird nach  
  der Apokalypse Sieg keiner mehr sein,  um  euch,   
 die euren  und all die anderen zu begraben.  Und      
  die Stimmen,  die dann flüstern,  werden euch sa-  
  gen:  Ach,  ihr Menschen,  vorbei  nun  eure  Zeit.  
  Deshalb,  ich  bitt´  euch,  seid   endlich  gescheit:
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    Es  ist  an  der  Zeit,
     dass ihr nicht weiter-
      hin  in  Kriege zieht – 

  ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder neu  
  belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
         gebar: Es  ist  an  der 
         Zeit,  denn   die  Zeit, 
         die  euch  noch  zum 
         Überleben  bleibt, ist 
          mehr  als  rar.  In Zei-
         ten  von  Corona.  In 
         der  Tat.    Fürwahr!“
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Zu „DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN.  NICHT ERST SEIT
„CORONA“.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  9,  TEIL-
BAND 1:  WIR BESITZEN  NUR UNSEREN  SCHATTEN,  UND
WENN WIR STERBEN, HABEN WIR NUR UNSEREN STAUB
ZU VERERBEN“ 215 216 ist wie folgt festzuhalten und auszufüh-
ren:

215 Huthmacher, Richard A:  DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 9,  TEILBAND 1:
WIR BESITZEN NUR UNSEREN SCHATTEN, UND WENN WIR STER-
BEN, HABEN WIR NUR UNSEREN STAUB ZU VERERBEN. Ebozon,
Traunreut, 2021

216 Huthmacher, Richard A: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“ … WIR BESITZEN NUR UNSEREN SCHAT-
TEN,  UND  WENN  WIR  STERBEN,  HABEN  WIR  NUR  UNSEREN
STAUB ZU VERERBEN ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=7ZdGEAAAQBAJ&pg=PT1014&lpg=PT1014&dq=google+boo
ks+WIR+BESITZEN+NUR+UNSEREN+SCHATTEN,
+UND+WENN+WIR+STERBEN,+HABEN+WIR+NUR+UNSE-
REN+STAUB+ZU+VERERBEN&source=bl&ots=ujB3SMTv0N&si
g=ACfU3U0fm7esSK8G45LYWQ9KS8ZtV1hyuQ&hl=de&sa=X&
ved=2ahUKEwjB06ColvTzAhWHh_0HHW-rDA8Q6AF6BAgXE-
AM#v=onepage&q=google%20books%20WIR%20BESITZEN
%20NUR%20UNSEREN%20SCHATTEN%2C%20UND
%20WENN%20WIR%20STERBEN%2C%20HABEN%20WIR
%20NUR%20UNSEREN%20STAUB%20ZU
%20VERERBEN&f=true
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Es ist wahrscheinlich, mehr noch: geradezu offensichtlich, dass
die gefakte Corona-“Pandemie“ mit Hilfe spiel- und plantheo-
retischen Methoden und Verfahren  (Lemma:  Event  201)  auf
den Weg gebracht wurde.  Auf den Weg gebracht,  inszeniert,
um die schwerwiegendsten globalen Umwälzungen, welche die
Geschichte der Menschheit je gesehen hat, zu realisieren. Denn
die sog. Corona-“Krise“ ist alles andere ist als das, was uns die
Begrifflichkeit weiszumachen versucht, ist alles andere als ein
temporäres Problem oder eine kurzfristige Misere; tatsächlich
stellt sie, die gefakte „Pandemie“, die größte Herausforderung
dar, der sich die Menschen – zudem in globalem Rahmen – je
stellen mussten. Denn der Moloch Neoliberalismus frisst justa-
ment  seine  Kinder,  seine  eigenen Ausgeburten,  all  die  Men-
schen, die er, der Moloch, intellektuell und psychisch, geistig
und seelisch über mehr als ein halbes Jahrhundert vereinnahmt
hat, um sie nun als willen- und seelenlose Krüppel – die seiner
ultimativen Machtergreifung, die ihrer Ursurpierung durch Big
Government und im Rahmen einer Global Governance nichts
mehr entgegenzusetzen haben – wieder auszuspeien und einem
sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden faschistisch-feu-
dalistischen System zum Fraß vorzuwerfen.

Mittlerweile  pfeifen  die  Spatzen  von den  Dächern,  dass  die
„Corona-Krise“  nur  Vorwand  und  Deckmantel,  lediglich  die
Cover-Story ist, um das marode neoliberal-kapitalistische Wirt-
schafts-System gegen die Wand zu fahren und um die länger
als  ein halbes Jahrhundert  gehirngewaschenen und emotional
verarmten Menschen weltweit in die Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl  der Herrschenden – der  Bill  Gates,  George Sorros und
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Warren Buffet, der Rockefeller, Rothschild und Konsorten, der
Oligarchen und Plutokraten im Westen ebenso wie im Osten
(namentlich in Russland und China) – und die gar nicht so klei-
ne  Zahl  ihrer  Helfer  und Helfershelfer,  zuvörderst  in  Politik
und Exekutive, den Menschen in allen Ländern dieser Erde Na-
nochips verabreichen will. Durch die – die Chips – sie dann die
totale  Überwachung der  und die  vollständige  Kontrolle  über
die Menschheit ausüben wollen. Können. Weltweit. Durch die
– Überwachung, Kontrolle und gezielte Eingriffe – sie jeden
Menschen auf der Welt problemlos „abschalten“ können. Aus-
knipsen wie einen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn vom di-
gitalen Geldverkehr (den sie derzeit mit aller Macht implemen-
tieren) abkoppeln. Physisch, indem sie seinen plötzlichen Tod
provozieren. Wenn er gegen sein Sklaventum aufbegehrt. Heut-
zutage technisch – mittels Chips und Mikrowellen – ein Kin-
derspiel. 

Warum wohl werden so viele Abstriche im Zusammenhang mit
Corona gemacht? Um die DNA möglichst aller Menschen welt-
weit zu erhalten! Um diese Menschen dann tracken zu können.
Um Nanochips, Nanobots, Darpa-Gel u.ä.m. durch die Abstri-
che weit oben in der Nasenhöhle – in der Nähe des  N. Olfacto-
rius (des Riech- und Hirnnerven)  – zu platzieren.  Weil  sich,
derart, leicht die Barriere der Blut-Hirn-Schranke überwinden
lässt. Auf dass sie, unsere Oberen, uns, ihre Sklaven, ihr Vieh,
dann mit 5-G tracen und triggern, auf dass sie uns – durch an-
gebliche Impfungen, durch vorgebliche Tests – genetisch ver-
ändern, anschließend patentieren, auf dass sie uns formen, wie
sie wollen, nach Belieben, nach ihren Wünschen, gemäß ihren
Normen.       
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Insofern:  Jeder,  der  sich  einen  Abstrich  machen  lässt,  sollte
sich  im  Klaren  sein,  dass  dieser  nicht  zum Nachweis  eines
Husten- und Schnupfen-Virus´ dient. Sondern dazu, seine DNA
zu gewinnen, um ihn tracken, will meinen: weltweit verfolgen
zu können. Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden welt-
weit. Die Billy the Kid Gates impfen will. Und jeder, der sich,
bar  jeglicher  Vernunft,  tatsächlich  gegen  Covid-19  impfen
lässt, sollte sich vergegenwärtigen, dass diese „Impfung“ nicht
dem Schutz gegen ein Husten- und Schnupfen-Virus dient, son-
dern dazu, ihn – peu à peu, durch unzählige „Auffrisch“-Imp-
fungen und „Boosterungen“, welche die Herrschenden für uns
vorgesehen  haben  –  nach  ihrem  Willen,  entsprechend  ihren
Normen genetisch zu verändern und, wie bei Schimpansen be-
reits geschehen (!), zu patentierbaren und möglichst geist- und
seelenlosen Wesen zu formen. Auf dass die Herrschaft unserer
Oberen dann sei global und total. Auf dass sie währe in Ewig-
keit. Sic sit  – quamquam non erit! – et Amen.

Das, was wir derzeit in der „Corona-Krise“, d.h. in einer globa-
len Machtübernahme erleben, ist nicht mehr und nicht weniger
als die Ernte, welche die neoliberalen Kapitalisten für ihre be-
reits mehr als ein halbes Jahrhundert dauernden Bemühungen
einfahren. Und „die Medizin“ macht sich dienstbar. In der Tra-
dition  unzähliger  Verbrechen  von  Medizinern  (sie  Ärzte  zu
nennen  wäre  ein  nicht  zu  überbietender  Euphemismus!)  an
Menschen, Menschheit und Menschlichkeit. Solche Verbrechen
zu benennen und einschlägige Verbrecher zu benamen ist Auf-
gabe des 9.  Bandes von „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT“. Denn es ist wichtig, dass wir deren, der Verbrecher Na-
men kennen, sie nennen, weil der Namen Träger zur Verant-

     



(
Ich erspare 

 

wortung zu ziehen sind, wenn auch nicht, wie manche fordern,
zu hängen.

Mehr als ein Jahr der Unterdrückung des (deutschen) Volkes
und staatlicher Willkür gegen dasselbe, die – staatliche Willkür
und Unterdrückung – mehr Opfer gefordert haben als alle In-
fektionskrankheiten zusammen, ein Jahr der Rechtlosigkeit des
einzelnen Bürgers, seiner Missachtung und Verhöhnung durch
hanebüchene Gesetze und Verordnungen (die von der gewal-
tigsten globalen Umgestaltung der Menschheit seit deren Anbe-
ginn ablenken sollen), ein Jahr, das sich wohl kaum jemand –
außer den Verbrechern, die für die gerade stattfindende PLAN-
demie verantwortlich sind – vorstellen konnte, ein Jahr, das uns
die klassischen Dystopien gesellschaftlichen Zusammenlebens
näher  und näher  bringt,  ein  Jahr,  nach dem es immer wahr-
scheinlicher wird, dass tatsächlich ein Großteil der Menschheit
eliminiert werden soll – gemäß den Plänen der Mephistophelen
und Illuminaten,  der  Transhumanisten und Posthumanen,  der
transnationalen Faschisten (in Zusammenarbeit mit sog. und in
der Wolle braun-rot gefärbten chinesischen Kommunisten), die
letztlich, allesamt, nur hängen an den Fäden weniger Ultra-Ka-
pitalisten, der wahren Herren dieser Welt –, ein Jahr, das auf
den  größten  Genozid  in  der  Menschheitsgeschichte  hinführt,
ein  solches  Jahr  hat  gezeigt,  dass  wir  uns,  ohne  Wenn  und
Aber, auf Art. 20, Abs. 4 des Grundgesetzes berufen können.
Müssen. Weil nicht nur Widerstand zur Pflicht, sondern Gehor-
sam zum Verbrechen wird!

Mithin, ihr Menschen all überall auf des Herrgotts wunderbarer
Welt: Leistet Widerstand. Und bedenkt: Wir besitzen nur unse-
ren  Schatten,  und wenn wir  sterben,  haben  wir  nur  unseren
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Staub zu vererben. Aber wir haben unsere Würde, mehr noch:
unser Mensch-Sein zu verlieren!
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Zu „DIE  VERBRECHEN  DER MEDIZIN.  NICHT ERST SEIT
„CORONA“.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  9,  TEIL-
BAND 2 217 218 ist wie folgt festzuhalten:

In  post-faktischen  Zeiten,  in  denen  bei  der  Wahl  in  Berlin
(2021) die Wahlbeteiligung in 15 Wahlbezirken mehr als 100
Prozent, in einem Bezirk gar 150 Prozent beträgt, in post-fakti-
schen Zeiten, in denen – bei eben dieser Wahl – die Parteien in
22 Bezirken exakt dasselbe Wahlergebnis – notabene und nota
bene: bis auf die letzte Stimme genau! – erzielen, in post-fakti-
schen Zeiten, in denen sich – in einer Demokratie-Simulation,
die  eine  zunehmend  global-faschistische  Diktatur  verdecken
soll  –  der  Neoliberalismus  bereits  mit  Big  Government  und
Global Governance vermählt (hat) und in denen die Herrschen-
den sich nicht einmal mehr die Mühe machen, den Menschen
vorzugaukeln, es handele sich um einen warmen Regen, wenn
sie ihnen aufs Haupt p… –, in solch post-faktischer Zeit mu-
tierte ein Common-cold-Virus, das zuvor Husten und Schnup-
fen verursachte, zur Killer-Mikrobe, SARS-CoV-2, vulgo Co-
rona genannt. Im offiziellen Narrativ. Weltweit. In fast jedem
Land.  Und  Husten  und  Schnupfen  wurden  fortan  –  „durch
217 Huthmacher, Richard A.: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT

ERST SEIT „CORONA“. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 9,  TEILBAND 2.
Ebozon, Traunreut, 2021

218 Huthmacher, Richard A.: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“ … BAND 9, TEILBAND 2 ...

• Leseprobe: Auf dem Scheiterhaufen der Ideologie gelan-
det, i.e.: der Bücherverbrennung anheim gefallen

• Erhaltener  Link:  PDF,  https://cdn.libreka.de/sample/
354c316f-5ccd-4394-b6d2-738be85669d2
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Ewigkeiten  fort“?  – Covid-19 genannt.  Wiewohl  am Weges-
rand keine Leichen sich türmten, auch wenn ein jeder Bestatter
bald erkannt, dass selten zuvor so wenig Menschen starben. In
diesem „unseren“, in manch anderem Land. 

In solch post-faktischer Zeit werden die Menschen nunmehr zu
Tode gespritzt. Im Rahmen eines gentechnischen Human-Expe-
riments,  das,  in bestem orwellschen Neusprech, Impfung ge-
nannt, auch wenn ein jeder, der noch ein wenig zu denken im-
stand,  erkennen muss,  bereits  lange  erkannt,  dass  Menschen
durch solch „Impfungen“ nicht geschützt, vielmehr vom Leben
zum Tode befördert, dass aus vormals Gesunden Krüppel wer-
den. Durch sogenannter Ärzte Hand. Die, letztere, sich eines
historisch einmaligen Verbrechens schuldig machen: des (ver-
suchten) Mordes an der gesamten Menschheit. 

Denn, wohlgemerkt: Die PLANdemie ist dann zu Ende – erst
dann und nur dann –, wenn weltweit 7 Milliarden Menschen
geimpft sind. So Billy The Kid Gates. So unsere Kanzlerin der
Herzen. Die – Gates und Merkel, 1992/93 – gemeinsam auf der
Schulbank des World Economic Forum saßen. Auf dass aus den
Young Global Leaders die Global Leaders of  tomorrow wer-
den. Oder vice versa. Warden. Von Klaus Schwabs und seiner
Hintermänner Gnaden. 

Fürwahr:  Sie,  die  Merkel,  die  Gates  und  Konsorten,  leisten
gute Arbeit. Helfen tatkräftig, weltweit Menschen zu morden.
Helfen,  sie,  die Menschen, weltweit,  zu Sklaven zu machen,
helfen, tatkräftig, weltweit Diktaturen zu schaffen. Mithilfe ih-
rer hybriden Waffen. Durch Lug und Trug, durch Nötigung und
Erpressung. Zuvörderst die zu einer sogenannten, weil so ge-
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nannten Impfung. Und Ärzte werden, heutigentags, weltweit,
zu Mengeles der Neuen Zeit. Begehen immer größere Verbre-
chen. Im Dienste ihrer Herren, ohne zu ruhn, von ihren „Obe-
ren“ getrieben, gleichwohl zu eigenem Nutzen und Frommen,
geradezu rastlos in ihrem Tun. 

Mithin: Nicht, anderen zu helfen, vielmehr, den eigenen Vorteil
zu mehren, ist das Ziel ach so vieler, die Ärzte sich nennen,
auch wenn sie nur rennen hinter dem Banner der Macht, hinter
der einzigen Fahne, die im globalen Kapitalismus, hinter der
einzigen Fahne, die zählt: Geld. Immer nur, immer mehr Geld.
Geld.  Und  nochmals:  Geld.  Derart  schäbig  sind  meist  auch
Ärzte. Nicht anders als die meisten, die allermeisten Menschen.
All überall auf dieser, auf dieser kläglichen, auf dieser unserer,
ach, so erbärmlichen Welt. 

Gleichwohl: Damit die, welche noch zu denken imstande, solch
Zusammenhänge  erkennen,  habe  ich  (auch)  dieses  Buch  ge-
schrieben; es liegt in ihrem, der Menschen, Belieben, sich des
Buches Erkenntnisse zu eigen zu machen, um endlich aufzuwa-
chen. Um Widerstand zu leisten. Ansonsten werden sie, jeden-
falls die meisten, zu Tode gespritzt oder als Impfverweigerer in
Corona-Lagern landen, wo – so wird man dermaleinst berich-
ten – bald den Tod sie fanden. Heutzutage braucht´s dazu kein
Zyankali – Vergasen ist „out“, Impfen ist „in“: Was Nazi-Schä-
cher nicht vermochten, nicht zu Stande brachten, werden glo-
bale  Verbrecher  heutigentags  mit  Leichtigkeit  schaffen.  Mit
ihren, mit ihren hybriden Waffen. 

DERART WERDEN LÜGEN, DIE WIR GLAUBEN, ZU
WAHRHEITEN, DIE WIR LEBEN. AUCH WENN WIR
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MIT SOLCHEN  LÜGEN  UND  WAHRHEITEN  NICHT
MEHR LANGE LEBEN. WERDEN. NICHT NUR, WEIL
WIR – PHYSISCH – STERBEN: ES GIBT GAR VIELE
ARTEN ZU VERDERBEN.
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DRESDNER TOTENTANZ – 
 (K)EIN FASSNACHTS-VERGNÜGEN

Wisse, 
mein Bruder, 

was in Dresden 
geschah, 

in jenen Tagen 
im Februar,

kurz vor Ende  
des Kriegs,  

als –
so jedenfalls 

behaupten viele  
– mehr Menschen

starben als
in Nagasaki 

und Hiroshima, 
höre, mein Bruder, 

was ich dir berichte, 
höre das Grauenhafte, 

das sich schlechterdings
jeder Beschreibung entzieht,

das 
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war 
und ist 

und bleibt
und 

blieb
derart unfassbar,  

dass jeglich Hoffnung flieht, 
aus all den Menschen, 

hier auf Erden, 
könne werden 

ein einzger Mensch,
der den Namen 

Mensch 
verdient,

höre, Bruder, 
was ich, gleichwohl, berichte 

vom Feuerregen, 
vom Flammen-Meer,  

in dem eine Stadt 
verbrannt, 

die weltweit 
als eine 

der schönsten,
nicht nur im 

deutschen Land,
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bekannt, 
höre vom Sturm 

aus Hitze und Glut, 
der brüllte 

in jenen Tagen und Nächten, 
der hatte einen Sog 

wie ein Orkan 
und zog

gar viele 
in den Tod, 
kaum einer,  

der konnte entrinnen, 
höre, Bruder, 
 wie verrucht 

die Tat derer,
die solches verbrochen,

sie und ihre Nachkommen 
seien verflucht, 

höre also, Bruder, 
von blutgetränkten Wänden 

in zahllosen Kellern, 
in welche die Menschen 

geflohen,
in ihrer Not 
gekrochen,
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Wände, an denen 
Fleisch und Knochen, 

an denen 
die Gehirne 

derer klebten, 
die vergeblich 
eine Zuflucht 

gesucht, 
Keller, in denen 

menschliches Fett,
das in der Hitze

geschmolzen,
kniehoch stand – 

hast du je davon gehört,
in der Schule, 

irgendwo sonst, 
hier, 

in „unserem“ Land? –, 
höre, mein Bruder,

von diesem Inferno, 
diesem Holocaust,

in dem Hunderttausend 
verbrannt, 

höre 
von dem 
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Armageddon, 
gegen das 

Dantes Hölle 
wie ein 

Kindergeburtstag 
erscheint – 
auch wenn 

hirngewaschener 
Pöbel 

heute meint: 
„Bomber-Harris, 

do it again“ –, 
all dies, mein Bruder,

sollst du wissen,
wenn jemand 

von Schuld und Sühne,
von Verbrechen 
der Deutschen 

dir erzählt 
und ihm wähnt,

du würdest in die Falle 
des schlechten Gewissens

tappen, 
würdest dich schämen

für Verbrechen, 
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die andere 
an deinem Volk 

begangen,
würdest dich schämen

für Missetaten, für die
keiner von denen, 

keiner von JENEN, 
jemals gehangen.

Und wissen, 
mein Bruder,

solltest du auch,
dass die Flieger

der Wahrer und Hüter
so genannter Demokratie

Überlebende des Massakers
in den Straßen der Stadt,

auf den Wiesen an der Elbe 
wie Hasen gejagt,

wie Karnickel erschossen,   
selbst die Tiere,

die geflohen aus dem Zoo,
dass sie ganze Arbeit geleistet, 

so, 
wie hernach
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in Korea 
und Vietnam.

in Libyen 
und im Irak,
überall dort, 

wo sie glaubten
töten zu müssen,

um dann ihre Flagge 
auf den Trümmern 

geschundener Völker
zu hissen,

von Völkern, die verbrochen, 
dass sie den Herren der Welt,

nicht in den A… gekrochen:

Das, mein Bruder, 
ist, was ich dir zu erzählen hab

– lerne daraus, was du willst,
aber nimmermehr sag,

von all dem 
habest du 

nichts gewusst.

Denn 
ich kann 
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es dir 
von neuem erzählen: 

wenn es denn sein muss
jeden Tag.

Es sei denn,
man steckt mich 

– wieder –
ins Gefängnis.

Weil ich solche 
und ähnliche
Wahrheiten 

künde.

Die keiner 
der Herrschenden,
nicht nur aus Angst 

um seine Pfründe,
je hören wollte.

Auch fürderhin
nicht hören will.

In Zeiten von Corona, 
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in denen, weltweit, 
noch größere Verbrechen geschehen,

nicht mit Bomben, vielmehr mit 
„Impfung“ genannten Experimenten, 

wie auch immer solch Schweinerei
man nennen mag. 
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WILLKOMMEN IN DER DIKTATUR!
(captatione benevolentiae)

Krieg ist Frieden! 

„Nous sommes en guerre“: face au coronavirus, 
Emmanuel Macron sonne la „mobilisation générale“
(Le Monde, publié le 17 mars 2020)

Freiheit ist Sklaverei! 

„Betrachten wir den Begriff Freiheit von einer ideologie-
politischen Warte aus, sollten wir erkennen, dass seine
Verwirklichung aussichtslos wäre“ 
(Peter Sloterdijk: „Endlich nicht mehr frei.“ Über Kosten und Risi-
ken der Freiheit)

Unwissenheit ist Stärke!

„´Impfen  =  Freiheit´  –  dieser  Satz  zierte  Anfang  März
2021 die Zylinderfassade des Rheinturms in Düsseldorf.
Wem hierbei unmittelbar George Orwells ´1984´ in den
Sinn kommt, dürfte noch zu den aufgeklärteren Teilen der
Bevölkerung gehören. 
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So finden sich in dem heute wieder brandaktuellen dysto-
pischen Roman ebenfalls diabolische Verdrehungen der
Wahrheit: ´Krieg ist Frieden´, ´Freiheit ist Sklaverei´, ´Un-
wissenheit ist Stärke.´ 

Sprachlich  liegt  die  Düsseldorfer  Lichtinstallation  sehr
nah an jenem orwellschen ´Neusprech´. Umso erschre-
ckender, dass dies kaum zur Kenntnis genommen wird.“

(Nicolas Riedl: Triumph der Irrationalität. Die Reaktionen auf den
Schriftzug „Impfen = Freiheit“ am Düsseldorfer Rheinturm offenba-
ren eine beunruhigende Mediengläubigkeit.)

DIE CORONA-DIKTATUR WIRD UNGLEICH MEHR MEN-
SCHENLEBEN KOSTEN ALS HOLOCAUST, MUSA DAGH UND

ALLE GENOZIDE. ZUSAMMEN. AUF DER WELT. BISHER. 
WENN DIE MENSCHEN, ÜBERALL AUF ERDEN, NICHT END-

LICH AUFWACHEN. UND SICH WEHREN.
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Quintessenz von „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE  WELT.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10,  TEIL-
BAND 1: J´ACCUSE – ICH KLAGE AN 219 220:

Unterzog man den Straftäter früher einer körperlichen Tortur,
findet heutzutage eine „psychische Zersetzung“ statt, die man
Re-Sozialisierung nennt – nicht die Körper der Devianten, der
vom „rechten“ Weg Abgewichenen (natürlich wird „der rechte
Weg“ von denen,  welche die faktische Macht  haben,  soziale
Normen  zu  setzten,  immer  als  der  Weg  definiert,  der  dazu
dient, ihren Reichtum zu mehren – nicht edel, hilfreich und gut
sei  der  Mensch,  sondern  arbeitsam  und  willig,  denn  aufzu-
begehren ist das schlimmste aller Verbrechen), nicht mehr die
Körper der Straftäter sollen, im wahrsten Sinne des Wortes, ge-
brochen werden, indem man sie wie vormals rädert, federt und
teert, statt dessen stehen nunmehr ihr Geist und ihre Seele zur
Disposition: 

219 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 1: J´ACCUSE – ICH
KLAGE AN.  Verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort  unbekannt,
2022

220 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT … BAND 10, TEILBAND 1: J´ACCUSE – ICH KLAGE AN …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/J%C2%B4accuse-...-Ein-Lesebuch-aus-
der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-1.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/J%C2%B4accuse-...-Ein-Lesebuch-aus-
der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-1.epub
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Der Strafgefangene,  der (tatsächlich oder auch nur vermeint-
lich) ein Verbrechen begangen hat und sich (ob offensichtlich,
anscheinend oder auch nur scheinbar) reuig zeigt, wird begna-
digt,  der  (gesellschaftlich,  politisch  motivierte)  „Überzeu-
gungstäter“ indes sitzt ein bis zum Sankt Nimmerleinstag; in
einem auch als Diskulturation bezeichneten Prozess wird das
Selbstwertgefühl des Häftlings (solcher und anderer Art) gera-
dezu mit Füßen getreten, damit er seine üblichen Verhaltens-
und Reaktionsmuster verlernt – derart werden totale Institutio-
nen zu „Treibhäuser[n], in denen unsere Gesellschaft versucht,
den Charakter von Menschen zu verändern. Jede dieser Anstal-
ten ist ein natürliches Experiment, welches beweist, was [man]
mit dem Ich des Menschen … anstellen kann.“ 

Das neoliberale Wirtschafts- und Herrschaftssystem hat nicht
nur den Sozialen Wohlfahrtsstaat atomisiert, sondern auch das
Gefängniswesen,  das  integraler  Bestandteil  seiner  Ideologie
resp. deren Umsetzung ist, okkupiert. Das „Law-and-Order-Ka-
russell“ – fleißig stricken die Lobbyisten der privaten Gefäng-
niswirtschaft weltweit an einer Verschärfung der Strafgesetze –
ist für Kriminalität das, was Pornographie für eine Liebesbezie-
hung sei:  „… ein die Realität  bis  zur Groteske entstellender
Zerrspiegel,  der  das delinquente Verhalten aus dem Geflecht
der sozialen Beziehungen … [herausreißt und] seine Ursachen
… bewusst ignoriert.“ 

Elend und Ende des Wohlfahrtsstaats sind eng mit einer hyper-
inflationsartig  steigenden  Zahl  von  Gefängnisinsassen  ver-
knüpft; allein erziehende arme Mütter z. B. werden in neolibe-
raler Diktion nicht mehr als bedürftig bezeichnet, sondern als
deviant,  mithin  als  (potentiell)  kriminell  rubriziert,  „als  eine
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Problemgruppe,  deren Integrität  … suspekt  ist  und deren …
Arbeitsvermeidungsverhalten  dringend  der  Korrektur  durch
Ausschluss, Zwang und moralischen Druck bedarf.“ 

Unter solchen Prämissen wuchs der Strafvollzugssektor – ganz
im Sinne neoliberaler Privatisierungs- (und Wachstums-) Ideo-
logie – zum drittgrößten(!) Arbeitgeber der USA; längst wird
im Land, wo Milch und Honig fließt, für das Knastwesen ein
Vielfaches  des  Geldes  ausgegeben,  das  für  alleinerziehende
Mütter zur Verfügung steht. Derart wird das Gefängnis neolibe-
raler Prägung zu einer Art neues Ghetto, dient nicht zuletzt der
Abschöpfung der  Arbeitskraft  der  Gefangenen:  Zu Minimal-
kosten lassen namentlich Großkonzerne in Haftanstalten produ-
zieren; die Häftlinge erhalten allenfalls einen geringen, manch-
mal gar keinen Lohn. Nebenkosten wie beispielsweise Sozial-
abgaben (zur Arbeitslosen-, Kranken- und Rentenversicherung)
entfallen; stattdessen kommen die Arbeitgeber in den Genuss
von Steuervorteilen – für die Beschäftigung von Gefängnisin-
sassen, die sie zuvor, nach allen Regeln der „Kunst“, ausgebeu-
tet haben: „… Egal, wie viel Ex-Häftlinge im Gefängnis gera-
ckert ..., ob sie Ikea-Möbel, Fahrradständer oder Krippenfigu-
ren her[ge]stellt … [haben], für die Rente wird diese Arbeits-
zeit nicht angerechnet … Ein Vakuum, das seit 1976 besteht,
als das heute geltende Strafvollzugsgesetz verabschiedet wur-
de.  Die  sogenannte  ´Einbeziehung  in  soziale  Siche-
rungssysteme´,  also  auch  in  die  Rentenversicherung,  sollte
durch [ein] besonderes Bundesgesetz in Kraft gesetzt werden.
Sieht das Gesetz vor. Bis heute.“

Mithin: Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße seine Wir-
kung entfalten kann, in dem es ihm gelingt, die Menschen so-
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wohl ihren eigenen Interessen als auch ihren sozialen Zugehö-
rigkeiten zu entfremden, benötigt er entsprechende Disziplinie-
rungsinstrumente  (wie  beispielsweise  Gefängnisse),  um  die
Folgen dieser Entfremdung unter Kontrolle zu halten: Der Neo-
liberalismus  schafft  sein  (soziales  und  psychisches)  Elend
selbst, um an dessen Beseitigung dann möglichst viel zu ver-
dienen.

Kurzum: Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über 21 Tage
im  Bauch  des  Ungeheuers  „Gefängnis“  dessen  tatsächliche
Macht (durch explizite Ausübung konkreter Gewalt und durch
die implizite Angst vor dieser) verdeutlichen, aber auch erken-
nen lassen, dass wir die Gesellschaft, sprich: deren Menschen
ändern müssen – die Täter wie die Opfer, diejenigen, die Ge-
walt  ausüben  und  die,  welche  solche  erleiden,  unabhängig
davon, ob dies unter dem Schutz von Gesetzen oder gegen sol-
che geschieht. 

Mit  anderen Worten:  Es sind die Menschen, die sich ändern
müssen. Ansonsten sich die Gefängnisse – grosso modo – nie-
mals ändern werden. Denn Gefängnisse reflektierten nichts an-
deres als die soziale Situation unserer  Gesellschaft; sie spie-
geln  –  in  extremer  Form –  die  Verhältnisse  von Macht  und
Ohnmacht, von Herrschaft und Unterwerfung, von Aufbegeh-
ren und Resignation. Haftanstalten als Mikrokosmos stehen ex-
emplarisch  für  unseren  jeweiligen  sozialen  Makrokosmos  –
wie sollten hier, in den Anstalten, Gewalt, Täter und Opfer feh-
len in einer Welt, die einzig und allein auf eben dieser Gewalt,
auf der Ausbeutung der Opfer durch die Täter beruht?
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WEIL IM SCHMERZ DER 
ANDREN DAS EIGNE
 LEID MAN FAND

Wenn Du Nicht Fühlst Die Tränen
Die Ach So Viele Weinen

Und Nur Die Deinen 
Wichtig Dir Erscheinen

Die Aber Nie Du Musstest Weinen
Weil Du Nicht Kennst Die Eigne Not 

Dann Bist Du Tot
In Deiner Seele
Lange Schon 

Ach Du Verkrüppelt Wesen
Das Mensch Genannt

Auch Wenn So Wenig Menschliches 
Man Fand

Bei Dir
Der Du Nicht Bereit 

Auch Der Andern Leid
Mitzutragen
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Ohne Immerfort Zu Fragen 
Was Dir Frommt Dir Nutzen Bringt
Selbst Wenn Das Leid Der Andern 
Deiner Machenschaft Entspringt 

Nur Wer Selbst Leid Und Schmerz Erfahren
Kann Andrer Schmerzen Sehen

Kann Diesen Schmerz Verstehen
Gleich Eignem Schmerze Tragen

Dies Mitleid Ward Genannt
Weil Im Schmerz Der Andren
Das Eigne Leid Man Fand
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NUR
 WAS UNTER

 SCHMERZ GEBOREN

Macht
 Es Die Muschel

 Krank Dass Sie Die 
Perle Trägt

 Nein 
 Denn

 Erst Im
 Schmerz Die

 Muschel Dann Erkannt
 Dass Diese Perle Die Im Schmerz 

Entstand Mit Schönheit Ihren Schmerz
 Verband Dass Beide Muschel Wie
 Perle Dadurch Auserkoren Und

 Dass Nur Das Was Unter
 Schmerz Geboren Tat-

Sächlich Einen 
 Wert Erlangt
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DER ROSE 
DORNEN

Wenn Ich Eine Rose Sehe
Auch An Deren Dorn´ Ich Denke
Wenn Ein Dorn Mich Sticht
Ich Denk Auch An Der Rosen Pracht  

So Ist Schönheit Oft Mit Schmerz Verbunden
Und In Schmerz Ist Oft Gewunden
Was Als Schönheit Dann Entfacht

Deshalb An Der Rose Seht

Keine Rose Ohne Dornen
Und Nichts Was Schön 
Was Wertvoll
Ohne Schmerz Entsteht
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Zu „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEINE WELT. EIN
LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 2 221 222 gilt an-
zumerken und festzuhalten:

Gefängnisse dienen, zuvörderst, dazu, kodifizierte Eigentums-
verhältnisse  –  als  systemische  Grundlage  gesellschaftlicher
Herrschaft und Macht – mit Gewalt zu verteidigen; derart ist zu
erklären, weshalb die Justiz – als Erfüllungsgehilfe der je herr-
schenden Schicht – Menschen wegen geringster einschlägiger
Delikte  (wie  beispielsweise  Schwarzfahren)  einsperrt:  Eigen-
tumsdelikte  werden deshalb,  nur  deshalb mit  unnachgiebiger
Härte verfolgt, weil sie ein kapitales Vergehen gegen geltende
Herrschaftsstrukturen darstellen – die größte Blasphemie in der
bourgeois-kapitalistischen Gesellschaft  ist  es,  gegen „das  Ei-
gentum“  zu  verstoßen,  also  gegen  die  Ordnungsstrukturen,
welche die Privilegien und die Macht einiger weniger begrün-
den; eine solche Ordnung zu sichern und dadurch die auf ihr
beruhende Macht und die Strukturen, die diese Macht erhalten

221 Huthmacher, Richard A.: „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 2: „WAS IST EIN
EINBRUCH IN EINE BANK GEGEN DIE GRÜNDUNG EINER BANK?“ 

       verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

222 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT … BAND 10, TEILBAND 2 …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Was-ist-ein-Einbruch-...-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-2.pdf

• Volltext: EPUB, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Was-ist-ein-Einbruch-...-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-2.epub
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und fortschreiben, zu gewährleisten, ist, folgerichtig, ist kohä-
rent und stringent die eigentliche Aufgabe von Gefängnissen. 

(Auch) insofern sind sie, die Gefängnisse, im höchsten Maße
undemokratisch. Denn sie perpetuieren den gesellschaftlichen
Zustand von Ungleichheit und Repression. Ungeschminkt. Mit
unnachgiebiger Härte. Auf Biegen oder Brechen. Des jeweili-
gen Häftlings. Wobei Re-Sozialisation (von Häftlingen) realiter
(deren) Unterwerfung bedeutet. Unter die Regeln der Antago-
nismen, d.h. unter die Herrschaft einiger weniger über die gro-
ße Masse. Insofern sind Resozialisierte Gescheiterte. Und Wie-
derholungstäter – oft jedenfalls – solche, die dem Versuch, sie
zu brechen, Widerstand leisten. 

Gäbe es – nur ein Gedankenspiel – in Zeiten von Corona weni-
ger (Re-)Sozialisierte und mehr Wiederholungstäter in Sachen
Aufbegehren  gegen die  „Obrigkeit“,  hätte  diese,  letztere,  ihr
hanebüchenes Corona-Diktat niemals errichten können. Oder,
anders  formuliert:  Die  „Sozialisierten“,  die  Feiglinge,  die
Duckmäuser und Angsthasen sind diejenigen, die einer Demo-
kratie wehren und der Diktatur der je Herrschenden in die Hän-
de spielen. 

„Der Staat schlägt dem Verurteilten nicht mehr die Glieder ab,
er raubt ihm die Zeit. Die Jahre, die Monate, die Tage. Das Rä-
derwerk der Haftanstalt misst bis auf die Stunde genau. Den
Menschen,  den  der  Staat  nicht  mehr  kontrollieren  konnte,
zwingt der Staat in seine Kontrolle zurück. In der Haft hat er
fast  völlige Verfügungsgewalt  über ihn … Ein Gefängnis  ist
keine Besserungsanstalt, es bessert nicht ... Trotzdem hält die
Gesellschaft an ihm fest – weil ihr nichts Besseres einfällt.“
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Zweifelsohne jedoch ist das Gefängnis ein hochgradiger Angst-
Produzent. Durch seine einerseits offen repressive strukturelle
Gewalt (en détail ist geregelt, was man darf – ziemlich wenig –
und was man nicht darf und wie das, was man nicht darf, be-
straft wird) und durch seine andrerseits allgegenwärtige indivi-
duelle  Willkür:  Der  Arbitrarität  der  Vollzugs-Beamten  sind
kaum Grenzen gesetzt. Eben noch kollegial, scheißen sie dich
im nächsten Augenblick an. Weil ihnen gerade eine Laus über
die  Leber  gelaufen  ist.  Und falten  dich  zusammen.  Wie  ein
Blatt Papier. Oft verspürte ich das Bedürfnis, mehr noch: den
unwiderstehlichen Drang, solch einer Kreatur geradewegs eins
in die Fresse zu hauen. Indes: Erstens bin ich nicht gewalttätig.
Und zweitens  wäre ein  derartiges  Vorgehen für  eine baldige
Entlassung nicht gerade förderlich (gewesen). 

Jedenfalls:  Hinter  Gefängnismauern kann man nur  eines  ler-
nen: Hass und Wut auf diejenigen, welche die einen grundlos(!)
oder  wegen kleinster  Vergehen einsperren (nach Mutmaßung
und  Schätzung  eines  ehemaligen  BGH-Richters  sitzt  ca.  ein
Viertel der Gefangenen unschuldig hinter Gittern!), die ande-
ren,  weil  gesellschaftlich-politisch  opportun,  jedoch  unge-
schoren lassen. Nach dem alten, gleichermaßen abgedrosche-
nen wie wahren Sprichwort: Die kleinen hängt man, die großen
lässt man laufen. Oder aber: (im weitesten Sinne) politisch mo-
tivierte  (vermeintliche  oder  tatsächliche)  „Täter“  sperrt  man
ein; diejenigen, welche mit den Wölfen der Herrschenden heu-
len (und beispielsweise in Corona-Zeit zu Giftspritzen setzen-
den Massenmördern mutieren), werden nicht einmal angeklagt,
bisweilen gar (wie ein Christian Drosten oder ein Uğur Şahin)
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mit  Ehren  überhäuft:  Schande über  sie,  die  Täter  wie deren
Helfer und Helfershelfer! 

Warum also baut man Gefängnisse? Weil die Herrschenden die
Masse  allein  durch  die  Angst  vor  dem Gefängnis  willfährig
machen.  Und  diejenigen,  die  aufbegehren,  durch  eben  diese
Zuchtanstalten in die Knie zwingen. Weil sie, die Herrschen-
den, die Masse vornehmlich mit Zuckerbrot und Peitsche regie-
ren: einerseits panem et circenses, billiges Vergnügen wie Fres-
sen, Saufen und Hu..., andrerseits Vernichtung der bürgerlichen
Existenz – namentlich durch Gefängnisse und psychiatrische
Anstalten – und Zerstörung von Körper,  Geist  und Seele.  In
letzteren,  den  Anstalten,  wie  in  ersteren,  den  Gefängnissen.
Deshalb bauen sie,  die  Herrschenden,  ihre  Gefängnisse.  Aus
denen keiner besser rauskommt, als er reingegangen ist. 

„Straftaten gegen das Vermögen“ machen (nach offizieller Ver-
lautbarung des Statistischen Bundesamtes) fast die Hälfte aller
Delikte aus – natürlich nicht eingerechnet die (nicht abgeurteil-
ten) Unrechts-Taten der Reichen und Mächtigen („Es Gibt Kei-
ne  Reiche  Ohne  Arme  Und  Reich  Ward  Niemand  Ohne
Schuld“!), der Bankster – die gewerbsmäßig und weltweit Geld
verleihen, das sie frei erfunden haben –, des Militärisch- und
Medizinisch-Industriellen-Komplexes  sowie  anderer  Verbre-
cher  und  Verbrecher-Organisationen  mehr.  Wäre  es  mithin
nicht  denkbar,  dass  etliche sogenannte Kriminelle  aus einem
durchaus  nachvollziehbaren  Gerechtigkeitsempfinden  heraus
sich etwas aneignen wollen,  was „man“ ihnen nach eigenem
Dafürhalten vorenthalten hat?  Oder mit  den Worten Brechts:
„Was ist ein Einbruch in eine Bank gegen die Gründung einer
Bank?“
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Gemeinhin unbekannt (wiewohl in Zeiten von Corona zuneh-
mend ruchbar) ist  zudem: Oft bestimmen Richter über Men-
schen wie einst Sklavenhalter über ihre Leibeigenen; ist man
erst einmal in ihren Fängen – jenen der Sklavenhalter oder de-
nen der Richter –, ist ihre Macht fast grenzenlos. Und niemand
kann ihnen und ihr Einhalt gebieten. 

Warum, so frage ich, hat das Volk, von dem doch – angeblich –
alle Gewalt ausgeht, keine Möglichkeit,  Unrechts-Richter ab-
zusetzen, ihr Verhalten einer unabhängigen Kontrolle zu unter-
ziehen, sie zu behandeln wie jeden anderen Menschen auch?
Nicht wie einen Gott. Der willkürlich straft (fast jeder Sachver-
halt  lässt  sich  im Gerichtssaal  konstruieren;  derart  wird  aus
Körperverletzung Totschlag und aus Totschlag Mord. Oder um-
gekehrt). Ein Gott, der durch die Willkür des Strafens nicht sel-
ten seinerseits tötet: Die Zahl der Suizide unter Strafgefange-
nen ist hoch, und auch diejenigen, die man, zumal zu Unrecht,
für Jahre, manchmal Jahrzehnte aus ihren familiären und ge-
sellschaftlichen Bindungen reißt, werden getötet – sie sterben,
zumindest, den sozialen Tod.  

[Anmerkung des Herausgebers der Gefängnis-Tagebücher resp.
des  einschlägigen  Briefwechsels,  wie  dieser  in:  EIN LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT  –  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? wiedergegeben wird: 

Zur Erläuterung des Sachverhalts, der zu meiner Inhaftierung
führte, und zur Verdeutlichung der Hintergründe füge ich mei-
nem Gefängnis-Tagebuch (im Anhang zu Band 6 resp. zu Band
10,  Teilband  2  des  Briefwechsels  mit  meiner  Frau) meinen
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Schriftwechsel mit Gericht und Staatsanwaltschaft als Anlage
bei,  auch sonstige Schreiben mit einschlägigen Bezügen; aus
der Korrespondenz ergibt sich, dass es letztlich nur darum ging,
einen  Unschuldigen  –  durch   Beugung  und  Brechung  von
Recht und Gesetz – ins Gefängnis zu werfen, um sein Aufbe-
gehren und seinen Willen zu brechen. 

Auf dass er nicht weiterhin behaupte, Chemotherapie sei Mord,
das Volk werde durch seine „Oberen“ geknechtet,  die Sonne
drehe sich um die Erde, die sog. Evolution sei eine gigantische
Lüge, Menschen seien nie auf dem Mond gelandet und Nine-
Eleven sei vom US-amerikanischen Staat, indes  nicht  von ir-
gendwelchen  Terroristen  in  arabischen  Erdlöchern  inszeniert
worden.

„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild
frei  zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zu-
gänglichen  Quellen  ungehindert  zu  unterrichten.  Die  Presse-
freiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk
und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt
… Kunst und Wissenschaft,  Forschung und Lehre sind frei.“
So, bekanntlich, Art. 5 GG. 

Und wer dieses grundgesetzlich garantierte Recht (wiederholt,
beharrlich) in Anspruch nimmt, läuft Gefahr, im Knast zu lan-
den.  Umso  mehr,  je  substanziierter  seine  Kritik  ist.  Und  je
mehr finanzielle Interessen der Reichen und Mächtigen betrof-
fen sind.
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Mehr noch: Er läuft Gefahr, wie meine Frau ermordet zu wer-
den. Auf einen solchen Staat, auf eine derartige Karikatur des-
sen, was man Demokratie nennt, sch… ich. Mit Verlaub.

Deshalb: Ihr KZ-Opfer, ihr von den Nazis oder der Stasi Ver-
folgten, ihr politischen Gefangenen (auch wenn man euch in
bundesrepublikanischen Gefängnissen anders nennt), ihr verge-
waltigten Frauen in Kriegs- und Krisengebieten, all ihr Opfer
gesellschaftlich-politischer Unterdrückung: 

Wehrt  euch!  Überlasst  die  Scham euren  Unterdrückern!
Nennt diese,  die  Täter,  beim Namen. Gebt ihnen ein Ge-
sicht. Egal, ob es sich um den Vergewaltiger in einem Kriegs-
gebiet oder um den Richter in einem deutschen Gericht han-
delt. Kündet von den Verbrechen und den Verbrechern die-
ser Welt. Denn unsere Angst ist ihre Macht. Und unser Auf-
begehren wird ihre Ohnmacht zeigen. Auf dass Menschen
Menschen werden. Nicht weniger. Nicht mehr.]
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QUID ES MISER TUNC DICTURUS? QUEM PATRONUM RO-
GATURUS?  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 11 223 224 lässt
sich wie folgt zusammenfassen und kommentieren:

VORBEMERKUNG: 

Seit geraumer Zeit – nicht erst seit „Corona“, aber seit Beginn
der PLANdemie mehr und mehr – riskiert man(n) (oder auch
Frau;  weitere angebliche Geschlechter lasse ich als  Schnick-
schnack außen vor), riskiert der – generisches Maskulinum –,
welcher von der Wahrheit kündet, seine physische, zumindest
seine soziale Existenz – wie am Beispiel meiner Frau zu sehen,
die vor nunmehr zehn Jahren ermordet wurde, oder an meinem
eigenen Beispiel (ich habe mehrere Mordanschläge überlebt). 

Nunmehr  versuchen interessierte  Kreise  alles,  wirklich  alles,
um mich mit einem Publikationsverbot zu belegen, damit ich
nicht Wahrheiten ausspreche, die ihnen unangenehm sind, da-
mit ich nicht künde, was die Verdummung und Knechtung des

223 Huthmacher,  Richard  A.:  QUID  ES  MISER  TUNC  DICTURUS?
QUEM PATRONUM ROGATURUS? EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 11,  ver-
lag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

224 Huthmacher, Richard A.: QUID ES MISER TUNC DICTURUS?  
• Volltext: PDF, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-

tent/uploads/2022/05/Quid-es-miser-tunc-dicturus-...-Ein-Le-
sebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-11.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/05/Quid-es-miser-tunc-dicturus-...-Ein-
Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-11.epub
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Volkes stört: Verlage werden – wirtschaftlich existentiell – be-
droht, damit sie meine Bücher nicht mehr veröffentlichen; „Da-
men“ und „Herren“ des Verfassungsschutzes und/oder sonsti-
ger Organisationen des Morgen-Grauens (wobei ich mir erlau-
be,  erstere nicht wirklich als  „Damen“ und letztere nicht als
„Herren“, vielmehr beide Spezies als verkommene Subjekte im
zweifelhaften Dienste ihrer kriminellen staatlichen Auftragge-
ber zu bezeichnen), zwielichtige Figuren kontaktieren mich mit
der eindeutigen Botschaft, nun endlich meinen Mund zu halten;
eine  Reihe  weiterer  „Maßnahmen“  wurde  und  wird  auf  den
Weg gebracht,  um mich  –  physisch,  psychisch  und sozial  –
auszuschalten. 

Deshalb:  Sollt  ich zu Tode kommen,  nicht  Hand hab ich an
mich gelegt, das Leben hat man mir genommen, ohne Zweifel,
keine Frage. 

(Hat,  nur  ein  kleiner  Denkanstoß am Rande,  bereits  jemand
darüber nachgedacht,  warum Karl Hilz – angeblich oder tat-
sächlich friedlich schlafend – zu seinem Herrgott gegangen ist:
Wie viele Menschen hab ich schon erlebt, erleben müssen, de-
nen man diese Reise – manchmal freiwillig, bisweilen höchst
unfreiwillig, beispielsweise mit Hilfe eines Morphinderivates,
des  ultimativen  Wundermittels  in  der  „Palliativ“-Medizin  –,
welchen man diese Reise ermöglicht oder aber aufgezwungen
hat. Ihr Menschen werdet endlich wach; die „Euthanasie“ der
Neuen Zeit hat andere Mittel und Wege als vor achtzig Jahren
gefunden! Insbesondere dann, wenn sie die Interessen des Ver-
fassungsschutzes – wen schützt dieser: die Verfassung oder die
Herrschenden? –  oder anderer Geheimdienste befördert.)
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Um es den „Führern einer Neuen Zeit“ (dies soll keine Anspie-
lung auf den Nationalsozialismus sein,  denn auch Vergleiche
mit dem Faschismus – vornehmlich dem eines Herrn Hitler –
zu  ziehen hat  „man“ mir  untersagt,  jedenfalls  zu  untersagen
versucht, zu versuchen gewagt), um es also denen, welche die
Menschheit in Armut, Elend, Not und Not und namentlich in
eine globale Sklaverei gleichermaßen führen wie zwingen wol-
len, um es diesen Subjekten nicht zu, nicht allzu leicht zu ma-
chen, einen Grund zu finden, um mir einen Maulkorb zu ver-
passen, werde ich fürderhin, in Zeiten der Diktatur, bestimmte
Sachverhalte nicht mehr im Indikativ, vielmehr in Andeutun-
gen, in sarkastischer Verneinung, in Form einer Frage, im Po-
tentialis oder im – vermeintlichen oder tatsächlichen - Irrealis
an- und aussprechen: Wie in allen Diktaturen dieser Welt wird
der geneigte Leser auch das, was zwischen den Zeilen steht,
verstehen oder zu verstehen lernen.

Ich hoffe, so mein Glaube (nicht der an eine ruchlose Kirche,
deren Repräsentanten wehrlose Kinder missbrauchen und zum
Impfen, einer anderen Form der Vergewaltigung, aufrufen, son-
dern der an den Herrgott, der unsere wunderbare Welt geschaf-
fen, die – wie böse Zungen behaupten, was indes nicht meine
eigene  Rede  –  intellektuell  mittelmäßige  Kriminelle  vom
Schlage eines Bill Gates oder Elon Musk gerade zu zerstören
versuchen), ich hoffe, dass mein Glaube mir die Kraft gibt, Wi-
derstand zu leisten, wenn es denn sein muss, bis zum letzten
Atemzug;  vielleicht  wird  in  der  Post-Transhumanismus-Arä
und Post-Transhumanisten-Zeit der eine oder andere erkennen,
was ich geleistet habe, jedenfalls zu leisten habe versucht – das
wäre mir, bei meiner Ehre, für all meine Mühe der Menschen
und der Menschheit Dank genug.
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ZUM BUCHE SELBST:

„Formen, Mittel und Methoden der Zersetzung … sind: 

 systematische  Diskreditierung  des  öffentlichen  Rufes,
des  Ansehens  und  des  Prestiges  auf  der  Grundlage
miteinander  verbundener  wahrer,  überprüfbarer  und
diskreditierender  sowie  unwahrer,  glaubhafter,  nicht
widerlegbarer  und  damit  ebenfalls  diskreditierender
Angaben; 

 systematische  Organisierung  beruflicher  und
gesellschaftlicher  Misserfolge  zur  Untergrabung  des
Selbstvertrauens …“

(Richtlinie Nr. 1/76 zur Entwicklung und Bearbeitung
Operativer Vorgänge [OV] des Staatssicherheitsdienstes
der ehemaligen DDR) 

Nicht anders verfährt man im heutigen Deutschland – nament-
lich in Zeiten von „Corona“ – mit „Oppositionellen“, d.h. mit
solchen Personen und/oder Gruppen, die sich „staatstragenden
Kreisen“ – z.B. dem Medizinisch-Industriellen Komplex, zu-
vörderst der Pharma-Lobby, und dessen/deren Profitinteressen
– widersetzen. 

Mit anderen Worten: Man diskreditiert Renegaten, nimmt ihnen
Hab und Gut, führt sie in den sozialen Ruin, sorgt dafür, dass
sie vom (erneuten) gesellschaftlichen Aufstieg ausgeschlossen
werden resp. bleiben, treibt sie in Angst und Verzweiflung, zer-
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rüttet sie: geistig, seelisch und (dadurch) auch körperlich; und
sollte ein Abweichler dann immer noch nicht gebrochen sein,
eliminiert man ihn letztendlich physisch. 

„Die Kombination von Berufsverbot, Zwangspsychiatrisierung
und Strafverfahren  … bietet  die  Möglichkeit,  einen  Wissen-
schaftler wie mich wegen ´Gefahr für Leib und Leben der Pati-
enten´,  die  sich  nicht  mehr  schulmedizynisch  [kein  Recht-
schreibfehler, vielmehr eine treffliche Wortspielerei] behandeln
lassen  wollen,  …  [aus  dem  Verkehr  zu  ziehen  und
zwangsweise zu hospitalisieren].  Anschließend kann man sa-
gen: ´Der war doch schon in stationärer psychiatrischer Unter-
bringung (für jeden einfachen Bürger [bedeutet] Unterbringung
… Behandlung), der ist doch verrückt´“ (Dr. med. Ryke Geerd
Hamer, Interview vom 3.6.1990).

Wie  staatliche  Institutionen,  Behörden,  Staatsanwaltschaften,
Gerichte  und  dergleichen  sich  an  meiner  „Zersetzung“
beteiligen  resp.  beteiligt  haben  ist  Gegenstand  vorliegenden
Buches.
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 Die
 Glieder

 Taub Das Herz
 So Schwer Nichts Als

 Panik In Mir Um Mich Her
  Seht Meine ANGST Nicht Gott-

Gewollt  Vielmehr  Der  Menschen 
Hass  Und Gier  Und Neid  Gezollt

So schreien wir aus Schmerz und Verzweif-
lung, oft stumm in unserer Angst.

Und je stummer unsere Schreie, desto lau-
ter hallen sie nach in unserer Seele.

Derart bewegen wir uns aus Angst vor den
Höhen und Tiefen des Lebens in den Niede-

rungen des Alltags.
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Zu:  SUNT LACRIMAE RERUM: RITUELLER MISSBRAUCH
VON KINDERN. MENTEM MORTALIA TANGUNT. EIN LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT –  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 12 225 226 gilt anzumerken und fest-
zuhalten:

„Homo sum, humani  nihil  a  me alienum puto – ich bin ein
Mensch, ich glaube, nichts Menschliches ist mir fremd“, so je-
denfalls dachte ich, bevor ich mit meinen Recherchen zum ritu-
ellen Missbrauch von Kindern begann. 

Meine  Intention  war,  wohlgemerkt,  nicht  die  sensationshei-
schende  Darstellung  von  Un-Erhörtem,  Un-Säglichem,  Un-
Denkbarem; vielmehr war meine Absicht, ins allgemeine Be-
wusstsein zu bringen, dass solches überhaupt möglich und war-
um es allgegenwärtig  ist.  Zu diesem Zweck war ebenso das
narrative Aufzählen von Fakten wie die Analyse von Ursachen
erforderlich. 

225 Huthmacher,  Richard  A.:  SUNT LACRIMAE RERUM:  RITUELLER
MISSBRAUCH VON KINDERN. MENTEM MORTALIA TANGUNT. EIN
LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT  –  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 12. Verlag RICHARD A. HUTHMACHER,
Ort unbekannt, 2022

226 Huthmacher, Richard A.: SUNT LACRIMAE RERUM …
• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-

tent/uploads/2022/05/Sunt-lacrimae-rerum_ritueller-Miss-
brauch-von-Kindern.-EIN-LESEBUCH-AUS-DER-ALTEN-ZEIT-
Band-12.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Sunt-lacrimae-rerum_ritueller-Miss-
brauch-von-Kindern.-EIN-LESEBUCH-AUS-DER-ALTEN-ZEIT-
Band-12.epub
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Nach Niederschrift der nun vorliegenden Erkenntnisse zu die-
sem Thema und nach vielen Tränen, die ich bei meinen Nach-
forschungen vergossen habe, neige ich dazu, mit Vergil festzu-
stellen: „Sunt lacrimae rerum et mentem mortalia tangunt – wir
haben Tränen für das, was geschieht, denn Menschenschicksale
berühren unser Herz.“ 

Dass mein Glaube an die Menschen zerstört war, wie solches
noch niemals erhört war, wie dieses den Menschen gelang, ver-
kündet euch, jetzt,  mein Gesang – dies ist,  frei nach Homer,
schließlich das Fazit, das zu ziehen mir übrig bleibt. 

Denn allzu schrecklich, was, vor der Öffentlichkeit weitgehend
verborgen, geschieht,  allzu furchtbar,  was Menschen anderen
Menschen antun (nicht erst seit „Corona“), allzu abgründig die
gesellschaftlichen Zusammenhänge,  in  denen unsere „Eliten“
vergewaltigen, foltern und morden.

Würde  meine Frau noch leben, wäre sie nicht von den Deep
State genannten Kreisen – die ich in so vielen meiner Bücher
beschreibe – ermordet  worden,  würde sie  sicherlich,  sinnge-
mäß, anmerken: Wie könnte der, welcher erkannt, was die sog.
Eliten unseren Kindern antun, noch zweifeln, dass die selbst er-
nannten Herren einer Neuen Welt und der New World Order ir-
gendwelche Skrupel haben, Millionen, vielleicht gar Milliarden
von Menschen zu Tode zu spritzen, sie mit Unruhen und Krie-
gen zu überziehen,  sie  durch  provozierte  Nahrungsmittelver-
knappung verhungern zu lassen, wer könnte noch daran zwei-
feln, dass satanistische „Eliten“ die Menschen durch gentechni-
sche Experimente – „Impfung“ gegen Covid-19 genannt – un-
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fruchtbar machen, wer könnte bezweifeln, dass sie die Mensch-
heit in ihrem Bestand auf einen Bruchteil des heutigen reduzie-
ren wollen. Um die totale Kontrolle über die Welt zu erlangen.
Denn wenige Sklaven – so glauben sie – lassen sich leichter
beherrschen als Millionen aufrechter Menschen.

Wenn Sie also als Leser Banales, Seichtes, Oberflächliches er-
warten,  taugt  (auch)  dieser  einschlägige  Gedankenaustausch
mit meiner Frau nicht für Sie; er wird ihren Feierabend stören
und die Friedhofsruhe, in der Sie sich offensichtlich wohl füh-
len.

Wenn Sie jedoch das eine oder andere erfahren möchten, das
sich hinter den potemkinschen Fassaden versteckt, die unsere
„Oberen“ errichten,  damit wir stillhalten,  kann ich Ihnen die
Lektüre  von  „SUNT  LACRIMAE  RERUM:  RITUELLER
MISSBRAUCH  VON  KINDERN.  MENTEM  MORTALIA
TANGUNT“ ans Herz legen. Danach werden Sie ein anderer
Mensch sein. Oder nie ein anderer Mensch werden. Nicht ein-
mal in Zeiten von „Corona“.
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SOZIAL
VERTRÄGLICH

Sozial-verträglich 
Arbeiten Sie
Für Hunger-Löhne 

Sozial-verträglich
Hausen Sie

In Miets-Kasernen 

Sozial-verträglich  
Vegetieren Sie

 
Auf Der Straße

Sozial-verträglich
Gehen Sie Auf Den Strich

Sozial-verträglich
Machen Sie Daraus

Einen Ehrbaren Beruf

Sozial-verträglich
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Saufen Sie Sich
Zu Tode

Sozial-verträglich
Fressen Sie

Tabletten

Damit Sie Angst
Und Hoffnungs-Losigkeit 

Ertragen Können

Sozial-verträglich
Krepieren Sie

An Krebs

Oder An Anderen Krankheiten

Einer Traurigen
Hoffnungs-Losen Seele

Sozial-verträglich
Sperrt Man Sie In Gefängnisse
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Sozial-verträglich 
Heilt Man Ihre Wider-Spenstigkeit  

In Psychiatrischen Anstalten

Sozial-verträglich
Ist Ihnen Die Liebe
Abhanden Gekommen

Die Zu Sich Selbst

Und Die Zum Nächsten

Derart Sozial Verträglich 
Ist Ihr Alltag

Ihn Derart Zu Gestalten 
Ist Die Wahre Kunst Der Politik

Im Dienst Der Herrschenden 

Die Nicht Sozial-verträglich Leben

 Wollen

 Müssen
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Seit Je
Erträgt Die Gesellschaft 

Fast Alles

 Sozial-verträglich

Und Die Leidens-Fähigkeit Der Untertanen 
Ist Der Größte Verbündete

Der Herrschenden

Lieber Gott 
Warst Du Von Sinnen

Als Du Sie
Die Menschen Schufst

Derart
Dermaßen

Unsozial
A-sozial

Gleichwohl
Sozial-verträglich

Und Leidensfähig
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Selbst
Gerade

In Zeiten
Von „Corona“ 
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Als  Quintessenz  von  „WIE  DER   MENSCH  ZUM  CYBORG
WURDE:  TRANSHUMANISMUS  ALS  ENDE  VON  MENSCH-
LICHKEIT UND MENSCHHEIT. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 13“ 227 228 mag gelten:

Geradezu pathognomisch für unsere Zeit ist an die Stelle frühe-
rer  religiöser  eine  Pseudowissenschafts-Gläubigkeit  getreten,
sozusagen  als  Glaubensbekenntnis  einer  „neuen“  Zeit.  Der
„von Corona“. In der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine
große Lüge erzählt und sie oft genug wiederholt,  werden die
Leute sie am Ende auch glauben.“ Mithin gilt festzuhalten: Es

227 Huthmacher, Richard A.:  WIE DER  MENSCH ZUM CYBORG
WURDE: TRANSHUMANISMUS ALS ENDE VON MENSCH-
LICHKEIT UND MENSCHHEIT. EIN LESEBUCH AUS DER
ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FA-
ZIT? BAND 13.  verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort
unbekannt, 2022

228 Huthmacher, Richard A.:  WIE DER  MENSCH ZUM CYBORG
WURDE …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Wie-der-Mensch-zum-Cy-
borg-wurde_Transhumanismus-als-Ende-von-Mensch-
lichkeit-und-Menschheit.-Ein-Lesebuch-aus-der-alten-
Zeit-...-Band-13.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Wie-der-Mensch-zum-Cy-
borg-wurde_Transhumanismus-als-Ende-von-Mensch-
lichkeit-und-Menschheit.-Ein-Lesebuch-aus-der-alten-
Zeit-...-Band-13.epub
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handelt sich bei der inszenierten Corona-Pandemie um nichts
anderes als um ein „Verbrechen gegen die Menschlichkeit“: 

„... Jeder, der … mitmacht, macht sich mitschuldig.“ 

Und  weiterhin:  „Meine  pessimistische  Prognose  lautet:  Wir
werden künftig Politikern, die unsere Freiheiten einschränken
und ... versprechen, uns zu schützen, nicht nur zujubeln, wir
werden sie wählen. Die Berufung auf ´die Wissenschaft´ ersetzt
künftig jede Debatte.“ 

Von all den „neuen Lehren“ in einer „neuen Zeit“, die in der
gefakten Corona-Pandemie quasi ihre Generalprobe zu beste-
hen haben und die mit Überwachung und Mindkontrol, mit Eu-
genik  und  Trans-Humanismus,  die  mit  der  totalen  digitalen
Transformation unserer Gesellschaft aufs engste verbunden, die
gleichsam der Prototyp einer hybriden Kriegsführung und eine
Kriegserklärung gegen die gesamte Menschheit sind, handeln
vorliegende Buch-Reihe und deren einzelne Bände. Somit stellt
sich die Frage:  WAS BLEIBT VOM MENSCH IM POST-HUMANIS-
MUS?

„Transhumanismus“ und „Posthumanismus“ sind als philoso-
phische Denkrichtungen nicht neu; gleichwohl hat der Transhu-
manismus  in  den letzten  Jahrzehnten  durch  die  rasante  Ent-
wicklung von Digitalisierung und künstlicher Intelligenz gro-
ßen Auftrieb erfahren. In diesem Zusammenhang steht „Trans“
für den Übergang zu einem „neuen“ Menschen mit größeren
physischen und intellektuellen Möglichkeiten; der „Posthuma-
nismus“  geht  noch einen Schritt  weiter,  indem er  den  Men-
schen in seinem Geist-Körper-Dualismus generell überwinden
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will und Visionen von völlig neuen Existenzformen jenseits des
herkömmlichen Denkens entwickelt; das, was wir als „Seele“
bezeichnen, bleibt vollkommen unberücksichtigt.

Nach Ansicht der Posthumanisten werden durch die exponenti-
ell beschleunigte Entwicklung der Technik schon in absehbarer
Zukunft  Bewusstseinsformen  und  künstliche  Superintelligen-
zen auf nicht-biotischer Basis möglich sein. Vulgo: Post-Hu-
manismus ist der Zustand, in dem wir leben (müssen) – mit al-
len  gesellschaftlichen,  politischen  und  individuellen  Konse-
quenzen –, sofern, sobald und soweit unser aller Existenz trans-
human trans-formiert wurde.

„Der Posthumanismus beschreibt ... ein Entwicklungszeitalter
nach der  Menschheit.“  Beschreibt  mithin  einen Zustand und
ein  Zeitalter,  den  resp.  das  die  Geschichtsschreibung  mögli-
cherweise mit der „Corona-Krise“ beginnen lässt, also mit ei-
ner Plandemie (als trojanischem Pferd), um all die (transhuma-
nistischen inhumanen) Ziele durchzusetzen, gegen welche die
Menschen sich wehrten, wenn sie nicht an Leib und Leben be-
droht würden. 

Fiktiv bedroht  mit Hilfe eines sog. Virus´, tatsächlich bedroht
durch all die wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und individu-
ellen Folgen von Shutdown und Lockdown.   
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DAS STOCKHOLM-SYNDROM: ODER: DIE DÜMMS-
TEN  KÄLBER  WÄHLEN  IHRE  SCHLÄCHTER SEL-
BER. ODER AUCH: DIE RUNEN EINER NEUEN ZEIT

          Nicht nur in Zeiten von 
            Corona. Wo gar so viele
              dieser KÄLBER inbrünstig 
                SCHREI´N NACH all den Dros-                           
                   ten, all  den  Wieler,  nach Ted-
                       ros Adhanom, dem WHO-Kulis-
                         sen-Schieber, nach Bill und Me-
                          linda. Höchst  selbst, gar selber.
                         Nach deren IMPFUNG schrei´n, 
                       die Kälber. Auf dass sie – die 
                     Menschen, nicht die Drosten 
                 und die Wieler –, geimpft, ge-
              trackt, alsbald zum Nutzen 
             ihrer Herren verreckt.
            Das ist DER GEIST DES NEOLI-
                BERALISMUS´. Sic und Amen. An-
                 geblich in Gottes, tatsächlich aber 
                  in eines neuen Faschismus´ Namen.
                   IM GEIST DER TRANSHUMANISTEN. IM
                      GEISTE VON FASCHISTEN. Wiewohl so
                      heute genannt all jene Nationalisten,
                       die sich solch Denkungsart  wider-
                     setzen und gegen die, erstere wie
                   letztere,  zu  hetzen  dringlichste
                  Pflicht: eben  jener  Kälber, die 
                 wählen ihre Schlächter selber.

     



(
Ich erspare 

 

 
Dies alles geschieht IM NAMEN EINER DIKTATUR DER NEUEN
ART, bisweilen plump, nicht selten smart. Nicht nur, weil, mit
Smartphones  getrackt,  die  Menschen  –  so  jedenfalls  deren
„Oberen“ hoffen –  alsbald geimpft, dann im KZ, im FEMA-La-
ger verreckt, sofern nicht bereit,  ihnen zu dienen, ihnen, die
betreiben, WAS AUF ERDEN – in derartig Ausmaß, dass Milliar-
den  von  Menschen  ermordet  werden  (sollen),  wie  auf  den
Guidestones  gefordert,  wie  dort  zu  lesen  –  NOCH  NIE  GE-
SCHAH. UND DIE MÖGLICHKEITEN, SICH ZU WEHREN, SIND
RAR. Gleichwohl: Es gibt auch jene Kraft, die gegen die, die
nur das Böse will, das Gute schafft. Leise und still. Man mag´s
den Herrgott nennen, der Schöpfung Ungestüm – es nenn´s
ein jeder, wie er will. 

.O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – ل أكَْبرَ

Und:  Menschen  aller  Religionen,  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Kon-
sorten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber
uns in Ruhe lassen. Sollen sie selber einander hassen.
Wir wollen lieben unsere Brüder, ob Christen, Musli-
me, Hindus, Buddisten. 

Für alle die ist Platz auf Erden. 

Die Gates und Konsorten jedoch müssen wir in die
Hölle jagen. In Gottes und in Allahs Namen. Amen.
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Antigone hat ihren Bruder beerdigt, obwohl sie wusste,
dass Sie dafür mit dem Tode bestraft wird – wir werden
bestraft, wenn wir tun, was unsere Oberen von uns ver-
langen (will meinen: daran zu glauben, dass eine banale
Erkältungskrankheit  durch ein  angeblich tödliches Virus
hervorgerufen werde und nur durch eine genmanipulie-
rende, in der Tat potentiell tödliche „Impfung“ zu bekämp-
fen sei). 

Ergo:  War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht,
so kostet heute die Unterwerfung das Leben! 

„Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse der
Menschheit“ (Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise,

oder der Schriftsteller und der Mensch: eine Reihe humo-
ristisch-philosophischer Aphorismen. Bürgel, Ansbach,
1834). In diesem Sinne bin ich gerne Schriftsteller.

Und ein Gewissensbiss. Auch wenn mich diese Hal-
tung das Leben kosten sollte. Denn ich würde auf-

recht sterben. Nicht im Staube kriechend. 
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Es  war  der  Zoologe  Julian Huxley,  Halbbruder  von  Aldous
Huxley (letzterer, bekanntlich, Autor von „Brave New World“
[„Schöne neue Welt“]), der, ersterer, den Begriff „Transhuma-
nismus“ prägte; eine Veränderlichkeit der Arten, ein Artenwan-
del (im Sinn von Weiter- und Höherentwicklung) wurde bereits
von  Thomas Huxley  („der  Bulldogge  Darwins“,  1825-1895)
vertreten,  vom Großvater  des  Eugenikers  Julian Huxley und
des Schriftstellers Aldous Huxley. Nach (Julian) Huxley waren
es namentlich (1968)  Abraham  Maslow („Toward A Psycho-
logy of Being“: Psychologie des Seins), Robert Ettinger (1972:
“Man  into  Superman“)  sowie  der  iranisch-amerikanische
Schriftsteller  und Philosoph  Fereidoun M.  Esfandiary (“Are
You a Transhuman? Monitoring and Stimulating Your Personal
Rate of Growth in a Rapidly Changing World“, 1989), die zur
Popularisierung  der  Begrifflichkeit  „Transhumanismus“  und
zur Verbreitung seiner Inhalte beitrugen. 

Unweigerlich jedoch drängt sich die Frage auf: Wo bleibt der
Mensch mit dem, was ihn, den Menschen, aus- und ihn, den
Menschen,  überhaupt  zum  Menschen  macht?  Wo  bleibt  der
Mensch  mit  seinen  Sehnsüchten  und  Gefühlen,  mit  seinen
Hoffnungen und Wünschen, mit seiner Trauer und Freude, mit
seinen je eigenen Wertvorstellungen, mit jenem höchst indivi-
duellen Konglomerat, das sich nicht in eine Cloud hochladen,
das sich weder transformieren noch uniformieren lässt?
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Wollen wir also eine Existenz um der Existenz willen? Wollen
wir eine Existenz jenseits jeglicher Individualität? Wollen wir
die Auflösung und den Zerfall all dessen, was das Leben aus-
macht, das die Menschheit seit Tausenden und Abertausenden
von Jahren kennt? 
 
Spätestens  dann,  wenn  transhumanistische  Ziele  als  weltan-
schaulich-philosophischer  Imperativ  formuliert  werden  („Für
uns stellt die Menschheit nur ein Übergangsstadium im Prozess
der  Evolution  von  Intelligenz  dar,  und  wir  befürworten  den
Einsatz von Technik, um unseren Übergang vom menschlichen
zum transhumanen oder posthumanen Zustand zu beschleuni-
gen“),  spätestens dann erscheint  es  erforderlich,  solchen Be-
strebungen Einhalt zu gebieten; sinnvoller wäre es m.E. (gewe-
sen), bereits den Anfängen zu wehren. 

Denn wissenschaftlich-technische Entwicklung löst per se we-
der  soziale  noch  individuelle  Probleme,  vielmehr  verhindert
der  reduktionistische  Ansatz  der  Trans-/Posthumanisten  eine
umfassende  Sicht  auf  gesellschaftliche  Zusammenhänge  und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als Ursa-
che für Armut und Not, für Ausbeutung und Kriege; dadurch
wird die Entfaltung menschlicher Fähigkeiten und Möglichkei-
ten zumindest erschwert, oft verhindert. Weltweit. 

Mithin: Durch Versprechen und „Verheißungen“, durch Verdre-
hungen, Lügen und Halbwahrheiten, durch Verschweigen von
Fakten und permanente Propagierung fiktiver „Wahrheiten“ im
Sinne  postfaktischer  Pseudo-Wissenschaft  werden  wir  betro-
gen; unsere „Oberen“ haben ihren Edward Bernays, ihren Gus-
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tav Le Bon gelesen. Resp. von ihren Erfüllungsgehilfen lesen
lassen.

Und selbstverständlich geschieht alles im Sinne eines höheren
Ganzen, das zu verstehen freilich unseren Horizont übersteige.
Dieses  Verständnis  sei  einer  kleinen  Gruppe  vorbehalten:
Transhumaniden. Also einer Art Übermenschen, Zeitgenossen,
die sich, zudem, erdreisten, ihre philosophisch-theoretische Le-
gitimierung  aus  Renaissance,  Humanismus  und  Aufklärung
herleiten zu wollen: Oft beziehen sie sich – zu Unrecht! – auf
die  Vorstellungen philosophischer  „Klassiker“,  beispielsweise
auf die von Platon (πολιτεία) oder Thomas Morus (Utopia); die
machtpolitischen  Aspekte  eugenischer  und  rassehygienischer
Ideologien lassen sich z.B. bei Michel Foucault nachlesen; sie
werden von ihm als Bio-Politik bezeichnet.

In solchem Sinne versuchen „interessierte Kreise“ schon lange,
Mischwesen  aus  Mensch  und  Tier  herzustellen;  vor  kurzem
ging in diesem Zusammenhang eine Meldung von außerordent-
licher Tragweite um die Welt: „Japan erlaubt Zucht und Geburt
von Chimären ... Da Spenderorgane weltweit Mangelware sind,
tüfteln Forscher an Methoden, um Organe im Labor zu züch-
ten. In Japan gab die Regierung nun grünes Licht für einen be-
sonders umstrittenen Ansatz: Mischwesen aus Mensch und Tier
dürfen ... künftig als Organspender [nicht nur embryonal] ge-
züchtet …, [sondern] auch geboren werden.“ Sic! 

Und an anderer Stelle ist zu lesen: „Schon 1984 gelang es ...,
eine Chimäre aus Ziege und Schaf zu ...zeugen. Einige Organe
dieser  ´Schiege´  waren  Schaf[-]  ...,  andere  Ziegenorgane  …
Bisher wurden ... tierische Embryo[nen] mit menschlichen Zel-

     



(
Ich erspare 

 

len … [jedoch] nie ausgetragen … [Jetzt] änderte die japani-
sche Regierung die bisherige Regelung, die verbot, Chimären
länger als bis zum 14. Tag der Embryonalentwicklung heran-
wachsen zu lassen.“ 

Und  weiterhin:  In  China  wurden  bereits  Mischwesen  aus
Mensch  und  Affe  hergestellt;  Forscher  aus  Kalifornien  und
Wissenschaftler  der  Katholischen(!)  Universität  Murcia
(UCAM) seien an den Experimenten, bei denen menschliche
Stammzellen in Affenembryonen injiziert wurden und die „sehr
vielversprechend“ verlaufen seien, beteiligt gewesen. 

Der  Nutzen  solcher  Hybride  wäre  für  unsere  „Oberen“  be-
trächtlich, denn diese, die Hybriden, (leider Gottes) nicht die
„Oberen“, ließen sich multifunktional verwenden: Als Arbeits-
tiere, als Killer-Soldaten, als Organspender, für vieles anderes
mehr.  Deshalb sind sie, unsere „Oberen“ gerne bereit, ethische
Bedenken hintanzustellen, auch wenn durch solch Hybridisie-
rung die Grenzen zwischen Mensch und Tier bis zur Undefi-
nierbarkeit verwischt würden:  Ist ein Halb-Mensch-Halb-Tier-
Wesen erwünscht, das gerade noch klug genug ist für niedere
Arbeiten? Oder soll es lieber eine Viertel-Mensch-Dreiviertel-
(Raub-)Tier-Chimäre sein,  besonders  gut  für  den Einsatz  bei
kriegerische Auseinandersetzungen geeignet? Oder doch eher
eine Dreiviertel-Mensch-Viertel-Tier-Mischung, die als Organ-
spender taugen würde? 

Könnten solche Mischwesen denken (wie Menschen)? Hätten
sie ein (Selbst-)Bewusstsein? Fragen über Fragen. Auf die wir
keine Antwort  wissen.  Obwohl  der  Geist  wohl  schon entwi-
chen. Aus Pandoras Büchse.
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Und es ist auch zu fragen und gilt zu bedenken, ob es tatsäch-
lich ein Zufall ist, dass gerade in China solche Mensch-Hybrid-
Experimente möglich sind und (in besonderem Maße) realisiert
werden? Sollte  tatsächlich  zutreffen (was schwer  vorstellbar,
im Licht der Fakten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass dieje-
nigen, welche die Welt beherrschen, sozusagen in Hegelscher
Dialektik die eine wie die andere Seite global dominierender
politischer Systeme, mithin den Kapitalismus wie den Kommu-
nismus befördern, um, weltweit, die Ausbeutung der Menschen
in der Synthese beider Unterdrückungs-Systeme zu vollenden,
dann, in der Tat, wäre eine Herrschaftsform (ähnlich der) wie
(bereits heute) in China, wären Hybride zwischen Mensch und
Tier ein wichtiger,  ein entscheidender Schritt zur Vollendung
ihrer Träume von der Weltherrschaft. Die derzeit immer kon-
kretere Formen annimmt. Corona sei Dank.

Kurzum: Was seiner-, zu Homers Zeit Fabel, ist heute bittere
Realität –  wehe, wehe, wenn ich auf das Ende sehe:

πρῶτον μέν ῥα Χίμαιραν ἀμαιμακέτην ἐκέλευσε
πεφνέμεν· ἣ δ' ἄρ' ἔην θεῖον γένος οὐδ' ἀνθρώπων,
πρόσθε λέων, ὄπιθεν δὲ δράκων, μέσση δὲ χίμαιρα,
δεινὸν ἀποπνείουσα πυρὸς μένος αἰθομένοιο,
καὶ τὴν μὲν κατέπεφνε θεῶν τεράεσσι πιθήσας:

Hieß er jenen zuerst die ungeheuerliche Chimaira 
zu töten, die, von göttlicher, nicht von menschlicher 
Art, dort emporwuchs:
Vorn ein Löwe, hinten ein Drache, 
in der Mitte die Ziege,
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um sich speiend gar schrecklich die Macht des 
lodernden Feuers.

(Homer, Ilias 6, 179-183 [eig. Übersetzg.])
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DER STAAT 
HAT DIE MACHT

Der Staat 
Schafft Gesetze

Zu
Eurem
Schutz

Der Staat
Errichtet Gefängnisse 

Zu
Eurer
Sicherheit

Der Staat
Baut Schulen 

Damit Ihr
Was Rechtes Lernt 

Natürlich 
In Seinem

Des Staates Sinne
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Der Staat
Schützt Das Eigentum

Damit
Man Euch
Nicht Bestehle

Der Staat
Lehrt Euch Zu Töten 

Damit Ihr
Ihn Den Staat
Der Euch 
So Viel Gutes Tut
Verteidigen Könnt

Indes

Nach All Diesen Wohl-Taten 
Seid Ihr Dumm Wie Zuvor
Reicher Seid Ihr Auch Nicht 
Geworden

Und Niemand Hat Euch Gelehrt
Wie Ihr Euch Gegen Den Staat

Schützen Könnt
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Wie IHR Euch Wehrt

Indes. Wer Sich Nicht Wehrt
Der Lebt Verkehrt
Namentlich In Zeiten Von 
Trans- Und Posthumanismus
In Zeiten Von „CORONA“

Deshalb

Pfeift Auf den Staat
Pfeift Auf Den Wahn Der 

Trans- Und Posthumanisten
Besinnt Euch 

Auf Euch 
Auf Euch Selbst

Als Mensch 
Und Gottes Ebenbild
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LE PETIT RENARD (EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 14  229

230) möchte dem werten Leser zu bedenken geben:

Auch wenn die Dinge nebeneinander stehen, so liegen die See-
len der Menschen doch ineinander – Unrecht geschieht nicht
durch  göttliche  Fügung,  sondern  durch der  Menschen Hand.
Und die, welche scheitern, scheitern selten aus eigener Schuld.
Vielmehr und viel mehr an Armut und Not, an Lüge und Unter-
drückung: „Das Böse“ ist keine ontologische Wesenheit, nicht
im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht
es auf Grundlage dessen, was Menschen anderen Menschen an-
tun – das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des
kollektiven Bösen.

Mithin sind wir für „das Bose“ verantwortlich. Allesamt. Und
können uns nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Ande-
ren und im Anders-Sein suchen. Das Böse sind wir selbst. Und
solange wir dies nicht erkennen, insofern und insoweit wir da-

229 Huthmacher,  Richard  A.: LE  PETIT  RENARD.  EIN  LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  14. verlag  RICHARD  A.
HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

230 Huthmacher, Richard A.: LE PETIT RENARD …
• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/

wp-content/uploads/2022/05/Le-Petit-Renard.-Ein-Le-
sebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-14.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/05/Le-Petit-Renard.-Ein-
Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-14.epub
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für  nicht  die  Verantwortung übernehmen,  nutzt  es nicht,  das
Böse auf Andere zu projizieren. Es wird uns einholen. Überall.
Zu jeder Zeit. Nicht nur durch Eichmann und den Holocaust.
Auch im Musa Dagh. In der Apartheid. In den sogenannten eth-
nischen „Säuberungen“. In allen Kriegen. Auch im Alltag. Na-
mentlich dem der „Corona-Zeit“.

Mithin: Allein von der Hoffnung leben wir, mit der Hoffnung
leben wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir das
Prinzip  Hoffnung.  Trotz  der  Absurdität  unseres  Seins.  Wie
Σίσυφος. Jener Sisyphos, der θάνατος überlistete und von eben
diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinnlosigkeit.  Sisyphos,
dem allenfalls ein Herakles helfen könnte, der die Macht eines
Zeus hätte. Oder die des christlichen Gotts. Doch der, letzterer,
ist stumm. Und tatenlos.

An die Stelle der Ich-Es- muss folglich die Ich-Du-Beziehung
treten; die je Herrschenden dürfen nicht weiterhin die Macht
haben, zu definieren, was gesund, normal, mithin gesellschaft-
lich erwünscht und was krank ist; deshalb krank, weil es eine
störende,  unerwünschte  und bestehende Macht-,  Herrschafts-
und Lebensstrukturen ebenso hinterfragende wie in Frage stel-
lende Form menschlichen Denkens, Fühlens und Handelns zum
Ausdruck bringt. 

Wir alle können vom Bösen befallen werden. Wie von der Pest
in Camus´ Roman, in dem die Seuche eben dieses Böse symbo-
lisiert. Und wir können wie Dr. Rieux gegen die Pest kämpfen.
Wie Sisyphos zwar. Aber ohne mit Pater Paneloux diskutieren
zu müssen. Denn die Pest, die Seuche, das Böse ist keine Strafe
Gottes. Vielmehr eine Strafe der Menschen. Für die Menschen.
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Für das Unrecht, das sie über die Welt, über die Kreatur und
über sich selbst gebracht haben. 

„In der Tat: Wir werden als Götter geboren. Und sterben, meist,
als Karikaturen. Als das, was die Lebenswirklichkeit aus uns
macht. Deshalb träume ich den Traum von einer etwas gerech-
teren,  ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt
οὐτοπία Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch eine
Vorbildfunktion, sie sind das Konglomerat unsere Hoffnungen,
Wünsche und Sehnsüchte. Solange wir noch eine Utopie ha-
ben, werden wir nicht an der Dystopie, d.h. an der Anti-Utopie,
will meinen an der Realität zerbrechen“, so der Alte Mann zum
Kleinen Fuchs.

Der antwortet: „Ich glaube, Du wolltest mir sagen, dass wir alle
nur als Entwurf unserer selbst und unseres Selbst geboren wer-
den. Zunächst nicht mehr sind als ein Traum – der Mensch, ein
Traum, was könnte sein, was möglich wär. Nur ein Vielleicht,
nicht weniger, nicht mehr.“ Denn Mensch und Welt, so Bloch,
sind nicht fertig, nicht abgeschlossen, vielmehr streben sie nach
einer in ihnen zwar angelegten, aber noch nicht „herausgekom-
menen“ Verwirklichung. In diesem Sinne ist die „konkrete Uto-
pie“ Blochs die Hoffnung des Menschen auf den „aufrechten
Gang“. 

„Indes“, so der Alte, „ich will und kann hier keine Lösungen
anbieten.  Vielmehr  will  ich  Erklärungen  finden.  In  freiem
Geist. Abseits von Forschung und Wissenschaft. Die natürlich
ihrer Zeit und ihrem Geist, also dem Zeitgeist verhaftet sind.
Dem Zeitgeist, der den Interessen, Ideen und Ideologien einer
weniger, d.h. weniger Mächtiger geschuldet ist. Und der, über
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Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg, ebenjenes Böse schafft,
das er dann – mit seinen Mittel vergeblich und letztlich, um
sich nicht selbst zu entlarven, selbstverständlich nur angeblich
– zu erklären versucht.“

Und er fährt fort: „Was als richtig oder falsch, was als zulässig
oder  unzulässig,  auch,  was  als  gesetzeswidrig  zu  gelten  hat
(unabhängig davon, ob es, moralisch betrachtet, rechtens oder
schieres Unrecht ist), bestimmen alleine die, welche die Macht
haben, die gesellschaftlichen Regeln festzulegen und entspre-
chende Gesetze zu deren Durchsetzung zu erlassen. 

In  diesem Zusammenhang  spielt  die  Justiz  eine  ebenso  ent-
scheidende wie unrühmliche Rolle. Mein Glaube an Recht, Ge-
rechtigkeit und Gerichte war früher der eines vertrauensvollen
Kindes. Tatsächlich jedoch, so musste ich erfahren,  sind Ge-
richte alles andere als ein Tempel von Recht und Gerechtigkeit.
Eher Häuser der Überheblichkeit. Tabuzonen. Orte für Deals.
Recht ist ein Geschäft.  Justitia ist eine Ablasshändlerin. Eine
Hure. Wenn auch keine blinde. So jedenfalls sieht die Wirklich-
keit aus. 

Und mehr noch: Das üble Spiel,  das man Jurisdiktion nennt,
wird zur bitterbösen Farce, wenn die Justiz selbst zum Täter
wird. Gäbe es tatsächlich die Justitia, die man uns weismachen
will,  sie risse sich die Binde vom Kopf, würde sie erfahren,
was in ihrem Namen geschieht: Blinde werden sehen, Lahme
werden gehen, und die Rechtsprechung wird Gerechtigkeit er-
zeugen – wer daran glaubt,  glaubt  auch an den Weihnachts-
mann.“ 
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Jedenfalls: Für einen Erzverbrechers wie Klaus Schwab, in sei-
ner „schönen, neuen Welt“, haben Recht und Gerechtigkeit, ha-
ben Gefühle, haben Hoffnungen und Sehnsüchte keinen Platz
(mehr), denn sie werden als störend empfunden und als hinder-
lich erachtet – für das reibungslose Funktionieren einer zuneh-
mend seelenlosen Gesellschaft, die einzig und allein die Maxi-
mierung  des  Profits  und  die  Konzentrierung  gesellschaftlich
geschaffenen Reichtums in den Händen einiger weniger Oligar-
chen und Potentaten zum Ziel hat. 

Einer  Gesellschaft,  in  welcher  der  störungsfreie  Ablauf  von
Ausbeutung und Unterdrückung – als notwendige, unerlässli-
che  Voraussetzungen  eben  dieser  Profitmaximierung  und
Machtkonzentration – nicht durch die Weigerung des je Einzel-
nen in Frage gestellt werden darf. 

In diesem Sinne unterhalten sich der Kleine Fuchs und der Alte
Mann  über  das  Mensch-Sein  in  seiner  sozialen  Bedingtheit,
über die in Gedanken gefasste Zeit, über das, was ist, was mög-
lich wär. Nicht weniger, nicht mehr.

Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abstrakt, sondern literarisch
konkret. Vollzieht sich in Prosa und Hymnen, ebenso in sonsti-
gen Gedichten wie in vielerlei Geschichten. Wobei der Kleine
Fuchs zwar aus einer anderen Welt zu kommen scheint, seine
Aussagen  jedoch  ebenso  diesseitsbezogen  wie  menschenver-
bunden sind. Ein Diskurs ist ihre Unterhaltung, die mäandert
zwischen dem „Prinzip Hoffnung“ und der  „Philosophie des
Absurden“, zwischen einer „konkreter Utopie“ der Zuversicht
und  dem  Aberwitzigen,  dem  Befremdenden  und  Befremdli-
chen,  dem abstrusen menschliche Elend,  welchem kein Sinn
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abzugewinnen, dem Leid in der Welt, das weder zu verstehen
noch zu erklären ist. 

Deshalb sei dieses Buch all den Menschen gewidmet, die guten
Willens sind: ebenso den Vertrauensseligen, die sich gegen ein
Husten- und Schnupfen-Virus zum Krüppel oder zu Tode sprit-
zen lassen, wie den Aufrechten, die gegen solch Irrsinn kämp-
fen. Und dadurch zumindest ihre bürgerliche Existenz, zukünf-
tig sicherlich auch Leib und Leben riskieren. 

Denn die ersten Corona-Lager existieren bereits. Weltweit. 

Indes:  In  die  werden wir  jene  Verbrecher  sperren,  die  einen
Großteil der Menschheit ausrotten wollen, um den verbleiben-
den Rest zu willigen Sklaven zu machen. Gegen diese Bandi-
ten,  gegen  diese  Schwerstkriminellen,  gegen  die  Gates  und
Konsorten kämpfen alle kleinen Füchse und all die alten, wei-
sen Männer dieser Welt. Nun denn, wohlan: „Ich will aufrühre-
risch sein.“ Sic semper tyrannis – ὡς ἀπόλοιτο καὶ ἄλλος, ὅτις
τοιαῦτά γε ῥέζοι!
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 Warum
 nur  so  viel

 Elend  auf  der  Welt?
Schon  oft  die  Frage  ward 

gestellt.  Antwort 
bisher keiner

fand.

 Auch
 Gründe, die

 im Folgenden genannt,
 sind, wohlgemerkt, keine Theo-

dizee, vielmehr ein kleiner,
 wohlbedachter 

 Schmäh: 

 Als
 Gott, der

 Herr, endlich,
 hernieder  kam,

 da freuten alle Kreaturen
 sich. Der Herrgott sollte segnen

 sie, und alle Wesen, groß wie klein,
 all miteinander und ein jeder auch für sich

 allein,  die  wünschten  sich  nichts  sehnlicher,
als dass sie segnet Gott der Herr.

Allein  der  Mensch   geriet
 in Panik und fürchtete

 ob seiner Sünden,
 dass der, den

 einst ans
 Kreuz

er
 würde

 nageln, ihn
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 strafen könnt mit
 eigner Hand, da dieser

 seinen Weg zur Erd hernieder
 nun  endlich  suchte  und  auch fand.

So  mied  der  Mensch  den  lieben  Gott,  als
 ob´s der Teufel wär – deshalb, fortan, auf allen
Wegen, ihm fehlte dann des Herrgotts Segen,

 und statt zum Paradies die Erde ward 
ihm zum Verlies, der Kreatur zu 

Kümmernis und Not, die, für-
derhin, der Mensch allein

 konnt  überwinden 
durch  seinen 

  eignen
   Tod. 
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Die meisten Menschen werden in ihrem Mensch-Sein und in
ihrer Menschlichkeit schon als Kind zerstört. Deshalb, Gesell-
schaft, hüte und umsorge deine Kinder; sie sind dein höchstes
Gut.

Mithin:

Weh dem, der nicht in Kinderzeit geborgen, wie könnt ertragen
all  die Sorgen,  des weitren Lebens Tage und deren Not und
Schmach und all des Lebens Ungemach der, welcher schon als
Kind, mit bangem Zagen, des Lebens Elend musste tragen und
der bereits in frühen Kindertagen mit seinem Schicksal musste
ringen, wie also könnt dem Mensch, der schon ein einsam Kind
gewesen, das später nie von seinem frühen Leid genesen, wie
könnte einem solchen armen Wesen das Leben später bringen
ein selbstbestimmtes, selbstbewusstes Sein?

Allein:
 
Gebt ihr dem Kinde, gleichermaßen, Nähe und Weite, schreitet
ihr,  immer fest,  an seiner Seite,  lasset ihr,  nirgends,  nie  und
nimmer, auch nur eines Zweifels Schimmer, dass ihr es liebt,
ohn jeden Vorbehalt, seid ihr in eurem Herz nicht kalt gegen-
über dem, was euer eigen Fleisch und Blut, dann wird aus eu-
rem Kinde werden ein Mensch, der eure Liebe lohnt mit sei-
nem Mut, aufrecht zu sein in seinem Wesen, an dem dann auch
genesen die Wunden, die das Leben später schlägt, so dass er,
unverzagt,  die  Last  erträgt,  die  man  schlichtweg  das  Leben
nennt und dessen Freud wie Leid ein jeder kennt, des Not indes
so manchen beugt, weil die, die ihn gezeugt, danach zur Welt
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gebracht, gleichwohl zu keiner Zeit bedacht, dass ihre Lieb es
ist, die dann ihr Kind zu einem Menschen macht.
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„Dum spiro spero. Dum spero amo. Dum amo vivo.“

Es hofft der Mensch, so lang er lebt. Doch hat der Mensch
zu hoffen aufgehört, dann stirbt der Mensch, so lang er

lebt.

Es liebt der Mensch, so lang er lebt. Doch hat der Mensch zu
lieben aufgehört, dann stirbt der Mensch, so lang er lebt.

Es strebt und glaubt der Mensch, so lang er lebt, doch hat
der Mensch zu glauben und zu streben aufgehört, dann

stirbt der Mensch, so  lang er lebt.

Derart unterscheiden Glaube, Liebe, Hoffnung die Lebenden
von den Toten.

Auch wenn letztere noch nicht gestorben sind.
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ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM STERBEN
GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT

ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM STERBEN GEBOREN, ZU
LEBEN BEREIT (EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS  FAZIT?  BAND 15)  231 232

schließt  den  aus  15  Bänden und 13 Teilbänden bestehenden
Briefwechsel des Herausgebers mit seiner vom Deep State er-
mordeten Frau ab; er, der letzte Band der Monographien-Reihe
(wohl der umfassendsten in der Geschichte der Menschheit),
fasst  zusammen – ebenso philosophisch und lyrisch  abstrakt
wie,  in  Prosa,  konkret  –,  was  die  Leser  in  den Bänden  des
Briefwechsels  auf  fast  30.000  Seiten  über  Menschen  und

231 Huthmacher, Richard A.: ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM
STERBEN GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT. EIN LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT? BAND 15. verlag RICHARD A. HUTHMACHER,
Ort unbekannt, 2022

232 Huthmacher, Richard A.: ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM
STERBEN GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Zweier-Menschen-Zeit-
zum-Sterben-geboren-zu-leben-bereit.-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-15.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/05/Zweier-Men-
schen-Zeit-zum-Sterben-geboren-zu-leben-bereit.-
Ein-Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-15.epub
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Mensch-Sein in deren und dessen Bedingtheit, über die in Ge-
danken gefasste Zeit, über der Menschen Freud und Leid, über
ihr Hoffen und ihr Bangen, über ihre Sehnsüchte, ihre Wün-
sche, über ihr allzumenschliches (kein lapsus scripturae, son-
dern eine Allusion auf Nietzsche!), oft unbändiges Verlangen in
Prosa und Hymnen, in Gedichten und vielerlei Geschichten er-
fahren  haben  –  in  einem  Briefwechsel,  der  zwischen  dem
„Prinzip Hoffnung“ und der „Philosophie des Absurden“ mäan-
dert,  zwischen  einer  „konkreten  Utopie“  der  Zuversicht  und
dem  Aberwitzigen,  dem  Befremdenden  und  Befremdlichen,
dem abstrusen menschliche Elend, welchem kein Sinn abzuge-
winnen, dem Leid in der Welt, das weder zu verstehen noch zu
erklären ist. 

Wiewohl Unrecht nicht durch göttliche Fügung geschieht, son-
dern durch der Menschen Hand. Und die, welche scheitern, sel-
ten aus eigener Schuld scheitern,  vielmehr und viel  mehr an
Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung: „Das Böse“ ist
keine ontologische Wesenheit,  nicht  im Mensch-Sein an und
für  sich  begründet,  entsteht  vielmehr  auf  Grundlage  dessen,
was Menschen anderen Menschen antun – das Böse des Einzel-
nen ist sozusagen das Spiegelbild des kollektiven Bösen.

Deshalb  brauchen  wir  die  „Vorstellung  von  einem Land,  in
dem es leichter wäre, gut zu sein“: „Die Religionen haben viele
… Namen für Gott … Aber die biblische Tradition hat den ver-
schiedenen  Namen  Gottes  einen  hinzugefügt,  der  in  dieser
Strenge und Genauigkeit bei den anderen Religionen selten er-
scheint. Das ist der Name Gerechtigkeit.“ Und weiterhin: Selig
sind die Friedfertigen. Denn nur durch Gewaltlosigkeit – und
durch Gewaltlosigkeit allein – lässt sich das Perpetuum mobile
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verlangsamen, das wir den Lauf der Geschichte nennen und das
durch Gewalt und Gegengewalt angetrieben wird.

Deshalb brauchen wir  eine „Kultur  des freien Geistes“,  eine
Kultur  des  Denkens  und Fühlens,  die  Offensichtliches,  allzu
Offensichtliches  hinterfragt,  durchdenkt,  bezweifelt,  die  das
vermeintlich Selbstverständliche als ganz und gar nicht selbst-
verständlich erfasst, begreift und anschaulich macht.
 
Deshalb müssen wir Menschen als Individuen, nicht als Objek-
te behandeln, muss an die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Bezie-
hung treten.  Denn die  Dinge stehen neben-,  die  Seelen  der-
Menschen indes liegen ineinander – so Husserl. Quantenphysi-
kalisch würde man heutzutage von einem morphogenetischen
Feld sprechen, davon, dass das Bewusstsein das Sein bestimmt
(welche Erkenntnis quasi die Kehrseite Marx´scher Philosophie
darstellt, wonach das Sein das Bewusstsein determiniert); der-
art ergänzen und vervollständigen sich Philosophie und Physik,
menschliches Denken und der Menschen Sein.

Deshalb schließlich dürfen die je Herrschenden nicht weiterhin
die Macht  haben,  zu definieren,  was gesund, normal,  mithin
gesellschaftlich erwünscht und was krank ist, deshalb krank ist,
weil es eine störende, unerwünschte, bestehende Macht-, Herr-
schafts-  und  Lebensstrukturen  ebenso  hinterfragende  wie  in
Frage  stellende  Form  menschlichen  Denkens,  Fühlens  und
Handelns zum Ausdruck bringt: Selbst der Wahn hat einen Sinn
– den,  der als  Wahn-Sinn einen Teilbereich des Kontinuums
darstellt,  das wir menschliche Vernunft nennen; Wahnsinn ist
das „Andere der Vernunft“, das in neuzeitlich-abendländischen,
aufgeklärt-rationalen  Gesellschaften  zunehmend  ausgegrenzt,
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komplexen  Prozeduren  rationaler  Kontrolle  unterworfen  und
schließlich zum Schweigen gebracht wurde.

Mithin: Von solchen Macht-, Herrschafts- und Lebensstruktu-
ren müssen wir uns befreien. Und: Am Anfang war nicht das
Wort, sondern der Zorn. Das Aufbegehren. Die Rebellion. Das
Streben  nach  Freiheit.  Indes:  Freiheit  wovon?  Und:  Freiheit
wozu?  Mehr  noch:  Ist  Abwesenheit  von  Herrschaft  schon
(„die“) Freiheit? Und weiterhin: Hass als Reaktion auf Unfrei-
heit, als Mittel und Zweck zu deren Überwindung ist (nicht sel-
ten) destruktiv – wird Freiheit somit (oft, meist gar) aus Hass
und  Zerstörung  geboren?  Mit  anderen  Worten:  Theorie  und
Praxis der An-archie suchen eine Antwort auf die Frage, wie
sich der destruktive Zorn des Aufbegehrens in eine konstrukti-
ve, schöpferische Form von Freiheit umsetzten lässt. Die, letz-
tere,  bunt  und  widersprüchlich,  bizarr  und  verführerisch  die
Menschen lockt  –  seit  ihrer,  der  Menschen,  Vertreibung aus
dem Paradies. Ist Anarchie mithin nur ein Traum? Oder doch
eine durchaus realisierbare Hoffnung? In diesem Spannungs-
feld von Herrschaft und Unterdrückung einerseits sowie dem
Streben  nach  Befreiung  und  Freiheit  andererseits  entstanden
Vorstellung und Praxis  der  An-archie.  Sie,  das  Streben nach
Freiheit, und die An-archie als konkrete Praxis dieses Strebens
müssen zur unverzichtbaren Grundlage einer menschenwürdi-
gen und -gerechten Gesellschaft der Nach-“Corona“-Zeit wer-
den.

Anarchie ist – eo ipso – an kein (gesellschaftliches, politisches,
religiöses,  philosophisches)  System gebunden;  sie,  die  Anar-
chie ist schlichtweg die Suche des Menschen nach sich selbst:
in  seiner  Un-bedingtheit,  frei  von allem und jedem,  nur  be-
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grenzt durch die Unverletzlichkeit anderer freier Menschen und
der Grenzen, die diese zum Schutz ihrer je eigenen Person set-
zen. Insofern ist Anarchie der Todfeind jeder Ordnung, die auf
Herrschaft, Macht und Unterdrückung, auf oben und unten be-
ruht; sie ist letztlich eine Gesellschaft von Freien unter Freien,
sie ist die soziale und politische Manifestation von Humanis-
mus und Aufklärung. 

Oft dienen dem Autor „Gedichte“ zur Vermittlung zuvor be-
nannter Inhalte, fungiert Lyrik als „Trojanisches Pferd“, wollen
Reime sich einschleichen in das Innerste der Leser,  in deren
Herzen und Seelen; und nehmen dabei Bezug auf Inhalte, die
sich wie Perlen einer Kette durch das (lyrische ) Werk des Au-
tors  ziehen:  Mensch  und  Leben,  Sterben  und  Tod,  Gut  und
Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht
und Ohnmacht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft.

Und sie, die „Gedichte“, wollen Carmina Burana sein, die Ver-
se Suchender, nicht Wissender, die Reime derer, die durch das
Leben streifen, die Chronisten sind – ebenso der Erbärmlich-
keit der Herrschenden wie der Wunder der Schöpfung, insbe-
sondere aber der Wertschätzung des Menschen, so wie er ist,
wie er sollt sein: Der Mensch – ein Traum, was könnte sein,
was möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Warum, somit, Gedichte? Weil deren sprachliche Minimierung
ein hohes Maß an emotionaler Verdichtung möglich macht; da-
durch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf bloßer Verstan-
des-Ebene oft kaum zu erschließen sind. Vulgo: Was nützen Er-
kenntnisse, wenn sie nicht unser Herz berühren? Wie könnten
wir etwas verändern, wenn wir nicht die Seele der Menschen
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erreichen? Und weiterhin: Gleichsam als Augur berichtet der
Erzähler,  als  Haruspex,  der  ebenso  um  Vergangenheit  und
menschliche  Vergänglichkeit  wie  um der  Menschen  Zukunft
weiß. Jedenfalls zu wissen vorgibt. Auf dass – in Verbindung
plautusscher Asinaria und feuerbachscher Anthropologie – in
Zukunft gelten möge: Non lupus sit homo homini sed deus.
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CREDO IN STULTITIAM

Der Unwissenheit Frönen Das Denken
Verpönen Auf Erden Darben Auf Dass 

Sie In Den Himmel Kommen

Das
 Elend Schönen

Und Trotz Der Narben
Die Ihnen Schlug Das Leben

Ihr Leid Noch Krönen 
Durch Beschei-

Denheit
Aufs

 Jenseits Bauend
 Und Vertrauend Auf Gott Auf

 Andre Götzen Die Nicht Sind Von
 Dieser Welt Auf Der Sie Nichts

 Außer  Ihrem  Elend  Hält

 Lügend  Betrügend
Zagend
Bangend

Weniger Als
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  Nichts        Vom Leben
                   Verlangend           Hoffend Nur 
            Auf Tinnef Und                Tand So Sind
          Die  Dummen  All                    Überall Auf Der
    Welt Nicht Nur Hier                       In Diesem Land
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DER AUTOR. UND SEIN
WERK  (PART 2)
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Zwischenspiel                                                                

Ganz
 prosaisch, 

passend zu der
 Themen – gleichwohl

 auch auf Pindars, Klopstocks
 und  der Psalmen – Art, haben wir zuvor 

berichtet.

Doch nun weiter die Geschichte. Über Menschen und 
das  Leben  eben,  über  Sterben  und  den

Tod wollen wir, auch im Folgenden, be-
richten.  Voll von innrer großer Not

 – 
diese mehr angesichts der Men-

schen und des Sterbens als
betreffend das Leben 

und den Tod.  
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 Doch,
 bevor nun

 weiter im Berichte,
 und, bisweilen im Gedichte,

 dem Leser –  zur Erheiterung – die klei-
 ne, aber spannend Frage: Willst du für

schwache Stunden, sag es un-
umwunden, wirklich eine

 Frau? Überleg es
 dir genau! 

Frau
oder Hund? Nicht

ganz ernst gemeinter
Vorschlag

Mann, bedenke wohl
und  überlege  dir  ge-
nau,   willst    du,   für

schwache     Stunden,
sag es unumwunden,
wirklich   eine  Frau?

 Nimm
doch lieber ´nen

Wau-Wau!

   So ein Hund gehört dir,
   immer,  bei  ´ner  Frau

   gelingt    dies    nie   und
     nimmer,   denn   Gehor-
   sam    ist    den   Frauen

fremd.
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  Und  ein  Hund,  der
  ist   dir  treu.   Weißt

   du dies  genau auch
   bei einer Frau?

 
  Außerdem: So ein Hund,
  der   weinet   nicht,   fast
  gar  niemals   auch   nur

  eine Träne.

Und
ein Hund hat
nie   Migräne.

  Gehst   du   mal   auf
  Reisen, gibst du den

   Wau-Wau, ohne groß
  Radau, einfach  nur 

   in   Pflege.    Versuch 
   dies  mal mit deiner 

 Frau. 
 

   Deshalb:  Mann, bedenke
    wohl, überlege dir genau,
    willst   du,   für  schwache 

     Stunden,    sag    es  unum-
   wunden,    wirklich    eine

 Frau?

  Nimm
  doch lieber ´nen

   Wauwau.

 Denn  die  Fraun  sich
  gerne schmücken, ge-
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  hen   oft   gar   wie  ein
  Pfau.

 Hund 
  indes,    die    gehen
  nackend – versuch 
   dies  mal  mit einer

  Frau.

      Und   macht   dein   Hund –
     niemals, nie und nimmer
     deine  liebe  Frau  –  dann 
     hin und  wieder gar einen
    groß  Radau,   dann  fängt

      er  eine,  dein Wau- Wau –
       mach dies mal mit deiner

 Frau.

Drückt   deinen   Hund,
 auf  der  Straße, wieder
 mal die Hundeblase, so 
  hebt   er  einfach   dann 

   sein Beinchen.

  Bei  Hunden nimmt man´s 
  nicht genau – versuch dies
   mal  mit  deiner  Frau,  die

    gleichermaßen  drückt  die 
    Blase,  mitten  auf  der  viel

    begangnen Straße.    

   Jedes  Jahr  ein  Hund  dir
    schenkt eine ganze Schar
    junger  Wau-Wau.  An der

    Zahl bisweilen sechs oder 
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    sieben.  Versuch dies mal
    bei  deiner Frau.  Ohne sie

     zu lieben. 

    Wohlgemerkt,
    sechs    oder   sieben. 
    Nicht  mal,  sondern
    Hunde, an der Zahl.

      Deshalb: Mann, bedenke
       wohl und überlege dir ge-
       nau, willst du, für schwa-

        che  Stunden,  sag  es  un-
        umwunden,   wirklich  ei-

 ne Frau? 

        Denn diese, ist alt sie dann
        und grau, kannst nimmer

      du verkaufen.

      Diese,
     deine Frau.

      Indes:   Sehr  wohl   
        kannst  du verkau-
       fen   deinen   Wau-

     Wau.

        Sei  alt  er auch  und
         grau. Genau wie die-

   ne Frau.

ANMERKUNG:  WIEDERHOLUNG DER BURLESKE FÖRDERT DAS 
ERINNERN.  INSBESONDERE, WENN ALT DU SCHON UND 

GRAU. WIE DEIN HUND. UND DEINE FRAU.
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Für:  SEIN UND SCHEIN:  „Wer die Wahrheit kennet und saget
sie nicht, der bleibt ein ehrlos erbärmlicher Wicht“  233 234 und
für: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTELLER. UND ERBÄRMLI-
CHE MENSCHEN 235 236 ist wie folgt zu annotieren:

Georg Lukács nannte Hauptmann den „repräsentativen Dich-
ter des bürgerlichen Deutschlands“ und brachte dadurch seinen
Unmut über die „Kehrtwende“ des Nobelpreisträgers zum Aus-

233 Richard A. Huthmacher: SEIN UND SCHEIN: „Wer die Wahrheit
kennet  und saget  sie  nicht,  der  bleibt  ein  ehrlos  erbärmlicher
Wicht. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. 

    PDF: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/08/Sein-und-Schein.pdf

234 Richard A. Huthmacher: SEIN UND SCHEIN: „Wer die Wahrheit
kennet  und saget  sie  nicht,  der  bleibt  ein  ehrlos  erbärmlicher
Wicht. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. 

     EPUB:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/08/Sein-und-Schein.epub

235 Richard A. Huthmacher: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTEL-
LER.  UND  ERBÄRMLICHE  MENSCHEN.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022.

   PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/08/ANGEBLICH-GROSSE-SCHRIFTSTELLER.-UND-ER-
BAeRMLICHE-MENSCHEN.pdf

236 Richard A. Huthmacher: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTEL-
LER.  UND  ERBÄRMLICHE  MENSCHEN.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022.

     EPUB.  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/08/ANGEBLICH-GROSSE-SCHRIFTSTELLER.-
UND-ERBAeRMLICHE-MENSCHEN.epub
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druck, seinen, Lukács´, Verdruss über Hauptmanns Wandel von
naturalistischen Anfängen zu einem literarischen Schaffen als
Hommage  an  das  Besitz-  und  Bildungsbürgertum;  Thomas
Mann nannte Hauptmann gar einen „König der Republik“. In
der Tat, Hauptmann war wandlungsfähig: von seinen sozialkri-
tischen  Dramen  bis  zur  glühenden  Hitlerverehrung,  von  der
Bejahung des 1. Weltkriegs (Manifest der 93: „Glaubt, daß wir
diesen  Kampf  zu  Ende kämpfen  werden als  ein  Kulturvolk,
dem  das  Vermächtnis  eines  Goethe,  eines  Beethoven,  eines
Kant ebenso heilig ist wie sein Herd und seine Scholle“) bis
zum  Bekenntnis  zur  neuen  (Weimarer)  Republik,  welches
Hugo Ball zur politischen Schrift „Die Fingerfertigen“ veran-
lasste: „Das darf nicht sein! Feierlich erheben wir Protest. Zum
zweiten Male soll das betrogene deutsche Volk von seinen so-
genannten ´Dichtern und Denkern´, mit Gerhart Hauptmann an
der Spitze, genasführt werden.“ 

Simpel  formuliert  könnte  man  auch  behaupten:  Hauptmann
war ein Opportunist. Aber Hauptmann blieb einigen seiner Ein-
stellungen durchaus treu: Bereits 1905 trat er, als einer der ers-
ten,  der „Gesellschaft  für Rassehygiene“ bei;  insofern waren
ihm wichtige Elemente nationalsozialistischen Gedankenguts –
lange vor der Machtergreifung der Nazis,  euphemistisch for-
muliert – nicht fremd; er war Anhänger der Eugenik-Lehre ei-
nes seiner engsten Freunde, des Arztes Alfred Ploetz, der 1905
eben  diese  „(Deutsche)  Gesellschaft  für  Rassenhygiene“  ins
Leben rief. Insofern ist der Umstand, dass Hauptmann sich (ab
1933) den braunen Machthabern andiente, nicht nur als oppor-
tunistische Berechnung, vielmehr auch als (zumindest partiel-
ler) ideeller Konsens zu werten: „Ich muss endlich diese senti-
mentale ´Judenfrage´ für mich … abtun: Es stehen wichtigere,
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… deutsche  Dinge  auf  dem Spiel.“  Derart  sein  Bekenntnis.
Mithin: Betrachtet man die (literarische) Entwicklung Haupt-
manns (vom Naturalismus über die Neu-Romantik zum Natio-
nalsozialismus), so drängt sich der Verdacht auf, dass er die so-
zialen Probleme, die er in seinem sozialkritischen Frühwerk so
treffend darstellte, weder durch einen Umsturz der gesellschaft-
lichen Verhältnisse noch durch (neu-)romantisches Wunschden-
ken (ändern zu können glaubte), sondern mit Mitteln der Euge-
nik und Rassenhygiene lösen wollte! 

Summa summarum war Hauptmann ein Opportunist  übelster
Sorte, ein Wendehals, der sich diesen seinen Hals geradezu ver-
knotete bei den Einhundertachtzig-Grad-Kehren, die er, leicht
und geschmeidig, vollführte. Und er gehörte, mehr und schlim-
mer, zu denen, die Millionen halber Kinder in den ersten Welt-
krieg und „minderwertes“ wie „rassisch minderwertes“ Leben
in die Vernichtungsstätten der einschlägigen Nazimaschinerie
trieben. Er war geistiger Mittäter und als solcher für alle durch
diese Mittäterschaft verursachten Gräuel (mit-)verantwortlich:
Dulce et decorum est, wie schon Horaz wusste, pro patria mori:
Süß und ehrenvoll ist es, für das Vaterland zu sterben – für an-
dere, nicht für einen Gerhart Hauptmann. Et pereat mundus –
und gehe dabei die Welt zugrunde: an solchen geistigen Brand-
schiftern wie Hauptmann, gleichermaßen Mitläufer wie Täter,
ein wenig, sicherlich, auch Opfer.  

„Es  gibt  keine  vernünftige  Entschuldigung  mehr,  weiterhin
nicht anerkennen zu wollen, daß nur eine eugenische Religion
[sic!]  unsere Zivilisation von dem Schicksal bewahren kann,
das  alle  vorigen  Zivilisationen  überwältigt  hat.“  So  George
Bernard Shaw.  Und weiterhin:  „Ich rufe die Chemiker auf,
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ein humanes Gas zu entwickeln, das sofort und schmerzfrei tö-
tet.  Unbedingt  tödlich,  aber  human  und  nicht  grausam  …´
1961,  in  seinem Jerusalemer  Prozeß,  sollte  sich Adolf  Eich-
mann auf George Bernhard Shaw berufen. Er sagte aus,  daß
Hitler mit Cyklon B genau das gefunden habe, was Shaw ver-
langt hatte.“ Shaw war ein geradezu „tollwütiger Judenhasser“.
Unverblümt tat er seine Meinung kund: „Das jüdische Volk ist
schlechter als mein eigenes.  Diejenigen Juden, die, nach wie
vor, glauben, die auserwählte Rasse zu sein …, können nach
Palästina gehen und dort in ihrem eigenen Saft schmoren. Der
Rest  sollte  besser  aufhören,  Jude  zu  sein,  und  anfangen,
Mensch  zu  werden.“  In  seinem  Drama  „Geneva“  („Genf“)
führt  Shaw aus:  „Juden sind unausstehliche Kreaturen.  Jeder
halbwegs  kompetente  Historiker  oder  Psychoanalytiker  kann
eine Vielzahl unwiderlegbarer Beweise erbringen, dass es bes-
ser für die Welt gewesen wäre, wenn die Juden nie existiert hät-
ten.“ 

Shaw bewunderte nicht nur Hitler, sondern auch Mussolini, er
unterstützte die englische faschistische Partei und deren Führer
Mosley  und  stilisierte  ihn,  letzteren,  zum  Vorkämpfer  einer
neuen, besseren Gesellschaftsordnung. Seine Bewunderung für
den  Hitler-Faschismus  brachte  Shaw u.a.  dadurch  zum Aus-
druck, dass er Deutschland als das fortschrittlichste Land der
Welt bezeichnete. Die Nürnberger Rassengesetze billigte Shaw;
zur  Lösung des  „Judenproblems“ schlug er  (darüber  hinaus)
vor,  man solle  die  Juden dadurch  ausrotten,  dass  man sie  –
grundsätzlich – daran hindere, sich fortzupflanzen („I will tole-
rate Jews to any extent, as long as no Jew marries a Jewess“). 
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Sein Theaterstück „Man and Superman“ („Mensch und Über-
mensch“) „spickte“ Shaw geradezu mit eugenischen Konzep-
ten; „ich glaube [so Shaw], es wäre eine gute Sache, jedermann
vor eine entsprechende Behörde … zu laden …, sagen wir alle
fünf oder sieben Jahre, und zu fragen: Mein Herr, werte Dame,
seien Sie … so freundlich zu rechtfertigen,  warum sie über-
haupt leben. Wenn Sie nicht wenigsten so viel produzieren, wie
sie  verbrauchen,  oder  vielleicht  auch  ein  wenig  mehr,  dann
können wir nicht … unsere Gesellschaft dafür einsetzen, Sie
am Leben zu halten. Weil Ihr Leben uns nichts nützt. Und weil
es auch für Sie von keinem großen Nutzen sein kann …“ Ähn-
liche Worte sind heutzutage aus dem Munde von Yuval Noah
Harari – dem Einflüsterer von Klaus Schwab – zu hören. Mit-
hin: Geschichte reimt sich nicht nur, sie wiederholt sich auch! 

Summarisch  gilt  festzuhalten:  Georg  Bernard  Shaw war  ein
geistiger Brandstifter, einer der Schuld auf sich lud, die auch
ein  paar  zynische  Theaterstücke  nicht  abwaschen  können.
Georg Bernard Shaw war ein glühender Hitler-Verehrer, ein Fa-
schist, ein Antisemit, der es zu Ruhm und Ehre brachte: „Hitler,
Mussolini, Kemal Atatürk, Stalin – [sie]  ... hatten seine Be-
wunderung.“ Georg Bernard Shaw war ein Größenwahnsinni-
ger. Der sich als Nachfolger Shakespeares fühlte. Auch wenn
sein vielzitierte Titel „Better than Shakespeare?“ ein Fragezei-
chen trägt. Georg Bernard Shaw war ein selbst-unsicherer, sei-
ner nicht selbst-bewusster Opportunist, mehr noch: ein sozial
devianter Psychopath, der in Größenwahn und Skurrilität seine
Zuflucht  suchte.  Und  ebenso  nachdrücklich  wie  unbeirrbar
Ideologien vertrat, die Millionen und Abermillionen das Leben
kosteten. Was wiegt dagegen schon ein Nobelpreis für Litera-
tur!
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Zu Winston Churchill und dessen literarischer Leistung führt
Marion Gräfin Dönhoff aus: „Als der Nobelpreis für Literatur
1901 zum erstenmal verliehen werden sollte, brachen unter den
18 Mitgliedern der schwedischen Akademie, die für die Aus-
wahl  des  Preisträgers  zuständig  sind,  heftige  Meinungsver-
schiedenheiten  aus.  Die  einen  waren  für  Tolstoi,  andere  für
Zola, die Majorität aber erwählte schließlich Sully Prudhom-
me, dessen Name neben denen der beiden großen Dichter dem
Lauf der Zeit nicht standgehalten hat … Der Preis von 1953 ist
Sir Winston Churchill zuerkannt worden … Und man wird nun
einmal den Verdacht nicht los, daß überall dort, wo Politik im
Spiel ist, es irgendwie mit unrechten Dingen zugeht.“ 

„Meist waren seine Bücher Beschreibungen historischer Ereig-
nisse,  die  Churchill  selbst  erlebte  oder  als  Staatsmann  aktiv
mitprägte. Nur einmal wagte er sich ins fiktionale Genre und
schrieb einen Roman, der ihn,  bis  auf das Honorar von 700
Pfund, kaum zufriedenstellte: ´Meine Freunde bat ich instän-
dig,  ihn  nicht  zu  lesen´“,  so  „Der  Spiegel“  zur  literarischen
Leistung des Literatur-Nobelpreisträgers. Insofern begibt sich
„Die  Zeit“  (wohlgemerkt:  2015,  also  fünfzig  Jahre  nach
Churchills Tod und zu einem Zeitpunkt, als Churchills wahre
Rolle  in  der  Geschichte  durchaus  bekannt  war)  auf  dünnes,
sehr dünnes Eis, wenn sie schreibt, dass Churchill nicht nur für
sein – wohl weitgehend aus fremder Feder stammendes! – lite-
rarisches Werk, also seine – verfälschende – Geschichtsschrei-
bung, sondern auch für seine Tätigkeit als Redner ausgezeich-
net wurde: „Damit folgte die Nobelpreisjury einem traditionel-
len, seit der Antike vertretenen Verständnis von Rhetorik: dass
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nämlich politische Reden, abgelöst von ihrer einstigen mündli-
chen Vortragssituation, als Literatur zu betrachten seien ...“ 

Indes: Selbst dann, wenn man sich einem erweiterten Literatur-
begriff anschließt – „[d]ie Jury der Schwedischen Akademie ...
ist … der Ansicht, dass wir es inzwischen mit einem extrem er-
weiterten Literaturbegriff zu tun haben, der auch … angenehm
geschriebene Sachbuchtexte einschließt“ –, selbst für den Fall,
dass  man  sich  einem  derart  erweiterten  Literaturbegriff  an-
schließt, der auch Reden, Reportagen und die Nacherzählung
von (selbst erlebter wie ggf. geklitterter) Geschichte als Litera-
tur  bezeichnet  und einen genuinen schöpferischen Akt außer
Acht  lässt,  ist  die  Verleihung  des  Literaturnobelpreises  an
Churchill in keiner Weise zu rechtfertigen. Mithin: Was wird
von Churchill  bleiben?  Für  die  „Ewigkeit“.  Bei  unvoreinge-
nommener  Betrachtungsweise.  Ein  paar  Reden.  Selbst  ge-
schrieben? Ein paar Bücher. In großem Umfang plagiiert. Un-
geheure Verbrechen.gegen die Menschlichkeit, namentlich die
Bombardierung deutscher Städte, in Sonderheit die Luftangrif-
fe auf Hamburg und Dresden. Fürwahr: Churchill, ein würdiger
Träger des Nobelpreises. Ein Großer unserer Gesellschaft. Die
so viele Große klein macht. Damit (moralische wie intellektu-
elle) Zwerge umso größer erscheinen (können).

Beckmann  (in  Wolfgang  Borcherts  „Draußen  vor  der  Tür“)
sucht seinen Platz in der Nachkriegsgesellschaft, doch dort ist
kein Raum für ihn.  Er fragt nach Moral und Verantwortung,
doch eine Antwort erhält er nicht – weder von Menschen noch
vom lieben Gott noch vom Tod. Sein Aufschrei artikuliert die
stumme Verzweiflung einer weiteren „verlorenen Generation“,
vergleichbar  der,  die  aus  dem  ersten  Weltkrieg  heimkehrte,
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ohne wieder zuhause zu sein; für diese prägte Hemingway (in
seinem Roman „Paris – ein Fest fürs Leben“) eben diesen Be-
griff der „lost generation“. 

In der Tat, ein Verlorener war er, Hemingway. Einer, der offen-
sichtlich auch jeden Respekt vor dem menschlichen Leben ver-
loren hatte: „Ich töte gerne. Nobelpreisträger Ernest Heming-
way brüstete sich, 122 deutsche Kriegsgefangene erschossen zu
haben … ´Einmal habe ich einen besonders frechen SS-Kraut
umgelegt. Als ich ihm sagte, daß ich ihn töten würde, wenn er
nicht seine Fluchtwegsignale rausrückte, sagte der Kerl doch:
Du wirst mich nicht töten … Du irrst dich, Bruder, sagte ich zu
ihm und schoß ihm dreimal schnell in den Bauch, und dann, als
er in die Knie ging, schoß ich ihm in den Schädel, so daß ihm
das Gehirn aus dem Mund kam, oder aus der Nase, glaube ich.
´“  Am 2.  Juni  1950 berichtete  Hemingway ...  ,  dass  er  122
Deutsche getötet habe. Eines seiner letzten Opfer sei ein jun-
ger, auf einem Fahrrad flüchtender Soldat gewesen Er habe ihm
mit einer M1 von hinten durch das Rückgrat geschossen. Die
Kugel zerfetzte die Leber.“  
 
Fürwahr,  Hemingway war ein  sich immer mehr verlierender
und schließlich verlorener, depressiver Alkoholiker. Und Lite-
ratur-Nobelpreisträger.  Der 1954, ein Jahr nach Churchill,  in
den erlauchten Kreis der Nobelpreis-Laureaten aufgenommen
wurde.  Obwohl ihn  viele  Kritiker  für  einen Trivial-Literaten
hielten. Und halten. Jedenfalls vertrat er, Hemingway, den Zeit-
geist. Was das Schreiben und was das Töten anbetrifft. Insofern
hatte er, in der Tat, a priori gute Voraussetzungen, den Nobel-
preis zu gewinnen. Denn der wurde nicht für Querdenker, Re-
negaten, für Abtrünnige jedweder Art geschaffen. Sondern für
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treue Diener ihrer Herren. Doch alles hat seinen Preis: „Am 2.
Juli 1961, einem Sonntag, stand Hemingway um sieben Uhr in
der Früh auf, nahm eine Flinte, drehte den Lauf in den Mund
und drückte ab.“ „Als für Ernest Hemingway an jenem Sonn-
tagmorgen im Juli 1961 die Stunde schlug, war er ein ausge-
brannter alter Mann, geschlagen vom Verfolgungswahn, zerrüt-
tet von Schuldgefühlen und Gedächtnisschwund.“ 

Das also war das Ende eines Großwildjägers und Stierkampf-
Aficionados, eines Boxers und Hochseefischers, eines Drauf-
gängers  und Kriegsberichterstatters,  eines  Geheimdienstagen-
ten, eines Schürzenjägers und Nobelpreisträgers, eines Mannes,
dessen Heldentaten immer glorreicher wurden, je öfter er sie
erzählte. Das war das Ende eines Haudraufs, der seine Männ-
lichkeit möglicherweise deshalb so betonte, weil er in seiner
geschlechtlichen Identität verunsichert war: „Spätestens seit …
Hemingways geheim gehaltener erotischer Roman ´Der Garten
Eden´  postum [1986] veröffentlicht  wurde,  weiß  die  literari-
sche  Welt  über  …  [seine]  transsexuelle[n]  Phantasien  Be-
scheid.“ 

Michail Scholochow, geb. 1905 in einer Kosakensiedlung am
Don, war Sohn eines Bauern und Viehhändlers. Er kam mithin
aus einer bildungsfernen Schicht; seine Mutter habe erst lesen
und schreiben gelernt, als er bereits ein bekannter Autor war.
Nur sporadisch besuchte er eine Schule und schloss sich – mit
gerade einmal 13 Jahren – im Russischen Bürgerkrieg den Bol-
schewiken an. Nach Krieg und Kriegswirren war er namentlich
als Hilfsarbeiter tätig, bevor er sich – nach dem Besuch ein-
schlägiger Kurse! – der Schriftstellerei widmete. 1936 wurde er
Abgeordneter im Obersten Sowjet, ein Jahr später Mitglied der
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Akademie  der  Wissenschaften;  1941  erhielt  er  den  Stalin-.
1960 den Lenin-Preis; ab 1961 war er Mitglied des ZKs der
KPdSU und dadurch im politisch-gesellschaftlichen Olymp an-
gekommen. Eine steile Karriere. Infolge seines politisches En-
gagements auf der „richtigen“ Seite (der neuen und später nicht
mehr so neuen Machthaber): „Für das Roman-Epos ´Der Stille
Don´ erlangte Scholochow 1965 den Literaturnobelpreis. Der
… Autor …  wurde – wegen machtnahe[r] Funktionen als ho-
her Polit- und Literaturfunktionär – ... von vielen im literari-
schen Milieu geächtet.“ Scholochow, der Bauernbub, der zeit-
lebens unter seiner rudimentären Bildung litt, war somit auch
im literarischen Olymp angekommen! 

Eben jener Michail „Scholochow, [der] seiner öffentlichen Glo-
rifizierung  als  ´proletarischer  Tolstoi´  zum  Trotz,  ein  nur
schwach belesener, literarisch völlig unbedarfter Autor [war],
der  früh  vom  sowjetischen  Geheimdienst  GPU  angeworben
und auf die Rolle eines Großschriftstellers und Parteiliteraten
vorbereitet  wurde.“  „Das  vom  GPU  (also  nicht  von  Scho-
lochow selbst) aus Krjukows Nachlass entwendete Manuskript
sollte  als  quantitativ  und  qualitativ  gleichermaßen  ergiebige
Quelle nicht nur systematisch ausgeschöpft, sondern auch mit
andern Fremdtexten zusammengeführt und so zu einem kohä-
renten Lebenswerk montiert werden, das für die Sowjetliteratur
insgesamt als beispielhaft gelten konnte. Dass als Versatzstücke
zu diesem gewaltigen Kompilat unter anderem auch Texte von
Michail  Bulgakow und Andrei  Platonow verwendet  wurden,
von Schriftstellern mithin, die in der UdSSR lange Zeit als Un-
personen galten, macht die Sache noch rezenter.“ 
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Es waren namentlich Alexander Solschenizyn, Literaturnobel-
preis-Laureat 1970, Chronist stalinistischer Verbrechen im Ar-
chipel Gulag,  und  Roi Medwedew, gleichermaßen Ankläger
sowjetrussischer  Willkürherrschaft  und  staatliche  Zwangs-
psychiatrisierung  („Sie  sind  ein  psychiatrischer  Fall,
Genosse“), die behaupteten, dass Fjodor Dmitrijewitsch Krju-
kow  (1870-1920),  kosakischer  Schriftsteller,  Antibolschewist
und Soldat der Weißen Armee, der eigentliche, der wahre Autor
des Stillen Don sei.. Dessen, Krjukows, Nachlass eine ganze
Heerschar staatlich beauftragter Schreiberlinge dann mit ande-
ren Quellen zu dem Buch (und anderen angeblichen Werken
Scholochows) kompiliert habe, für das man ihm, Scholochow,
den Nobelpreis verlieh – „for the artistic power and integrity
with which, in his epic of the Don, he has given expression to a
historic phase in the life of the Russian people“, so das Nobel-
preis-Komitee. 

„Wenn ein russischer Schriftsteller den Nobelpreis für Literatur
erhielt, war das für die sowjetischen Machthaber fast immer ein
Trauertag:  Iwan Bunin oder Boris  Pasternak, Alexander  Sol-
schenizyn oder Jossif Brodski – stets erhielten Exilierte oder
Dissidenten die wichtigste Literaturauszeichnung der Welt. Al-
lein die Peinlichkeit, dass Texte, die dieses Preises für würdig
befunden wurden, im Land ihrer Sprache nicht einmal offiziell
zugänglich waren, brachte selbst Wohlmeinende in Erklärungs-
nöte. Ein einziges Mal, 1965, war alles ganz anders, und selbst
in den Korridoren der Sowjetmacht müssen da die Korken ge-
knallt haben. Damals hieß der Preisträger Michail Scholochow
…“ Derart sorgt das Vergabe-Komitee des Nobelpreises für ein
„Gleichgewicht“. Damit nicht die einen oder anderen politi-
schen Gruppierungen,  Machtblöcke,  Staaten sich,  allzu sehr,
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benachteiligt fühlen. Die Literaten selbst sind meist nur Spiel-
ball  dieser  Kräfte.  Cui  honorem  honorem:  welch  frommer
Wunsch!

„Nachdem sich die Jury mit  dem italienischen Clown  Dario
Fo, mit dem Chinesen Xinjiang, den, wie man in Hessen sagt,
kein Schwein gelesen hat, und schließlich mit der zarten Öster-
reicherin  Elfriede Jelinek lächerlich  gemacht  hat  …“ Nicht
nur,  dass  „kein Schwein“ (wie Reich-Ranicki  sich auszudrü-
cken beliebte)  Gao Xingjian,  den  Nobelpreis-Laureaten  von
2000,  bis  zu  seiner  Nobilitierung  gelesen  hatte;  mehr  und
schlimmer  noch  wurden  bald  Vorwürfe  laut,  wieder  einmal
habe der Nepotismus obsiegt: 

„Den Verdacht nähren jetzt Verbindungen zwischen der Akade-
mie und dem Umfeld des diesjährigen Literatur-Nobelpreisträ-
gers Gao Xingjian. Der weithin unbekannte chinesische Autor
wechselte  wenige  Tage  vor  Bekanntgabe  seiner  Kür  vom
schwedischen Verlag Forum zu Atlantis. Der Atlantis-Verleger
ist  mit  verschiedenen  Akademiemitgliedern  befreundet  und
bringt eine Buchreihe dieser Institution heraus. Akademiemit-
glied Göran Malmqvist veröffentlicht nicht nur bei Atlantis, er
ist außerdem der Übersetzer von Gao Xingjian. Die Beteiligten
sprechen von ´Zufall´.“ 

Fakt jedenfalls ist, dass nach der – auch für die Fachwelt völlig
überraschenden –  Verleihung des Preises an Xingjian (die erst
mit Verzögerung verkündet worden war, welcher Umstand auf
Unstimmigkeiten  auch  innerhalb  des  Verleihungs-Komitees
hinweist) der deutsche Verlag des Laureaten (Brockmeyer, Bo-
chum) kein einziges Werk desselben liefern konnte.  Und auch
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der Spiegel sah sich anlässlich der Bekanntgabe des Preisträ-
gers nur zu einer Ad-hoc-Meldung bemerkenswerter Kürze im-
stande: „Mit dem Nobelpreis für Literatur zeichnet die Schwe-
dische Akademie einen Autor aus, der lediglich einigen Exper-
ten bekannt ist: den Romancier und Dramatiker Gao Xingjian.
Der Chinese, der seit 1988 in Paris lebt und seit einigen Jahren
auf Französisch schreibt, erhalte den Preis ´für ein Werk von
universaler  Gültigkeit´,  begründet  die  Akademie  ihre  Wahl.“
„Für den deutschen Sinologen, Übersetzer und intimen Kenner
der chinesischen Literatur, Wolfgang Kubin, ist die Entschei-
dung der schwedischen Akademie nicht nachvollziehbar. ´Sein
Werk ist im Großen und Ganzen Mittelmaß´ ...“ 

„1974  erreichte  Martinson den  Gipfelpunkt  seiner  Karriere,
als er sich mit dem Landsmann  Eyvind Johnson den Nobel-
preis teilte. Der Triumph verkehrte sich innerhalb weniger Tage
in  ein  Desaster.  Denn  die  schwedische  Presse  und  mehrere
Schriftstellerkollegen reagierten nicht etwa patriotisch, sondern
kritisch,  ja  harsch und höhnisch.  Schließlich  hatten  sich  die
beiden Laureaten als Mitglieder der Akademie den Lorbeer auf
ihr eigenes Haupt gedrückt. 

Während  Johnson die  Attacken  verkraftete,  brach  Martinson
zusammen.  Vor  einigen  Jahren  enthüllte  sich  nun  die  ganze
Tragik dieser Affäre, als nämlich der Schriftsteller Lars Gyl-
lensten, der seit 1966 der Akademie angehört, in seinen Me-
moiren der Stockholmer ´Kultur-Coterie´  vorwarf,  Martinson
in den psychischen Zusammenbruch und den Selbstmord ge-
trieben zu haben. Verblüfft nahm die Öffentlichkeit zur Kennt-
nis, dass sich Martinson 1978 in einer Stockholmer Klinik mit
einer Schere den Bauch aufgeschlitzt hatte. 
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Eine Tochter des Dichters erklärte der Boulevardzeitung ´Ex-
pressen´,  der  Nobelpreis  sei  das  Schlimmste  gewesen,  was
ihrem Vater zugestoßen sei:  ´Mama versuchte ihn abzuschir-
men, aber es wurde ihm dennoch klar, wie die Dinge standen.´
Zu fragen wäre allerdings, ob hier nicht Ursache und Wirkung
verwechselt werden. Ob Martinson als Akademiemitglied nicht
in der Lage war, den bitteren Kelch des Nobelpreises an sich
vorbeiziehen zu lassen. 

So ist es nicht weiter verwunderlich, dass seit dieser Affäre vor
bald dreißig Jahren keiner der einst reichlich bedachten skandi-
navischen und schwedischen Schriftsteller mehr mit dem No-
belpreis  ausgezeichnet  wurde.“  Manchmal,  in  der  Tat,  frisst
der  Nobelpreis  seine  Laureaten:  Cui  honorem honorem non
honorem quia tales sunt.

Zusammenfassend und abschließend gilt festzuhalten: 

Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst ehrenwerter
Männer  und  Frauen,  die  mit  dem  Nobelpreis  ausgezeichnet
wurden. Cui honorem honorem. Gleichwohl finden sich unter
den Preisgekrönten viele, sehr viele, die  –  auf die eine oder
andere Art  –  Gauner, die Lügner und Betrüger sind. Oder wa-
ren. Es stellt sich somit die Frage, ob es nicht förderlich ist,
moralisch verwerflich zu handeln. Jedenfalls dann, wenn man
zu Ehren (und ggf. zum Nobelpreis) kommen will. 

Denn die Exponenten eines Gemeinwesens reflektieren dessen
Wesen. Und diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur de-
ren  (vermeintliche)  Fakten,  sondern  auch  die  Wahrnehmung
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derselben – gestalten, brauchen Menschen, die „sozusagen un-
geschehene Wahrheiten“ realisieren. Und solche, die über diese
Fiktionen berichten.  Denn:  „Manche Dinge sind  nicht  wahr.
Und andere fanden nie statt.“ Ein Schelm, der denkt, dass es
sich bei solcher Formulierung um eine Umschreibung von Fäl-
schen und Lügen, von Manipulieren und Betrügen handelt.

Und mehr noch und schlimmer: Eigentlich müsste jeder, dem
der Nobelpreis  verliehen wurde,  es  ablehnen,  diese prestige-
trächtigste aller öffentlichen Ehrungen anzunehmen. Jedenfalls
dann, wenn er bedächte, wer Stifter dieser Auszeichnung war,
an der so viel Blut klebt: jener Alfred Nobel, dessen (vermeint-
lichen)  Tod  eine  Zeitung  mit  der  Schlagzeile  kommentierte:
„Le marchand de la mort est mort“ (Der Händler des Todes ist
tot).

Folgerichtig  glänzen  gar  viele  Nobel-Preisträger  in  Überein-
stimmung mit ihrem Stifter nicht gerade mit moralischer Inte-
grität; beschäftigt man sich näher mit ihrer Biographie, stellt
man fest, dass es offensichtlich förderlich ist, nicht integer zu
sein, vielmehr ethisch verwerflich zu agieren. Denn die Expo-
nenten eines Gemeinwesens spiegeln dessen Sein und Schein,
manchmal verzerrt, bisweilen punktgenau. Mithin: Ubi pus, ibi
evacua. 

Und auch: Warum sollten Nobel-Preisträger besser sein als die
Gesellschaft, die sie repräsentieren: „Als Ossietzky [Friedens-
Nobelpreisträger 1935] schließlich wehrlos und geschunden im
KZ saß, verhöhnte Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920]
ihn als  ´diesen Narren im Konzentrationslager´ …“ Gemein-
sam haben die Laureaten das eine: keinem von ihnen wurde der
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Preis je wieder aberkannt. Nicht einmal einem Hamsun. Denn
dann, wenn das Establishment sich selbst  feiert  und – durch
den Nobelpreis – die ehrt, die seine Interessen vertreten, wenn
es, das Establishment, (auch dadurch) die in Gesellschaft und
Politik je erwünschte Richtung vorgibt, dann ist ein Irrtum, per
se,  ausgeschlossen.  Denn  das  herrschende  System irrt  nicht.
Ansonsten würde es nicht herrschen. 

Das  Fazit  für  ehrbare  Menschen:  „Wer  die  Wahrheit  nicht
kennt, ist nur ein Dummkopf. Wer sie aber kennt und sie eine
Lüge  nennt,  ist  ein  Verbrecher.“  So  bekanntlich  Galilei  und
Brecht. In studentischen Kommersbüchern finden sich, hierzu
passend, die Verse aus einem Lied „Zum Wartburgfest 1817“:
„Wer die Wahrheit  kennet und saget sie nicht,  der bleibt ein
ehrlos erbärmlicher Wicht.“ 

Dies dürfte für Alfred Nobel gelten. Und für viele, sehr viele
derjenigen, die mit dem von ihm gestifteten Preis geehrt wur-
den. Heutzutage trifft es – namentlich im Kontext von „Coro-
na“ – auf die Ignoranz-Praktiker zu, die andere Verschwörungs-
Theoretiker nennen. Deshalb gilt festzuhalten: 

In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Ställen
eingesperrt  werden – wochenlang,  monatelang,  weltweit  und
vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Menschen bestraft
werden, wenn sie sich mit anderen Menschen treffen (und seien
es  ihre  nächsten  Verwandten)  –  was  „social  distancing“  ge-
nannt, auf dass ein jede Empathie aus unserer Herren Neuen
Ordnung, der Ordnung ihrer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten,
in denen Menschen verhaftet, nicht selten misshandelt werden,
weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, gar in
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ihrem Herzen tragen, in Zeiten, in denen die Ordnungsmacht
dumpf  prügelt,  weil  sie  offensichtlich  den  Verstand  und na-
mentlich jede Menschlichkeit verloren hat, in Zeiten, in denen
Menschen in Heimen krepieren, weil ihre Pfleger sich aus dem
Staub machen, in Zeiten, in denen Tatsächlich-Kranke sterben,
weil sie sich nicht mehr in eine Klinik wagen oder dort abge-
wiesen werden,  da man derer  harrt,  die  wegen Husten – im
Neusprech „Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne
kommen,  wo  gleichwohl  herrscht  der  neue  alte  Unverstand
(und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn, die
Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie, über die so
oft, so viel ward geschrieben – im Voraus, im Nachhinein wur-
den sie schlichtweg erlogen, die Toten,  oft nur ward, beredt,
geschwiegen), in Zeiten, in denen Ärzte Schnupfen-Kranke zu
Tode behandeln – wohlgemerkt: aus Feigheit, sich dem Diktat
ihrer  Vor-gesetzten  zu  wider-setzen,  es  sei  denn,  sie  hätten
gänzlich  verloren  ihren  Verstand,  wären  nun  völlig  hirnver-
brannt –, in Zeiten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde
Zehntausende von Firmen insolvent und Millionen von Exis-
tenzen  zerstört  werden,  in  Zeiten,  in  denen  unzählige  Men-
schen verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich,
in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin grundlos zu
Grunde gehen – was Kollateralschaden genannt, weil solches
von den Strippenziehern im Hintergrund gewollt, da sie selbst
exkulpiert,  wenn  ein  Virus,  tatsächlich,  verantwortlich  sein
sollt –, in Zeiten, in denen wir, die Menschen dieser Erde, wie-
der  einen Maulkorb  als  Zeichen der  Unterwerfung,  d.h.  den
„Mund-Schutz“  als  Kainsmal  des  modernen  Sklaven  tragen
(sollen), in Zeiten, in denen Gates und seine Verbrecher-Kon-
sorten die gebärfähigen Frauen der Erde unfruchtbar machen
und  Millionen,  letzlich  gar  Milliarden  von  Menschen  durch
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Impfungen morden, jedenfalls wollen, in Zeiten, in denen die
Mehrzahl der Intellektuellen und der überwiegende Teil der Ju-
risten und Mediziner trotz der Offensichtlichkeit all dieser Ver-
brechen feig zu den Untaten schweigt, obwohl sie das Unrecht
kennen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in denen man
die Gesichter einer Merkel, eines Spahn, eines Klabauterbach
und eines Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Na-
men Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf
man  deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen  kann,
nicht mehr zu ertragen vermag – ja,  es ist  wichtig,  dass die
Menschen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil
der  Namen  Träger  zur  Verantwortung  zu  ziehen  sind,  wenn
auch nicht, wie manche fordern, zu hängen –, in Zeiten, in de-
nen Menschen nicht mehr wie Menschen, sondern schlechter
als Hunde behandelt werden, schlimmer als das Vieh im Stall,
in  Zeiten,  in  denen  nicht  „nur“  die  Zahl  der  unmittelbaren
Impf-Opfer ständig und stetig steigt, sondern auch die der inap-
parent,  noch  latent  Geschädigten,  deren  Immun-System aufs
schwerste in Mitleidenschaft gezogen wurde und die – mit je-
der Boosterung mehr –  für eine Unzahl von (todbringenden)
Krankheiten  anfällig  werden,  geradezu  prädestiniert  sind,  in
Zeiten  mithin,  in  denen  die  Zahl  der  noch  Lebenden,  indes
Todgeweihten  zunehmend  größer  wird  (auch wenn sie  nicht
skandieren: morituri te salutant, Billy the Kid Gates), in Zeiten,
in  denen  die  Herrschenden  und  ihre  euphemistisch  Wissen-
schaftler genannten Adlaten – die, letztere, bedenken mögen:
Puntila bleibt Puntila und Matti sein Knecht – namentlich mit
Hilfe von m-RNA- und LNP-Technologien ein Szenario reali-
siert haben, das sich zu Zeiten des AIDS-Narrativs erst  bedingt
verwirklichen ließ, das jeder vernünftig Denkende heutigentags
jedoch als Genozid, mehr noch: als das größte Verbrechen der
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Menschheitsgeschichte  bezeichnen  muss,  in  solchen  Zeiten
bleibt mir, der ich, voller Trauer und Zorn, gleichwohl hoffe,
dass alles sich zum Bessren wende, immer noch wenden könn-
te – weil die Machenschaften derer, die für dies Elend die Ver-
antwortung tragen, mehr und mehr ans Licht der Öffentlichkeit
kommen, im Bewusstsein der Menschen werden präsent und
diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in solchen Zei-
ten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht,
nur,  anzumerken,  bleibt  mir,  als  Mensch,  nur,  aufzufordern,
mehr noch: zu beschwören: 

Wachet auf, ihr Menschen dieser Erde,  stehet auf und wehrt
euch.  Und wisset,  wo immer  ihr  seid,  all  überall  auf  dieser
wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausge-
burt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Men-
schen eliminieren wollen – euch, noch, gefangen, in Geiselhaft
hält: „Die Gedanken sind frei, wer kann sie erraten, sie fliehen
vorbei wie nächtliche Schatten. Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen, es bleibet dabei: Die Gedanken sind frei
… und reißen die Schranken und Mauern entzwei.“

Der Herausgeber und Verleger erlaubt sich an dieser Stelle –
ganz prosaisch – folgenden Hinweis: Insofern der Briefwechsel
des  Autors mit  seiner  vom Deep State  ermordeten Frau (er-
kennbar an den wechselseitigen Anreden der beiden Protago-
nisten)  Gegenstand wie Inhalt  einschlägiger Darlegungen ist,
wird auf die (namentlich historischen, zeitgeschichtlichen, ge-
sellschaftspolitischen und philosophisch-literarischen) Ausfüh-
rungen des Verfassers von „Ein Lesebuch aus der alten Zeit –
Zwischenbilanz oder schon das Fazit?“ (15 Bände, 13 Teilbän-
de, ca. 40.000 Seiten) verwiesen, wie diese – Bände nebst Teil-
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bänden  –  auf  der  Verlags-Website  (https://verlag.richard-a-
huthmacher.de) frei zugänglich zur Verfügung stehen.
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HERZENS(-)
WUNSCH

Ein
 Aug, zu

 erkennen der 
Anderen Leid, ein

 Ohr, zu verstehen auch
 Anderer Freud, ein Herz, das

 empfindet der Anderen Schmerz, eine Seele,
 die liebt, auch Anderen gibt von dieser Lieb, Mut, eine eigene Meinung 

zu haben, Kraft, zu helfen denen, die darben, 
Gedanken, die schwimmen auch gegen den

 Strom – und sei, darob, be-
schieden ihnen auf 

ewig Spott nur
und Hohn –, 
Glauben, der

 Hoffnung gibt, immerfort, 
Weisheit, über sich selbst zu lachen,

 Klugheit, nicht sinnlos Streit zu entfachen, 
Freude am Leben und zu streben nach Erkenntnis, 
was des Lebens Sinn und was, in der Tat, wirklich´ 

Gewinn für Deine Seele, Deinen Geist: Das wünsch ich Dir.
Für all Dein Leben. Und all den Andern, die man Menschen heißt.
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Zu:

MONSTRÖS,  UNGEHEUERLICH,  ZUTIEFST  ERSCHRE-
CKEND,  ERSCHÜTTERND  UND  ABSTOSSEND,  UN-
MENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 1 237 238

und 

EIN  AUG,  ZU  ERKENNEN  DER  ANDEREN  LEID,  EIN
OHR, ZU VERSTEHEN AUCH ANDERER FREUD

237 Richard A. Huthmacher: MONSTRÖS, UNGEHEUERLICH, ZU-
TIEFST ERSCHRECKEND,  ERSCHÜTTERND UND ABSTOS-
SEND, UNMENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“ … ver-
lag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF,  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
MONSTROeS-UNGEHEUERLICH-....pdf

238 Richard A. Huthmacher: MONSTRÖS, UNGEHEUERLICH, ZU-
TIEFST ERSCHRECKEND,  ERSCHÜTTERND UND ABSTOS-
SEND, UNMENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“ … ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB, https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
MONSTROeS-UNGEHEUERLICH-....epub
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ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 2 239 240,

zu:  „Denn solch Zauberinnen sind stumm und verachten die
Pein … Mit denselben soll man keine Barmherzigkeit haben.
Ich wollt sie selber verbrennen“

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

239 Richard A. Huthmacher: EIN AUG, ZU ERKENNEN DER ANDE-
REN  LEID,  EIN  OHR,  ZU  VERSTEHEN  AUCH  ANDERER
FREUD. verlag Richard A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/EIN-AUG-ZU-ERKENNEN-....pdf

240 Richard A. Huthmacher: EIN AUG, ZU ERKENNEN DER ANDE-
REN  LEID,  EIN  OHR,  ZU  VERSTEHEN  AUCH  ANDERER
FREUD. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/EIN-AUG-ZU-ERKENNEN-DER-ANDEREN-
LEID-....epub
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BAND 3 241 242

gilt anzumerken wie folgt:

241 Richard A.  Huthmacher:  „Denn solch Zauberinnen sind stumm
und verachten die Pein … Mit denselben soll man keine Barm-
herzigkeit haben. Ich wollt sie selber verbrennen.“ verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/Denn-solch-
Zauberinnen-sind-stumm-....pdf

242 Richard A.  Huthmacher:  „Denn solch Zauberinnen sind stumm
und verachten die Pein … Mit denselben soll man keine Barm-
herzigkeit haben. Ich wollt sie selber verbrennen.“ verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/Denn-solch-
Zauberinnen-sind-stumm-....epub
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„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende.
Wieder lässt es seine Terrortruppen deren Wohnungen überfal-
len.
Wieder  prangert  die  Weltgemeinschaft  Deutschlands  Polizei-
brutalität an. 
Wieder wird das Unrecht von Deutschland ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf.
Wieder herrschen die Bürokraten mit ungeteilter Macht.
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht.
Wieder unter tosendem Applaus der Mehrheit.
Wieder haben wir gelernt, dass jene Mehrheit den Wert, den sie
am geringsten achtet, am höchsten vor sich herträgt: die Würde
des Menschen“ (Paul Brandenburg).

Wieder  haben  Verbrecher  wie  Luther  und  Hitler  das  Sagen.
Wobei die Schergen letzteren sich auf das „Credo“ des ersteren
beriefen. Festzuhalten gilt:

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycholo-
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gie und Soziologie) einnehmen (die öfter inhuman als mensch-
lich sind): Sie, erstere, die Theologie, wie letztere, die Human-
und Sozial-Wissenschaften, verbrämen und liefern die geistige
Grundlage  für  realpolitische  Herrschafts-Systeme.  Und  der
Liebe Gott fungiert ggf. als Platzhalter und Lückenbüßer. Inso-
fern war Luthers Reformation (theologisch-ideengeschichtlich
wie  gesellschafts-praktisch)  keine  Erneuerung,  sondern  eine
Sozialdisziplinierung. Die von Menschen an einer Zeitenwen-
de. Wobei Erasmus und Müntzer sicherlich für die neue Zeit
stehen, Luther hingegen die alte Zeit reflektiert und repräsen-
tiert.

Realiter  bestand die  Freiheit  eines  Christenmenschen gemäß
lutherischer Ordnungsvorstellung im absoluten Gehorsam ge-
genüber der Obrigkeit, wie rational oder irrational, wie mora-
lisch oder verwerflich diese auch handelte. Mithin: Luther war
ein demagogisch agitierender Anti-Philosoph. Par excellence.
Er war „ein Unglück von  einem Mönch“, wie Nietzsche ihn
nannte. 

Heute mahnt Papt Franziskus: „Das lehrt uns ..., dass wir ... die
Vorschriften  der  Behörden,  seien  es  politische  oder  Gesund-
heitsbehörden, beachten müssen, um uns vor dieser Pandemie
zu schützen. Lasst uns zwischenmenschliche Distanz … [wah-
ren].“ 

Die Distanz, die Luther – ein Lügner und Betrüger, in seiner
diesbezüglichen historischen Dimension durchaus mit Gestal-
ten wie Hitler und Stalin oder auch Churchill zu vergleichen
(quod demonstrandum erit) –, die Distanz, die Luther seinerzeit
gegenüber den räuberischen Horden der Bauern wahrte, nach-
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dem  er  sie  aufgestachelt  hatte,  damit  sie  den  gedungenen
Landsknechtshaufen ins offene Messer, will meinen: in die ge-
senkten Lanzen liefen? Heutzutage laufen Menschen allenfalls
in die Kanülen von Impfspritzen.  Vordergründig weniger ge-
fährlich, tatsächlich aber von ungleich größerem Schaden. Für
die gesamte Menschheit. Für deren Fortbestand 

Mord und Totschlag (natürlich nur den, der von den Oberen an-
geordnet wurde) rechtfertige Luther (in: „Ob Kriegsleute in se-
ligem Stande sein können“, 1526) wie folgt: „Es ist eine ver-
dammte, verfluchte Sache mit dem tollen Pöbel. Niemand kann
ihn so gut regieren wie die Tyrannen. Die sind der Knüppel, der
dem Hund an den Hals gebunden wird. Könnten sie auf bessere
Art  zu  regieren  sein,  würde Gott  auch eine andere Ordnung
über sie gesetzt haben als das Schwert und die Tyrannen.“ 

Was hätte der Reformator wohl zu den gentechnischen Experi-
menten  angemerkt,  die  heutigentags  im  Rahmen  hybrider
Kriegsführung durchgeführt  werden? Vielleicht:  Sie  sind der
Knüppel, der den Menschen, weltweit, um den Hals gebunden
wird, mehr noch, mit dem sie zu Tode geprügelt werden? 

Welch schändliches Spiel er trieb, war Luther wohl bewusst:
„Ich möchte mich fast rühmen, dass seit der Zeit der Apostel
das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so deutlich
beschrieben und gerühmt worden ist  wie durch mich.  Sogar
meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich doch
als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre auf-
rührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten und
verdächtigt  wird.  Dafür  sei  Gott  gelobt!“  Heutzutage  nennt
man solche Lügner, Betrüger und Gewalttäter nicht mehr Re-
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formator (wie Luther), sondern einen Philanthropen (wie Billy
the Kid Gates).

Es ist gleichwohl das Verdienst Luthers, dass durch seine theo-
logische  Grundsatzkritik  das  allgemeine  Unbehagen  an  der
Kirche  und deren  Missständen systematisch  strukturiert,  for-
muliert und propagiert wurde. Nichtsdestoweniger kamen Lu-
thers (vordergründig) theologische Überlegungen und Ausfüh-
rungen nur deshalb zum Tragen, weil sich gesellschaftliche, po-
litische und auch wirtschaftliche Interessen sowohl der  herr-
schenden Schicht als auch des „gemeinen Volkes“ mit der neu-
en evangelischen Lehre und deren Ablehnung des Papsttums
und des weltlichen Herrschaftsanspruchs der Kirche deckten;
deshalb  nahmen  breite  Bevölkerungsschichten  (wiewohl  zu
Unrecht) an, Luther vertrete ihre Interessen.

Letztlich war die Religion egal. Insofern und insoweit sie nicht
zur ideologischen Begründung, zur Rechtfertigung der je eige-
nen Machtinteressen diente und als Puzzle zur „full spectrum
dominance“ von Bedeutung war. Full spectrum dominance zu
Land, zu See und im Himmel. Sprich: in den Köpfen, in den
Herzen und in den Seelen der Menschen. Welche, letztere, die
Herrschenden damals genauso für ihre Machtinteressen miss-
brauchten wie sie die Masse auch heutzutage für ihre geostrate-
gischen „Spiele“, für die Errichtung einer New World Order be-
nutzen. 

Mithin war die Reformation nichts anderes als ein gigantischer
Kampf der Systeme an der Schwelle zu einer neuen Zeit, als
Auseinandersetzung um Macht und Herrschaft, verbrämt als re-
ligiöser Richtungsstreit, als alter Wein in neuen Schläuchen. In-
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sofern leben wir, seit Hunderten von Jahren, in einem System
von Tarnen und Täuschen. Luther war ein Meister ersteren wie
letzteren.  Insofern  ein  treuer  Diener  seiner  Herren.  Deren
Nachfolger uns immer noch Luthers Lehren als Religion ver-
kaufen. Nicht als Herrschaftsideologie. Was sie tatsächlich wa-
ren. Und sind.  

Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Folge der
Reformation und Ausdruck evangelischer (insbesondere calvi-
nistischer) Arbeitsethik – kann mithin als Vorläufer der Funda-
mentaldisziplinierung/-demokratisierung im 19.  und  20.  Jhd.
(resp.  dessen,  was  heutzutage  als  Demokratie  gilt)  gesehen
werden;  diese  „Fundamentaldemokratisierung“  (welche  letzt-
lich nichts  anderes  darstellt  als  die  Unterwerfung der  Masse
unter  das  Herrschaftskonzept  ihrer  Oberen)  ist  „ein  sozialer
Prozess, der unzertrennlich mit der Industrialisierung und Ur-
banisierung der Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten
von Kommunikation und Information verbunden ist …“

Heutzutage  ist  systemerhaltende  Macht  (ergo  Sozialdis-
ziplinierung) meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv or-
ganisiert,  sie  verführt:  dazu,  sich  einzufügen  und  un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen dem
je Betroffenen (überhaupt noch) bewusst würden. Auch mani-
festiert sich heutige neoliberale Herrschaft nicht mehr (nur) in
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird vielmehr
zur Ware, die sich selbst kontrolliert, selbst vermarktet und sich
dadurch zum bloßen Objekt degradiert. 

Diese  ebenso  sublime  wie  effiziente  Machtarchitektur  kenn-
zeichnet  den  Neoliberalismus  als  (derzeitige)  Ausdrucksform
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des  ubiquitären  kapitalistischen  Herrschafts-Systems;  was  in
feudalen Konzepten und zu Luthers Zeiten noch Teil einer Ge-
samtstruktur war, entwickelte sich zum allumfassenden neo-li-
beral spät-kapitalistischen Herrschaftsprinzip. Derart kommen
(neoliberale)  Macht  und  Sozialdisziplinierung  heutzutage  als
eine Art soft power daher, als Konzept, den anderen, möglichst
subtil, solcherart zu beeinflussen, dass er will, was man selbst
will, ohne dass er merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was er
will. 

In dieser Art der Beeinflussung war Luther ein Meister seines
Fachs; die Rolle der Warenwerte als wahre Werte hatte seiner-
zeit (noch) die Religion inne; insofern haben sich im Laufe der
Jahrhunderte  die  Symbole,  nicht  aber  Inhalte  und Mechanis-
men von Ausübung und Erhaltung von Macht geändert. Jeden-
falls vermochte Luther durch „Sprache und sprachliche Praxis“
die  (soziale,  gesellschaftliche  und  politische)  Wirklichkeit
(neu) zu gestalten; insofern ist er (Mit-)Täter, liegen Erasmus´,
Müntzers und der Bauern Tod, in der Tat, schwer auf seinem
Hals.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  Das  Aufbegehren  gegen
die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die theo-
logische  Unterfütterung  der  Umwälzungsprozesse,  die  man
eher  als  Revolution  denn  als  Reformation  bezeichnen  muss,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese  grundlegende,  radikale  Umgestaltung  der  gesamten
abendländischen Gesellschaft an der Schwelle vom Mittelalter
zur Neuzeit  war von so gewaltiger Dimension, dass es gera-
dezu grotesk erscheint, Luther – und Luther allein – als spiritus
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rector des Geschehens zu bezeichnen: Er, Luther, war allenfalls
das Sprachrohr, das Aushängeschild, war lediglich Popanz der
Interessen, die andere, ungleich Mächtigere hinter den Fassa-
den vertraten und die Reformation zu nennen man später über-
eingekommen! Heutzutage muss man Marionetten wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn als maßgebliche Erfüllungs-
gehilfen bezeichnen, als  Verräter am Volk,  als Verbrecher an
der Menschheit. Auch wenn sie nicht den Nachruhm eines Lu-
ther  ernten  werden.  Auch  wenn  die  Reformation  nunmehr
„Great Reset“ genannt und unter der Cover-Story einer angeb-
lichen Pandemie implementiert wird, einer PLAN- und FAKE-
demie, für die ein Husten- und Schnupfen-Virus verantwortlich
sein soll, mit dem die Menschen seit tausenden und abertausen-
den von Jahren zusammenleben und das nur in selten Fällen
Krankheitssymptome – harmlose zumal – hervorruft.

Jedenfalls: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer – verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
len, immer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine
weltweit  um sich greifende Zensur  die  Dateien  aller meiner
Bücher  löschen wird –,  will  ich,  sozusagen als  Vermächtnis,
das, was ich „zu Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um es
der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst,
sich ein Bild machen können, was ich gefühlt, was ich gedacht,
was für mich und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht,
was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbre-
cher  die  Freiheit,  unsre Würde uns  gestohlen,  bevor  sie  uns
verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so dass ein großer Teil  der Men-
schen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt verreckt.
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ auch fürderhin erhalten bleibt.  Werde
weiterhin schreiben, werde auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Dros-
ten und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit nicht erleide einen unwiderruflichen Scha-
den.  

Und deshalb wisset, ihr Verbrecher, all überall: Vor dem Herr-
gott beug ich mich. Aber vor keinem Menschen auf der Welt.
Und koste dies das Leben. Denn lieber will ich aufrecht ster-
ben, als in eurer Sklaverei, im Staube kriechend, leben.

     



(
Ich erspare 

 

HOFFNUNG

Wer
 nichts mehr

 hat, der hat immer
 noch die Hoff-

nung.

Wer
 keine Hoffnung

 mehr hat, der hat in
 der Tat nichts

 mehr. 

 Stärker
 als meine

 Verzweiflung ist 
 nur meine Hoff-

nung.
 

 Sie,
 die Hoffnung,

 ist das Abbild der
 Sterne, die sich noch im
dunkelsten Brunnen, dem

meiner Verzweiflung,
 spiegeln.
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 Und
 Hoffnung ist

die Schwester der
 Utopie. 

Denn
 was wir nicht

 zu denken wagen,
 können wir nicht zu ver-
wirklichen hoffen – derart

 werden Hoffnung und Utopie
 sozusagen zu Schwes-

tern in Geist 
und Tat.  

 Zwar
 ist Hoffnung

 das Brot der Armen –
 ohne dieses Brot indes

 werden nicht nur
 die Armen ver-

hungern.

 Wie-
 wohl Hoff-

nung wohlfeil ist,
 macht nur große Hoffnung

 auch einen großen Menschen.
 Insofern ist Hoffnung

 keinesfalls und
 dennoch
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 billig.

Jeden-
falls ist Hoff-

nung nicht an sich,
 für sich, einfach da. 
Du musst sie näh-
ren wie ein Kind.

 Ansonsten
 stirbt
 sie.

 Und
 schon Cicero

 an Atticus einst schrieb,
 was dann, viel Jahrhundert´ lang,

als menschlich Weisheit
 uns erhalten

 blieb:

„Dum
 spiro, spero.

 Dum spero, amo. 
Dum amo, 

vivo.“
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Zu:

„ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BESCHEIDEN ...“
LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTISCHE AR-
BEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 4 243 244

gilt (über vorangehende Ausführungen hinaus) festzuhalten:

243 Richard A. Huthmacher: „ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BE-
SCHEIDEN ...“ LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTI-
SCHE ARBEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE. verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/ARBEITET-
FLEISSIG-UND-LEBT-BESCHEIDEN-....pdf

244 Richard A. Huthmacher: „ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BE-
SCHEIDEN ...“ LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTI-
SCHE ARBEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE. verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/ARBEITET-
FLEISSIG-UND-LEBT-BESCHEIDEN-....epub
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In  den  beschriebenen  gesellschaftlichen  und  (macht-)politi-
schen Bezügen lebte Luther.  Wobei die sozialen Strömungen
und  Gegenströmungen,  die  (fast)  europaweit  aufflackernden
militärische Konflikte, die „Bauern“-Kriege seit dem 14. Jhd.
und der „Deutsche“ (wiewohl keineswegs auf Deutschland be-
schränkte) Bauernkrieg von 1524 (der regional bis in die Drei-
ßiger-Jahre  des  16.  Jhd.  dauerte),  wobei  diese gesellschaftli-
chen Verwerfungen des ausgehenden Mittelalters und der be-
ginnenden Neuzeit realiter Teil einer früh-proletarischen Revo-
lution waren (wie Friedrich Engels: Der deutsche Bauernkrieg
dies zutreffend feststellt). 

Solch  soziale  Auseinandersetzungen,  die  in  der  Reformation
und im (Deutschen) Bauernkrieg gipfelten, waren der Ausdruck
stark divergierender gesellschaftlicher Entwicklungen und wur-
den  auf  den  unterschiedlichsten  (realen  wie  ideologischen)
Schlachtfeldern  ausgetragen;  insofern  scheint  es  berechtigt,
von einer „frühneuzeitlichen Revolution“ zu sprechen, welche
die späteren großen Revolutionen der Neuzeit (wie die franzö-
sische oder russische) antizipierte. (Dass diese „großen Revolu-
tionen“ letztlich gar keine wirklichen Umstürze, sondern – im
Interesse  des  Kapitals  und  der  herrschenden  bourgeoisen
Schicht inszenierte und – ebenso wohl bedachte wie trefflich
gelungene Täuschungen mit einem immensen Blutzoll waren,
sei hier nur am Rande erwähnt.)  

Die Akteure des benannten „Gesellschafts-Spiels“ waren Adel
und Klerus, Landes- und Feudalherren, letztlich auch Papst und
Kaiser, waren Kirche und Großkapital (man denke an die Me-
dici  und  an  die  Fugger,  Welser  und  Rehlinger:  „Marktwirt-
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schaft,  Kapitalismus,  Globalisierung  –  alles,  was  sich  heute
durchgesetzt  hat,  entstand in  ersten Ansätzen im Europa des
Mittelalters.  Handelsdynastien wie die Fugger waren europa-
weit aktiv – auch mit Bestechungsgeldern für Kaiser und Fürs-
ten“),  Akteure  dieses  Spiels  um  Herrschaft  und  Macht,  um
Pfründe und Lehen, um Reichtum und Armut, um all die Ver-
satzstücke des langsam aufblühenden Kapitalismus´ und seiner
Globalisierung, d.h. der Wirtschaftsform, die im Neoliberalis-
mus  der  Jetzt-Zeit  ihren  (vorläufigen?)  Höhepunkt  gefunden
hat,  Akteure  dieses  „Gesellschaftsspiels“,  das  im  Laufe  der
Jahrhunderte Millionen und Abermillionen von Menschenleben
gekostet  hat  und bei dem die Frontlinien immer wieder  ver-
schoben und neu  festgelegt,  bei  dem Bündnisse  geschlossen
und gebrochen wurden, bei dem das Großkapital (zu Luthers
Zeiten beispielsweise die Fugger, im ersten Weltkrieg exempli
gratia die Krupps) beide Seiten des Konflikts bedienten, Akteu-
re dieses weltweiten und (anscheinend oder doch nur schein-
bar?)  immerwährenden  „Spektakulums“  waren,  seinerzeit,
auch die Bauern. Als unterdrückte Schicht. Und Luther. Der –
vordergründig, bei nicht näherem Hinsehen – gegen diese Un-
terdrückung Stellung bezog. Gleichwohl nur als Beschwichtig-
ter fungierte.

Als alle Besänftigung nicht mehr half, als sich Bauern, Hand-
werker,  auch  kleine  Adlige  und  dergleichen  einfache  Leute
mehr in einem Akt der Verzweiflung, den man heute den Deut-
schen Bauernkrieg nennt, erhoben, als die Fronten solcherart
geklärt waren, hörte Luther auf, Kreide zu fressen, und bellte,
heulte,  geiferte:  „Drum soll  hier  zerschmeissen,  würgen und
stechen, heimlich oder öffentlich, wer da kann.“ „Der Esel will
Schläge haben, und der Pöbel will mit Gewalt regiert sein.“
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Jedenfalls ließ sich das Aufbegehren des Volkes an der Wende
zur Neuzeit – also zu Zeiten Luthers – nur dadurch unterdrü-
cken,  dass  die  Herrschenden ihre  Untertanen  sozial  diszipli-
nierten und ihnen suggerierten,  sie seien für Armut und Not
selbst verantwortlich:

„Die neuere Forschung betont unter dem Konzept der Sozial-
disziplinierung den repressiven Charakter …: Bereits die Pest
von 1347/49 und ihre Auswirkungen hatten eine zunehmend
negative … Einschätzung der Armen … zur Folge … [Wer arm
trägt  selber  schuld:  Faber  est  suae  quisque  fortunae.  Derart
heute der Neoliberalismus.]

Erst seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wuchs die ge-
sellschaftliche Einsicht in die ökonomische Bedingtheit der Ar-
mut…[,] und die Suche nach geeigneten … Lösungsmöglich-
keiten  [anstelle  rigoroser  Disziplinierungsmaßnahmen]  be-
gann.“          

„Im 16. Jahrhundert  diente der ´Staat´  … als Instrument der
Sozialdisziplinierung ... Die Domestikation der bisher eher iso-
lierten ´Massen´ … erforderte die Einübung eines entsprechen-
den zwischenmenschlichen Verhaltens [sozusagen im Sinne ei-
ner oktroyierten sozialen Selbstdisziplinierung].“ 

Zumal sich infolge der Reformation eine Konfessionalisierung
(d.h. eine Spaltung in einen katholischen und einen evangeli-
schen Einflussbereich) entwickelte und somit eine Neu-Veror-
tung im jeweiligen macht-, gesellschafts- und sozialpolitischen
Kontext von Nöten war, mithin eine „geistige und organisatori-
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sche Verfestigung der seit der Glaubensspaltung auseinander-
strebenden christlichen Bekenntnisse zu einem halbwegs stabi-
len Kirchentum nach Dogma, Verfassung und religiös-sittlicher
Lebensform“ erforderlich wurde. 

Konkret  bezeichnet  „Konfessionalisierung“  „die  Formierung
von Konfessionskirchen, den Aufbau lutherischer, katholischer
und reformierter Kirchentümer auf dem Gebiet der Dogmatik,
auf dem der Organisation und durch die inhaltliche Verwirkli-
chung des geglaubten jeweiligen Christentums im Alltag der
betroffenen Staatswesen, Kirchen und Kirchenvölker.“ 

Mit anderen Worten: Die Konfessionalisierung im 16. Jhd., d.h.
die Aufspaltung in katholische, lutherische und reformierte Kir-
chentümer, in korrespondierende Einflussbereiche und dement-
sprechende staatliche Herrschaftsgebilde (cuius regio eius reli-
gio des Augsburger Religionsfriedens von 1555), war ein gro-
ßer  sozial-  und herrschaftspolitischer  (Neu-)Entwurf  und be-
durfte der sozialen Disziplinierung derjenigen (Interessengrup-
pen und Bevölkerungsteile), die ihre Anliegen nicht (genügend)
vertreten  sahen,  deshalb  aufbegehrten  resp.  sich aufzulehnen
drohten, der Herrschaftselite indes nicht Paroli bieten konnten.

Folgerichtig wurde der Begriff Sozialdisziplinierung „zur Deu-
tung langfristiger Lern- und Transformationsprozesse im früh-
neuzeitlichen Europa“ entwickelt und (in den 1960-er Jahren)
als histo[rio]graphisches Konzept und ebensolche Begrifflich-
keit in die Geschichtsforschung eingeführt; der Historiker Ger-
hard  Oestreich  bezeichnet  Sozialdisziplinierung  als  „geistig-
moralische und psychologische Strukturveränderung des politi-
schen, militärischen [und] wirtschaftlichen Menschen“.  
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Lebensvorstellung und Lebensführung der  „frühneuzeitlichen
Menschen“ (also derer des 16. Jh.) wurden einem zielgerichte-
ten  säkularen  Umformungsprozess  unterworfen  und  christli-
chen Moralvorstellungen angepasst; der Menschen Tätigkeiten
unterlagen  gesteigerten  Effizienzkriterien,  die  Bevölkerung
wurde „zur  Befolgung,  ja  letztlich zur  Verinnerlichung eines
Tugendkanons erzogen, der Fleiß und Nützlichkeit,  Pflichter-
füllung und Gehorsam, Zucht und Ordnung zentral stellte bzw.
Müßiggang, Verschwendung und ´Liederlichkeit´ sowie über-
haupt  abweichendes  Verhalten  kulpabilisierte  [culpa:  die
Schuld]“. 
 
„Der Erfolg des Begriffs der S[ozialdisziplinierung] in der For-
schung gründete darin, daß er eine ´sozialgeschichtl[iche] Ver-
sion von Absolutismus´ … darstellte, d.h. im Gegensatz zum
verfassungsgeschichtl[ichen]  Konzept  des  Absolutismus  das
Beobachtungsfeld auf das Soziale, Sozialpsychologische, Kul-
turelle und Mentale ausdehnte und die aus den Policey-, Sitten-
und Kirchenordnungen erwachsenden Institutionen und Maß-
nahmen integrierte.“ 

Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Folge der
Reformation und Ausdruck evangelischer (insbesondere calvi-
nistischer) Arbeitsethik – kann als Vorläufer der Fundamental-
disziplinierung/-demokratisierung  im  19.  und  20.  Jhd.  (resp.
dessen, was heutzutage als Demokratie gilt) gesehen werden;
diese „Fundamentaldemokratisierung“ (welche letztlich nichts
anderes darstellt als die Unterwerfung der Masse unter das je-
weilige Herrschaftskonzept ihrer Oberen) ist „ein sozialer Pro-
zess,  der  unzertrennlich  mit  der  Industrialisierung  und  Ur-
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banisierung der Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten
von Kommunikation und Information verbunden ist …“ 

Zur Durchsetzung sozialer Disziplinierung waren/sind Kirche
und Staat „berufen“; letztlich stellt die Sozial- resp. Fundamen-
tal-Disziplinierung (beide Begriffe werden weitgehend als Syn-
onyma benutzt)  „eine mehr oder weniger gewaltsame Beein-
flussung von Bevölkerungsgruppen im Interesse eines Staates
und seiner Politik zur Lenkung der Bevölkerung mit dem Ziel
der Durchsetzung politischer Ziele [dar]. Diese Ziele können
im Erhalt der inneren Ordnung eines Staates oder einer Staa-
tengemeinschaft  liegen  oder  in  außenpolitischen  Absichten.
Die  Möglichkeiten  einer  Sozialdisziplinierung  sind  vielfältig
und reichen von Steuererhebungen bis zu Unterhaltszahlungen.
Die Anwendung offener Gewalt ist dabei das schärfste Mittel
der Sozialdisziplinierung und erfolgt, wenn andere Mittel nicht
mehr zur Verfügung stehen oder nicht wirksam sind.“ 

So also war Luthers Lebenszeit geprägt vom Übergang der mit-
telalterlichen  Feudalordnung  zum  Frühkapitalismus,  dadurch
von großen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Umbrü-
chen.

Die Kluft zwischen Arm und Reich wurde – auf dem Land wie
in den Städten – immer größer. „Auf dem Lande stöhnten die
Bauern und Bäuerinnen unter immer höheren Steuern und dem
immer härteren Frondienst für die Pachtherren. Fallende Löhne
verschlechterten die Lage der besitzlosen Landarbeiter… und
führten dazu, daß immer mehr Arme von Dorf zu Dorf wander-
ten  und Arbeit  suchten.  In  den  Städten  ging  der  wachsende
Reichtum des Bürgertums mit immer größerer Armut der unte-
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ren Klassen einher;  Inflation,  fallende Löhne, eingeschränkte
Möglichkeiten für Handwerker …, wachsende Mengen von Ar-
beiter…n  und  Arbeitslosen  –  all  das  führte  zu  einem  Ar-
mutsproblem bisher ungekannten Ausmaßes. 

Das Betteln und Vagabundieren wurde zum Hauptproblem und
zum Gegenstand zahlreicher Gesetze, die …. immer mehr wur-
den. Wiederholte Mißernten und verheerende Hungersnöte ver-
schlimmerten … die verzweifelte Lage der unteren Schichten
auf dem Land und in der Stadt. Aufstände der Bauern … und
der  Städtebewohner…  waren  …  zahlreich,  überwiegend  als
Reaktion auf die wirtschaftlichen Verhältnisse.“ 

Angeblich reimt sich die Geschichte „nur“. Indes: Sie wieder-
holt sich auch – heute, im September 2022, während ich diese
Gedanken zu Papier bringe, steht die Menschheit, namentlich
in (Zentral-)Europa, vor einer ähnlichen Verelendung wie vor
einem halben Jahrtausend, zu Luthers Zeit; kriminelle Adlaten
jener  80  „Olympier“  und  ihrer  (austauschbaren)  900  Erfül-
lungsgehilfen der obersten Funktionselite (in Weltbank, IWF,
BIZ, UNO, WHO, BlackRock, Vanguard etc.), von denen Hol-
ger  Strohm spricht,  treiben die  Menschen  in  immer  größere
Not, in Elend und Tod. 
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(Cf. 245 246 247 248; die englischsprachige Ausgabe von Wikipedia schreibt
in  diesem  Kontext  [https://en.wikipedia.org/wiki/
Committee_of_300#cite_ref-4]: „The Committee of 300, also known as
The Olympians, is a conspiracy theory that claims a powerful group was
founded by the British aristocracy in  1727 and rules the world.  Pro-
ponents of the theory alleging the Committee´s existence believe it to be
an international council that organizes politics, commerce, banking, me-
dia, and the military for centralized global efforts.“ 

Die  Mitglieder  des  Komitees  –  partes  pro  toto  [wohlgemerkt:  Stand
Ende 2016!] seien genannt: Queen Elizabeth II.,  Roman Abramovich,
Henry Kissinger, Albert II of Belgium, Giulio Andreotti, Prinz Andrew
[Duke of York], Princess Anne [ebenfalls Mitglied des englischen Kö-
nigshauses], Prinz August von Hannover, auch als Pinkel- und Prügel-
prinz bekannt, Beatrix, Königin der Niederlande, Margarethe II. von Dä-
nemark,  Tony  Blair,  Lloyd  Blankfein  [vormals  CEO  von  Goldman
Sachs], Michael Bloomberg [von 2002 bis 2013 Bürgermeister von New
York City], der Medienzar Rupert Murdoch, Charles Napoléon [der Ur-
ur-Neffe von Napoleon Bonaparte], Warren Buffet, George Bush, David
Cameron, die von bösen Zungen „Rottweiler“ genannte Camilla, nun-
mehr Königin von England, Juan Carlos, [vormals] spanischer König,
Prinz Philip, Gemahl der zwischenzeitlich ebenfalls verschiedenen Eli-

245 Rathenau, Walther, 1867-1922. Zur Kritik der Zeit, Berlin, S. Fi-
scher, 1922, S. 207

246 Swartzburg. M.: The “Three hundred“. In: R. S. Levy (Hrsg.): An-
tisemitism: a historical encyclopedia of prejudice and persecuti-
on. ABC-CLIO, Santa Babara (Kalifornien), 2005, S. 705

247 Bennett, Richard M.: Conspiracy: Plots, Lies and Cover-ups. Vir-
gin, 2003, 27-28

 
248 Ramsay, R.: Conspiracy Theories. Oldcastle Books, 2012, S. 10 
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sabeth  II.,  Karl  Otto  Pöhl,  verstorbener  Bankier  und  Staatssekretär,
Prinz, seit einigen Tagen King Charles [III.],  königlicher Gemahl von
Camilla, letztere siegreiche Rivalin von Prinzessin Diana, [der im letz-
ten Jahr verstorbene] Colin Powell, amerikanischer General und US-Au-
ßenminister [„der mit der Brutkastenlüge“, die 2 Millionen Menschen
das Leben kostete], Ratzinger, Joseph Alois (Pope Benedict XVI), Ro-
ckefeller, David Jr., Rockefeller, David Sr., Rockefeller, Nicholas, Roth-
schild,  Jacob  –  4th  Baron  Rothschild,  De  Rothschild,  Benjamin,  De
Rothschild, David René James, De Rothschild, Evelyn Robert, De Roth-
schild, Leopold David, Klaus Schwab u.v.a.m. –, die Mitglieder des Ko-
mitees sind beispielsweise in 249 und 250 verzeichnet; auch wenn die Liste
nicht auf dem neuesten Stand ist, lässt sie doch erkennen, wer die Her-
ren dieser Welt resp. wer ihre obersten Diener sind.)  

249 Illuminati Leak: Current Membership Of ´Committee Of 300´, htt-
ps://newspunch.com/illuminati-committee-300/,  abgerufen  9/11
2022 (Stand: Dezember 2016!)

250 Illuminati Leak: Current Membership Of ´Committee Of 300´, htt-
ps://www.reddit.com/r/conspiracy/comments/5j0k1c/
illuminati_leak_current_membership_of_committee/;  Abruf:  Da-
tum wie zuvor
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Für die Potemkinschen Dörfer, hinter deren Fassade benannte
Verbrecher ihre neue Weltordnung (auf dem Elend der breiten
Masse) errichten, müssen die Corana-PLANdemie, der insze-
nierte Russland-Ukraine-Konflikt  und ein angeblicher wie an-
geblich anthropogener  Klimawandel  herhalten.  Im Gegensatz
zu Luthers Zeit sind die Produktionsmittel jedoch derart weit
entwickelt, dass alle Menschen auf Gottes Erde (und nicht nur
die Herrschenden auf Kosten der Ausgebeuteten) in paradiesi-
schen Zuständen leben könnten. 

Ergo: Die globale Katastrophe, die zum Zweck des Great Reset
gerade auf den Weg gebracht wird, das Unrecht, das aus sol-
chem Grund geschieht, die politischen, gesellschaftlichen und
sozialen  Verwerfungen,  die  derzeit  ihren  Lauf  nehmen,  sind
durchaus vergleichbar den Umwälzungen in lutherscher Zeit.
Indes: Aufgrund des heutigen Vernichtungs-Potentials (von den
„Corona“-“Impf“-Spritzen bis zu atomaren Waffen) scheint das
Ende (eines Großteils) der (gesamten) Menschheit nicht mehr
weit. Anders als zu Luthers Zeit.  
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Zu:

DERART SCHLIESST SICH EIN BOGEN, ÜBER EIN HAL-
BES JAHRTAUSEND HINWEG.

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 5

gilt festzuhalten wie anzumerken 251 252:

Der Judenhass Martin Luthers reflektiert nicht nur „eine dunkle
Seite“ des Reformators oder  der Reformation in toto, vielmehr
sind Antijudaismus und Antisemitismus konstituierend für Lu-
thers Welt- und Menschenbild und Grundlage der Judenverfol-
251 Richard A.  Huthmacher:  DERART SCHLIESST SICH EIN BO-

GEN, ÜBER EIN HALBES JAHRTAUSEND HINWEG. ZU ZEI-
TEN VON LUTHER WIE  IN  DENEN  VON  „CORONA“:  LUG,
TRUG UND GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELL-
SCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS. BAND
5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, PDF. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
DERART-SCHLIESST-SICH-EIN-BOGEN-....pdf

252 Richard A.  Huthmacher:  DERART SCHLIESST SICH EIN BO-
GEN, ÜBER EIN HALBES JAHRTAUSEND HINWEG. ZU ZEI-
TEN VON LUTHER WIE  IN  DENEN  VON  „CORONA“:  LUG,
TRUG UND GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELL-
SCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS. BAND
5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB. URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/DERART-SCHLIESST-SICH-EIN-BOGEN-....epub
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gung und -vernichtung im Nationalsozialismus.  Und es stellt
sich die Frage: Was konnte die Bekennende Kirche (BK) die-
sem  lutherschen  Wahn-  und  Irrsinn  entgegensetzen?  Wenig:
Seit ihrer Gründung im Mai 1934 (als Reaktion auf die Partei-
nahme  Hitlers  zugunsten  der  Deutschen  Christen)  hatte  sie
zwar  eigene  Verwaltungs-  und  Leitungsstrukturen,  erhob  sie
den Anspruch, die einzige rechtmäßige Kirche zu sein; viele ih-
rer Pfarrer aber blieben, gleichwohl, Bedienstete der jeweiligen
Landeskirchen und somit von diesen abhängig; eine einheitli-
che, geschlossene Opposition gegen das Nazi-Regime bildete
sich nicht.  Mehr noch:  Weite  Teile  der Bekannenden Kirche
blieben dem „Führerstaat“ treu, bejahten, darüber hinaus, auch
den (2. Welt-)Krieg.

„Immer mehr evangelische Pfarrer treten der NSDAP bei, bis
1934  folgen  Hitler  ca.  80 %  der  lutherischen  Pfarrer  ´be-
geistert´,  die  übrigen  sind  überwiegend Sympathisanten.  Die
Kirche  zitiert  immer  häufiger  aus  Luthers  antisemitischen
Schriften ... Und der lutherische Pfarrer Steinlein aus Ansbach
erklärt in diesem Zusammenhang öffentlich, dass ´man in der
evangelischen Kirche Jahrhunderte lang immer wieder auf Lu-
thers  antijüdische  Schriften  hingewiesen  hat´  (Ev.  Sonntags-
blatt aus Bayern, 1933). Nun geht die Saat auf.“ 

Es  ist,  nur  am  Rande  vermerkt,  ein  Treppenwitz  der  Ge-
schichte,  dass  ausgerechnet  Martin  Luther  –  Unterstaats-
sekretär (Ministerialdirektor mit der Amtsbezeichnung „Unter-
staatssekretär“) im Auswärtigen Amt des Deutschen Reiches –
von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zusammenar-
beit mit dem Reichssicherheitshauptamt sowie für das Ressort
DIII  und  somit  für  „Judenfrage“  und  „Rassenpolitik“  ver-
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antwortlich war; derart schließt sich ein Bogen über ein halbes
Jahrtausend hinweg. Von Luther bis zu den Nationalsozialisten,
bis heut: 

„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende ...
Wieder wird das Unrecht ... ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf ...
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht ...“ (Paul Bran-
denburg).

Wieder haben Verbrecher wie Luther und Hitler das Sagen. 

Jedenfalls: Die Vernunft (die sich im Humanismus der Renais-
sance und in Gestalt des Erasmus von Rotterdam Bahn brach)
galt nicht viel bei Luther – die eigentliche Wahrheit bleibe ihr
verschlossen, sie könne nicht zur Erkenntnis Gottes gelangen,
als Erkenntnisprinzip (principium cognoscendi) sei sie ebenso
blind (caeca) wie verblendet (excaecata). Vor dem Sündenfall
(Adams und Evas) sei die Vernunft von allen Gottesgaben die
größte,  sei  geradezu göttlich gewesen. Durch den Sündenfall
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jedoch hätten die Menschen die Vernunft verloren, könnten nun
nicht mehr erkennen, „quae Deus vult et praecipit“ (was Gott
will und vorschreibt): Die Vernunft sei von der Dienerin göttli-
chen Geistes zu einem lästerlichen Weibsstück, zur „Teufelshu-
re“ und zur „Teufelsbraut“ pervertiert.

In der Tat: Teuflisch und wider jegliche Vernunft, was verbre-
cherische Adlaten wie Habeck und Baerbock derzeit – ein halb-
es Jahrtausend nach dem Great Reset, den Reformation zu nen-
nen die Historiographen übereingekommen – im Dienste ihrer
Herren auf den Weg bringen: den Untergang Deutschlands, Eu-
ropas,  des  christlichen Abendlandes.  Zwar wäre  es  geradezu
grotesk,  das  erbärmliche  Mittelmaß  benannter  Helfershelfer
mit Martin Luther und dessen Wirkmacht und diabolischer Ge-
nialität zu vergleichen; gleichwohl waren und sind es immer
die (kleinen wie großen) Systemlinge, die die Geschäfte ihrer
Oberen betreiben. Nie zum Wohle des Volkes. Damals nicht.
Heute nicht. Und: Wie wird man den Great Reset, die „Refor-
mation“ von heute, dermaleinst nennen?
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 Was   
   Gedanken be-
    wirken.  Könn-

  ten. 
 

  Neue
 Gedanken

  sind wie Spuren
  in  frischem  Schnee. 

 
Sie kommen daher wie ein scheues Reh. 

Sie sehen nur zagend dich an und schon wird dir
 bang, wohl wissend, was ihre Kraft mühelos schafft: 

 
Was zuvor wichtig erschien ist plötzlich nichtig und leer. 

 
Und manche der neuen Gedanken lassen

  deines Seins Gewissheit wanken und  
schwanken wie ein torkelndes  

Blatt an herbstlichem
  Baum. 

 
  Indes: 

  Meist nur   
  bleibt es ein Traum,  
dass deine Gedanken  

auch die der anderen werden. 
 

Und so bleibt, hier auf Erden, fast
  alles so, wie immer es war.
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  Zudem: Auch neue  
Gedanken sind

  rar. 
 

   Einerlei:  
Meine  Gedanken

  sind frei. 
  

 Und ziehen, 
wie Vögel am Himmel,

 vorbei. 
 

   Manchmal
   strahlen sie.

Hell. 
 

Oft
  verglühen sie.

 Schnell. 
 

Und stieben, wie Funken,
 dabei. 

 
 Meine 

 Gedanken sind
  frei. 

 
Oft  

weiß ich nicht, 
ob sie nur Traum, ob sie

  Raunen durch Zeit und Raum. Oder
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  ob sie werden zur Tat, und meiner
  Gedanken Saat bestimmt,

  ein wenig, der
  Welten
  Lauf. 

 
  Meine

  Gedanken sind
 frei. 

 
 Sie

schwingen  
auf und nieder,

 mit glänzendem Ge-
fieder berühren sie, wieder
 und wieder, meine Seele,

einem wundersamen
  Vogel gleich. 

 
Und  ich 

erkenne, Tag 
für Tag, was mensch-

licher Geist
 vermag. 

 
 Meine  

Gedanken sind 
frei. 

 
 Und  

einerlei, ob
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  euer maßlos Unrecht
  sie will verschließen oder

 erschießen: „Meine Gedanken
 reißen die Schranken entzwei.“ 

 
Und deshalb, ihr alle, 

allüberall sollt 
 ihr  wissen: 

 
   Meine Ge-

 danken
 sind 
  frei.   
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Zu:

„WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE, WILL ICH IHN AN
DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN AN DEN HALS
HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“

LUTHER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN
VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“:  LUG,
TRUG UND GEWALT ALS  MOVENS UND AGENS  GE-
SELLSCHAFTLICHEN  LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN
SEINS. BAND 6

lässt sich ergänzend anmerken wie folgt 253 254:

253 Huthmacher,  Richard  A.:  „WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE,
WILL ICH IHN AN DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN
AN DEN HALS HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“ LU-
THER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN VON
LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“: LUG, TRUG UND
GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN
LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN  SEINS.  BAND  6.  Landshut,
2022., PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/09/Wenn-ich-einen-Juden-taufe-....pdf

254 Huthmacher,  Richard  A.:  „WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE,
WILL ICH IHN AN DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN
AN DEN HALS HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“ LU-
THER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN VON
LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“: LUG, TRUG UND
GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN
LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN  SEINS.  BAND  6.  Landshut,
2022.,  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/09/Wenn-ich-einen-Juden-taufe-....epub

     



(
Ich erspare 

 

Eins der wichtigsten Anliegen Luthers war die Verfolgung der
Juden; noch wenige Tage vor seinem Tod schrieb er an seine
Frau: „Wenn die Hauptsachen geschlichtet sind ..., so muss ich
mich daran legen, die Juden zu vertreiben …, niemand tut ih-
nen noch etwas.“ Zwar gehören Judenverfolgungen, oft übels-
ter Art, sowohl vor als auch nach diesem denkwürdigen Dik-
tum Luthers zur Geschichte; es blieb indes Hitler und den Nati-
onalsozialisten vorbehalten, die einschlägigen lutherschen Be-
strebungen  in  aller  Konsequenz  zu  Ende  zu  führen:  „…
[E]inige Theologen nennen Luther später stolz den ... ´ersten
Nationalsozialisten´.  Der Reformator  aus Wittenberg hat  ent-
scheidenden  Anteil  an  der  Vorgeschichte  des  Holocaust  in
Deutschland.“  Karl  Jaspers  konstatiert:  Luthers  „Ratschläge
gegen die Juden hat Hitler genau ausgeführt“: 

„Erstlich, dass man ihre Synagoga oder Schulen mit Feuer an-
stecke … Zum anderen, dass man auch ihre Häuser desgleichen
zerbreche und zerstöre … Zum vierten, dass man ihren Rabbi-
nern bei Leib und Leben verbiete, hinfort zu lehren … Zum
fünften, dass man den Juden das Geleit und Straße ganz und
gar aufhebe … Zum sechsten, dass man ... nehme ihnen alle
Barschaft und Kleinod an Silber und Gold ... [A]lles was sie
haben …, haben sie uns gestohlen und geraubt durch ihren Wu-
cher. Zum siebten, dass man den jungen starken Juden und Jü-
dinnen in die Hand gebe Flegel, Axt, Karst,  Spaten, Rocken,
Spindel und lasse sie ihr Brot verdienen im Schweiß der Na-
sen ... Man müsste ihnen das faule Schelmenbein aus dem Rü-
cken vertreiben.“ 

Und Luther geifert weiterhin: „Ein solch verzweifeltes durch-
böstes, durchgiftetes, durchteufeltes Ding ist´s um diese Juden,
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so diese 1400 Jahre unsere Plage, Pestilenz und alles Unglück
gewesen sind und noch sind. Summa, wir haben rechte Teufel
an  ihnen.“  „Sie  sind aller  Bosheit  voll,  voll  Geizes,  Neides,
Hasses  untereinander,  voll  Hochmut,  Wucher,  Stolz,  Fluchen
wider uns Heiden ... Ebenso mögen die Mörder, Huren, Diebe
und Schälke und alle bösen Menschen sich rühmen, dass sie
Gottes heilig, auserwähltes Volk sind.“ „Darum, wo du einen
rechten Juden siehst, magst du mit gutem Gewissen ein Kreuz
für dich schlagen und frei  und sicher  sprechen:  Da geht ein
leibhaftiger Teufel.“ „Sorgen wir uns aber, dass sie uns an Leib,
Weib, Kind, Gesinde, Vieh usw. Schaden tun möchten ...,  so
lasst uns ... mit ihnen abrechnen, was sie uns abgewuchert ha-
ben ... Gottes Zorn ist so groß über sie, dass sie durch sanfte
Barmherzigkeit nur ärger und ärger, durch Schärfe aber wenig
besser werden. Darum immer weg mit ihnen.“ „So lasset uns
(wie  Christus  spricht)  den Staub von den Schuhen schütteln
und sagen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“

Ergo:  Antijudaismus und Antisemitismus sind konstitutiv  für
Luthers Welt- und Menschenbild; sie sind die Grundlage der
Judenverfolgung und -vernichtung im Nationalsozialismus.
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Zu

„UNSERE RASSE IST DIE HERRENRASSE.“ ODER: WAS
LUTHER  SÄTE,  MÜSSEN  DIE  PALÄSTINENSER  ERN-
TEN

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 7 255 256

gilt, ergänzend, anzumerken:

Es ist ein weiterer Treppenwitz der Geschichte, dass Juden –
genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mu-
tandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: „´Wir sind
255 Huthmacher, Richard A.: „UNSERE RASSE IST DIE HERREN-

RASSE.“ ODER: WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTI-
NENSER ERNTEN. ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN
VON „CORONA“:  LUG,  TRUG UND GEWALT ALS MOVENS
UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 7. Landshut, 2022., PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/UN-
SERE-RASSE-IST-DIE-HERRENRASSE.pdf

256 Huthmacher, Richard A.: „UNSERE RASSE IST DIE HERREN-
RASSE.“ ODER: WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTI-
NENSER ERNTEN. ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN
VON „CORONA“:  LUG,  TRUG UND GEWALT ALS MOVENS
UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN  SEINS.  BAND  7.  Landshut,  2022.,  EPUB.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/UNSERE-RASSE-IST-DIE-HERRENRASSE.epub
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gegen  die  Ungerechtigkeit  der  illegalen  Besetzung  von  Pa-
lästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastrei-
fen.  Wir  sind  gegen die  Erniedrigung von Palästinensern  an
Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von
allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht
gegen Juden´ …[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren
sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre
Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der
von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … Von Nel-
son Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner
würden sich nicht frei  fühlen,  bis auch die Palästinenser frei
seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästi-
nas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu. 

Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin erklärte
in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die Herrenras-
se ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit ent-
fernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ...
Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremen-
te. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herr-
schen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiser-
ner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie
werden uns als Sklaven dienen!“ 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? Macht es
einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reser-
viert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten
sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst
das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hüt-
ten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda
verrecke“  stand oder  auf  jüdischen  heute  „Arabs  to  the  gas
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chambers“ zu lesen ist?  Derart  perpetuiert  sich Rassenwahn,
den Luther vehement verfocht, den die Nationlsozialisten auf-
griffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zio-
nisten feiert.    
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Zum Opus magnum

TOTENTANZ.
WIE  ER GETANZT VOR HUNDERTEN  VON JAH#REN,
WIE MAN IHN TANZT IN UNSRER ZEIT

 257 258

ist zusammenfassend anzumerken:

257 Richard A. Huthmacher: TOTENTANZ. WIE ER GETANZT VOR
HUNDERTEN VON JAH#REN, WIE MAN IHN TANZT IN UNS-
RER ZEIT. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/10/TOTENTANZ.pdf

258 Richard A. Huthmacher: TOTENTANZ. WIE ER GETANZT VOR
HUNDERTEN VON JAH#REN, WIE MAN IHN TANZT IN UNS-
RER  ZEIT.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/10/TOTENTANZ.epub
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Ein
 Aug, zu

 erkennen der 
Anderen Leid, ein

 Ohr, zu verstehen auch
 Anderer Freud, ein Herz, das

 empfindet der Anderen Schmerz, eine Seele,
 die liebt, auch Anderen gibt von dieser Lieb, Mut, eine eigene Meinung 

zu haben, Kraft, zu helfen denen, die darben, 
Gedanken, die schwimmen auch gegen den

 Strom – und sei, darob, be-
schieden ihnen auf 

ewig Spott nur
und Hohn –, 
Glauben, der

 Hoffnung gibt, immerfort, 
Weisheit, über sich selbst zu lachen,

 Klugheit, nicht sinnlos Streit zu entfachen, 
Freude am Leben und zu streben nach Erkenntnis, 
was des Lebens Sinn und was, in der Tat, wirklich´ 

Gewinn für Deine Seele, Deinen Geist: Das wünsch ich Dir.
Für all Dein Leben. Und all den Andern, die man Menschen heißt.
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Die sozialen Strömungen und Gegenströmungen, die (fast) eu-
ropaweit aufflackernden militärische Konflikte, die „Bauern“-
Kriege seit dem 14. Jhd. und der „Deutsche“ (wiewohl keines-
wegs auf Deutschland beschränkte) Bauernkrieg von 1524 (der
regional bis in die DreißigerJahre des 16. Jhd. dauerte), diese
gesellschaftlichen Verwerfungen des ausgehenden Mittelalters
und der beginnenden Neuzeit waren, realiter, Teil einer früh-
proletarischen  Revolution.  So,  zutreffend,  Friedrich  Engels
(„Der  deutsche  Bauernkrieg“).  Die  sozialen  Auseinanderset-
zungen, die in der Reformation und im (Deutschen) Bauern-
krieg gipfelten,  waren der Ausdruck stark divergierender  ge-
sellschaftlicher  Entwicklungen  und  wurden  auf  den  unter-
schiedlichsten (realen wie ideologischen) Schlachtfeldern aus-
getragen; insofern scheint es berechtigt, von einer „frühneuzeit-
lichen Revolution“  zu  sprechen,  welche  die  späteren  großen
Revolutionen der Neuzeit (wie die französische oder russische)
antizipierte.  Dass  diese  „großen  Revolutionen“  letztlich  gar
keine wirklichen Umstürze, sondern – im Interesse des Kapi-
tals und der herrschenden bourgeoisen Schicht inszenierte und
– ebenso wohl bedachte wie trefflich gelungene Täuschungen
mit einem immensen Blutzoll waren, sei hier nur am Rande er-
wähnt. 

Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass heutigentags Juden
– genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mu-
tandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: „´Wir sind
gegen  die  Ungerechtigkeit  der  illegalen  Besetzung  von  Pa-
lästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastrei-
fen.  Wir  sind  gegen die  Erniedrigung von Palästinensern  an
Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von
allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht
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gegen Juden´ …[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren
sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre
Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der
von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … Von Nel-
son Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner
würden sich nicht frei  fühlen,  bis auch die Palästinenser frei
seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästi-
nas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu.
Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin erklärte
in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die Herrenras-
se ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit ent-
fernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ...
Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremen-
te. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herr-
schen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiser-
ner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie
werden uns als Sklaven dienen!“ 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? Macht es
einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reser-
viert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten
sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst
das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hüt-
ten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda
verrecke“  stand oder  auf  jüdischen  heute  „Arabs  to  the  gas
chambers“ zu lesen ist?  Derart  perpetuiert  sich Rassenwahn,
den Luther vehement verfocht, den die Nationlsozialisten auf-
griffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zio-
nisten feiert.    
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Kontextual festzuhalten gilt: Eins der wichtigsten Anliegen Lu-
thers war die Verfolgung der Juden; noch wenige Tage vor sei-
nem Tod schrieb er an seine Frau: „Wenn die Hauptsachen ge-
schlichtet sind ..., so muss ich mich daran legen, die Juden zu
vertreiben …, niemand tut ihnen noch etwas.“ Zwar gehören
Judenverfolgungen, oft übelster Art, sowohl vor als auch nach
diesem denkwürdigen Diktum Luthers zur Geschichte; es blieb
indes Hitler und den Nationalsozialisten vorbehalten, die ein-
schlägigen lutherschen Bestrebungen in aller  Konsequenz zu
Ende zu führen: „… [E]inige Theologen nennen Luther ... stolz
den ... ´ersten Nationalsozialisten´. Der Reformator aus Witten-
berg hat entscheidenden Anteil an der Vorgeschichte des Ho-
locaust in Deutschland.“ Karl Jaspers konstatiert: Luthers „Rat-
schläge gegen die Juden hat Hitler ... ausgeführt“: 

„Erstlich, dass man ihre Synagoga oder Schulen mit Feuer an-
stecke … Zum anderen, dass man auch ihre Häuser desgleichen
zerbreche und zerstöre … Zum vierten, dass man ihren Rabbi-
nern bei Leib und Leben verbiete, hinfort zu lehren … Zum
fünften, dass man den Juden das Geleit und Straße ganz und
gar aufhebe … Zum sechsten, dass man ... nehme ihnen alle
Barschaft und Kleinod an Silber und Gold ... [A]lles was sie
haben …, haben sie uns gestohlen und geraubt durch ihren Wu-
cher. Zum siebten, dass man den jungen starken Juden und Jü-
dinnen in die Hand gebe Flegel, Axt, Karst ... und lasse sie ihr
Brot verdienen im Schweiß der Nasen ... Man müsste ihnen das
faule Schelmenbein aus dem Rücken vertreiben.“  
       
Luther geifert weiterhin: „Ein solch verzweifeltes durchböstes,
durchgiftetes, durchteufeltes Ding ist´s um diese Juden, so die-
se 1400 Jahre unsere Plage, Pestilenz und alles Unglück gewe-
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sen sind und noch sind. Summa, wir haben rechte Teufel an ih-
nen.“ „Sie sind aller Bosheit voll, voll Geizes, Neides, Hasses
untereinander, voll Hochmut, Wucher, Stolz, Fluchen wider uns
Heiden ... Ebenso mögen die Mörder, Huren, Diebe und Schäl-
ke und alle bösen Menschen sich rühmen, dass sie Gottes hei-
lig, auserwähltes Volk sind.“ „Darum, wo du einen rechten Ju-
den siehst, magst du mit gutem Gewissen ein Kreuz für dich
schlagen und frei und sicher sprechen: Da geht ein leibhaftiger
Teufel.“  „Sorgen wir  uns  aber,  dass  sie  uns  an  Leib,  Weib,
Kind,  Gesinde,  Vieh  usw.  Schaden  tun  möchten  ...,  so  lasst
uns ... mit ihnen abrechnen, was sie uns abgewuchert haben, ...
Gottes Zorn ist so groß über sie, dass sie durch sanfte Barmher-
zigkeit nur ärger und ärger, durch Schärfe aber wenig besser
werden.  Darum immer  weg mit  ihnen.“  „So lasset  uns  (wie
Christus spricht) den Staub von den Schuhen schütteln und sa-
gen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“

Der Judenhass Luthers reflektiert mithin nicht nur „eine dunkle
Seite“ des Reformators oder der Reformation in toto, vielmehr
sind Antijudaismus und Antisemitismus konstituierend für Lu-
thers Welt- und Menschenbild und Grundlage der Judenverfol-
gung und -vernichtung im Nationalsozialismus.  Und es stellt
sich die Frage: Was konnte die Bekennende Kirche diesem lu-
therschen Wahn- und Irrsinn entgegensetzen? Wenig: Seit ihrer
Gründung im Mai 1934 (als Reaktion auf die Parteinahme Hit-
lers zugunsten der Deutschen Christen) hatte sie zwar eigene
Verwaltungs- und Leitungsstrukturen, erhob sie den Anspruch,
die einzige rechtmäßige Kirche zu sein; viele ihrer Pfarrer aber
blieben, gleichwohl, Bedienstete der jeweiligen Landeskirchen
und somit von diesen abhängig; eine einheitliche, geschlossene
Opposition  gegen das  Nazi-Regime bildete  sich  nicht.  Mehr
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noch: Weite Teile der Bekennenden Kirche blieben dem „Füh-
rerstaat“  treu,  bejahten,  darüber  hinaus,  auch  den  (2.
Welt-)Krieg.

„Immer mehr evangelische Pfarrer treten der NSDAP bei, bis
1934 folgen Hitler ca. 80 % der lutherischen Pfarrer ´begeistert
´,  die übrigen sind überwiegend Sympathisanten.  Die Kirche
zitiert immer häufiger aus Luthers antisemitischen Schriften ...
Und der  lutherische  Pfarrer  Steinlein aus  Ansbach erklärt  in
diesem Zusammenhang öffentlich, dass ´man in der evangeli-
schen Kirche Jahrhunderte lang immer wieder auf Luthers anti-
jüdische  Schriften  hingewiesen  hat´  (Ev.  Sonntagsblatt  aus
Bayern, 1933). Nun geht die Saat auf.“ 

Es ist, nur am Rande vermerkt, ein weiterer Treppenwitz der
Geschichte,  dass  ausgerechnet  Martin  Luther  –  Unterstaats-
sekretär (Ministerialdirektor mit der Amtsbezeichnung „Unter-
staatssekretär“) im Auswärtigen Amt des Deutschen Reiches –
von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zusammenar-
beit mit dem Reichssicherheitshauptamt sowie für das Ressort
DIII  und  somit  für  „Judenfrage“  und  „Rassenpolitik“  ver-
antwortlich war; derart schließt sich ein Bogen über ein halbes
Jahrtausend hinweg. Von Luther bis zu den Nationalsozialisten,
bis heut: 

„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende ...
Wieder wird das Unrecht ... ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf ...
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
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Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht ...“ (Paul Bran-
denburg)

Wieder  haben  Verbrecher  wie  Luther  und  Hitler  das  Sagen.
Wobei die Schergen letzteren sich auf das „Credo“ des ersteren
beriefen. Festzuhalten gilt:

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie) einnehmen: Sie, erstere, die Theologie, wie
letztere,  die  Human-  und  Sozial-Wissenschaften,  verbrämen
und  liefern  die  geistige  Grundlage  für  realpolitische  Herr-
schafts-Systeme.  Und der Liebe Gott  fungiert  ggf.  als  Platz-
halter  und  Lückenbüßer.  Insofern  war  Luthers  Reformation
(theologisch-ideengeschichtlich  wie  gesellschafts-praktisch)
keine Erneuerung, sondern eine Sozialdisziplinierung, die von
Menschen an einer Zeitenwende – realiter bestand die Freiheit
eines  Christenmenschen gemäß  lutherischer  Ordnungsvor-
stellung im absoluten Gehorsam gegenüber der Obrigkeit, wie
rational oder irrational,  wie moralisch oder verwerflich diese
auch handelte. Heute mahnt Papst Franziskus: „… dass wir ...
die Vorschriften der Behörden ... beachten müssen, um uns vor
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d...er  Pandemie  zu  schützen.  Lasst  uns  ...  Distanz  …
[wahren].“ 

Die Distanz, die Luther seinerzeit gegenüber den räuberischen
Horden der Bauern wahrte, nachdem er sie aufgestachelt hatte,
damit sie den gedungenen Landsknechtshaufen in die gesenk-
ten Lanzen liefen? Heutzutage laufen Menschen allenfalls  in
die Kanülen von „Impf“-Spritzen. Vordergründig weniger ge-
fährlich, tatsächlich aber von ungleich größerem Schaden. Für
die gesamte Menschheit. Für deren Fortbestand. 

Mord und Totschlag rechtfertige Luther: „Es ist eine verdamm-
te, verfluchte Sache mit dem tollen Pöbel. Niemand kann ihn
so gut regieren wie die Tyrannen ... Könnten sie auf bessere Art
zu regieren sein, würde Gott auch eine andere Ordnung über
sie gesetzt haben als das Schwert ...“ Was hätte der Reformator
wohl zu den gentechnischen Experimenten angemerkt, die heu-
tigentags  im  Rahmen  hybrider  Kriegsführung  durchgeführt
werden? Vielleicht: Sie sind der Knüppel, mit dem die Men-
schen, weltweit, totgeprügelt werden? 

Welch schändliches Spiel er trieb, war Luther wohl bewusst:
„Ich möchte mich fast rühmen, dass seit der Zeit der Apostel
das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so deutlich
beschrieben und gerühmt worden ist  wie durch mich.  Sogar
meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich doch
als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre auf-
rührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten und
verdächtigt  wird.  Dafür  sei  Gott  gelobt!“  Heutzutage  nennt
man solche Lügner, Betrüger und Gewalttäter nicht mehr Re-

     



(
Ich erspare 

 

formator (wie Luther), sondern einen Philanthropen (wie Billy
the Kid Gates).

Dennoch ist es das Verdienst Luthers, dass durch seine theolo-
gische Grundsatzkritik das allgemeine Unbehagen an der Kir-
che und deren Missständen systematisch strukturiert, formuliert
und propagiert wurde. Gleichwohl kamen Luthers (vordergrün-
dig) theologische Überlegungen und Ausführungen nur deshalb
zum Tragen,  weil  sich gesellschaftliche,  politische  und auch
wirtschaftliche Interessen sowohl der herrschenden Schicht als
auch des „gemeinen Volkes“ mit der neuen evangelischen Leh-
re  und  deren  Ablehnung  des  Papsttums  und  des  weltlichen
Herrschaftsanspruchs  der  Kirche  deckten;  deshalb  nahmen
breite Bevölkerungsschichten (wiewohl zu Unrecht) an, Luther
vertrete ihre Interessen.  Letztlich war die Religion egal.  Inso-
fern und insoweit sie nicht zur ideologischen Begründung, zur
Rechtfertigung der je eigenen Machtinteressen diente und als
Puzzle zur „full spectrum dominance“ von Bedeutung war. Full
spectrum dominance nicht zu Land, zu See und im Himmel,
sondern in den Köpfen, in den Herzen und in den Seelen der
Menschen. Welche, letztere, die Herrschenden damals genauso
für ihre Machtinteressen missbrauchten wie sie die Masse heut-
zutage für ihre geostrategischen „Spiele“, für die Errichtung ei-
ner  New World Order benutzen. Mithin war die Reformation
nichts anderes als ein gigantischer Kampf der Systeme an der
Schwelle  zu  einer  neuen  Zeit,  als  Auseinandersetzung  um
Macht und Herrschaft, verbrämt als religiöser Richtungsstreit,
als  alter  Wein in  neuen Schläuchen.  Insofern leben wir,  seit
Hunderten von Jahren, in einem System von Tarnen und Täu-
schen. Luther war ein Meister ersteren wie letzteren. Insofern
ein treuer Diener seiner Herren. Deren Nachfolger uns immer
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noch Luthers Lehren als  Religion verkaufen.  Nicht als Herr-
schaftsideologie. Was sie tatsächlich waren. Und sind.  

Mithin: Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Aus-
druck evangelischer (insbesondere calvinistischer) Arbeitsethik
–  kann  als  Vorläufer  der  Fundamentaldisziplinierung/-demo-
kratisierung im 19. und 20. Jhd. (resp. dessen, was heutzutage
als  Demokratie  gilt)  gesehen  werden;  diese  „Fundamentald-
emokratisierung“ (welche letztlich nichts anderes darstellt als
die Unterwerfung der Masse unter das je geltende Herrschafts-
konzept  ihrer  Oberen)  ist  „ein  sozialer  Prozess,  der  un-
zertrennlich mit der Industrialisierung und Urbanisierung der
Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten von Kommuni-
kation und Information verbunden ist …“

Heutzutage  ist  systemerhaltende  Macht  (ergo  Sozialdis-
ziplinierung) meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv or-
ganisiert,  sie  verführt:  dazu,  sich  einzufügen  und  un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen dem
je Betroffenen (überhaupt noch) bewusst würden. Auch mani-
festiert sich heutige neoliberale Herrschaft nicht mehr (nur) in
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird vielmehr
zur Ware, die sich selbst kontrolliert, selbst vermarktet und sich
dadurch zum bloßen Objekt degradiert. Diese ebenso sublime
wie effiziente Machtarchitektur kennzeichnet den Neoliberalis-
mus als (derzeitige) Ausdrucksform des ubiquitären kapitalisti-
schen Herrschafts-Systems; was in feudalen Konzepten und zu
Luthers Zeiten noch Teil einer Gesamtstruktur war, entwickelte
sich zum allumfassenden neo-liberal spät-kapitalistischen Herr-
schaftsprinzip. Derart kommen (neoliberale) Macht und Sozial-
disziplinierung heutzutage als  eine Art  soft  power daher,  als
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Konzept,  den  anderen,  möglichst  subtil,  solcherart  zu  beein-
flussen, dass er will, was man selbst will, ohne dass er merkt,
dass es eigentlich nicht das ist, was  er will. In dieser Art der
Beeinflussung war Luther ein Meister seines Fachs; die Rolle
der  Warenwerte  als  wahre Werte  hatte  seiner-zeit  (noch)  die
Religion inne; insofern haben sich im Laufe der Jahrhunderte
die  Symbole,  nicht aber  Inhalte und Mechanismen von Aus-
übung und Erhaltung von Macht geändert. Jedenfalls vermoch-
te Luther durch „Sprache und sprachliche Praxis“ – welchem
Zweck zum Beispiel dient die Genderisierung der Sprache, so
die berechtigte Frage, heutzutage? –,  jedenfalls vermochte Lu-
ther durch „Sprache und sprachliche Praxis“ die (soziale, ge-
sellschaftliche und politische) Wirklichkeit (neu) zu gestalten;
insofern ist er (Mit-)Täter, liegen Erasmus´, Müntzers und der
Bauern Tod, in der Tat, schwer auf seinem Hals.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  Das  Aufbegehren  gegen
die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die theo-
logische  Unterfütterung  der  Umwälzungsprozesse,  die  man
eher  als  Revolution  denn  als  Reformation  bezeichnen  muss,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese  grundlegende,  radikale  Umgestaltung  („The  Great  Re-
set“)  der  gesamten  abendländischen  Gesellschaft  an  der
Schwelle vom Mittelalter zur Neuzeit  war von so gewaltiger
Dimension, dass es geradezu grotesk erscheint, Luther – und
Luther  allein  –  als  spiritus  rector  des  Geschehens  zu  be-
zeichnen: Er, Luther, war allenfalls das Sprachrohr, das Aus-
hängeschild, war lediglich Popanz der Interessen, die andere,
ungleich Mächtigere hinter den Fassaden vertraten und die Re-
formation zu nennen man später übereingekommen! Heutzuta-
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ge  muss  man  Marionetten  wie  Drosten  und  Wieler,  wie
K[.]La[b]auterbach, Merkel und Spahn, wie Baerbock und Ha-
beck als maßgebliche Erfüllungsgehilfen bezeichnen, als Verrä-
ter am Volk, als Verbrecher an der Menschheit. Auch wenn die
Reformation  nunmehr  „Großer  Umbruch/Neustart“  genannt
und unter der Cover-Story einer angeblichen Pandemie imple-
mentiert wird, einer PLAN- und FAKEdemie, für die ein Hus-
ten- und Schnupfen-Virus verantwortlich sein soll, mit dem die
Menschen seit tausenden und abertausenden von Jahren zusam-
menleben und das nur in selten Fällen Krankheitssymptome –
harmlose zumal – hervorruft: Selbst wenn – mit Hilfe des ganz
und gar untauglichen, wenn mittels des geradewegs kriminellen
(Drosten-)PCR-Tests,  der  eine  Krankheit  beweisen  soll,  ob-
wohl er nicht einmal das einschlägige Virus nachweisen kann
–, selbst wenn bei einem Verstorbenen als „Corona-Virus“, als
SARS-CoV-2  bezeichnete  Nukleinsäure-Schnipsel  gefunden
werden, ist der Betreffende nicht an Covid-19, ist er allenfalls
mit, indes nicht an „Corona“ gestorben. Wie jeder Mensch mit
Billionen(!) von Mikroben stirbt. Die Teil des humanen Mikro-
bioms und für menschliches Leben unerlässlich sind. 

Da „interessierte  Kreise“  jedoch – unter  dem erlogenen und
von langer Hand geplanten Vorwand, ein „common-cold-virus“
sei zur tödliche Seuche mutiert – eine globale „Gesundheits-
Diktatur“ und eine New World Order errichten wollen, damit
sie die Menschen noch besser und mehr als bisher knechten so-
wie in ihrem Bestand auf einen Bruchteil des heutigen reduzie-
ren  können (wobei  sie  zu  dem Zeitpunkt,  zu  dem ich  diese
Neuauflage schreibe, bereits ein gutes Stück des Wegs bei der
Verwirklichung ihrer Ziele zurückgelegt haben), aus diesen und
ähnlichen  kriminellen  Motiven  werden  die  Menschen,  welt-
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weit,  belogen,  dass  sich  die  Balken  biegen:  durch  gekaufte
„Wissenschaftler“,  durch  gefakte  „Wissenschaft“.  Durch  die
Massenmedien. Durch Politiker und deren Handlanger. Werden
die Menschen gequält und betrogen. In einem post-faktischen
Zeitalter, in das der Neoliberalismus sie – über Jahrzehnte, ge-
zielt, mit Bedacht, zwecks Verdummung – geführt hat. 

Und Äonen von (sog.) Intellektuellen, von Ärzten und Juristen
spielen  (als  gate-keeper  und  Entscheidungsträger)  mit.  Na-
mentlich aus Dummheit und/oder Feigheit. Oft auch aus Gier
nach Geld, Ansehen und ein bisschen Macht. Helfen dadurch
denen, die der Menschen Grab schaufeln. Auch das der vielen
Mitläufer  und  all  der  kleinen  Helfer  und  Helfershelfer,  die
letztendlich  nicht  verschont  bleiben.  Werden.  Wenn  sie  ihre
Schuldigkeit getan, wenn sie zum Mohr geworden, der gehen
kann, wenn auch sein Grab gegraben. Nicht zuletzt durch ein
globales genetisches Human-Experiment,  euphemistisch Imp-
fung genannt. Das resp. die – in der Tat, im Gegensatz zu „Co-
rona“! – die Menschen tötet, in baldiger Zukunft – mit jeder
Spritzung mehr!  – gar scharenweise töten wird,  das  und die
man zu eben diesem Zweck erfand. Als Kriegswaffe.  Gegen
das  eigenen Volk.  Gegen alle  Völker  der  Erde.  Deshalb,  ihr
Menschen, all überall auf der Welt, wacht endlich auf, der 3.
Weltkrieg hat längst begonnen: ein hybrider Krieg, ein Krieg
gegen alle Menschen, gleich in welchem Land. O sancta sim-
plicitas – sive bona seu sinistra! 

Mithin: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
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len,  ihren  Lauf  nimmt:  weiter  und weiter  (denn der  nächste
Herbst kommt, jedes Jahr, bestimmt!), möchte ich – am Über-
gang des neoliberalen Zeitalters in das einer „World Govern-
ment“- resp. „Global Governance“-Herrschaftsform, jedenfalls
bevor eine weltweit um sich greifende Zensur meine Bücher ad
unum omnes verbrennen resp., in neuer,  digitaler Zeit,  deren
Dateien nicht nur im Internet, sondern auch in sämtlichen Bi-
bliotheken der Welt unwiderruflich löschen wird (die erste Ver-
brennung von Büchern nach 1933 – die von mehr als siebzig
meiner  eigenen  –  hat  bereits  Ende  letzten  Jahres  stattgefun-
den!) –, aus all diesen Gründen will ich, der Herausgeber des
Briefwechsels  mit  meiner  vom Deep State  ermordeten  Frau,
muss ich – sozusagen als Vermächtnis und bisweilen mehr no-
lens als volens – das, was ich, was wir „zu Papier gebracht“,
zusammenfassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass
Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich,
was wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns und viele andere
in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhoh-
len, bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde
uns gestohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass
ein großer Teil der Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wun-
derbaren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie  könnten sein Träger  des  Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
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Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben, damit uns die Freiheit der „alten Zeit“ mitsamt all ihrer
Unzulänglichkeit  auch  fürderhin  erhalten  bleibt.  Und  werde
weiterhin schreiben, auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die
Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, selbst die, die ein
rotes Schild in Wappen und Namen tragen, nicht zuletzt deren
Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Olaf Schol... (die Ver-
wendung des „Z“ steht  bekanntlich  unter  Strafe, dem „bösen
Putin“ sei´s geklagt), wie  Karlchen  Lauterbach und den Bil-
derberger Jens Spahn (allesamt, in Habeck´scher Diktion, mit
„dienende[r]  Führungsrolle“  und  Funktion),  wie  Autschi-
„Impf“-Spritzen-Fauci und andere des Satans Diener und Dea-
ler – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht erleide ei-
nen irreparablen Schaden. 

Und wisset,  all  ihr  Verbrecher,  die  allseits  bekannt,  auch ihr
schweigenden Pfaffen, ihr Jesuiten mit einem Papst, den ihr –
dem Heiligen zum Hohn, voll Verachtung für jeden Freund von
Mensch und Tier –, den ihr Schächer Franziskus genannt, wis-
set zu eurer, zu eurer historischen Schand: Vor dem Herrgott
beugen wir uns, aber vor niemand auf der Welt. Nie und nim-
mer, wir, die Aufrechten, gleich, in welchem Land. Und bringe
dies den Tod. Damit leben werden, damit leben können die, die
nach uns kommen, die nicht geboren zu eurem Behuf, zu eu-
rem Nutzen und Frommen. Auf dass werde ein Mensch, der
nicht  von  euren,  sondern  von  des  Herrgotts  Gnaden,  ein
Mensch, der göttlich wird genannt.

Und bedenket wohl, ihr Satansbrut:
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„Dies irae dies illa,
Solvet saeclum in favilla …
Liber scriptus proferetur,
In quo totum continetur,
Unde mundus iudicetur …
Quid … [es] miser tunc dicturus?
Quem patronum rogaturus,
Cum vix iustus sit securus?“

Mithin: Das Jüngste Gericht, das Karma verzeiht nie.

Und:  Alois  Irlmaier  prophezeit,  ganz  prosaisch:  „Wenn die
ganze Lumperei aufkommt, steht das Volk auf mit den Sol-
daten. Dann wird jeder, der ein Amt hat, an der nächsten
Laterne oder gleich am Fensterkreuz aufgehängt.“

Wie dem auch sei und einerlei: Bezüglich Luther, Hitler und
andren  ihren  Herrn  devoten,  ach,  so  erbärmlichen  Despoten
festzuhalten gilt:
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AM 
ENDE 

NUN DIE 
GESCHICHTE:

MEIST IN PROSA, 
BISWEILEN AUCH IN 

REIMEN, IM GEDICHTE,
HAB ICH BERICHTET VON 

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,
HAB  ICH  ERZÄHLT  VON 

EINER ZEIT, IN DER
 DAS ENDE ALLER 

MENSCHEN 
NICHT 
MEHR 

WEIT UND
FINIS TOTI MUNDI NICHT 

WEIT  ENTFERNT  MIR SCHEINT. 
DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  
GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN 

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN 
ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF 

TAUSENDEN VON SEITEN, MANCHMAL MIT LEICHTER
HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN, DAS ICH

 VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES HERRGOTTS
 WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  MENSCHEN  
HERZEN NIE ERKALTEN, AUF DASS NIEMALS, NIE UND NIMMER

ERBÄRMLICHE VERBRECHER WIE GATES, SCHWAB UND KONSORTEN
MITSAMT SÄMTLICHER KOHORTEN AN HERRGOTTS STATT DAS 

ANTLITZ  UNSERER 
WELT GESTALTEN. 
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Die  internationale  Gefangenen-/Gefängnis-Literatur  ist  nicht
besonders umfangreich; dies liegt nicht zuletzt daran, dass Li-
teraten selten im Gefängnis sitzen und Gefängnis-Insassen im
allgemeinen keine Literaten sind. Ausnahmen bestätigen, auch
hier, die Regel. Noch seltener sind Gefängnis-Tagebücher (die
selbstverständlich  auch  zur  Gefangenen-Literatur  zählen).
Letztlich darf sämtliche Prosa und Lyrik, die in Gefängnissen
oder von Gefangenen – auch nach ihrem Gefängnisaufenthalt –
verfasst wurde, zur „literarischen Spezies“ der Gefängnis-/Ge-
fangenen-Literatur gezählt werden 259 260 261 262.

259 Richard A. Huthmacher: Sic transit gloria mundi. Gefängnistage-
buch, Band 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022,
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/10/Sic-transit-gloria-mundi.-Gefaengnistagebuch.-
Band-1.pdf

260 Richard A. Huthmacher: Sic transit gloria mundi. Gefängnistage-
buch, Band 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022,
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/10/EBOOK_Sic-transit-gloria-mundi.-Gefaengnis-
tagebuch.-Band-1.epub

261 Richard A. Huthmacher: Sum qui sum – ich will nicht euer Hof-
narr sein. Gefängnistagebuch, Band 2. verlag Richard A. Huth-
macher, Landshut, 2022, PDF. URL: https://verlag.richard-a-huth-
macher.de/wp-content/uploads/2022/10/Sum-qui-sum.pdf

262 Richard A. Huthmacher: Sum qui sum – ich will nicht euer Hof-
narr sein. Gefängnistagebuch, Band 2. verlag Richard A. Huth-
macher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/EBOOK_Sum-qui-
sum.epub
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Das älteste  Werk,  zumindest  eine der  ältesten Abhandlungen
der  Gefangenen-Literatur  dürfte  die  Consolatio  philosophiae
(Der Trost der Philosophie) des römischen Philosophen (Anici-
us Manlius Severinus) Boethius sein, die im 6. nachchristlichen
Jhd. entstand und als  Dialog zwischen dem Autor  und einer
personifizierten Philosophie (welche den  Neuplatonismus ver-
tritt)  konzipiert  ist:  Die Philosophie tröstet,  lehrt  und belehrt
den Autor, der auf Geheiß Theoderichs – des  Ostgoten-Königs
– wegen (angeblicher) konspirativer Beziehungen zum oströ-
mischen Kaiser  verhaftet,  angeklagt  und hingerichtet  wurde,
ohne dass er, so jedenfalls wird tradiert, die Möglichkeit hatte,
sich zu verteidigen. Boethius´ Werk, das im Mittelalter außer-
ordentlich verbreitet war und zu den meistkommentierten phi-
losophischen  Abhandlungen  jener  Zeit  gehört,  dürfte  indes
nicht im Kerker selbst,  vielmehr in einer Art von Hausarrest
entstanden sein – zu zahl- und umfangreich sind Zitate wie Be-
züge zu anderen philosophischen und literarischen Werken, als
dass der Autor diese ohne Zugang zu einschlägigen Büchern
verfasst haben könnte.  

Christian Friedrich Daniel Schubart, der mutige Kämpfer ge-
gen  Fürstenwillkür,  der  mit  seinen  sozialkritischen  Schriften
die Dekadenz des Absolutismus anprangerte und deshalb vom
württembergischen Herzog Carl Eugen in den Kerker geworfen
wurde, schrieb ebenso konkret wie anrührend über seine Haft
auf Hohenasberg (von 1777 bis 1787):

„Da liegen sie, die stolzen Fürstentrümmer,
Ehmals die Götzen ihrer Welt,

Da liegen sie vom fürchterlichen Schimmer
Des blossen Tags erhell´t ...
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Entsetzen packt den Wandrer hier beym Haare
Giesst Schauer über seine Haut,

Wo Eitelkeit, gelehnt an eine Bahre,
Aus holem Auge schaut.

Wie fürchterlich ist hier des Nachhalls Stimme!
… Kein Donner spricht mit schreckenvollerm Grimme: 

O Mensch, wie klein bist du!“

Die bitteren Jahre seiner Festungshaft beschreibt der Burschen-
schaftler  Fritz  Reuter,  der 1836 wegen „Teilnahme an hoch-
verräterischen burschenschaftlichen Verbindungen in Jena und
Majestätsbeleidigung“ zunächst zum Tode verurteilt,  dann zu
30 Jahren Festungshaft „begnadigt“ worden war – von denen er
schließlich  sieben  absitzen  musste  –,  in  seinem  niederdeut-
schen Roman Ut mine Festungstid:

„Will auch der eigne Spiegel nicht
Das Bild Dir ganz genau so zeigen,
Und spielt darauf zu heitres Licht

Und pflückt´ ich von den Disteln Feigen,
So denk, verwunden ist das Leid,

Und Jahre lagern sich dazwischen:
Die Zeiten nach der bösen Zeit,

Sie konnten manches wohl verwischen
Und habe ich den bittern Schmerz

Durch Scherz und Laune abgemildert,
So weiß ich doch, Dein freundlich Herz

Lacht auch dem Spaß, den ich geschildert.“

Die bitteren Jahre seiner Festungshaft beschreibt der Burschen-
schaftler  Fritz  Reuter,  der 1836 wegen „Teilnahme an hoch-

     



(
Ich erspare 

 

verräterischen burschenschaftlichen Verbindungen in Jena und
Majestätsbeleidigung“ zunächst zum Tode verurteilt,  dann zu
30 Jahren Festungshaft „begnadigt“ worden war – von denen er
schließlich  sieben  absitzen  musste  –,  in  seinem  niederdeut-
schen Roman Ut mine Festungstid:

„Will auch der eigne Spiegel nicht
Das Bild Dir ganz genau so zeigen,
Und spielt darauf zu heitres Licht ...
So denk´, verwunden ist das Leid,
Und Jahre lagern sich dazwischen:

Die Zeiten nach der bösen Zeit,
Sie konnten manches wohl verwischen

Und habe ich den bittern Schmerz
Durch Scherz und Laune abgemildert,

So weiß ich doch, Dein freundlich Herz
Lacht auch dem Spaß, den ich geschildert.“

Ezra Pound, amerikanischer Dichter und Protagonist der litera-
rischen Moderne, lebte seit 1924 im italienischen Rapallo; mit
der von ihm verfassten Gefängnisliteratur, seinen Pisaner Can-
tos,  namentlich mit den Cantos 72-73 (“Roosevelt,  Churchill
and Eden bastards to a man“: Cantos 73), mit seinen Cantos
72-73 habe er, Pound, antiamerikanische und rassistische (anti-
semitische)  Hetze  betrieben.  So  der  Vorwurf.  Interessierter
Kreise. Deshalb wurde Pound inhaftiert, wie ein Tier im Käfig
gehalten  und  öffentlich  ausgestellt;  nach  Ende  des  Krieges
wurde er für geisteskrank erklärt und verbrachte die nächsten
zwölf  Jahre  in  einer  staatlichen  Nervenheilanstalt  (in  den
USA). Jedenfalls (und colorandi causa): Es war Ezra Pound,
der Eustace Mullins, den Autor von The Federal Reserve Con-
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spiracy – wo die Hintergründe der FED (amerikanischen „Nati-
onal“-Bank in den Händen einiger weniger Oligarchen) und de-
ren  unheilvolles  Tun  untersucht  und  einer  breiteren  Öffent-
lichkeit vor Augen geführt werden –, zu seinen, Mullins´, For-
schungen über die Rothschilds, die Rockefellers und die Frères
Lazard, über Paul Warburg, J.P. Morgan, über Edward Mandell
House, Woodrow Wilson u.a. veranlasste: In diesem Kontext
erscheint  die  Inhaftierung  Pounds  in  einem  völlig  anderen
Licht!  Mithin:  Zweifelsohne  war  Pound  ein  politischer  Ge-
fangener; deshalb demütigten ihn seine Landleute, die amerika-
nischen „Befreier“ des faschistischen Italien, und stellten ihn in
Pisa in einem Käfig aus. Wie ein wildes Tier. Das gewagt hatte,
die Mächtigen dieser Welt zu attackieren.

In Kommunistischen Lagern saßen und schrieben beispielswei-
se Walter Kempowski und Horst Bienek; in der Todeszelle 2455
in San Quentin – im freien, humanen Westen, in God´s Own
Country,  das  schätzungsweise  50  Millionen  Indianer  und
Schwarzafrikaner massakrierte – saß und schrieb Caryl Chess-
man.  U.a.  Cell 2455 Death Row und The Face of Justice.  Bis
man ihn vergaste. Nach zwölf Jahren in der Todeszelle. Nach
einem höchst umstrittenen Indizien-Prozess. Der weltweit Auf-
sehen erregte. Und – im wahrsten Sinne des Wortes – grenzen-
lose Empörung. Gegen die USA, den Hüter von freedom and
democracy.  Etliche namentlich bekannte Häftlinge mehr (bei-
spielsweise  Kurt  Eisner,  der  erste  bayerischen  Mi-
nisterpräsident,  sowie  der  durchs  KZ  zu  Tode  geschundene
Erich Mühsam) und eine Vielzahl von unbekannten Häftlingen
versuchten zu überleben,  indem sie  im Gefängnis  schrieben;
expressis verbis  erwähnt seien auch Nelson Mandela, der we-
sentliche Teile seiner Autobiographie Der lange Weg zur Frei-
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heit auf der berühmt-berüchtigten Gefängnisinsel Robben Is-
land verfasste, und  Václav Havel, der seine berühmten  Briefe
an Olga im Gefängnis schrieb: „Mir ist eine weitere seltsame
Sache klar geworden: Diese Welt hier hat mehr Wahrheit als
die Welt draußen. Dinge und Menschen zeigen sich hier in ih-
rer wahren Gestalt.  Lüge und Heuchelei verschwinden.“ Und
Ernst  Toller schrieb  in  seinen  „Briefe  aus  dem  Gefängnis“:
„Wenn wir auf dem Hof im Quadrat gehen, klettern unsere Bli-
cke am fünf Meter hohen Bretterzaun empor,  klettern hinauf
bis zu den feinen Eisenspitzen, die der Zaun als Diadem trägt.“

Geradezu niedlich, diese Gefängnis-„Mauern“ im Verhältnis zu
den Strafanstalten heutiger Zeit: “Like Arizona Prison“, meinte
Mike, ein Mithäftling aus den USA, zur Feste Landshut. Indes:
Seit dreißig Jahren gibt es den Ingeborg-Drewitz-Literaturpreis
für Gefangene. Zur Förderung der Gefängnis-Literatur. Welch
Gutmenschentum.  Will  meinen:  gottserbärmliche  Heuchelei.
Ich  kann nicht  so viel  fressen,  wie ich,  mit  Verlaub,  kotzen
möchte.

Zudem möge der werte Leser sich fragen, ob wir nicht alle, na-
mentlich seit  „Corona“,  ebenso in einer globalen Irrenanstalt
wie auch in einem weltweiten Freiluftgefängnis leben, dessen
Mauern zwar nicht so sichtbar sind wie die von Gefängnissen,
die uns aber kaum weniger einschränken als die von Haft- und
Verwahranstalten;  der  geneigte  Leser  möge die  Zwangsmaß-
nahmen im Zusammenhang mit der Covid-19-PLandemie und
The Great Reset, er möge die Einschränkungen, die uns von ei-
nem diktatorischen, globalen, transnationalen Elitenfaschismus
oktroyiert  werden,  mit  den sozialen Disziplinierungsmaßnah-
men von Gefängnissen vergleichen: Er, der werte und geneigte
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Leser, wird feststellen (müssen), dass die Unterschiede immer
geringer werden. 

Wie dem auch sei: Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über
21 Tage im Bauch des Ungeheuers dessen Macht (ebenso durch
konkrete  Ausübung von Gewalt  wie allein durch die  Andro-
hung derselben) verdeutlichen, aber auch erkennen lassen, wie
dringlich  und  nachdrücklich  wir  unsere  Gesellschaft,  sprich:
deren Menschen ändern müssen – die Täter wie die Opfer, die-
jenigen, die Gewalt ausüben und die, welche solche erleiden,
unabhängig  davon,  ob  dies  unter  dem Schutz  von  Gesetzen
oder gegen solche geschieht. Mit anderen Worten: Es sind die
Menschen, die sich ändern müssen. Ansonsten sich die Gefäng-
nisse – grosso modo – niemals ändern werden. Denn Gefäng-
nisse reflektierten nichts anderes als die soziale Situation unse-
rer Gesellschaft; sie spiegeln – in extremer Form – das Verhält-
nis von Macht und Ohnmacht, von Herrschaft und Unterwer-
fung, von Aufbegehren und Resignation. Haftanstalten als Mi-
krokosmos stehen exemplarisch für unseren jeweiligen sozialen
Makrokosmos – wie sollte hier, in den Anstalten, Gewalt, wie
sollten Täter und Opfer fehlen: in einer (global neoliberalen)
Gesellschaft,  die  einzig  und  allein  auf  der  Ausübung  von
Macht, auf der Ausbeutung der Opfer durch die Täter beruht?
Deshalb frage ich: Wer ist Täter? Und wer sind die Opfer? Der
Schwarzfahrer, der monatelang einsitzt? Oder der Waffenfabri-
kant und -händler, der, unbehelligt, seinen auf der Not und dem
Tod von Menschen gründenden Reichtum genießt? Der Arzt,
der davon lebt, dass er seine Patienten mit Chemotherapie ver-
giftet oder sich mit sogenannten Impfungen gegen Husten und
Schnupfen, neuerdings „Corona“ genannt, eine goldene Nase
verdient? Oder der, welcher mit dem Entzug seiner Approbati-

     



(
Ich erspare 

 

on bedroht  wird,  weil  er  sich  gegen solche  Machenschaften
wehrt? Wer also ist Täter? Und wer, in der Tat, sind die Opfer?

Die Zahl der Beispiele für die Pervertierung des Täter-Opfer-
Status´ ist schier endlos – je größer das Verbrechen, desto ge-
ringer die Wahrscheinlichkeit,  zur Verantwortung gezogen zu
werden. Oder glaubt jemand ernsthaft, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, die Rockefeller und Rothschild würden
je vor einem irdischen Richter landen? Bleibt nur zu hoffen,
dass nicht auch der himmlische Richter dermaleinst  die Fal-
schen zur Verantwortung zieht. 
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Zum 3. Band der Gefängnistagebücher: 

„DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA ODER CHARYB-
DIS?
RECHTSBEUGUNG ALS MITTEL ZUM ZWECK“ 263 264 

ist festzuhalten:

Jeder, der sich mit Gefängnissen (und Gefängnis-Literatur) aus-
einandersetzt, kommt nicht umhin, sich mit dem französischen
Psychologen/Psychiater,  Philosophen  und  Soziologen  Michel
Foucault zu beschäftigen, namentlich mit  Surveiller et punir.
La naissance de la prison (Überwachen und Strafen. Die Ge-
burt  des  Gefängnisses)  sowie  mit  Mikrophysik  der  Macht.
Über Strafjustiz, Psychiatrie und Medizin. In diesen beiden Bü-
chern untersucht Foucault das Phänomen polymorpher Macht
sowie  deren  Vielgestaltigkeit,  weiterhin  die  Techniken  der

263 Richard A. Huthmacher: DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA
ODER  CHARYBDIS?  RECHTSBEUGUNG  ALS  MITTEL ZUM
ZWECK. Gefängnistagebuch, Band 3. verlag Richard A. Huthma-
cher, Landshut, 2022, PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/GEGEN-DAS-VERGES-
SEN-WAS-ICH-DENKE-WAS-ICH-FUeHLE-WAS-NOCH-ZU-
HOFFEN-BLEIBT.pdf

264 Richard A. Huthmacher: DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA
ODER  CHARYBDIS?  RECHTSBEUGUNG  ALS  MITTEL ZUM
ZWECK. Gefängnistagebuch, Band 3. verlag Richard A. Huthma-
cher, Landshut, 2022, EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huth-
macher.de/wp-content/uploads/2022/10/GEGEN-DAS-VERGES-
SEN-WAS-ICH-DENKE-WAS-ICH-FUeHLE-WAS-NOCH-ZU-
HOFFEN-BLEIBT.epub
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Macht,  nicht  zuletzt  deren Wirkungen und Wirkweisen.  Und
zwar am Beispiel des Gefängnisses. Das, jedenfalls in seiner
heutigen Form, bis zum frühen 19. Jhd. gar nicht existierte; un-
terzog man den Delinquenten zuvor einer körperlichen Tortur,
findet  nunmehr  eher  eine  „psychische  Zersetzung“  statt,  die
man Re-Sozialisation nennt: Nicht der Körper des Devianten,
des vom „rechten“ Weg Abgewichenen soll gebrochen werden
(natürlich wird „der rechte Weg“ von denen, welche die fakti-
sche Macht haben, soziale  Normen zu definieren,  immer als
der Weg definiert, der dazu dient, ihren Reichtum zu mehren –
nicht edel, hilfreich und gut sei der Mensch, sondern arbeitsam
und willig, denn aufzubegehren ist das schlimmste aller Verbre-
chen),  nicht  mehr  die  Körper  der  Delinquenten   sollen,  im
wahrsten Sinne des Wortes, gebrochen werden, indem man sie,
die Delinquenten und ihre Körper, rädert, federt und teert, viel-
mehr stehen deren Geist und Seele zur Disposition: Der Straf-
gefangene, der ein schweres Verbrechen begangen hat, sich in-
des reuig zeigt, wird begnadigt; der politisch motivierte „Über-
zeugungstäter“ sitzt ein bis zum Sankt Nimmerleinstag. Perma-
nent wird das Selbstwertgefühl des Häftlings mit Füßen getre-
ten; in einem Prozess, der auch als  Diskulturation bezeichnet
wird, verlernt er übliche Verhaltens- und Reaktionsmuster, was
nach  seiner  Entlassung  oft  zu  schweren  Versagensängsten
führt. Derart werden totale Institutionen zu „Treibhäuser[n], in
denen unsere Gesellschaft versucht, den Charakter von Men-
schen zu verändern.  Jede dieser  Anstalten ist  ein  natürliches
Experiment, welches beweist, was [man] mit dem Ich des Men-
schen … anstellen kann“. 

Loic  Wacquant („Bestrafen  der  Armen:  zur  neoliberalen
Regierung  der  sozialen  Unsicherheit“)  zeigt,  wie  der
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Neoliberalismus  nicht  nur  den  Sozialen  Wohlfahrtsstaat
atomisiert,  sondern  auch  das  Gefängniswesen,  das  integraler
Bestandteil  seiner  Ideologie  resp.  deren  Umsetzung  ist,
okkupiert.  Das  „Law-and-Order-Karussell“  –  fleißig  stricken
die  Lobbyisten der  privaten  Gefängniswirtschaft  weltweit  an
einer Verschärfung der Strafgesetze – sei für die Kriminalität
das, was Pornographie für eine Liebesbeziehung sei: „ein die
Realität  bis  zur  Groteske  entstellender  Zerrspiegel,  der  das
delinquente  Verhalten  aus  dem  Geflecht  der  sozialen
Beziehungen … [herausreißt und] seine Ursachen … bewusst
ignoriert.“  Niedergang  und Elend  des  Wohlfahrtsstaates  sind
aufs engste mit einer hyperinflationsartig steigenden Zahl von
Gefängnisinsassen verknüpft; allein erziehende arme Mütter z.
B.  werden  in  neoliberaler  Diktion  nicht  mehr  als  bedürftig
bezeichnet,  sondern  als  deviant,  mithin  als  (potentiell)
kriminell rubriziert, „als eine Problemgruppe, deren Integrität
…  suspekt  ist  und  deren  …  Arbeitsvermeidungsverhalten
dringend  der  Korrektur  durch  Ausschluss,  Zwang  und
moralischen Druck bedarf.“ So wuchs der Strafvollzugssektor
–  ganz  im  Sinne  neoliberaler  Privatisierungs-  (und
Wachstums-)Ideologie  –  zum  drittgrößten(!)  Arbeitgeber  der
USA; längst  wird  im Land,  wo angeblich  Milch  und Honig
fließt,  für  das  Knastwesen  ein  Vielfaches  des  Geldes
ausgegeben,  das  für  alleinerziehende  Mütter  zur  Verfügung
steht.  „[I]n der  größten Strafkolonie der  freien Welt“  in  Los
Angeles  leben  23.000  Gefangene  (in  sieben  Anstalten);  das
Gefängnis neoliberaler Prägung werde, so Wacquant, zu einer
Art  neues  Ghetto,  diene  nicht  zuletzt  der  Abschöpfung  der
Arbeitskraft  der  Gefangenen:  Zu  Minimalkosten  lassen
namentlich  Großkonzerne  in  Haftanstalten  produzieren;  die
Häftlinge  erhalten  allenfalls  einen  geringen,  manchmal  gar
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keinen  Lohn.  Nebenkosten  wie  Sozialabgaben  (zur  Arbeits-
losen-,  Kranken-  und  Rentenversicherung)  entfallen;
stattdessen  kommen  die  Arbeitgeber  in  den  Genuss  von
Steuervorteilen – für die Beschäftigung von Gefängnisinsassen,
die  sie  zuvor,  nach  allen  Regeln  der  „Kunst“,  ausgebeutet
haben.

„2004 wurde gemeldet, dass in Hessen erstmals die Führung
einer Haftanstalt komplett in private Hände gelegt wurde. Die
Justizvollzugsanstalt  Burg  in  Sachsen-Anhalt  wird  vom
Baukonzern Bilfinger  Berger  betrieben.  Dass  Konzerne auch
hierzulande  keine  Hemmungen  haben,  von  Zwangsarbeit  zu
profitieren,  zeigen  die  Beispiele  von  IKEA,  Quelle  und
Neckermann, die schon in den 1970ern und 1980ern Insassen
von DDR-Gefängnissen für sich produzieren ließen.“ Und die
TAZ schreibt: „Knastarbeit in Deutschland. Ausbeutung hinter
Gittern … [D]ie meisten Produkte, die im Gefängnis hergestellt
werden, gehen hinterher an staatliche Behörden, Schulen, Ge-
richte,  Bezirksämter  oder  Parlamente.  Auch  externe
Unternehmen können Aufträge an die Gefängnisse vergeben.
Darüber sprechen wollen sie meist  … nicht … Rund 66.000
Menschen  sitzen  in  deutschen  Gefängnissen  [davon,
schätzungsweise,  mehr  als  10.000 politische  Gefangene,  die,
selbst-verständlich,  nicht  so  genannt  werden!],  41.000  von
ihnen arbeiten dort. ´Das ist de facto ein Großkonzern´ … In
der Berliner JVA Tegel ist Arbeit Pflicht [nicht nur dort; gem. §
41  Strafvollzugsgesetz  besteht  bundesweit  in  JVAs
Arbeitspflicht]  …“ „[Gefängnisarbeit]:  ´für Unternehmen der
freien  Wirtschaft  eine  attraktive  Alternative  zur  Verlagerung
der Produktion in Billiglohnländer.´“
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Festzuhalten gilt:  Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße
seine  Wirkung  entfalten  kann,  in  dem  es  ihm  gelingt,  die
Menschen  sowohl  ihren  eigenen  Interessen  als  auch  ihren
sozialen  Zugehörigkeiten  zu  entfremden,  benötigt  er
entsprechende Disziplinierungsinstrumente (wie beispielsweise
Gefängnisse),  um  die  Folgen  dieser  Entfremdung  unter
Kontrolle zu halten: Der Neoliberalismus schafft sein (soziales
und psychisches) Elend selbst, um an dessen Beseitigung dann
möglichst viel zu verdienen. Demzufolge ist die Situation des
je  einzelnen  Häftlings  immer(!)  im  Kontext  der  gesamten
gesellschaftlichen und politischen Situation,  in  der  (auch)  er
lebt – und leidet –, zu sehen. 

Als  Mittel  der  Disziplinierung  führt  Foucault  u.a.  die
Verwaltungsautonomie  oder Strafsouveränität an,  „die
eigenständige Entscheidungsmacht jedes … Gefängnisses über
die konkrete Behandlung jedes einzelnen seiner Insassen. Der
Gefängnisleitung  sowie  dem  Personal  steht  es  zu,  je  nach
Verhalten  des  Häftlings,  diesem  bestimmte  Vergünstigungen
zuzusprechen oder aber auch seine Strafe zu verschärfen. Im
konkreten Fall bedeutet dies zum Beispiel die Verlegung eines
Sträflings,  der  sich  aufrührerisch  verhalten  hat,  in  …
[Isolationshaft]  ...  Hierdurch  wird  das  Machtverhältnis
zwischen Personal und Insassen verstärkt. Ein Sträfling muss
sich bewusst sein, dass durch jeden einzelnen Gefängniswärter
nach eigenem Gutdünken sowohl gestraft als auch begünstigt
werden kann. Für das Personal bedeutet dies umgekehrt eine
veränderte Basis der Beurteilung: Für sie steht … nicht mehr
länger  die  Tat  des  Kriminellen  im  Mittelpunkt,  sondern  der
Täter an sich ….“ 
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Wie dem auch sei: Ich halte es für unverzichtbar, durch – „ori-
ginäre“ oder auch „nur“ authentische –  Gefängnisliteratur (wie
mein  Gefängnis-Tagebuch)  den  „Normalbürgern“  (die  noch
nicht im Gefängnis saßen, wiewohl in den USA bereits jeder
dritte(!) Einwohner vorbestraft ist!) einen Eindruck zu vermit-
teln: von dem, was hinter Gefängnismauern passiert. Und auch
von den Gründen, die zu einer Inhaftierung führen (können),
Gründe, die in vielen Fällen mit geltendem Recht nicht verein-
bar sind (wie im Falle jener Rechtsbeugung, deren Strafjustiz-
Opfer ich selbst wurde): „In meinem Gerichtssaal“, so vor vie-
len Jahren ein Richter in einem meiner zahlreichen Zivilpro-
zess,  „in meinem Gerichtssaal bestimme  ich,  was  Recht und
Gesetz ist.“ Sic! Über Gerechtigkeit wollen wir – hic et nunc –
schon gar nicht reden und reflektieren:  Bert Brecht stellt fest:
„Was ist ein Einbruch in eine Bank gegen die Gründung einer
Bank?“ Weniger ehrenwerte Menschen waren gleicher Ansicht:
„Der Kapitalismus ist die legale Gaunerei der Oberklasse.“ So
Al Capone.  Und:  „Ein Bankier  mit  seiner  Aktentasche kann
mehr stehlen als hundert Männer mit Pistolen.“ Derartiger, kei-
neswegs abwegiger  Meinung war Don Corleone.  Es erübrigt
sich, über Brecht wie über Al Capone und Don Corleone weiter
auszuführen.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  „Es  gibt  kaum  eine
Gruppe der Gesellschaft, die mehr zur Weltliteratur beisteuern
könnte als die, die nicht zu Wort kommt.“ In der Tat: Das, was
Menschen  in  all  den  Gefängnissen  dieser  Welt  erleben,
erfahren,  erleiden  und  erdulden,  könnte  den  kollektiven
Erfahrungsschatz in  erheblichem Maße erweitern.  Indes:  Die
herrschende Geschichtsschreibung und die  gesellschaftlich  je
maßgebliche  Sicht  auf  die  Menschen  ist  immer  die
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Geschichtsschreibung der Herrschenden und eine Darstellung
der Welt, wie sie uns von unseren „Oberen“ suggeriert wird;
derart  gewinnen sie,  letztere,  die  Hoheit  über  unsere  Köpfe,
meist  auch die über unsere Herzen und unsere Seele.  Dieser
Vergewaltigung  jedes  Einzelnen  ein  wenig  entgegenzusetzen
ist  (auch)  Aufgabe  meiner  Gefängnistagebücher.  Sie  wollen
nicht  nur  beschreiben,  sondern  auch  analysieren  und,  mehr
noch, skizzieren,  zumindest andeuten,  wie eine andere,  nicht
von einigen Wenigen dominierte Welt aussehen könnte, in der
Menschen – „einfach nur“, friedlich und im Wohlstand für alle,
denn  Ressourcen  gibt  es  aufgrund  der  heutzutage
hochentwickelten  Produktivkräfte  mehr  als  genug  –,  in  der
Menschen mit  anderen Menschen in Übereinstimmung leben
und  Gefängnisse  überflüssig  sind.  Von  einigen  wenigen
Ausnahmen abgesehen,  wo die  Gesellschaft  sich,  in der Tat,
schützen  muss.  Vor  solchen  Straftätern,  deren  a-soziale,  in-
humane  Einstellungen,  Haltungen  und  Handlungen  sie,  die
Gesellschaft – durch ihr Versagen als soziale Gemeinschaft in
ihrer  Verantwortung  für  den  je  Einzelnen  –  provoziert,
zumindest mitzuverantworten hat.

Zudem möge der werte Leser sich fragen, ob wir nicht alle,
namentlich seit „Corona“, ebenso in einer globalen Irrenanstalt
wie auch in einem weltweiten Freiluftgefängnis leben, dessen
Mauern zwar nicht so sichtbar sind wie die von Gefängnissen,
die uns aber kaum weniger einschränken als die von Haft- und
Verwahranstalten;  der  geneigte  Leser  möge  die
Zwangsmaßnahmen  im  Zusammenhang  mit  der  Covid-19-
PLandemie und  The  Great  Reset,  er  möge  die
Einschränkungen, die uns von einem diktatorischen, globalen,
transnationalen  Elitenfaschismus  oktroyiert  werden,  mit  den
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sozialen  Disziplinierungsmaßnahmen  von  Gefängnissen
vergleichen: Er, der werte und geneigte Leser, wird feststellen
(müssen), dass die Unterschiede immer geringer werden. 
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Namentlich  „WEH  DEM,  DER LEBEN  MUSS“  265 266 und
„WEIL EBEN SEI, WAS DENN SEIN MUSS“  267 268 führen
vor Augen, dass die Menschen meist nur Statisten ihres eigenen
Lebens sind,  stumme Zeugen dessen,  was andere für  sie in-
szenieren.  Darüber berichtet  der Autor,  sozusagen als  Augur,
als Haruspex, der ebenso um Vergangenheit und menschliche
Vergänglichkeit wie um der Menschen Zukunft weiß. Wobei es

265 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.pdf

266 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.epub

267 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-DENN-
SEIN-MUSS.pdf

268 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub
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meist Mumpitz ist, was den Menschen als vermeintliche Wahr-
heit,  als  angebliche  Wirklichkeit  sowie  als  gesellschaftliche
Möglichkeit  resp.  Notwendigkeit  verkauft  wird. Nicht nur in
Zeiten von Corona. Denn nur wenige bestimmen, ausschließ-
lich in eigenem Interesse, den Lauf der Welt. Hinter den Kulis-
sen von Sein und Schein. Bestimmen das Leben der Menschen.
Die stumm sein sollen, willenlos. 

Das Drama möge, nichtsdestotrotz, auch zur Ermutigung die-
nen, auf dass – in Verbindung plautusscher Asinaria und feuer-
bachscher Anthropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus
sit homo homini sed deus. Und des Dramas Gedichte sollen be-
rühren und bewegen, sollen mit der Kettensäge die Verzweif-
lung des Geistes und mit dem Strich des Pinsels die Narben der
Seele zum Ausdruck bringen. Denn: „Die echten ... [Dichter]
sind Gewissensbisse der Menschheit.“ Namentlich in Zeiten, in
denen – frei nach Brecht – über Bäume zu reden zum Verbre-
chen wird, da es bedeutet, über so viele Untaten zu schweigen.

Mithin: Weil eine – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer verursachte – globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus, einem angeblichen wie an-
geblich  anthropogenen  Klimawandel  sowie  einem  früheren
KGB-Offizier  die  Schuld zuweisen wollen,  weil  folglich ein
weltweites Desaster, ein provoziertes Armageddon immer mehr
seinen resp. ihren Lauf nimmt, möchte der Autor – am Über-
gang des neoliberalen Zeitalters in das einer „Global Gover-
nance“, jedenfalls bevor eine weltweit um sich greifende Zen-
sur alle seine Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit,
deren Dateien löschen wird –, will der Herausgeber des Brief-
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wechsels mit seiner vom Deep State ermordeten Frau das, was
er „zu Papier gebracht“, sozusagen als Vermächtnis zusammen-
fassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker,
dermaleinst, sich ein Bild machen können, was er gefühlt, was
er gedacht, was für ihn und viele andere in alter Zeit noch Sinn
gemacht, was er verkündet, unverhohlen – bis Gates und ande-
re Verbrecher den Menschen die Freiheit, die Würde gestohlen,
bevor sie diese frieren und hungern ließen, bevor sie selbige
verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein großer Teil  aller  Men-
schen auf der Welt – auf dieser unsrer, auf unsrer vormals wun-
derbaren Welt – verreckt. 

Durch den Wahn eben derer, die glauben, Gott zu spielen. Die
uns zu ihren Sklaven machen. Wollen. Deren Verblendung Hy-
briden schafft.  Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie  könnten sein Träger  des  Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt. 

Deshalb schreibt der Autor, deshalb kämpft er – obwohl er lei-
det, sehr, am kollektiven Wahn, den „neue Normalität“ zu nen-
nen, damit die Menschen die Wirklichkeit verkennen, die Herr-
schenden überein gekommen –, deshalb also streitet er mit al-
lem Mut, mit aller Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott
ihm gegeben, damit das Leben der „alten Zeit“ mitsamt all sei-
ner Unzulänglichkeit erhalten bleibt. 

Wird  er  weiterhin  schreiben  und  streiten,  wird  er  unbeirrt
kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros, die Buffet und
Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Namen
tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen dementen Bi-
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den, den ruchlosen Söder, ein Kaschperl wie Drosten, den irren
Klabauterbach und einen Viehdoktor namens Wieler –, auf dass
wir Angela, die illuminate Merkel, und Lügner wie den schol-
zenden Olaf und den Pharma-Lobbyisten  Jens  Spahn,  den
Märchenerzähler Robert Habeck sowie einen Kobold aus der
Kokaine, die Vom-Völkerrecht-Kommende Annalena, auf dass
wir solche, auf das wir alle Schädlinge des Volkes zum Teufel
jagen. Weil  –  als  Folge derer  Machenschaften,  weil  infolge
von Impfungen und sonstigen Humanexperimenten – das Ende
der Menschheit beängstigend nah. Fürwahr!

Festzuhalten gilt: Die Verse, welche das Leben schreibt, sind
immer wieder neu, eigentümlich, bisweilen bizarr; sie spiegeln
Menschen in ihrer Zeit, reflektieren ebenso das, was den Men-
schen grundlegend ausmacht, wie die Bedingungen, unter de-
nen er konkret geworden. Sie sind Carmina burana – moderne
Vaganten-Lieder, ebenso ein Poem der Kritik wie der Besin-
nung, gleichermaßen Ver-Dichtung des Spotts über die Erbärm-
lichkeit der Herrschenden wie der Ehrfurcht vor den Wundern
der Schöpfung, allem voran aber Ausdruck der Wertschätzung
des Menschen. Mithin: Der Mensch  ein Traum, was könnte
sein, was möglich wär, nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht
mehr.

Des Autors Aphorismen, gereimte Gedanken und sonstige Ge-
dichte (GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Bände 1 ff.:
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269 Richard  A.  Huthmacher:  HOFFNUNG,  FUNKELND  WIE  DIE
STERNE. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/Hoffnung-funkelnd-wie-die-Ster-
ne.pdf

270 Richard  A.  Huthmacher:  HOFFNUNG,  FUNKELND  WIE  DIE
STERNE. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts, 2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/Hoffnung-funkelnd-wie-die-Ster-
ne.epub

271 Richard A. Huthmacher: BEREIT ZU STERBEN, BEREIT ZU LE-
BEN.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE.
BAND 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/BEREIT-ZU-STERBEN-BEREIT-
ZU-LEBEN.pdf

272 Richard A. Huthmacher: BEREIT ZU STERBEN, BEREIT ZU LE-
BEN.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE.
BAND 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts, 2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/BEREIT-ZU-STERBEN-BEREIT-
ZU-LEBEN.epub
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273 Richard A. Huthmacher: DER VORHANG ZU. UND ALLE FRA-
GEN OFFEN. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE. BAND 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/DER-VORHANG-ZU.-UND-
ALLE-FRAGEN-OFFEN.pdf

274 Richard A. Huthmacher: DER VORHANG ZU. UND ALLE FRA-
GEN OFFEN. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE. BAND 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren Orts,  2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/Ebook_DER-VORHANG-
ZU.-UND-ALLE-FRAGEN-OFFEN.epub

275 Richard A. Huthmacher: AUS DER WAHRHEIT IST EINE HURE
GEWORDEN. BAND 4. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut
oder  anderen  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/AUS-DER-WAHR-
HEIT-IST-EINE-HURE-GEWORDEN.pdf

276 Richard A. Huthmacher: AUS DER WAHRHEIT IST EINE HURE
GEWORDEN. BAND 4. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut
oder anderen Orts,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/AUS-DER-WAHR-
HEIT-IST-EINE-HURE-GEWORDEN.epub

277 Richard A. Huthmacher: CARMINA BURANA. Homo homini lu-
pus? Über  Menschen und  das  Leben.  Über  Sterben und den
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281 282

283 284

285 286) 

Tod.  BAND 5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/CARMINA-BURANA.pdf

278 Richard A. Huthmacher: CARMINA BURANA. Homo homini lu-
pus? Über  Menschen und  das  Leben.  Über  Sterben und den
Tod.  BAND 5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren Orts,  2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/CARMINA-BURANA.epub

279 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.pdf

280 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.epub

281 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-DENN-
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sind die  Synthese menschlicher  Erfahrungen,  der letzte  Ring
einer langen Kette, ein Ganzes aus kleinsten Teilen, das Amen
eines  Lebens,  nicht  die  ganze  Wahrheit,  indes  mehr  als  die
Wirklichkeit, sie sind komprimierte Einsichten, eher erahnt als
gedacht, Worte, in Sinn getaucht, partes pro toto, gleichwohl
Eventualitäten, Zufälligkeiten, suchend, vielleicht auch findend
und auf dem Weg nach Hause, sie sind Fragmente, die sich als
Ganzes gerieren,  im Zweifel nur eine Idee: zum Menschsein

SEIN-MUSS.pdf

282 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub

283 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  1.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-VER-
MAeCHTNIS-SEI-....pdf    

    Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und
Wünsche, Sehnsüchte und die sogenannte Realität,  die – ver-
meintlich  uneingeschränkt  gültig  und  umfassend  verbindlich  –
tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allenfalls individuel-
ler Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst persönliche
Realitäten konstituiert.  Gedichte fokussieren: auf das Wesentli-
che, das Un-Gesagte, das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das,
was  –  tief  verborgen  –  in  uns  ruht  und  nach  Ent-äußerung
drängt. Aus dem Dunkel des Unter- und Unbewussten in die Hel-
le von Wissen und Bewusst-Sein.
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und dazu, was den Menschen ausmacht; sie, diese Aphorismen,
Gedanken und Gedichte, hinterfragen, folgerichtig, das nur ver-
meintlich  „Offensichtliche,  Allzuoffensichtliche“,  das  die  je
Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträgli-
chen Geschäfte betreiben können, und dienen als „Trojanisches
Pferd“, sollen sich einschleichen in das Innerste der Leser, in

     Mithin bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und
den Kummer der Seele zum Ausdruck. Und deren Überwindung.
Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Dies jedenfalls sollten Ge-
dichte. Bewegen und bewirken. Können.  

284 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  1.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub      

285 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  2.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-VER-
MAeCHTNIS-SEI-...-Teilband-2.pdf

286 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  2.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-
VERMAeCHTNIS-SEI-...-Teilband-2.epub
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ihre Herzen und Seelen, sie sollen diese berühren und bewe-
gen. 

Nochmals, aufs Neue: Des Autors Gedanken und Gedichte sol-
len Carmina Burana sein, nicht die Verse Wissender, sondern
die Suchender, die Reime derer, die durch das Leben streifen,
die Reime von Chronisten: der Erbärmlichkeit der Herrschen-
den  und  der  Wunder  der  Schöpfung,  insbesondere  aber  der
Wertschätzung des Menschen. So wie er ist, wie er sollt sein:
Der Mensch – ein Traum von dem, was möglich wär. Nur ein
Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Warum nun Gedichte? 

Weil Lyrik ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und in-
haltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und themati-
scher Fokussierung ermöglicht. Auf Inhalte, die sich wie Perlen
einer Kette durch das lyrische Werk des Autors ziehen: Mensch
und Leben, Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerech-
tigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht und Ohnmacht, nicht zu-
letzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft, allesamt Sujets ebenso in-
dividueller  menschlicher  Existenz  wie  kollektiven  Seins  und
gleichermaßen Ausdruck einer ontogenetischen Beziehung von
„Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Ein-
zelnen. 

Warum, mithin, Gedichte?

Weil deren sprachliche Minimierung ein hohes Maß an emotio-
naler  Verdichtung  möglich  macht;  dadurch  werden  Inhalte
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nachvollziehbar, die auf bloßer Verstandes-Ebene oft kaum zu
erschließen sind. 

Vulgo: Was nützen Erkenntnisse, wenn sie nicht unser Herz be-
rühren? Wie könnten wir etwas verändern, wenn wir nicht die
Seele der Menschen erreichen? 

Gleichwohl: Antwort weiß der Autor nicht, er stellt nur Fragen.

Ergo:  Die „GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GE-
DICHTE“  sind  den  Irrenden  und  Wirrenden  gewidmet,  die
scheitern, ihrem Bemühen zum Trotz – nicht schicksalsgewollt,
sondern  durch  anderer  Menschen  Hand,  nicht  zwangsläufig,
sondern  deshalb,  weil  Menschen  Menschen,  wissentlich  und
willentlich, Unsägliches antun.

Sie sind insbesondere der ermordeten Frau des Autors gewid-
met, die vor nunmehr mehr als zehn Jahren ihr Leben geben
musste, um ein Fanal zu setzen: gegen die Dummheit und Un-
menschlichkeit derer, welche die Wahrheit für sich beanspru-
chen – einzig und allein deshalb, weil sie diese kaufen können:

EINST WAR DIE WAHRHEIT WIE EIN SCHEUES REH, KAM
KEUSCH UND ZÜCHTIG, KAM UNBERÜHRT, KAM EINHER

WIE EINE JUNGFRAU ZART.

DOCH DANN, OFT ALLMÄHLICH, MANCHMAL PLÖTZLICH,
SCHLUG DIE WAHRHEIT AUS DER ART:

SIE LIESS SICH KAUFEN, SIE LOG UND BETROG, UND AUS
DER WAHRHEIT, WIE EINE JUNGFRAU ZART, WURD EINE

HURE, EINE DIRNE VON GANZ EIGNER ART:
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ZWAR WAR IHR ANSPRUCH HEHR – SIE  SEI VERBINDLICH
FÜR ALLE MENSCHEN AUF DER WELT.

INDES: FÜR GELD SIE LIES SICH KAUFEN. UND TRUG FÜR
EBEN DIESES GELD IHRE HAUT ZU MARKT.

WIE  ALLE HUREN DIESER WELT. 

UND DESHALB SIND DER WAHRHEITEN SO VIELE WIE
MENSCHEN AUF DER WELT.

DENN JEDER DIESER MENSCHEN KANN SEINE WAHRHEIT
KAUFEN – ALLEINE FÜR EIN BISSCHEN GELD.

„GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE“
sind eine Anthologie, ein Florilegium und als solche Auswahl
exemplarischer Gedichte des Autors zu grundlegenden Themen
menschlichen Seins. Auch diese seine „Tragödie des Mensch-
seins“ steht unter dem Motto: „Ich bin ein Anarchist!“ „War-
um?“ „Ich will nicht herrschen, aber auch beherrscht nicht wer-
den!“ Und sie, die Reime, die Gedanken und Gedichte, mögen
helfen, wie Camus zu erkennen: „In den Tiefen des Winters er-
fuhr  ich  schließlich,  dass  in  mir  ein  unbesiegbarer  Sommer
liegt.“ 

Mithin sei  Maxime wie Axiom vorliegenden Buches  „WEIL
EBEN  SEI,  WAS  DENN  SEIN  MUSS“  wie  der  gesamten
Buchreihe „GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GE-
DICHTE“: 
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Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.
Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr:
Vielleicht liebend, vielleicht hassend, vielleicht geizend, viel-
leicht prassend mit dem, was ihm gegeben die Natur.
Vielleicht ein Gott, vielleicht der Teufel in Person.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Vielleicht der Schöpfung Ziel, vielleicht ihr Untergang.
Vielleicht ewig, unvergänglich, vielleicht nur kurze Laune der
Natur.
Vielleicht des Schöpfers Spott, vielleicht der Schöpfung Kron.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Einerlei: Jeder Mensch, wie er auch sei, ist einzigartig, wunder-
bar und unvergleichlich. 
Immerdar.
Ein Teil des Göttlichen, das ihn schuf, nicht zu eigenem Behuf,
vielmehr zu zeigen, was denn möglich sei:
Der Traum von einem Menschen, ein Traum, was könnte sein,
was möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Damit in einer Neuen Welt, die nicht die des Klaus Schwab und
seiner Konsorten, die nicht die derer Adlaten, der Inepto- und
Kakistokraten, ein Gran weniger gelte, dass – frei nach Thuky-
dides – die Starken, die Reichen und Mächtigen tun, was sie
wollen, und die Armen und Schwachen dulden, was sie müs-
sen:  Deus  homo,  homo deus  est;  ecce  homo,  homine  (Gott
ward zum Mensch und der Mensch zu Gottes Ebenbild; des-
halb siehe, Mensch: Ein Mensch). 

Derart ist Mensch-Sein zu verstehen, nicht in der satanistischen
Verkehrung – “History began when humans invented gods, and
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will end when humans become gods“ – eines  Yuval Noah Ha-
rari und seiner Trans- und Posthumanisten-Clique. 
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Zu Band 9 (Teilbände 1-3) 287 288 289 290 291 292 von GEDANKEN
IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE merkt der Autor wie
folgt an: 

Mensch und Welt, so jedenfalls Bloch, sind nicht fertig, nicht
abgeschlossen, vielmehr streben sie nach einer in ihnen zwar
angelegten,  aber  noch nicht  „herausgekommenen“ Verwirkli-

287 Richard  A.  Huthmacher:  PROSA UND GEDICHTE.  IN  POST-
FAKTISCHER  ZEIT.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE
GEDICHTE, Band 9, Teilband 1. verlag Richard A. Huthmacher,
Landshut (oder andern Orts), 2022. PDF. URL: https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/PROSA.-
UND-GEDICHTE.-IN-POST-FAKTISCHER-ZEIT.pdf

288 Richard  A.  Huthmacher:  PROSA UND GEDICHTE.  IN  POST-
FAKTISCHER  ZEIT.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE
GEDICHTE, Band 9, Teilband 1. verlag Richard A. Huthmacher,
Landshut (oder andern Orts), 2022. EPUB. URL: https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/PROSA.-
UND-GEDICHTE.-IN-POST-FAKTISCHER-ZEIT.epub

289 Richard A. Huthmacher: WIE EIN PRISMA BRICHT DIE TRÄNE
DES LEIDENDEN DIE SCHMERZEN ALLER MENSCHEN AUF
DER WELT. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Band 9, Teilband 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/11/WIE-EIN-PRISMA-BRICHT-DIE-TRAe-
NE-....pdf

290 Richard A. Huthmacher: WIE EIN PRISMA BRICHT DIE TRÄNE
DES LEIDENDEN DIE SCHMERZEN ALLER MENSCHEN AUF
DER WELT. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Band 9, Teilband 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/11/WIE-EIN-PRISMA-BRICHT-DIE-TRAe-
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chung. In diesem Sinne ist die „konkrete Utopie“ Blochs die
Hoffnung des Menschen auf den „aufrechten Gang“. Und in
diesem Sinne bestimmt das  Bewusstsein  des  Menschen  sein
Sein. Und, vice versa, sein Sein sein Bewusstsein. Kein Topos,
eher circulus vitiosus, ὕστερον πρότερον (Hysteron-Proteron),
ein Teufelskreis. Grundlage des menschlichen Lebens und allen
Seins. Nicht erst seit Marx und der Quantenphysik. Deshalb: 

Allein von der  Hoffnung leben wir,  mit  der  Hoffnung leben
wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir das Prin-
zip  Hoffnung.  Trotz  der  Absurdität  unseres  Seins.  Wie
Σίσυφος. Jener Sisyphos, der θάνατος überlistete und von eben
diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinnlosigkeit.  Sisyphos,
dem allenfalls ein Herakles helfen könnte, der die Macht eines
Zeus hätte. Oder die des christlichen Gottes. Doch der, letzte-
rer, ist stumm. Und tatenlos. Angesichts des Elends in der Welt.

NE-....epub

291 Richard A. Huthmacher: STURM SEI MEINE TOTENGLOCKE.
GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE,  Band 9,
Teilband 3.  verlag Richard A.  Huthmacher, Landshut (oder an-
dern  Orts),  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/STURM-SEI-MEINE-TO-
TENGLOCKE.pdf

292 Richard A. Huthmacher: STURM SEI MEINE TOTENGLOCKE.
GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE,  Band 9,
Teilband 3.  verlag Richard A.  Huthmacher, Landshut (oder an-
dern  Orts),  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/STURM-SEI-MEINE-TO-
TENGLOCKE.epub
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Folglich mäandern wir zwischen dem „Prinzip Hoffnung“ und
der  „Philosophie  des  Absurden“,  zwischen  einer  „konkreten
Utopie“ der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befrem-
denden  und  Befremdlichen,  dem  abstrusen  menschlichen
Elend,  welchem  kein  Sinn  abzugewinnen,  dem  Leid  in  der
Welt, das weder zu verstehen noch zu erklären ist.

Dichter und Gedichte fassen diese Conditio humana, fassen so-
mit menschliches Sein und dessen Bedingungen in Verse. Seit
jeher.  Heutzutage,  „in Zeiten von Corona“,  wie vormals und
ehedem. 

Durch Gedichte werden Inhalte nachvollziehbar, die auf reiner
Verstandes-Ebene oft  kaum zu erschließen, nicht zuletzt des-
halb kaum noch zu fassen sind, weil wir „in Zeiten von Coro-
na“ leben, zu Zeiten kaum vorstellbarer, sogenannter post-fak-
tischer  Irrationalität,  zu  Zeiten  des  größten  Fake[s]  der
Menschheitsgeschichte,  zu  Zeiten  einer  globalen  Machtüber-
nahme durch den Deep State, zu Zeiten, in denen – in unheili-
ger Allianz des westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesi-
schen  Zwitter  aus  (pseudo-)kommunistischer  Staatsdiktatur
und Marktradikalismus – weltweit die Macht durch jene Ver-
brecher ergriffen wird, die an der Spitze der globalen Machtpy-
ramide stehen. Mit atemberaubender Geschwindigkeit. Ergrif-
fen wird. Total. Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloameri-
kanische Helfer. 

Indes global ergriffen wird. Nicht mehr in Form eines nationa-
len  Massen-,  sondern  durch  einen  transnationalen  Eliten-Fa-
schismus. Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Feige. Wenn sie
nicht  zu  denen  gehören,  die  zugunsten  ihres  vermeintlichen
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persönlichen Vorteils gar tatkräftig mitmischen. Aus himmels-
chreiender  Dummheit.  Mitwirken.  Will  meinen:  ihr  eigenes
Grab schaufeln. Denn es ist mehr als fraglich, ob sie zu den
500 Millionen gehören, welche – wie die Georgia Guidestones
(seit) Jahrzehnte(n) dumm-dreist künde(te)n –  über-leben sol-
len.  Bestenfalls,  will  meinen:  schlimmstenfalls  über-,  indes
kaum weiter-leben werden.

Warum, mithin und weiterhin, Gedichte? In diesen Zeiten. In
Zeiten von Corona. In Zeiten eines Stellvertreterkriegs in der
Ukraine. In Zeiten eines angeblichen (und angeblich anthropo-
genen) Klimawandels. In Zeiten, in denen – mit achtzigjähriger
Verspätung – der Morgentau-Plan realisiert  und das deutsche
Volk,  wissentlich  und willentlich,  zu  Grunde gerichtet  wird.
Von Verbrechern in „leitend dienender“ Funktion. 

In „Zeiten, wo ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen
ist, weil es ein Schweigen über so viele Untaten einschließt“?
Im post-faktischen Zeitalter, in dem ein „Staatsvirologe“ nicht
einmal eine Doktorarbeit nachweisen kann: Ja wo ist sie denn,
wo ist sie nur geblieben? Ist sie bloß „verschwunden“? Oder
ward sie nie geschrieben?

Im post-faktischen Zeitalter, in dem die Kälber die – welche
sie,  die  Kälber,  belügen  und  betrügen,  schlichtweg  ihre
Schlächter – gar noch wählen. Freiwillig, selber. In Zeiten, in
denen gar viele dieser Kälber inbrünstig schrei´n nach (all den)
Drosten, (all den) Wieler, nach Tedros Adhanom, dem WHO-
Kulissen-Schieber, nach Bill und Melinda. Höchst selbst,  gar
selber. Nach deren Impfung schrei´n, die Kälber. Auf dass sie –
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die Menschen, nicht (die) Drosten und nicht (die) Wieler –, ge-
impft, getrackt, alsbald zum Nutzen ihrer Herren verreckt: 

Die  Kassenärztliche  Bundesvereinigung  weist  allein  für
Deutschland  2,5  Millionen  schwerer  Corona-Impfschäden
nach;  hochgerechnet  auf  ca.  5  Milliarden  (bisher)  weltweit
Gespritzter dürften (bereits) bis dato – ohne Berücksichtigung
einer extrem hohen Dunkelziffer nicht erkannter und/oder nicht
gemeldeter einschlägiger Fälle! –  ca. 150 Millionen Menschen
schwere und schwerste  Spritz-Schäden erlitten haben,  oft  zu
Tode gekommen sein. Weil sie gegen ein Husten- und Schnup-
fenvirus „geimpft“ wurden, das, allenfalls, einen grippalen In-
fekt,  eine  mittelschwere  Grippe  verursacht.  Und:  An SARS-
CoV2/“Corona“/Covid-19 stirbt  man (oder  auch Frau)  nicht.
(Und schon gar nicht Kind.) Man stirbt, weil man alt und/oder
krank und/oder (immun-)geschwächt ist. Und Corona – allen-
falls – der letzte Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt.

Trotz  alledem und alle  dem Gedichte? In der Tat:  Gedichte!
Gerade in solchen Zeiten. Gedichte des Widerstands, des Auf-
begehrens. Des Suchens. Und Findens. Einer „neuen“ Mensch-
lichkeit. In dieser neuen alten Zeit. Dazu, fürwahr, ist mehr als
Zeit. In solchen Zeiten, in Zeiten wie diesen. In der die Wahr-
heit zu einer Hure geworden ist. Die sich verkauft für wenig
Geld.  Gerade  so,  wie  es  ihren  Freiern,  den  „Herren“  dieser
Welt gefällt. Will meinen: den Psycho- und Soziopathen, den
Geisteskranken, diesem Geschmeiß,  das eine neue,  ihre neue
Weltordnung  errichten  und  Milliarden  von  Menschen  dabei
vernichten will. Wie dieses auf den Georgia Guidestones steht
geschrieben.  Beziehungsweise geschrieben stand.  Bevor  man
diese gesprengt, weil gar viele mittlerweile erwacht, nicht nur
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in diesem, unserem, in diesem der Menschen, nicht dem ihrer
selbst ernannten „Oberen“ Land.

Deshalb: O Herr hilf,  die Not ist groß! Und: Menschen aller
Religionen  und  jedweder  Herkunft  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten.
Sollen die selber einander morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie selbst gegenseitig sich hassen. Wir wollen lieben un-
sere  Schwestern  und Brüder,  ob  Christen,  Muslime,  Hindus,
Buddhisten. Für alle die ist Platz auf Erden. In Gottes, in Bud-
dhas und in Allahs Namen. Sic und Amen!

Und bedenket wohl: Man stirbt nicht, weil man krank ist. Man
stirbt am Leben. Und an den Menschen. Denn die sind unsere
Krankheit zum Tode.
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Auf der Website meines Verlages – so schrieb ich, der Autor,
im Vorwort zu „WIDER DAS VERGESSEN“ 293 294 – ist zu le-
sen:

Im November 2021 wurden erstmals nach 1933 wieder Bücher
verbrannt. Will – in heutiger, digitaler Zeit – meinen: gelöscht.
Weltweit. 71 an der Zahl. Und zwar die, welche ich, der Autor
und – nolens volens – nunmehr auch Verleger, in den beiden
Jahren zuvor geschrieben und veröffentlicht hatte. Nun denn:
Werde ich meine Bücher  auf diesem Wege publizieren.  Und
wenn unsere „Oberen“, die mit sog. Impfungen bereits Millio-
nen und Abermillionen von Menschen schwer geschädigt und
getötet haben, die Website löschen, werde ich neue Wege der
Veröffentlichung finden. Werde ich Hase und Igel spielen, bis
wir die Verbrecher, die schon so viel Leid über die Menschheit
brachten und weiterhin bringen wollen, zum Teufel gejagt ha-
ben.

Sic semper tyrannis – ὡς ἀπόλοιτο καὶ ἄλλος, ὅτις τοιαῦτά
γε ῥέζοι!

293 Richard  A.  Huthmacher:  WIDER DAS VERGESSEN. DIE RE-
NAISSANCE VON SEHNEN UND HOFFEN verlag Richard A.
Huthmacher, Landshut (oder andern Orts), 2022. PDF. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/
WIDER-DAS-VERGESSEN.-3.-Auflage.pdf

294 Richard  A.  Huthmacher:  WIDER DAS VERGESSEN. DIE RE-
NAISSANCE VON SEHNEN UND HOFFEN verlag Richard A.
Huthmacher,  Landshut (oder andern Orts),  2022.  EPUB. URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/11/WIDER-DAS-VERGESSEN.-3.-Auflage.epub
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Am 19.6.2022 hat  der Deep State  erneut  versucht,  mich,
den Autor, zu ermorden; mit des Herrgotts Hilfe habe ich
überlebt  ... Wie sehr müssen diese Verbrecher die Macht
des Wortes fürchten, wenn sie einen Verfechter von Freiheit
und Demokratie, von Menschenrechten und Menschenwür-
de nicht nur mund-tot machen, sondern gar physisch elimi-
nieren wollen!

Wobei  ich  bei  den  Begrifflichkeiten  „Menschenrechte“  und
„Menschenwürde“ nicht zuletzt  an die rituelle missbrauchten
und getöteten Kinder denke, über deren Schicksal ich (wieder-
holt) geschrieben habe. Weswegen der Inlandsgeheimdienst –
der sogenannte „Verfassungs“-Schutz – etliche Male an mich
herantrat, will meinen: mich durch ausgewählte Mitarbeiterin-
nen kontaktieren ließ.  Über  derart  aufgestellte  „Honigfallen“
wollte er in Erfahrung bringen, ob ich Ross und Reiter nennen
will resp. welches Ross und welchen Reiter ich benennen kann.

Da ich bis dato keine Namen preisgegeben habe, wollte man
sich meiner nun möglichst lautlos – durch einen Mikrowellen-
Anschlag – entledigen; Lady Di,  die in solchem Kontext ihr
Schweigen zu brechen beabsichtigte, musste man noch durch
einen Auto-“Unfall“ massakrieren und dadurch an ihrem Vor-
haben hindern. Heutzutage sind die Methoden zu morden laut-
los,  subtil,  indes  nicht  weniger  effektiv  geworden:  Nur  auf-
grund des Umstandes, dass der Herrgott seine Hand über mich
hält, habe ich den Anschlag überlebt.

Deshalb  wisst,  ihr Kinderschänder,  ihr Satansbrut:  Eure
Namen, Fakten, Beweise habe ich im Ausland hinterlegt, sie
werden  nach  meinem  Tod  publik  gemacht.  Dann  gute
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Nacht. Insofern könnt ihr nur hoffen, dass ich noch lange
leb.

DER AUTOR. UND SEIN WERK

Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie (sowie später Philosophie) und promovierte
in Medizin und in den Fachbereichen (Medizinische) Psycholo-
gie und (Medizinische) Soziologie. Jahrzehntelang war er, zu-
nächst in eigener Praxis, dann als Chefarzt und Ärztlicher Di-
rektor, im Medizinbetrieb tätig, schließlich Vorstandschef einer
eigenen medizinischen Versorgungseinrichtung mit vielen hun-
dert Mitarbeitern.

Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen an der
Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdienen und nicht
den Patienten in den Fokus ihres Interesses stellt. Weil er neue
Methoden der Krebsbehandlung entwickelte, mit denen er viele
Patienten heilen, mit denen der Medizinisch-Industrielle-Kom-
plex indes kein Geld verdienen konnte, weil er, zudem, ein Me-
dikament zum Patent anmeldete, mit dem (fast) jede Corona-
Infektion verhindert resp. (fast) jede einschlägige Erkrankung –
sofern  eine  Behandlung  überhaupt  erforderlich  ist!  –  geheilt
werden könnte – was natürlich denjenigen, die weltweit Men-
schen impfen und chippen (wollen), ihr „Geschäftsmodell“ rui-
nieren und was ihre sinistren Absichten, unter der Cover-Story
einer  angeblichen  Killer-Mikrobe  eine  Weltherrschaft  zu  er-
richten,  vereiteln  würde  –,  nicht  zuletzt,  weil  er,  der  Autor,
sich, sprachgewaltig, solcher Themen bemächtigte, die gemein-
hin als obsolet gelten, wurde er zur „persona non grata“ erklärt,
seine Ehefrau, treue Wegbegleiterin, bekannte Philosophin so-
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wie  promovierte  Germanistin  und  Theologin,  Mitglied  der
Akademie  der  Wissenschaften,  wurde  schlichtweg  liquidiert.
Ermordet.  In  Deutschland.  Im Deutschland des  21.  Jahrhun-
derts.  Er, der Autor selbst,  überlebte mehrere Mordanschläge
nur knapp.

DER AUTOR. UND SEIN WERK. GEGEN DAS VERGES-
SEN – IN EINER ZEIT, IN DER WIEDER BÜCHER BREN-
NEN, IST AUCH MENSCHEN ZU VERBRENNEN NICHT
MEHR WEIT

ZU DEN INHALTEN UND ZUM SPEKTRUM DES LITE-
RARISCHEN SCHAFFENS lässt sich kurz wie folgt festhal-
ten:

„Welt und Menschen in ihrer Komplexität zu verstehen und mit
dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist dezidiertes
Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaffens entwickelte er
eine interdisziplinäre Human- und Gesellschafts-Wissenschaft
als  eigene  literarisch-wissenschaftliche  Spezies.  Seine  Arbeit
ist somit als philosophisch-literarischer Versuch zu betrachten,
medizinische,  psychologische,  soziologische,  historische  und
nicht  zuletzt  volkswirtschaftliche Fakten …, die  in  ihrer  Ge-
samtheit unser aller Leben bestimmen, zu erkennen und zu be-
nennen, um derart eine interdisziplinärer Sozialphilosophie mit
dezidiert literarischem Anspruch zu schaffen.“

Unter  Berücksichtigung  historischer  Zusammenhänge  re-
flektiert namentlich sein (fiktiver) Briefwechsel mit seiner vom
Deep State ermordeten Frau eine Zeitreise durch mehr als ein
halbes Jahrhundert Geschichte, von der Nachkriegszeit bis zur
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Gegenwart.  Er,  der Briefwechsel,  spiegelt  Ereignisse, welche
die beiden erlebt haben, und beschreibt Zusammenhänge, die
für sie von Belang waren – auch wenn angeführte Geschehnis-
se, benannte Wechselbeziehungen und -wirkungen sowie auf-
gedeckte Hintergründe für andere Zeitzeugen möglicherweise
ohne oder von nur geringer Bedeutung sind.

Derart entstand ein Genre, das sich – in den einzelnen Büchern
wie in verschiedenen Buchreihen unterschiedlich gewichtet –
zwischen Briefroman und Tagebuch, zwischen analytischen Er-
örterungen und höchst  persönlichen Gedanken und Gefühlen
bewegt. Es entstand und entsteht ein Zeitgemälde, das (allzu)
Offensichtliches  hinterfragt  und bezweifelt  und dadurch  ver-
meintlich Selbstverständliches als ganz und gar nicht selbstver-
ständlich begreift und anschaulich macht.

Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu ei-
nem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde indes,
das  nicht  zuvörderst  beschreibt,  was  geschah,  vielmehr  er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah. Nicht erst seit „Corona“.

Fazit: Es werden wieder Bücher verbrannt. Menschen, die die
Herrschenden  in  ihrem schändlichen  Tun  stören,  werden  er-
mordet.  Einschlägig  interessierte  Kreise  versuchen,  „Stören-
friede“ sowohl sozial  zu stigmatisieren als  auch physisch zu
eliminieren. Deshalb dieses Buch. „Gegen das Vergessen“. Auf
dass die Nachgeborenen erkennen: Cui honorem honorem in-
honestitamque – Ehre, wem Ehre gebührt. Und Schande über
die Verbrecher, die gerade im Gange sind, die Welt, wie wir sie
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kannten, zu zerstören und die Menschen in die global umfas-
sendste Sklaverei zu zwingen, welche die Menschheit je gese-
hen. 

„Gegen das Vergessen“ fasst in seiner je aktuellen Auflage den
jeweils neuesten Stand meines – des Autors und Verlegers –
Schaffens zusammen; es möge denen, die nach uns kommen,
zeigen, zu ihrem Nutzen und Frommen, wer mutig, wer feige,
wer ehrlich, wer ein Lügner war, wer aufrecht gegangen, auch
wenn er gehangen, wer wie eine Schlange im Staube kroch.
Wie  so  viele.  Selbst  nach  dem  Corona-“Impfung“-Massen-
mord. Die weiterhin kriechen. Immer noch.

Auf dass wir die transhumanistischen Globalisten, die Clique
der trans- und supranationalen „Elite“-Faschisten, all die, deren
Namen wir kennen, die auch der Nachwelt es gilt zu benennen,
auf das wir all die zum Teufel, in die Hölle jagen. 

Damit in einer Neuen Welt, die nicht die des Klaus Schwab und
seiner Konsorten, die nicht die derer Adlaten, der Inepto- und
Kakistokraten, die nicht die eines Habück, auch nicht die einer
Annalena – „die fotz-ilen“ Brennstoffe: Prof. Freud hätt´s amü-
siert; wie tief ist ein Land, ist dessen Regierung gesunken, auch
wenn sie sich als Retter der Menschheit geriert! –, damit in ei-
ner  neuen Welt  und deren  Ordnung ein Gran weniger  gelte,
dass,  frei  nach  Thukydides,  die  Starken,  die  Reichen  und
Mächtigen tun, was sie wollen, und die Armen und Schwachen
dulden, was sie müssen: 

Deus homo,  homo deus est;  ecce homo,  homine (Gott  ward
zum Mensch und der Mensch zu Gottes Ebenbild; deshalb sie-
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he, Mensch: ein Mensch). Derart sind Menschen und Mensch-
Sein  zu  verstehen,  nicht  in  der  satanistischen  Verkehrung  –
“History  began  when  humans  invented  gods,  and  will  end
when humans become gods“ – eines Yuval Noah Harari und
seiner Trans- und Posthumanisten-Mischpoke. 
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„TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MUTAMUR IN ILLIS.
DER MIEF VON TAUSEND JAHREN, ALLENTHALBEN,
NICHT NUR UNTER DEN TALAREN “  295 296 ist der erste
Band eines mehrteiligen Briefromans, einer Essay-Sammlung
ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein allgemein;
(fiktive) Briefpartnerin des Autors ist dessen verstorbene – will
meinen: ermordete – Frau (s. hierzu den Tatsachen- und Ent-
hüllungsroman  „Dein  Tod  war  nicht  umsonst“).  Der  Brief-
wechsel  reflektiert  eine  Zeitreise  durch  mehr  als  ein  halbes
Jahrhundert  Geschichte,  von  der  Nachkriegszeit  bis  zur  Ge-
genwart, ventiliert Ereignisse, welche die beiden erlebt haben,
und beschreibt Zusammenhänge, die für sie von Belang waren
– auch wenn angeführte Ereignisse, benannte Zusammenhänge
und aufgedeckte Hintergründe möglicherweise für andere Zeit-
zeugen bedeutungslos sind.   

Derart entsteht ein Genre, das sich zwischen Briefroman und
Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und höchstper-
sönlichen  Gedanken  und  Gefühlen  bewegt.  Es  entsteht  ein

295 Richard A. Huthmacher: TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MU-
TAMUR  IN  ILLIS.  DER  MIEF  VON  TAUSEND  JAHREN,  AL-
LENTHALBEN, NICHT NUR UNTER DEN TALAREN. verlag Ri-
chard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022.  PDF.  URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/TEM-
PORA-MUTANTUR-....pdf

296 Richard A. Huthmacher: TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MU-
TAMUR  IN  ILLIS.  DER  MIEF  VON  TAUSEND  JAHREN,  AL-
LENTHALBEN, NICHT NUR UNTER DEN TALAREN. verlag Ri-
chard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/TEM-
PORA-MUTANTUR-....epub
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Zeitgemälde,  das  (allzu)  Offensichtliches  hinterfragt  und be-
zweifelt  und  dadurch  vermeintlich  Selbstverständliches  als
ganz und gar nicht selbstverständlich begreift und anschaulich
macht. Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis
zu einem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde in-
des, das nicht zuvorderst beschreibt, was geschah, vielmehr er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah.

„TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MUTAMUR IN ILLIS“
ist den Irrenden und Wirrenden gewidmet, die sich redlich mü-
hen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf dieser – an
und für sich – so wunderbaren Welt. Und gleichwohl scheitern.
An Armut  und Not,  an  Lüge und Unterdrückung,  an  physi-
schem und psychischem Elend. Die nicht gottgewollt scheitern,
sondern durch anderer Menschen Hand, nicht schicksalhaft und
unvermeidbar,  sondern  deshalb,  weil  Menschen  Menschen,
wissentlich und willentlich, Unsägliches antun.

Wie in Nietzsches Aphorismen soll in „TEMPORA MUTAN-
TUR ...“ von einer „Kultur des freien Geistes“ die Rede sein.
In  diesem  Kontext  bedient  sich  der  Autor  unterschiedlicher
Disziplinen von den Geistes- über die Human- bis zu den Na-
turwissenschaften; mit  ihrer Hilfe werden verschiedenste As-
pekte menschlichen Denkens, Fühlens und Seins ergründet. 

Die äußere Form ist dem Briefwechsel des Autors mit seiner
Frau geschuldet, einem Briefwechsel, wie er stattgefunden hat
oder  derart  hätte  stattfinden  können,  einem  Gedankenaus-
tausch,  der  zweier  Menschen Zeit  von der  gesellschaftlichen
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Erstarrung der Nachkriegszeit über die hoffnungsfrohen Erwar-
tungen der Siebziger-Jahre bis zum Überwachungsstaat der Ge-
genwart  widerspiegelt.  Geschuldet  dem  Gedankenaustausch
zweier Intellektueller, der nicht in erster Linie Ereignisse be-
schreibt, sondern Hintergründe beleuchtet und Zusammenhän-
ge analysiert. Der sich mit Fragen des Seienden, des Seins und
des  Menschseins  beschäftigt.  Eingedenk  Heideggers,  gemäß
den allumfassenden kantschen Fragen: „Was kann ich wissen?
Was soll ich tun? Was darf ich hoffen?“ Und der in der alles
entscheidenden Frage gipfelt: „Was ist der Mensch?“ 

Er, der Gedankenaustausch, der Briefwechsel, möge dem Leser
helfen, wie Camus zu erkennen: „In den Tiefen des Winters er-
fuhr  ich  schließlich,  dass  in  mir  ein  unbesiegbarer  Sommer
liegt.“
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„Das eben ist der Fluch der bösen Tat,
Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären.“ 
(Wallenstein, Die Piccolomini, V,1.):
Abyssus abyssum invocat

„Das Volk hat das Vertrauen der Regierung verscherzt. Wäre es
da  nicht  ...  einfacher,  die  Regierung löste  das  Volk  auf  und
wählte ein anderes?“ 
Ursprüngliche Version Brechts: 
„Nach dem Aufstand des 17. Juni 
Ließ der Sekretär des Schriftstellerverbands
In der Stalinallee Flugblätter verteilen
Auf denen zu lesen war, daß das Volk
Das Vertrauen der Regierung verscherzt habe
Und es nur durch verdoppelte Arbeit
Zurückerobern könne. Wäre es da
Nicht doch einfacher, die Regierung
Löste das Volk auf und
Wählte ein anderes?“
(Bert Brecht: Die Lösung. In: Buckower Elegien, 1953. Ausgewählte Werke in sechs
Bänden. Dritter Band: Gedichte 1. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1997, S. 404)

Böse Zungen behaupten, das Diktum Brechts sei aktueller denn
je. In Zeiten von „Corona“. In Zeiten eines angeblich anthropo-
genen Klimawandels. In Zeiten des Great Reset. In postmoder-
ner, post-faktischer Zeit, in der eschatologische Narrative Ver-
stand und Vernunft zu Statisten degradieren. Ähnlich der Vor-
moderne, als die Religion bestimmte, wie viele Engel auf eine
Nadelspitze  passen.  Heutzutage  will  „man“  den  Menschen
weismachen, sie seien „symptomlos krank“ und dieser Krank-
heit lasse sich nur durch Giftspritzen vorbeugen, mit Hilfe de-
rer, letzterer, bereits Millionen von Menschen getötet wurden.
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In einem gigantischen, globalen Eugenik-Programm. Durch ei-
nen Massenmord, der einzig ist in der Menschheitsgeschichte.
 
ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT  297 298 ist der zweite Band
des zuvor angeführten mehrteiligen Briefromans, einer Essay-
Sammlung ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein
allgemein; (fiktive) Briefpartnerin des Autors ist – auch hier –
dessen verstorbene, will meinen: ermordete Frau.

297 Richard A. Huthmacher: ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT. verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/Abys-
sus-abyssum-invocat.pdf 

298 Richard A. Huthmacher: ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT. verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/Abys-
sus-abyssum-invocat.epub
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„DE DIGNITATE HOMINIS“ – „NACH GOLDE DRÄNGT,
AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“ 299 300 ist der dritte Band
des angeführten Briefromans; kursorisch lässt sich festhalten:

Der  Transhumanismus  unterschiedet  sich  vom  Humanismus
namentlich dadurch, dass er, ersterer, keinen Wert außer Fort-
schritt um des Fortschritts willen kennt. Nicht zufällig entstan-
den in der Renaissance hunderte von Abhandlungen über die
Würde des Menschen, „De dignitate hominis“ war Standard-
werk und -titel einer ganzen Epoche. Indes: Nach der Würde
des  Menschen fragt  der  Trans-Humanismus nicht.  Mehr und
schlimmer:  Der nicht  technologisch upgegradete Mensch hat
für ihn, letzteren, Wert und Würde verloren. 

Fürwahr: Der Transhumanismus verheißt den Menschen, abs-
trakt, das – z. B. Grenzenlosigkeit, Unsterblichkeit –, was ih-
nen,  konkret,  die  Würde  nimmt.  Aufgrund,  infolge  der  in-
(nicht trans- oder post-!) humanen Manipulationen, die der je
Einzelne zum Erreichen einschlägiger transhumanistischer Zie-
le über sich ergehen lassen muss. Derart offenbart sich das dia-
bolisch wahre Gesicht des Trans- und Posthumanismus´. Wie-
299 Richard  A.  Huthmacher:  „DE DIGNITATE HOMINIS“  –  „NACH

GOLDE DRÄNGT, AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“.  verlag
RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  PDF.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/DE-DIGNITATE-HOMINIS-....pdf

300 Richard  A.  Huthmacher:  „DE DIGNITATE HOMINIS“  –  „NACH
GOLDE DRÄNGT, AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“.  verlag
RICHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. EPUB. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
DE-DIGNITATE-HOMINIS-....epub
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wohl schon Goethe wusste, dass faustisches Streben eines Kor-
rektivs bedarf, soll es nicht ins Verderben führen. Heutzutage
sind wir hinter solches Wissen weit zurückgefallen. 

Mithin:
„Das eben ist der Fluch der bösen Tat,
Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären.“ 
(Wallenstein, Die Piccolomini, V,1.):
Abyssus abyssum invocat.
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Zu „QUID SUM MISER TUNC DICTURUS? „WER DIE WAHR-
HEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER BLEIBT EIN EHR-
LOS ERBÄRMLICHER WICHT“ 301 302 gilt festzuhalten:

Es Gibt So Viele Wahrheiten Wie Menschen Auf Der Welt. 
Was Indes Als Wahr Gilt, Beschließen Die, Welche Die Macht Ha-
ben Zu Bestimmen, Nicht Nur Über Die Wahrheit.
(Richard A. Huthmacher: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen, Gedichte –
Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1.
Norderstedt bei Hamburg, 2015, S. 91 f.)

Cui  honorem honorem. Gleichwohl:  Eigentlich müsste jeder,
dem der Nobelpreis verliehen wurde, es ablehnen, diese presti-
geträchtigste aller öffentlichen Ehrungen anzunehmen. Jeden-
falls  dann,  wenn  er  bedächte,  wer  Stifter  der  Auszeichnung
war, an der so viel Blut klebt – jener Alfred Nobel, dessen (ver-
meintlichen) Tod eine Zeitung mit der Schlagzeile kommentier-
te: „Le marchand de la mort est mort“ („Der Händler des Todes
ist tot“).

301 Richard A. Huthmacher: QUID SUM MISER TUNC DICTURUS?
„WER DIE WAHRHEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER
BLEIBT  EIN  EHRLOS  ERBÄRMLICHER  WICHT.“  verlag  RI-
CHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
QUID-SUM-MISER-TUNC-DICTURUS-....pdf

302 Richard A. Huthmacher: QUID SUM MISER TUNC DICTURUS?
„WER DIE WAHRHEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER
BLEIBT  EIN  EHRLOS  ERBÄRMLICHER  WICHT.“  verlag  RI-
CHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  EPUB.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/QUID-SUM-MISER-TUNC-DICTURUS-....epub
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Indes: Aus freien Stücken haben lediglich zwei der bisher 900
Laureaten die Annahme des Preises verweigert – zu groß ist of-
fensichtlich der mit seiner Auszeichnung verbundene Prestige-
Gewinn, zu hoch das Preisgeld (von – derzeit – rund einer Mil-
lion Euro). Auch wenn George Bernard Shaw diesbezüglich an-
merkte: „Das Geld ist ein Rettungsring, der einem Schwimmer
zugeworfen wird, nachdem er das rettende Ufer bereits erreicht
hat.“

Festzuhalten gilt: In Übereinstimmung mit ihrem Stifter glän-
zen gar  viele Nobel-Preisträger  nicht gerade mit  moralischer
Integrität;  beschäftigt  man  sich  näher  mit  ihrer  Biographie,
stellt sich die Frage, ob es nicht schier förderlich ist, moralisch
verwerflich zu handeln – wenn man zu Anerkennung und Eh-
ren (und ggf. zum Nobelpreis) kommen will. Denn die Expo-
nenten eines Gemeinwesens spiegeln dessen Sein und Schein.
Manchmal verzerrt, bisweilen punktgenau. Ubi pus, ibi evacua
– warum sollten Nobel-Preisträger besser sein als die Gesell-
schaft, die sie repräsentieren: „Als Ossietzky [Friedens-Nobel-
preisträger 1935] schließlich wehrlos und geschunden im KZ
saß, verhöhnte Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920] ihn
als ´diesen Narren im Konzentrationslager´ …“ Und er, der Li-
teratur-Nobelpreisträger Hamsun, verfasste einen Nachruf auf
Hitler, in dem es heißt: „Er war ein Krieger, ein Krieger für die
Menschheit  und  ein  Verkünder  des  Evangeliums  über  das
Recht für alle Nationen. Er war eine reformatorische Gestalt
höchsten Ranges … Wir, seine engen Anhänger, senken nun bei
seinem Tod unsere Köpfe.“

Gemeinsam haben die Laureaten das eine: keinem von ihnen
wurde der Preis je wieder aberkannt. Nicht einmal einem Ham-
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sun. Denn dann, wenn das Establishment sich selbst feiert und
– durch den Nobelpreis – die ehrt, die seine Interessen vertre-
ten, wenn es, das Establishment, (auch dadurch) die in Gesell-
schaft und Politik je erwünschte Richtung vorgibt, dann ist ein
Irrtum, per se, ausgeschlossen. Denn das herrschende System
irrt nicht. Ansonsten würde es nicht herrschen. 
 
Gleichwohl: „Früher war der Nobelpreis noch ein allseits ge-
achtetes Ehrenzeichen. Ihre Träger galten sozusagen als Helden
der  geistigen  Arbeit.  Heute  kann  man  nur  beten,  daß  kein
Schwede jemals auf die Idee kommt, einem so ein Ding an die
Brust zu nageln ... Denn wer läßt sich schon gerne vor aller
Welt zum Affen machen?“

„Wer die Wahrheit nicht kennt, ist nur ein Dummkopf. Wer sie
aber kennt und sie eine Lüge nennt, ist ein Verbrecher.“ So be-
kanntlich Galilei und Brecht. Und, in diesem Sinne handelnd,
Alfred Nobel. In studentischen Kommersbüchern finden sich,
hierzu passend, die Verse aus einem Lied „Zum Wartburgfest
1817“: „Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der bleibt
ein ehrlos erbärmlicher Wicht.“

Dies dürfte auf Alfred Nobel zutreffen. Und auf viele derjeni-
gen, die mit dem von ihm gestifteten Preis geehrt wurden:

EINST WAR DIE WAHRHEIT WIE EIN SCHEUES REH, KAM
KEUSCH UND ZÜCHTIG, KAM UNBERÜHRT, KAM EINHER

WIE EINE JUNGFRAU ZART.

DOCH DANN, OFT ALLMÄHLICH, MANCHMAL PLÖTZLICH,
SCHLUG DIE WAHRHEIT AUS DER ART:
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SIE LIESS SICH KAUFEN, SIE LOG UND BETROG, UND
AUS DER WAHRHEIT, WIE EINE JUNGFRAU ZART, WURD

EINE HURE, EINE DIRNE VON GANZ EIGNER ART:

ZWAR WAR IHR ANSPRUCH HEHR – SIE  SEI VERBIND-
LICH FÜR ALLE MENSCHEN AUF DER WELT.

INDES: FÜR GELD SIE LIES SICH KAUFEN. UND TRUG
FÜR EBEN DIESES GELD IHRE HAUT ZU MARKT.

WIE  ALLE HUREN DIESER WELT. 

UND DESHALB SIND DER WAHRHEITEN SO VIELE WIE
MENSCHEN AUF DER WELT.

DENN JEDER DIESER MENSCHEN KANN SEINE WAHR-
HEIT  KAUFEN – ALLEINE FÜR EIN BISSCHEN GELD.

(Dediziert Christian Heinrich Maria Drosten; der Herrgott möge ihm verge-
ben, was er so vielen angetan) 

Gegenstand  der  Abhandlungen  über  „Mythos  und  Wirklich-
keit“ jener – jeweils pars pro toto, gleichwohl mehr paradigma-
tisch als exemplarisch ausgewählten – Personen, die als Nobel-
preis-Laureaten  weitgehend  unrühmliche  Erwähnung  finden,
ist weniger eine „Abrechnung“ mit dem jeweiligen Menschen
(als  sozialem  Wesen)  und  dem Individuum (als  Wesenheit),
vielmehr  eine  Auseinandersetzung mit  den  gesellschaftlichen
Phänomenen, die aus Lügnern, Betrügern, Verbrechern, biswei-
len  gar  Mördern  Nobelpreis-Träger  machen.  Wohlgemerkt:
Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst ehrenwerter
Männer  und  Frauen,  die  mit  dem  Nobelpreis  ausgezeichnet
wurden. Cui honorem honorem. Gleichwohl finden sich unter
den Preisgekrönten viele,  die – auf die eine oder andere Art
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oder  auch auf vielerlei  Weise – Gauner  und Verbrecher  sind
bzw. waren. Inhonestitiamque.

Denn diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur deren (ver-
meintliche) Fakten, sondern auch die Wahrnehmung derselben
– gestalten, brauchen Menschen, die „sozusagen ungeschehene
Wahrheiten“  gestalten  und  berichten.  Denn:  „Manche  Dinge
sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“ Nur ein böswilli-
ger Leser käme auf die Idee, dass es sich bei dieser Formulie-
rung um eine elegante Umschreibung des weniger edlen Sach-
verhalts  von  Lügen  und  Betrügen  sowie  von  Schlimmerem
handeln könnte. 

Warum also sollten Nobelpreis-Träger besser sein als die Ge-
sellschaft, die sie repräsentieren? Und wie könnten, würden die
Laureaten einer anderen, besseren Gesellschaft aussehen? Fra-
gen über Fragen. Auf die ich keine Antwort weiß. Indes: Meine
– mir selbst gestellte – Aufgabe (in dieser Abhandlung wie in
all meinen Werken) ist es, „den Finger in die Wunde zu legen“:
Ubi pus ibi evacua – Eiter muss man entfernen. Ansonsten sich
kein Wesen von seiner Krankheit erholen kann. Auch nicht un-
ser Gemein-Wesen – so über und über voll mit, ach, so hässli-
chen Eiter-Beulen. Nicht erst seit „Corona“. Nicht erst, seitdem
Menschen – selbst Kinder und mit Vorliebe Alte, Kranke und
Schwache – wissentlich und willentlich zu Tode gespritzt wer-
den. Weltweit. Millionenfach.  
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Im Vorwort zu „ICH RUFE … AUF,  EIN ...GAS ZU ENTWICKELN
… UNBEDINGT TÖDLICH,  ABER … NICHT  GRAUSAM“  303 304

schreibt der Autor: 

Georg Lukács nannte Gerhart Hauptmann den „repräsentativen
Dichter  des  bürgerlichen  Deutschland“  und  brachte  dadurch
seinen  Unmut  über  die  „Kehrtwende“  des  (nach  Theodor
Mommsen, Rudolf Eucken und Paul Heyse innerhalb einer De-
kade bereits vierten) deutschen Nobelpreisträgers für Literatur
zum Ausdruck; dergestalt artikulierte Lukács seinen Verdruss
über Hauptmanns Wandel von naturalistischen Anfängen (die
in  Hauptmanns  sozialkritischen  Dramen  dominieren)  zu  sei-
nem, Hauptmanns, literarischen Schaffen als Hommage an das
Bildungsbürgertum (wobei  Hauptmann zuvörderst  einen ver-
trauten Umgang mit den Reichen und Mächtigen pflegte, uner-
heblich, ob diese gebildet waren oder auch nicht).  

Spöttisch bezeichnete Thomas Mann, seinerseits 1929 mit dem
Nobelpreis ausgezeichnet, seinen Prä-Laureaten als „König der
Republik“; „andere wollten ihn gar zu deren wirklichem Präsi-
denten  machen.“  An  Selbstbewusstsein,  oft  Selbstüberschät-

303 Richard A. Huthmacher: „ICH RUFE … AUF,  EIN … GAS ZU
ENTWICKELN  …  UNBEDINGT  TÖDLICH,  ABER  …  NICHT
GRAUSAM.“  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/12/ICH-RUFE-...-AUF-....pdf

304 Richard A. Huthmacher: „ICH RUFE … AUF,  EIN … GAS ZU
ENTWICKELN  …  UNBEDINGT  TÖDLICH,  ABER  …  NICHT
GRAUSAM.“  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/12/ICH-RUFE-...-AUF-....epub
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zung mangelte es Hauptmann jedenfalls nicht. Wie so vielen
derer, die mit dem Nobelpreis geehrt wurden. Wobei oft uner-
heblich, was sie gefühlt, was sie gedacht, ob das, was sie ver-
kündet, irgendeinen Sinn gemacht. Jedenfalls dann, wenn sie
verkündet, unverhohlen, was ihnen die, die herrschen, oktroy-
iert,  „befohlen“,  wenn sie,  die  Laureaten,  treue  Diener  ihrer
Herren.  Das mag uns das Beispiel  eines Gerhart  Hauptmann
und andrer Protagonisten dieses Buches lehren:

Es Gibt So Viele Wahrheiten Wie Menschen Auf Der Welt. 
Was Indes Als Wahr Gilt, Beschließen Die, Welche Die Macht 
Haben Zu Bestimmen, Nicht Nur Über Die Wahrheit.

(Richard A. Huthmacher: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1. Norderstedt bei Ham-
burg, 2015, S. 91 f.)
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Zu 

„Quandus tremor est futurus,
Quando iudex est venturus,
Cuncta stricte discussurus!“
Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
Profiteure und Leidtragende.
Oder: Dein Tod war nicht umsonst 305 306

gilt festzuhalten:

305 Richard A. Huthmacher: 
      „Quandus tremor est futurus,
      Quando iudex est venturus,
      Cuncta stricte discussurus!“
      Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
      Profiteure und Leidtragende.
      Oder: Dein Tod war nicht umsonst.
   verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  PDF.

URL:https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/Quandus-tremor-est-futurus-....pdf 

306 Richard A. Huthmacher: 
      „Quandus tremor est futurus,
      Quando iudex est venturus,
      Cuncta stricte discussurus!“
      Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
      Profiteure und Leidtragende.
      Oder: Dein Tod war nicht umsonst.
      verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. 
      EPUB: 
     Aufgrund der zahlreichen Dokumente, die eingearbeitet wurden,

war ich, der Autor und Verleger, nicht imstande, den Text in eine
Epub-Datei  zu  konvertieren;  irgendwo  habe  auch  ich  meine
Grenzen.
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„Quantus tremor est futurus,   Welch ein Graus wird sein und Zagen,
           Quando iudex est venturus,           Wenn der Richter kommt, mit Fragen

Cuncta stricte discussurus!       Streng zu prüfen alle Klagen!“

Eine Rezensentin (von „Dein Tod war nicht umsonst“ – s. zu-
vor) schreibt, höchst zutreffend (https://www.amazon.de/product-reviews/
3735727646/ref=cm_cr_dp_text?ie=UTF8&showViewpoints=0&sortBy=helpful):

„1)  Es  gibt  weitaus  bessere  Krebstherapien  …  als  [die]
Chemo[-], z.B. [die] Fiebertherapie oder auf Erkenntnissen der
Quantenphysik basierende Methoden.

2) Unser Gesundheitssystem steckt voller Fallen, um die Inter-
essen des MIK [Medizinisch-Industriellen-Komplexes] zu be-
dienen. Um es mit Reinhard Mey zu sagen: ´Sei wachsam! Fall
nicht auf sie rein!´ …

Dr. med. Richard A. Huthmacher, der Autor des … Tatsachen-
u. Enthüllungsromans[,] ist u.a. alternativmed[izinisch] tätiger
Facharzt, Psychoonkologe [und] Medizinpsychologe ... Mit sei-
nen auf  autobiographischen Erlebnissen  beruhenden Schilde-
rungen kommt, kurz nach dem spektakulären Wiederaufnahme-
verfahren  des  Falls  Gustl  Mollath,  ...  ein  weiterer  Justiz-  u.
Psychiatrieskandal  ungeheuren  Ausmaßes  ans  Licht  ...  Das
Buch ist schlichtweg erschütternd. Die … berichteten Gräuel
bringen den Leser an die Grenze des Ertragbaren. Nur notdürf-
tig  als  Roman verhüllt,  liefert  es  –  … [auch]  für  Juristen  –
nachprüfbare Fakten. Man kann ... [das Buch] nur etappenwei-
se … [lesen],  sonst läuft man … Gefahr,  in Edvard Munchs
´Schrei´ zu landen. Um so bewundernswerter … [sind] Kraft
und Durchhaltevermögen des Autors und Ehemannes des Op-
fers: … beste... Beweise für die Authentizität seines Berichts ...
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Der Schauplatz ist abermals der ´Freistaat´ Bayern, dessen Bür-
ger anscheinend vogelfrei sind und al gusto zwangspsychiatri-
siert werden ..., wenn ihre ´Oberen´ [dies] für opportun erach-
ten.  Die  im  Buch  veröffentlichten  Dokumente  (Gerichtsbe-
schlüsse, psychiatrische Gutachten, jur. Schriftverkehr) belegen
zweifelsfrei  die  Entmündigung  und  Zwangspsychiatrisierung
einer an Krebs erkrankten Philosophin, weil sie sich der kon-
ventionellen Krebstherapie verweigerte – … [so  geschehen]
im Jahre 2011 in einer bekannten Münchener Klinik … 

[G]erade in letzter Zeit kommen gehäuft derart[ige] Skandale
ans Licht. So titelte ´Der Spiegel´ [am] 30.09.2014: ´Vier hessi-
sche Steuerfahnder wiesen beharrlich auf Missstände hin – die
Landesverwaltung ließ sie daraufhin von einem Psychiater für
dienstunfähig  erklären.  Jetzt  hat  ein  Frankfurter  Gericht  den
Gutachter zu Schadensersatz verurteilt.´ 

Zum Inhalt: ´Wie aus den ... Dokumenten ersichtlich, hatte man
– sozusagen in einer konzertierten Aktion des med[izinisch]-
in[dustriellen] Komplexes, hier vertr[eten] durch den kriminel-
len Prof. N. und staatliche Institutionen, nämlich den die Unter-
bringung  und  [die]  Anwendung  von  Zwangsmedikation  und
zwangsweiser  Fesselung  beschließenden  Richter  und die  die
Betreuung verfügende Präsidentin des Amtsgerichts als deren
Schergen – innerhalb von zwei Tagen ´den Sack zugemacht´:
Am 22. Juno [2011] fand Marias Zwangsverschleppung statt,
am selben Tag noch versetzte man sie durch eine Überdosis ins
Koma  [vermutlich,  um sie  für  den  anstehenden  Besuch  des
Richters außer Gefecht zu setzen], einen Tag später, also am
23. Juno, beschloss der verfügende Richter die zuvor genann-
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ten Zwangsmaßnahmen, und einen weiteren Tag später wurde
Marias De-facto-Entmündigung und vollständige Entrechtung
durch … [einen] Betreuungsbeschluss  (so die euphemistische
Bezeichnung) komplettiert[:] Innerhalb von zwei Tagen ... hat-
ten der med.-ind. Komplex und seine staatlichen Handlanger
aus einer blitzgescheiten und hochsensiblen Intellektuellen und
Wissenschaftlerin  eine  fast  zu  Tode  geschundene  Gefangene
gemacht, die man weiterhin an Leib und Leben fast nach Belie-
ben schänden konnte, ohne dass sie Aussicht hatte, je wieder
ihre Peiniger loszuwerden. Und nur, weil sie, Maria, in Treu
fest zu ihrem Mann stand – zu ihrem Mann, der Schwerstkran-
ke heilen konnte, mit geringem Aufwand, für wenig Geld, und
sich damit die Profitgier des med.-ind. Komplexes und seiner
Spießgesellen zum Feind gemacht hatte.´ Maria starb am 8.12.
desselben Jahres an den Folgen der Zwangspsychiatrisierung
… 

Der Erzähler ist ... quantenphysikalisch forschender Mediziner,
praktizierender Arzt und erfolgreicher Krebstherapeut. In die-
sem Zusammenhang betreibt er zwei Patentanmeldungen: ´Epi-
genetische Elektromagnetfeldbehandlung von Krebserkrankun-
gen´ und ´Erzeugung von Arzneistoffen aus Wasser mit Hilfe
von kohärentem Licht  (z.B.  Laser)  und/oder  Magnetfeldern´.
Seine diesbezüglichen Versuche zur epigenetischen Kontrolle
und Steuerung mittels elektromagnetischer Felder (wie sie auch
im Ciba-Geigy-Experiment zur Anwendung kamen) an krebs-
kranken  Mäusen  waren  erfolgreich.  Die  daraus  gewonnenen
Erkenntnisse hat er in der Humanmedizin angewandt und eine
unheilbar an Krebs erkrankte junge Frau [seine Ehefrau] ge-
heilt, die von der Schulmedizin aufgegeben worden war. Daß
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unter solchen Umständen der MIK auf den Plan gerufen wurde,
wundert nicht … 

Mit diesem Buch wird deutlich, welche umfassenden Möglich-
keiten die alternative Krebstherapie bietet und wie massiv der
MIK daran arbeitet, das Wissen um diese Heilungsperspektiven
zu unterdrücken.“

Anmerkung: 

Natürlich weiß ich, der Autor, dass es „quantus tremor est futu-
rus  …“ heißt  (vgl.  dies  irae,  auch  dies  ire;  ich habe diesen
Hymnus über das Jüngste Gericht in vielen meiner Büchern –
korrekt! – zitiert; meine Lateinkenntnisse sind auch mehr als
ein halbes Jahrhundert nach meiner Schulzeit „up to date“). 

Weil meine Buchtitel jedoch durch die Algorithmen namentlich
von Google oft hinter gleichlautenden Schlagworten versteckt
werden (shadow banning!), habe ich diesen kleinen Kunstgriff
benutzt, um zu verhindern, dass meine Ausführungen im Nir-
wana  des  Internets  verschwinden.  Ob  die  „Finesse“  etwas
nutzt, wird sich zeigen. 
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Hoffnung
 auf Erfüllung

Ich
weiß nicht,

woher ich komme,
ich weiß nicht, wohin ich

gehe, ich weiß nicht, wer ich bin,
ich weiß  nicht,  wer  ich  hätte  können,

sollen, müssen sein: Allein mit meiner Angst
und  Not,  hoffend,  dass  der Tod Erlösung

bringt, wenn meine Kraft dereinst dann
sinkt, zagend, dass all die Müh und

Plag vergeblich war, all die Tag,
die mein Leben mir ge-

bracht, mir aufge-
zwungen,

durch
nichts und

niemand abbedun-
gen zu dem, was aus dem

Mensch den Menschen macht,
stattdessen,  voller  Sorgen,  Tag und

Nacht, das ganze Leben gleich einem Alp
bei Nacht verbracht, bangend, dass ich,
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im Sterben, nicht mehr weiß, ob gut,
ob   schlecht   gewesen,   was   ich

 vollbracht,  meist wohl über-
legt, oft unbedacht, so

dass die, die länger
leben, die, denen

Gott  mehr
Fortune
 gege-

ben auf
dieser  Welt,

die, oft  zumindest,
mit dem Zufall steht und

fällt, der geschaffen ward von
Menschen  Hand,  dass  also  die, die

nach mir kommen, so sie denn das, was
ich zu sagen, überhaupt vernommen,

dereinst dann entscheiden sollen,
ob gut, ob schlecht, was ich

gemacht, ob klug, ob
dumm, was ich

 gedacht, ob
 es also

Sinn
gemacht,

dass ich gelebt,
geliebt, gelitten, mit,

ach, so  vielen  lebenslang
gestritten – und meist mit denen,

die  nur  wissen  wollen,  wie  sie  zu   Hab
und Gut denn kommen sollen, wenn sie nicht

zugrunde richten unsre Welt –, ob es also
Sinn gemacht, dass ich verfolgt mein

Ziel, ganz unbeirrt, wenngleich
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durch viele, vielerlei so oft
verwirrt, so dass die,

die nachgeboren,
also dermal-

einst
befinden

sollen, ob, was
mir der Liebe Gott

gegeben, nur zerronnen
oder das, was Schicksal mir

durch Zufall schenkte, auf die rechte
Bahn mich lenkte, mir ward zum  Segen,

nicht zum Fluch – so meine Hoffnung,
ganz bescheiden für eines Men-

schen Leben, gleichwohl, so
glaube ich, um Mensch

zu werden groß
genug.
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„VERWELKT DIE  BLÜTENTRÄUME.  Der  Mensch,  ein
Traum, was könnte sein,  was möglich wär“  307 308 lässt
sich wie folgt resümieren:

Alleine von der Hoffnung leben wir, mit der Hoffnung le-
ben wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir
das Prinzip Hoffnung. Trotz der Absurdität unseres Seins.
Wie  Σίσυφος.  Jener  Sisyphos,  der  θάνατος  überlistete
und von eben diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinn-
losigkeit.  Sisyphos,  dem  allenfalls  ein  Herakles  helfen
könnte, der  die  Macht eines Zeus hätte.  Oder die  des
christlichen Gottes. Doch der,  letzterer,  ist  stumm. Und
tatenlos. 

Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern
durch der Menschen Hand. Die, welche scheitern, schei-
tern selten aus eigener Schuld, vielmehr und viel mehr
an Armut  und  Not,  an  Lüge  und  Unterdrückung.  Auch
wenn  die  Dinge  nebeneinander  stehen,  so  liegen  die
Seelen der Menschen doch ineinander. Deshalb muss an
die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Beziehung treten. Des-
307 Richard  A.  Huthmacher:  „VERWELKT  DIE  BLÜTENTRÄUME.

Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.“ ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
VERWELKT-DIE-BLUeTENTRAeUME.pdf

308 Richard  A.  Huthmacher:  „VERWELKT  DIE  BLÜTENTRÄUME.
Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.“ ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
VERWELKT-DIE-BLUeTENTRAeUME.epub
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halb  dürfen  die  je  Herrschenden  nicht  weiterhin  die
Macht haben, zu definieren, was gesund, normal, mithin
gesellschaftlich  erwünscht  und  was  krank  ist;  deshalb
krank, weil  es eine störende, unerwünschte und beste-
hende Macht-, Herrschafts- und Lebensstrukturen eben-
so hinterfragende wie in Frage stellende Form menschli-
chen  Denkens,  Fühlens  und  Handelns  zum  Ausdruck
bringt.  Im Mensch-Sein ist  ebenso Gut-Sein wie Böse-
Sein angelegt und möglich; welcher Teil sich – mehr oder
weniger  –  entwickelt,  hängt  wesentlich  von  unseren
Seins-Bedingungen ab. Diese sind Ausdruck des je eige-
nen  Lebens,  in  das  wir  geworfen  werden  und  dessen
Umstände wir  nicht  allein  bestimmen können.  Deshalb
sind wir  sowohl  zum Guten wie zum Bösen fähig und,
entsprechende  Umstände  vorausgesetzt,  auch  willens.
Folglich ist das Böse keine ontologische Wesenheit, nicht
im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr ent-
steht es auf Grundlage dessen, was Menschen anderen
Menschen antun – das Böse des Einzelnen ist sozusa-
gen das Spiegelbild des kollektiven Bösen. Ergo sind wir
für „das Böse“ verantwortlich. Allesamt. Und können uns
nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Anderen und
im Anders-Sein suchen. Denn das Böse sind wir selbst.
Und solange wir dies nicht erkennen, insofern und inso-
weit wir dafür nicht die Verantwortung übernehmen, nützt
es nicht, das Böse auf Andere zu projizieren. Es wird uns
einholen. Überall. Zu jeder Zeit. 

„So träume ich den Traum von einer etwas gerechteren,
ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt
οὐτοπία Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch
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eine  Vorbildfunktion,  sie  sind  das  Konglomerat  unsere
Hoffnungen,  Wünsche  und  Sehnsüchte.  Solange  wir
noch eine Utopie haben, werden wir nicht an der Dysto-
pie, d.h. an der Anti-Utopie, will meinen an der Realität
zerbrechen“, so der Kleine Fuchs zum Alten Mann. Der
antwortet: „Ich glaube, Du willst mir sagen, dass wir alle
lediglich als Entwurf von uns selbst geboren werden. Zu-
nächst nicht mehr sind als ein Traum – der Mensch, ein
Traum, was könnte sein,  was möglich wär.“  In unserer
„schönen, neuen Welt“, in der Gefühle, in der Hoffnungen
und Sehnsüchte, in der folglich auch Verzweiflung, Trau-
er und Wut keinen Platz mehr haben. Denn sie werden,
samt und sonders, als störend empfunden und als hin-
derlich erachtet – für das reibungslose Funktionieren ei-
ner zunehmend seelenlosen Gesellschaft, die einzig und
allein die emotionslose Maximierung des Profits zu Ge-
genstand und Ziel hat. 

In dem Traktat „Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann.
Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene“ unterhalten sich
die beiden Protagonisten über  existentielle  Fragen des
Seins,  über  die  in  Gedanken  gefasste  Zeit,  über  das
Mensch-Sein  in  seiner  sozialen  Bedingtheit,  über  das,
was möglich wär. Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abs-
trakt, sondern literarisch konkret. Vollzieht sich in Prosa
und Hymnen, ebenso in sonstigen Gedichten wie in vie-
lerlei Geschichten. Wobei der Kleine Fuchs zwar aus ei-
ner anderen Welt  zu kommen scheint,  seine Aussagen
jedoch ebenso diesseitsbezogen wie  menschenverbun-
den sind. „Nun fängst Du schon wieder an zu philoso-
phieren, Alter Mann“, mahnte der Fuchs. „Nichts anderes
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als ein philosophischer Diskurs ist unser gesamtes Ge-
spräch“, entgegnete der Alte, „ein Diskurs über uns, ein
Diskurs über die Fragen des Seins. Ein Diskurs, der mä-
andert zwischen dem ´Prinzip Hoffnung´ und der ´Philo-
sophie des Absurden´, zwischen einer ´konkreter Utopie´
der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befremden-
den  und  Befremdlichen,  dem  abstrusen  menschliche
Elend,  welchem kein Sinn abzugewinnen,  dem Leid  in
der Welt, das weder zu verstehen noch zu erklären ist.“ 

Und  er  fährt  fort:  „Gleichwohl:  Mensch  und  Welt,  so
Bloch,  sind  nicht  fertig,  nicht  abgeschlossen,  vielmehr
streben sie nach einer in ihnen zwar angelegten, aber
noch nicht ´herausgekommenen´ Verwirklichung. In die-
sem Sinne ist die ´konkrete Utopie´ Blochs die Hoffnung
des Menschen auf den ´aufrechten Gang´. Ich will  und
kann hier keine Lösungen anbieten“, so der Alte weiter-
hin. „Vielmehr will ich Erklärungen finden. In freiem Geist.
Abseits von Forschung und Wissenschaft.  Die natürlich
ihrer Zeit und ihrem Geist, also dem Zeitgeist verhaftet
sind. Dem Zeitgeist, der den Interessen, Ideen und Ideo-
logien einer weniger, d.h. weniger Mächtiger geschuldet
ist.  Und der,  über Jahrhunderte und Jahrtausende hin-
weg, eben jenes Böse schafft, das er dann – mit seinen
Mitteln vergeblich und letztlich, um sich nicht selbst zu
entlarven, selbstverständlich nur angeblich – zu erklären
versucht.“

Schließlich fragt der Alte: „Wie willst  Du uns das Leben
erklären, kleiner Fuchs?“ 
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Der antwortet sybillinisch:

  
„Es 

 ist ein 
 Wunder, sagt 

 das Gefühl. Es ist 
 der Welten Lauf, sagt 

 der Verstand. Es ist eine 
Herausforderung, sagt 
die Angst. Es ist ei-

ne Möglichkeit, 
sagt der 
Mut.“

Und fährt  fort:  „Bedenke wohl:  Es  gibt  keine  Wahrheit
ohne die Liebe. Ohne die Liebe zu den Menschen. Denn
ihre Sorgen, ihre Ängste, ihre Hoffnungen und Wünsche
sind die Wahrheit. Und ohne Liebe erschließen sich uns
diese nicht. Die Liebe gehört zum Leben wie die Luft zum
Atmen. Ohne Luft können wir nicht leben – wer also hat
ein  Interesse,  uns  einzureden,  Leben  sei  ohne  Liebe
möglich?“ 

„Yuval  Noah  Harari“,  hätte  der  Alte  wohl  geantwortet.
Wenn  er  diese  Ausgeburt  des  Bösen,  diesen  diaboli-
schen  Diener  seines  dämonischen  Meisters  –  namens
Klaus Schwab – gekannt hätte.   
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 Die
 Sanduhr

 rinnt, die Zeit
 vergeht und über

 dunklen Wipfeln weht
 ein kühler Wind, der
 Herbst des Lebens,

 den Alter man
  genannt.

  Nun
 sind ver-

bannt der Jugend
 Freuden aus des alten

 Menschen Leben, der, wie
 er meint, doch noch gerade

 eben der Kindheit Träume hat
 gesponnen, der in der Jugend viel

 gedacht, der gern gelacht und auch
 geliebt, dem später seine Träum

 zerronnen, als Ehr und Wohl-
stand er gewonnen, weil´s

 die nur ohne Träu-
me gibt.

 Nun
 naht der

 Tod, und an
 des alten Men-

schen  Seele  gar
 mancher Zweifel nagt,

 weil,  angesichts  der End-
lichkeit des Lebens, der Alte

 immer  öfter  fragt,  ob Sinn ge-
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macht, ob gut bedacht war wohl
 sein Streben in eben diesem

 seinem Leben, das lang-
sam nun gen En-

de geht. 

  Indes
 zu spät

 jetzt seine
 Reue, dass oft

 er nicht gelebt und
 insbesondre nicht sein

 eignes  Leben, dass meist
 es waren andre eben, die ihn

 bestimmt, die ihm gesagt,
 was falsch, was rich-

tig für ihn
 sei.

 Einer-
lei: Jetzt

kann der Alte
 nur noch hoffen,

 dass, gleich, was er
 getan, was er verbrochen,
 mit seiner armen kleinen

 Seele der Tod nun
 gleichwohl gnä-

 dig sei.
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„DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBERWACHUNG UND
MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHUMANISMUS
– WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-HUMA-
NEN GESELLSCHAFT?“ 309 310 ist das 62. Buch, das ich
2022 geschrieben und veröffentlicht habe. Im  mittlerwei-
le dritten Schicksalsjahr der Menschheit. 2020 wurde ich
wegen meiner die PLANdemie und deren Handhabung
betreffenden  Prognosen  noch  verlacht,  derweil  haben
sich  die  schlimmsten Befürchtungen bestätigt:  Allein  in
Deutschland gibt es – wohlgemerkt: laut Zahlen der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung (KBV)! – ca. 2,5 Millio-
nen  schwere  „Impf“-Schäden  (hinzu  kommen  die  ein-
schlägige Schäden bei  Privatpatienten – ca. zehn Pro-
zent aller Behandelten – und solche „Impf“-Opfer, die so-
fort im Hospital gelandet sind); mit Fug und Recht kann
man somit von ca. 3 Millionen „Impf“-Opfern allein in der
BRD ausgehen. Die Weltbevölkerung betreffend ist diese

309 Richard A. Huthmacher: DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBER-
WACHUNG UND MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHU-
MANISMUS – WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-
HUMANEN GESELLSCHAFT?  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/12/DIGITALE-TRANSFORMATI-
ON-....pdf

310 Richard A. Huthmacher: DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBER-
WACHUNG UND MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHU-
MANISMUS – WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-
HUMANEN GESELLSCHAFT?  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/12/DIGITALE-TRANSFORMA-
TION-....epub
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Zahl, näherungsweise, mit dem Faktor 100 zu multiplizie-
ren (80 Millionen Bundesbürger versus 8 Milliarden Men-
schen auf der Welt; die Durchimpfungsrate ist – grosso
modo und über die einzelnen Länder gemittelt! – in etwa
gleich).  Mithin haben ca.  300 Millionen Menschen eine
„Impf“-Schaden  erlitten,  unzählige  sind  an  den  Folgen
des  gentechnischen  Experimentes  –  genannt  (m-
RNA-)“Impfung“ (wohlgemerkt: gegen Husten, Schnupfen
und ähnliche Symptome eines grippalen Infektes!) – be-
reits gestorben (mehr als 1000-prozentige Übersterblich-
keit bei den „plötzlich und unerwartet“ Verstorbenen; ca.
20  Prozent  Gesamt-Übersterblichkeit,  somit  allein  für
Deutschland ca. 200.000 zusätzliche Tote!). Viele Opfer
werden folgen. Selbst dann, wenn die Menschen zukünf-
tig  nicht  mehr  zu  Boosterungen  wie  die  Schafe  zur
Schlachtbank laufen sollten. Denn das Immunsystem der
(m-RNA-,  LNP-,  Darpa-Gel,  Graphen-,  Sonstwas-)Ge-
spritzten  wurde  irreversibel  geschädigt,  die  Zahl  derer,
die beispielsweise an Krebs erkranken, aber auch zuneh-
mend an banalen Infekten versterben, wird kontinuierlich
steigen. In Dimensionen, die kaum vorstellbar sind. Zu-
dem wird sich herausstellen, dass zuvor Fortpflanzungs-
resp. Gebärfähige, in der Tat, die „last generation“ sind.
Weil sie durch die „Impfung“ sterilisiert wurden. Kurzum:
Bill Gates und Konsorten haben ihr Ziel erreicht – durch
ihre  sog Impfungen,  durch  deren direkte  Schäden und
durch  die  mittelbaren  bei  unzähligen  Shedding-Opfern.
Mithin, ebenso traurig wie wahr: Hüte dich vor den Ge-
impften. Wenn dir dein Leben lieb.
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Zudem  werden  der  Russland-Ukraine-Krieg  –  werden
dessen tatsächliche wie angebliche Folgen (letztere als
Feigenblatt für die bewusst herbeigeführte Verknappung
von Ressourcen!) –, werden die Deindustrialisierung Eu-
ropas,  namentlich  Deutschlands  (wo  der  Morgenthau-
Plan mit achtzig Jahen Verspätung umgesetzt wird), wird
der Great Rest in toto dafür sorgen, dass die Weltbevöl-
kerung  –  gemäß  mittlerweile  gesprengter  Georgia
Guidestones und in Übereinstimmung mit der Deagel-Lis-
te – auf ca. ein Zehntel des jetzigen Bestandes reduziert
wird. Sofern die Satanisten, die Eugeniker und Transhu-
manisten, die diese Massenmord-Agenda betreiben, ob-
siegen.  Ein  globales  Gefängnis  errichten.  So  dass  die
Menschen sich ihrer Maßnahmen nicht mehr entziehen
können.  Ein globales Gefängnis,  in  dem Widerständler
wie ich, der Autor, allenfalls in einem KZ einen Platz fin-
den. Würden. Indes: Lieber werde ich aufrecht stehend
sterben, als in solcher Sklaverei, im Staube kriechend, le-
ben. Mithin: Kampf oder Untergang. 

Weiterhin gilt festzuhalten: Geradezu pathognomisch für
unsere Zeit ist an die Stelle früherer religiöser eine Pseu-
dowissenschafts-Gläubigkeit  getreten,  sozusagen  als
Glaubensbekenntnis einer „neuen“ Zeit.  Der „von Coro-
na“. In der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine gro-
ße Lüge erzählt und sie oft genug wiederholt, werden die
Leute sie am Ende auch glauben.“ „Meine pessimistische
Prognose lautet: Wir werden künftig Politikern, die unsere
Freiheiten  einschränken  und  ...  versprechen,  uns  zu
schützen, nicht nur zujubeln, wir werden sie wählen. Die
Berufung auf ´die Wissenschaft´ ersetzt künftig jede De-
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batte.“  Von all den „neuen Lehren“ in einer „neuen Zeit“,
die in der gefakten Corona-Pandemie quasi ihre General-
probe zu bestehen haben und die mit Überwachung und
Mindkontrol, mit Eugenik und Trans-Humanismus, die mit
der totalen digitalen Transformation unserer Gesellschaft
aufs engste verbunden, die gleichsam der Prototyp einer
hybriden Kriegsführung und eine Kriegserklärung gegen
die gesamte Menschheit sind, handelt dieses Buch. So-
mit stellt sich die Frage: WAS BLEIBT VOM MENSCH IM
POST-HUMANISMUS? 

Wie dem auch sei: „Transhumanismus“ und „Posthuma-
nismus“  sind  als  philosophische  Denkrichtungen  nicht
neu; gleichwohl hat der Transhumanismus in den letzten
Jahrzehnten durch die rasante Entwicklung von Digitali-
sierung und künstlicher Intelligenz großen Auftrieb erfah-
ren.  In  diesem  Zusammenhang  steht  „Trans“  für  den
Übergang  zu  einem  „neuen“  Menschen  mit  größeren
physischen und intellektuellen Möglichkeiten; der „Post-
humanismus“  geht  noch einen Schritt  weiter,  indem er
den Menschen in seinem Geist-Körper-Dualismus gene-
rell überwinden will und Visionen von völlig neuen Exis-
tenzformen jenseits des herkömmlichen Denkens entwi-
ckelt.  Nach  Ansicht  der  Posthumanisten  werden  durch
die  exponentiell  beschleunigte  Entwicklung der  Technik
schon  in  absehbarer  Zukunft  Bewusstseinsformen  und
künstliche  Superintelligenzen  auf  nichtbiotischer  Basis
möglich sein. Vulgo: Post-Humanismus ist der Zustand,
in dem wir leben (müssen) – mit allen gesellschaftlichen,
politischen  und  individuellen  Konsequenzen  –,  sofern,
sobald  und  soweit  unser  aller  Existenz  trans-human
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trans-formiert wurde. „Der Posthumanismus beschreibt ...
ein  Entwicklungszeitalter  nach  der  Menschheit.“  Be-
schreibt mithin einen Zustand und ein Zeitalter, den resp.
das  die  Geschichtsschreibung  möglicherweise  mit  der
„Corona-Krise“ beginnen lässt, also mit einer Plandemie
(als trojanischem Pferd), um all die (transhumanistischen
inhumanen) Ziele durchzusetzen, gegen welche die Men-
schen sich wehrten, wenn sie nicht an Leib und Leben
bedroht würden. 

Zur  historischen  Entwicklung trans-  und posthumanisti-
schen Gedankenguts ist anzumerken: Es war der Zoolo-
ge Julian Huxley, Halbbruder von Aldous Huxley (letzte-
rer, bekanntlich, Autor von „Brave New World“ [„Schöne
neue  Welt“]),  der,  ersterer,  den  Begriff  „Transhumanis-
mus“ prägte; eine Veränderlichkeit der Arten, ein Arten-
wandel (im Sinn von Weiter- und Höherentwicklung) wur-
de bereits von Thomas Huxley („der Bulldogge Darwins“,
1825-1895) vertreten, vom Großvater des Eugenikers Ju-
lian Huxley und des Schriftstellers Aldous Huxley. Nach
(Julian)  Huxley  waren  es  namentlich  (1968)  Abraham
Maslow („Toward  A Psychology  of  Being“:  Psychologie
des Seins), Robert Ettinger (1972: “Man into Superman“)
sowie der iranisch-amerikanische Schriftsteller und Philo-
soph  Fereidoun M. Esfandiary (“Are You a Transhuman?
Monitoring and Stimulating Your Personal Rate of Growth
in a Rapidly Changing World“, 1989), die zur Popularisie-
rung der Begrifflichkeit „Transhumanismus“ und zur Ver-
breitung seiner Inhalte beitrugen. „Bei den ´Transhuma-
nisten´ soll es – laut eigener Darstellung – unterschiedli-
che  Strömungen  geben  –  von  extremen  Extropianern
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über ´demokratische Transhumanisten´ bis zu ´transhu-
manistischen Sozialisten´,  die  angeblich  eine  Synthese
aus Sozialismus und Transhumanismus anstreben.“ Die
(aller-)meisten Trans-/Post-Humanisten verfolgen jedoch
ein  elitär-technokratisches  Konzept,  das  nicht  nur  den
bedingungslosen technologischen Fortschritt, mithin eine
globale Technokratie, sondern auch die Unterordnung der
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung unter  das Prinzip
der –  neoliberalen – Profitmaximierung fordert.  

Unweigerlich  drängt  sich  die  Frage  auf:  Wo bleibt  der
Mensch mit dem, was ihn, den Menschen, aus- und ihn,
den  Menschen,  überhaupt  zum Menschen  macht?  Wo
bleibt der Mensch mit seinen Sehnsüchten und Gefühlen,
mit seinen Hoffnungen und Wünschen, mit seiner Trauer
und Freude, mit seinen je eigenen Wertvorstellungen, mit
jenem höchst individuellen Konglomerat, das sich nicht in
eine  Cloud  hochladen,  das  sich  weder  transformieren
noch uniformieren lässt?  Wollen wir  also eine Existenz
um der Existenz willen? Wollen wir eine Existenz jenseits
jeglicher Individualität? Wollen wir die Auflösung und den
Zerfall  all  dessen,  was  das Leben  ausmacht,  das  die
Menschheit seit Tausenden und Abertausenden von Jah-
ren kennt?  

Spätestens  dann,  wenn  transhumanistische  Ziele  als
weltanschaulich-philosophischer Imperativ formuliert wer-
den („Für uns stellt die Menschheit nur ein Übergangs-
stadium im Prozess der Evolution von Intelligenz dar, und
wir  befürworten  den  Einsatz  von  Technik,  um unseren
Übergang  vom  menschlichen  zum  transhumanen  oder
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posthumanen  Zustand  zu  beschleunigen“),  spätestens
dann  erscheint  es  erforderlich,  solchen  Bestrebungen
Einhalt zu gebieten; sinnvoller wäre es m.E. (gewesen),
bereits den Anfängen zu wehren. Denn wissenschaftlich-
technische Entwicklung löst per se weder soziale noch
individuelle  Probleme, vielmehr verhindert  der  reduktio-
nistische Ansatz der Trans-/Posthumanisten eine umfas-
sende Sicht auf  gesellschaftliche Zusammenhänge und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als
Ursache für Armut und Not, für Ausbeutung und Kriege;
dadurch  wird  die  Entfaltung  menschlicher  Fähigkeiten
und  Möglichkeiten  zumindest  erschwert,  oft  verhindert.
Weltweit. 

So sind Trans- und Posthumanismus als Gesellschafts-
theorie untauglich, weil in ihrem Menschenbild reduktio-
nistisch, in ihrem wissenschaftsphilosophischen Konzept
technizistisch und dadurch, in toto, zur  Schaffung einer –
tatsächlich  –  humanen  Gesellschaft  im  Interesse  der
überwiegend Mehrheit der Menschen ungeeignet.
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ZUR  KRITIK  AN  NEOLIBERAL-KAPITALISTISCHER
IDEOLOGIE UND PRAXIS 311 312: 

Im Alltag bleibt „der Neoliberalismus“ häufig unsichtbar;
Umfang  und  Ausmaß  des  neoliberalen  Herrschafts-
systems und dessen konkrete Auswirkungen sind, jeden-
falls prima vista, häufig nur schwer einschätzbar: Decep-
tio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen  gehö-
ren  zu  den  Grundprinzipien  des  Neoliberalismus´, ge-
hören sozusagen zu seinem täglichen Geschäft. System-
erhaltende  Macht  ist  in  neoliberalen  Systemen  meist
nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv organisiert,  sie
verführt: dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne
dass vorhandene repressive Strukturen dem je Betroffe-
nen überhaupt bewusst wären. Neoliberale Macht mani-
festiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren An-
drohung;  der  Einzelne  macht  sich  vielmehr  selbst  zur
Ware, die sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit
ihren wahren Wert)  selbst kontrolliert  und sich dadurch

311 Richard A. Huthmacher: ZUR KRITIK AN NEOLIBERAL-KAPITA-
LISTISCHER  IDEOLOGIE  UND  PRAXIS.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL:  https://verlag.richard-
a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/ZUR-KRITIK-AN-
NEOLIBERAL-KAPITALISTISCHER-IDEOLOGIE-UND-PRA-
XIS.pdf 

312 Richard A. Huthmacher: ZUR KRITIK AN NEOLIBERAL-KAPITA-
LISTISCHER  IDEOLOGIE  UND  PRAXIS.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL:  https://verlag.richard-
a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/ZUR-KRITIK-AN-
NEOLIBERAL-KAPITALISTISCHER-IDEOLOGIE-UND-PRA-
XIS.epub
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zum Objekt degradiert. Die ebenso sublime wie effiziente
Machtarchitektur,  die den Neoliberalismus kennzeichnet
und erst  durch die  Optionen der  Mind Kontrol  möglich
wurde, entwickelte sich zum allumfassenden neo-libera-
len Herrschaftsprinzip; was in machiavellistisch-feudalen
Konzepten noch Teil einer Gesamtstruktur war, entwickel-
te sich zum allumfassenden neoliberalen Herrschaftsprin-
zip.  So manifestiert  sich neoliberale Macht als eine Art
soft  power, als Konzept,  den anderen, möglichst subtil,
derart zu beeinflussen, dass er will, was man selbst will,
ohne dass er merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was
er will. 

Summa summarum erweisen sich neoliberale  Theorien
als ganz und gar interessen-gesteuert und werden dann
und nur dann propagiert und realisiert, wenn sie den Be-
langen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et impera –
nach  dieser  Maxime versucht  der  Neoliberalismus,  die
Gesellschaft in Gruppen mit antagonistischen Interessen
zu spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt, der zwi-
schen arm und reich, wird wohlweislich nicht thematisiert.
Mithin:  Nur das und der,  was oder wer den Interessen
des  entfesselten  Kapitalismus´  neoliberaler  Prägung
nutzt und dient,  hat eine Existenzberechtigung; wer er-
folglos, wer arm und krank trägt selber Schuld. Er denkt
falsch, handelt falsch, lebt falsch. Deshalb marschiert der
neoliberale Mensch im Gleichschritt, passt sich an, ist je-
derzeit  und  überall  einsetzbar  –  sorgten  in  der  Antike
noch Sklaventreiber für eine maximale Ausbeutung der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters
selbst. Durch seine Strategie der Isolierung und Entsoli-

     



(
Ich erspare 

 

darisierung gelingt es dem Neoliberalismus, den Einzel-
nen für sein vermeintlich individuelles Versagen verant-
wortlich zu machen: Faber est suae quisque fortunae mi-
seriaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks.
Und seines Unglücks. 

Und, mehr und schlimmer: Der Neoliberalismus mordet;
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr ster-
ben allein an Hunger oder dessen (unmittelbaren)  Fol-
gen, von den Toten neoliberaler Kriege ganz zu schwei-
gen. „Der deutsche Faschismus brauchte sechs Kriegs-
jahre, um 56 Millionen Menschen umzubringen – die neo-
liberale  Wirtschaftsordnung schafft  das  locker  in  wenig
mehr als einem Jahr.“ Mithin: Der Neoliberalismus – ein
System organisierter Verantwortungslosigkeit. Das, allein
aus Gründen des Profits, die Lebensgrundlagen unserer
Erde und die  der  Menschheit  zerstört.  (Und den Men-
schen – als Ablenkungsmanöver, als Mittel zu unheiligem
Zweck, quasi als Surrogat – einen ebenso fiktiven wie fik-
tiv  anthropogenen Klimawandel  suggeriert.)  Derart  wird
der  Neoliberalismus  zu  einer  Art  „Hausphilosophie“  für
die Reichen und Mächtigen dieser Welt, ist Ursache der
Krankheit, als deren Therapie sie, die neo-liberale Philo-
sophie, verkauft wird: “´There´s class warfare, all  right´,
Mr. Buffett said, ´but it´s my class, the rich class, that´s
making war, and we´re winning.´“   

So hat Macht im Neoliberalismus viele und oft andere als
die  gemeinhin  bekannten  Gesichter.  Gleichwohl:  Auch
wenn  sie  nicht  selten  als  Wolfs  im  Schafspelz  daher-
kommt, ist sie alles andere als friedfertig und bedient sich
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einer – scheinbaren – Übereinkunft mit den Beherrschten
nur,  um  ihre  tatsächlichen  Absichten,  mehr  noch:  ihre
Existenz als solche zu verschleiern. Um dadurch umso
mehr  Macht  zu  erlangen  und  auszuüben:  „Unter  der
Herrschaft eines repressiven Ganzen läßt Freiheit sich in
ein mächtiges Herrschaftsinstrument verwandeln … Die
freie Wahl der Herren schafft die Herren oder die Sklaven
nicht ab. Freie Auswahl unter einer breiten Mannigfaltig-
keit  von  Gütern  und  Dienstleistungen  bedeutet  keine
Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleistungen die sozi-
ale Kontrolle über ein Leben von Mühe und Angst auf-
rechterhalten … Und die spontane Reproduktion aufge-
nötigter Bedürfnisse durch das Individuum stellt keine Au-
tonomie her; sie bezeugt nur die Wirksamkeit der Kon-
trolle.“  Ergo:  Das  neoliberale  System instrumentalisiert
die Freiheit. Was natürlich die höchste Form von Unfrei-
heit darstellt: „Niemand ist mehr Sklave, als der sich für
frei hält, ohne es zu sein“ (Goethe, Wahlverwandtschaf-
ten, 2. Teil, 5. Kapitel).

Gab es in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klas-
senzugehörigkeit, so konkurriert heutzutage jeder mit je-
dem;  Solidarität  und  Gemeinsinn  werden  zunehmend
zerstört, was zwar die Effizienz kapitalistischer Produkti-
onsverhältnisse enorm steigert, jedoch – sozusagen als
(gleichwohl gewollten) Kollateralschaden – vereinsamte,
verzweifelte, oft tief depressive Multi-Dividuen hinterlässt,
also  Opfer  eines  neoliberalen  Macht-  und  Herrschafts-
Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als solche ein-
zig-artige Subjekte,  sondern viel-geteilte,  sich ihrer  Be-
sonderheit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte um-
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fassender Verfügung durch den neoliberalen Machtappa-
rat repräsentieren. (Auch) deshalb soll  – am Übergang
von der  analogen zur  digitalen Welt  – die Offenlegung
jeglicher Privatheit als Normalität implementiert werden;
die  neoliberale  Rechtsordnung  des  Ausspähens  und
Überwachens wird gesetzt durch die normative Kraft des
Faktischen.

Zwar ist  die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und
viele  verbinden mit  ihm gesellschaftliche Zustände und
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken;
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer
zu fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüg-
licher  Befürchtungen,  Ängste  und  Vorbehalte  finden.
Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu erkennen
und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr
unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aus-
höhlt. 

Der  Mensch  –  in  der  Komplexität  seines  Seins,  der
Mensch mit all seinen Gedanken, Werten und Gefühlen,
der  Mensch  mit  seinen  Hoffnungen,  Wünschen  und
Sehnsüchten,  der  Mensch  als  (zumindest  vorläufige)
Vollendung eines göttlichen oder sonstigen Schöpfungs-
plans – wird im Neoliberalismus auf „Human Resources“
reduziert,  auf  „Humanpotential“,  zu  werten  und  zu  ge-
wichten wie bloßes materielles Gut: Welch Sakrileg, so-
fern sich unsere Gesellschaft auch nur im Geringsten ei-
ner  humanistisch-abendländischen  Tradition  verpflichtet
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fühlt. In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus ei-
nen Anspruch auf totale wie globale Macht: Global in Be-
zug auf eine, seine – mittlerweile weltweite – Geltung, to-
tal hinsichtlich einer umfassenden gesellschaftlichen Ent-
solidarisierung  unter  dem Primat  –  angeblicher  –  wirt-
schaftlicher  Notwendigkeit  stellt  er  den  Inbegriff  eines
entfesselten  Kapitalismus´  dar;  das  Spektrum  seiner
Facetten reicht  von der  Ideologie,  jedwede soziale wie
private Beziehung zu ökonomisieren, bis zum Hegemoni-
alanspruch  des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militä-
risch-Industriellen  Komplexes.  Der  sich  –  nur  pars  pro
toto – erdreistet, die Nordstream-Pipelines in die Luft zu
sprengen. Damit das deutsche Volk hungere und friere.
Im geopolitischen Interesse des Hegemons. 

Mithin:  „Der  Neoliberalismus“  ist  sozusagen  die  altera
pars,  die  „softe“  Variante  einer  totalitären  Herrschafts-
form, wie diese im Great Reset eines Klaus Schwab und
anderer Verbrecher gegen Menschheit und Menschlich-
keit  zum  Ausdruck  kommt.  Einschlägige  Ausführungen
hierzu bleiben indes künftigen Publikationen vorbehalten.
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„…  der  Ausgang  des  Menschen  aus  seiner  selbst
verschuldeten Unmündigkeit.“  Oder:  „Kein ding sei
wo das wort gebricht“  313 314 möge dem werten Leser
vor Augen führen: 

„Psychisch Kranke sind in rechtsstaatlichen Demokratien
die einzigen Menschen, denen die Freiheit entzogen wer-
den darf, ohne dass sie eine Straftat begangen haben“:
Die Psychiatrie  hat  eine janusköpfige Doppelfunktion –
sie soll nicht nur psychisch leidenden Menschen helfen,
sondern  und  insbesondere  auch  sozial  abweichendes
Verhalten kontrollieren sowie auffällige,  nicht  berechen-
bare,  unerwünschte,  kurzum  abweichende  Handlungs-
weisen sanktionieren. Psychiater sind befugt, Zwang und
Gewalt auszuüben, und dies im staatlichen Auftrag; da-
durch ist ihre Funktion der ordnungspolitischen Rolle der
Polizei vergleichbar und ergänzt die Tätigkeit der Hüter
dessen,  was  nach  gesellschaftlichem  Konsens(?)  für
Recht und Ordnung gehalten wird: „Wo staatlich sanktio-

313 Richard A. Huthmacher: „… der Ausgang des Menschen aus sei-
ner selbst verschuldeten Unmündigkeit.“ Oder: „Kein ding sei wo
das  wort  gebricht.“ verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/12/der-Ausgang-des-Menschen-aus-seiner-
selbst-verschuldeten-Unmuendigkeit.pdf

314 Richard A. Huthmacher: „… der Ausgang des Menschen aus sei-
ner selbst verschuldeten Unmündigkeit.“ Oder: „Kein ding sei wo
das  wort  gebricht.“ verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/12/der-Ausgang-des-Menschen-aus-sei-
ner-selbst-verschuldeten-Unmuendigkeit.epub
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nierte Eingriffe notwendig erscheinen, ohne dass Delikte
begangen wurden, tritt die Ordnungsmacht Psychiatrie in
Aktion.“ 

Die  Macht  der  Psychiatrie  und  der  sie  ausübenden
Psychiater  ist  mithin  gewaltig,  sie  entziehen Menschen
die Freiheit, nötigen ihnen eine „Behandlung“ auf – meist
mit Psychopharmaka, nicht selten, auch heute noch, mit
(noch schlimmeren)  Foltermethoden wie  beispielsweise
der  Elektrokrampftherapie.  Nirgendwo,  ausgenommen
Konzentrations- und Vernichtungslager, ist die Macht ei-
nes Menschen über einen anderen Artgenossen so groß
wie  in  der  Psychiatrie;  im historischen Kontext  werden
Psychiater zum Bindeglied zwischen der „normalen“ An-
staltspsychiatrie und der Vernichtungsmaschinerie zuvor
genannter Straflager.

Wohlgemerkt:  Psychotische  Symptome,  Manien,  selbst
Schizophrenien können  durchaus unbehandelt  „aushei-
len“; Psychopharmaka-freie, psychotherapeutisch ausge-
richtete Behandlungskonzepte der Schizophrenie sind ei-
ner  Pharmakotherapie  überlegen  und  haben  bezüglich
des  weiteren  Verlaufs  (Rückfall,  Chronifizierung)  eine
bessere Prognose als eine medikamentöse Behandlung. 

Und, Obiter Diktum: Heutzutage würde man wohl Mysti-
ker wie Augustinus, wie Bernhard von Clairvaux und Hil-
degard  von Bingen,  wie  den heiligen Franz von Assisi
und Thomas von Aquin, wie Bonaventura, die hl. Theresa
von Avila und den hl. Johannes vom Kreuz, wie Ignatius
von Loyola oder einen Jakob Böhme und einen Angelus
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Silesius, kurzum, die Geistesgrößen der christlich-abend-
ländischen Kultur wegsperren und zwangsbehandeln. Mit
Neuroleptika  und  Elektrokrampftherapie,  auf  dass  man
ihnen ihre spirituellen Erfahrungen und ihr abweichendes
Seins-Bewusstsein austreibe. Denn alles, was die klein-
geistigen, ebenso engstirnigen wie klein- und engherzi-
gen  Kategorien  der  medizinischen  Pseudodisziplin
Psychiatrie übersteigt, ängstigt diese, führt zum Kontroll-
verlust,  konterkariert  ihre größenwahnsinnige Sicht,  die
ihre eigene Beschränktheit zum Maß der Dinge macht,
und muss deshalb ausgemerzt werden.

Jedenfalls sollen – wer kann dies heute, im Einzel- resp.
Zweifelsfall, noch beweisen oder widerlegen? –, so also
sollen  Beethoven,  Mussorgsky  und  Toulouse-Lautrec,
Baudelaire, Gorki und E. T. A. Hoffmann, Edgar Allan Poe
und Paul Verlaine Alkoholiker, mithin „Sucht-Kranke“ ge-
wesen sein; an einer Erkrankung des schizophrenen For-
menkreises  oder  einer  Zyklothymie  (manisch-depressi-
ven  Erkrankung)  haben  wohl  (zumindest  mit  einiger
Wahrscheinlichkeit)  Chopin,  Robert  Schumann(?),  Vin-
cent  van Gogh,  Wassily  Kandinsky und Edvard Munch
gelitten, ebenso Dante, Balzac, Dickens und Goethe(?),
Hölderlin,  Jakob  Lenz  (der  Sturm-und-Drang-Dichter),
Conrad Ferdinand Meyer und Rainer Maria Rilke, Adal-
bert Stifter und August Strindberg, Kant und Nietzsche,
Jean Jaques Rousseau und Rudolf Steiner(?), auch Win-
ston Churchill (Literatur-Nobelpreisträger 1953 – sic!); die
Zahl  der  Depressiven ist  Legion (wer  muss als  kluger,
sensibler Mensch nicht depressiv sein/werden in Gottes
– oder doch der Menschen? – ach so unvollkommener
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Welt!); nur partes pro toto seien weiterhin genannt: Franz
Liszt, Pablo Picasso, Wilhelm Busch und Sören Kierke-
gaard. 

Namentlich bipolare „Störungen“ (Zyklothymien) mit ihren
manischen Phasen des Schaffensrauschs sind bei Künst-
lern  oft  anzutreffen;  bemerkenswerterweise  sind  auch
Menschen,  die,  in  psychiatrischer  Diktion,  dem schizo-
phrenen Formenkreis zuzurechnen sind, oft intelligente,
sensible,  innovativ-kreative  Persönlichkeiten.  Bekannte
Künstler der jüngeren Vergangenheit und der Gegenwart,
die sich zu ihrem psychisch Anders-Sein bekennen, sind
beispielsweise Hermann Hesse und Virginia Woolf, Curt
Cobain (Sänger und Gitarrist von Nirvana) und Norman
Mailer,  Cole  Porter  und  Tennessee  Williams,  Marlon
Brando und der Musiker Paul Simon. Und viele, viele an-
dere, die nach wie vor die Stigmatisierung einer psychi-
schen Erkrankung (im psychiatrischen Sinne) fürchten. 

Fakt jedenfalls ist: „Die … Fachleute sind sich einig, dass
psychiatrische Diagnosen Konstrukte sind. In der wissen-
schaftlichen Literatur werden sie auch als Konventionen,
Vorstellungen,  Konzepte  oder  Sehmuster  bezeichnet.
Und  …  ändern  sich  interessanterweise  regelmäßig  im
Laufe  der  Zeit.  Die  psychiatrische Diagnosestellung ist
ein äußerst subjektiver Prozess und in keiner Weise ex-
akt wiederholbar. Der amerikanische Psychologieprofes-
sor Rosenhan hat dies in einem Experiment mit eindeuti-
gem Ausgang nachgewiesen. Völlig unauffällige Schein-
patienten hatten sich freiwillig in Nervenkliniken begeben
und  wurden  dort  wie  selbstverständlich  alle[samt]  als
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schizophren eingestuft. Und ... natürlich auch ... entspre-
chend therapiert.“ 

Während man in der Antike „Wahn-sinnige“ noch sehr be-
hutsam  behandelte  (s.  hierzu  beispielsweise  Ciceros
„Tusculanae disputationes“),  wurden die  Ausübung von
Macht und die damit verbundene Anwendung von Gewalt
im Umgang mit Anders- und dadurch vermeintlich Ab-Ar-
tigen im Laufe der Jahrhunderte immer größer; im späten
Mittelalter und bis weit in die Neuzeit fielen sie der Inqui-
sition  anheim,  im  17./18.  Jahrhundert  wurden  sie  in
Zuchthäusern diszipliniert. Im 19. Jahrhundert entwickel-
te sich dann die sogenannte Anstaltspsychiatrie, die sich
dadurch hervortat, dass sie mit brutalsten Methoden „the-
rapierte“: Auspeitschen, Eintauchen in eiskaltes Wasser,
Hungerkuren, Brechmittel, Folterpraktiken wie der Dreh-
stuhl (auf dem die „Patienten“ so lange gedreht wurden,
bis ihnen das Blut aus Mund und Nase schoss), Einrei-
ben mit Substanzen, die eitrige Geschwüre hervorriefen
und dergleichen Foltertechniken mehr waren an der Ta-
gesordnung. Bezeichnenderweise entstand die erste so-
zialpsychiatrische Protestbewegung, weil über die Maßen
viele zwangsweise Gefesselte zu Tode kamen. Zwangs-
weise gefesselt wird nach wie vor – nach Altväter Art me-
chanisch oder aber, „fortschrittlich“, mit Neuroleptika che-
misch.

Die  Anti-Psychiatrie  ist  eine  gesellschaftlich-politische
Strömung, die sich seit den fünfziger Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts vornehmlich in den anglo-amerikani-
schen Ländern, aber beispielsweise auch in Italien und
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Deutschland entwickelte und in den siebziger und frühen
achtziger Jahren ihren (vorläufigen) Höhepunkt fand; der
Begriff „Anti-Psychiatrie“ wurde (1967) von dem (südafri-
kanischen)  Psychiater  David  Cooper geprägt.  Die  anti-
psychiatrische Bewegung stellt  nicht  nur die psychiatri-
schen Anstalten als Institutionen sowie das – hierarchi-
sche, durch Gewalt, Macht und Ohnmacht charakterisier-
te  –  Psychiater-Patient-Verhältnis,  sondern  auch  und
mehr  noch  die  ganze  Disziplin  „Psychiatrie“  in  Frage.
Grundlegend. 

In diesem Zusammenhang werden sowohl offensichtliche
Missstände angeprangert als auch grundsätzliche Erklä-
rungsmuster (bzgl. Ätiologie und Pathogenese psychiatri-
scher Erkrankungen) hinterfragt,  angezweifelt  und weit-
gehend neu definiert. Im Rahmen der Antipsychiatrie-Be-
wegung  wurden  (nach  Vorbild  der  Frauenhäuser)  bei-
spielsweise  sog.  Weglaufhäuser  gegründet,  wo  Men-
schen  Zuflucht  vor  einer  (schulmedizinisch  psychiatri-
schen) Zwangsbehandlung finden;  Vorläufer hierzu wa-
ren u.a. die  von Ronald Laing und David Cooper ins Le-
ben  gerufenen  legendäre  Kingsley-Hall-Wohngemein-
schaft in London. 

Ronald D. Laing ist einer der prominenten Vertreter der
Anti-Psychiatrie-Bewegung; er übernahm viele Konzepte,
namentlich  phänomenologische  und  existentialistische,
aus der Philosophie und wurde tiefgreifend von Sartre,
aber auch von dem Religionsphilosophen Martin Buber
beeinflusst; im Grunde genommen steht hier die moder-
ne Philosophie gegen den naturwissenschaftlichen Dog-
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matismus einer positivistischen Psychiatrie (in der Traditi-
on von Kraepelin und Bleuler, die beispielsweise in der
Schizophrenie  eine  rein  organische  Erkrankung  sahen,
weshalb sie diese auch als dementia praecox bezeichne-
ten).  Schon  früh  veröffentlichte  Laing  seine  beiden
Hauptwerke „Das geteilte  Selbst“  und „Das Selbst  und
die Anderen“, die eine Einheit bilden, seine Schizophre-
nie-Theorie reflektieren und namentlich das In-der-Welt-
Sein  jedes  Einzelnen  analysieren.  In  „Phänomenologie
der Erfahrung“ vertritt  er  (in Anlehnung an Buber) eine
auf die je einzelne Person bezogene, sozusagen perso-
nalisierte Psychiatrie, die Menschen wie Menschen und
Individuen, indes nicht wie Dinge behandelt; an die Stelle
einer Ich-Es-Beziehung muss, so sein Dafürhalten, eine
Ich-Du-Beziehung treten. 

Auch widersprach er den psychoanalytischen Theorien,
die Psychosen im Grunde für massive Neurosen halten –
das psychotische Ich, so Laing, gehe in der Erkrankung
bis auf ein „Rest-Ich“ unter, das Ich des Neurotikers wer-
de zwar  deformiert,  bleibe  aber,  selbst  bei  massivsten
neurotischen  Störungen,  erhalten.  Die  Hypothesen  der
Schul-Psychiater, die organische Ursachen der Geistes-
krankheiten  vermuten  (Stoffwechselstörungen,  geneti-
sche Abweichungen und dergleichen mehr), ließen sich
nicht  beweisen,  so  Laing.  (Und  sind  auch  heute  noch
nicht  bewiesen,  werden sich,  davon bin ich,  der Autor,
überzeugt,  nie  beweisen  lassen,  weil  sie  schlichtweg
falsch sind. Nichtsdestoweniger werden sie mit größtem
Aufwand von der Pharmaindustrie pro-moviert, weil sich
mit dem somatischen Erklärungsmodell  – und den dar-
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aus  resultierenden  Medikamenten,  insbesondere  mit
Neuroleptika – gewaltige Profite erzielen lassen.) 

Der Umgang der Psychiater mit den Wahnkranken sei, so
Laing, eine einzige Verunglimpfung, Diskriminierung und
Beleidigung derselben. Denn durch ihren Wahn seien die
Kranken so andersartig,  dass sie  ihr  Gegenüber,  auch
die Psychiater, verängstigen, weshalb diese, zur Abwehr
ihrer eigenen Ängste, ein Vokabular sowie Diagnose- und
Behandlungstechniken entwickelt  haben,  die ihre Angst
in ein Gefühl und ein Bewusstsein vermeintlicher Überle-
genheit verwandeln (sollen) – dadurch, dass die Kranken
„ent-personalisiert“ und verdinglicht, als kranker Organis-
mus und defekte Psyche betrachtet und dadurch herab-
gesetzt werden; die (angebliche) Unheilbarkeit der Schi-
zophrenie sei mithin mehr ein Versagen der Psychiater
als eine Eigenheit der Erkrankung.

Nicht nur Ronald Laing, sondern auch Franco Basaglia
lernte  ich  persönlich  kennen;  mit  letzterem,  Basaglia,
konnte ich – Ende der siebziger Jahre, nicht lange vor
seinem Tod (1980) – (auf einem Kongress in Italien) ein
längeres Gespräch führen. Mit  Basaglia,  jenem großen
und freien Geist, der, entsetzt über die Zustände in den
psychiatrischen  Anstalten  der  fünfziger  und  sechziger
Jahre,  so  auch  des  psychiatrischen  Krankenhauses  in
Gorizia,  wo er Anfang der Sechziger  die  Leitung über-
nahm und wo fröhlich geschockt und lobotomiert wurde,
der  also,  entsetzt  über  solche  und  ähnliche  Zustände,
sich mit aller Kraft für die Schließung der „Irren“-Anstal-
ten einsetze, die 1978 dann tatsächlich auch landesweit
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erfolgte (nachdem im Mai ´78 das italienische Parlament
das legendäre Gesetz 180 über die Reform der Psychia-
trie in Italien verabschiedet hatte). 

Vehement sprach sich Basaglia für eine ambulante Be-
handlung psychisch Kranker aus, denn diese fördere die
Integration  der  Betroffenen;  die  psychiatrische  Anstalt
hingegen „etikettiere“ ihre Insassen, grenze sie aus und
produziere dadurch zusätzlich krankhaftes Verhalten. Die
(Anti-)Psychiatrie  Basaglias  ist  jedenfalls  anti-positivis-
tisch, also gegen jenen aus dem Empirismus hervorge-
gangenen Positivismus gerichtet, der geistiges und seeli-
sches Kranksein als rein hirnorganisches, neurobiologi-
sches  und  pathophysiologisches  Phänomen  betrachtet
und im Wahn-Sinn nicht mehr den Sinn des Wahns zu er-
kennen  vermag.  Den  Sinn des Wahns,  der  als  Wahn-
Sinn einen Teilbereich des Kontinuums darstellt, das wir
menschliche  Vernunft  nennen,  jenen  Sinn  des  Wahns,
der  in  einer  ganz  eigenen  Art  von  Logik,  die  in  sich
gleichwohl stringent ist, zum Ausdruck kommt. Folgerich-
tig  betrachtet  Basaglia  Wahnsinn  und  Geisteskrankheit
als Ausdrucksformen von Sinn und Geist, die sich nur im
Rahmen  einer  philosophisch-metaphysischen  Logik,
nicht jedoch als bloße organische Fehlfunktion, als pa-
tho-physiologische und patho-biochemische Dysfunktion
erklären lassen. 

Unter den Granden der Anti-Psychiatrie ragt Michel Fou-
cault quasi als „Philosoph der (und in der) Antipsychia-
trie-Bewegung“  hervor;  schon  früh  beschäftigte  er  sich
mit Geisteskrankheit und Wahnsinn sowie deren gesell-
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schaftlichem Bezogen- und Bedingtsein (1954:  Maladie
mentale et psychologie – deutsch: Psychologie und Geis-
teskrankheit,  erschienen 1968; 1961:  Promotionsschrift:
Folie et déraison. Histoire de la folie à l´âge classique –
Deutsch: Wahnsinn und Gesellschaft); seine Dissertation
reflektiert die Geschichte des Wahnsinns sowie die Ab-
grenzung von geistiger/seelischer Gesundheit und Krank-
heit).  Foucault  wird  zu  den  Poststrukturalisten  gezählt,
also zu der philosophischen Strömung, die sich mit der
Beziehung von Sprache und (sozialer) Wirklichkeit aus-
einandersetzt:  Sprache und sprachliche Praxis  bildeten
die Wirklichkeit  nicht  nur ab,  sondern stellten sie  auch
her! Auch gilt Foucault als (Mit-)Begründer der Diskurs-
analyse,  welche  den  Zusammenhang  von  sprachlicher
Form und gesellschaftlich-institutionellen Strukturen un-
tersucht. Wie Macht entsteht und wie sie ausgeübt wird,
das war zentraler Gegenstand der foucaultschen sozial-
philosophischen  Betrachtungen  (s.  z.B.  „Überwachen
und Strafen.  Die Geburt  des Gefängnisses“,  wo er  die
Entstehung von Machtpraktiken und die Entwicklung und
Anwendung von Disziplinierungstechniken analysiert); in
seinem  Denken  wurde  er  maßgeblich  von  Kant  und
Nietzsche,  aber  auch von Hegel  und Marx beeinflusst;
von letzteren indes grenzte er sich, nach kritischer Aus-
einandersetzung mit ihnen, zunehmend ab.

In „Wahnsinn und Gesellschaft“ bezeichnet Foucault den
Wahnsinn als das „Andere der Vernunft“, das in neuzeit-
lich-abendländischen,  aufgeklärt-rationalen  Gesellschaf-
ten zunehmend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren ra-
tionaler  Kontrolle  unterworfen  und  schließlich  zum
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Schweigen gebracht wurde. Er beschreibt, wie der Wahn-
sinnige, zunächst akzeptierter und integrierter Teil der ge-
sellschaftlichen Ordnung, dann zunehmend ausgeschlos-
sen, schließlich eingesperrt,  weggesperrt  wurde: „Des-
halb kann man sagen, daß Wahnsinn vom Mittelalter bis
zur  Renaissance innerhalb  des gesellschaftlichen Hori-
zonts  als  … Tatsache  vorhanden  war;  im  siebzehnten
Jahrhundert … folgte eine Phase des Schweigens und
des Ausschlusses, die mit der Einsperrung der Wahnsin-
nigen begann … Das zwanzigste Jahrhundert schließlich
zügelt den Wahnsinn.“ In „Die Macht der Psychiatrie“ fo-
kussiert Foucault seine Betrachtungen auf die Machtver-
hältnisse, die im Umgang mit Geisteskranken zutage tre-
ten. Er beschreibt die Anwendung von Gewalt gegenüber
Geisteskranken  und  den  Umstand,  dass  Gewalt  ange-
wendet wird, um die Allmacht des Arztes in seiner Bezie-
hung zum Geisteskranken zum Ausdruck zu bringen.

Zu  den  Pionieren  der  Antipsychiatrie  zählt  schließlich
auch der Niederländer Jan Foudraine (der sich seit sei-
nem Aufenthalt bei Bhagwan Shree Rajneesh in Poona
Amrito nennt). Eben jener Foudraine, der in seinem le-
gendären  Buch  „Wer  ist  aus  Holz“  fragt:  „Wer  ist  aus
Holz:  der  geistesgestörte  Patient,  der  nach herkömmli-
cher Auffassung einem rätselhaften organischen Verän-
derungsprozess unterliegt,  ein Mensch, den man allen-
falls mit  Elektroschocks,  Insulinkuren oder Psychophar-
maka behandeln, in den man sich aber nicht hineinver-
setzen kann, oder der Arzt, der ihn derart verdinglicht, mit
einem Krankheitsetikett  versieht  und ihn  solchermaßen
ad acta legt?“
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Festzuhalten gilt:  Es gibt  per se weder seelische noch
geistige „Krankheiten“; menschliche Gedanken und Ge-
fühle sind allenfalls insofern als „krank“ zu betrachten, als
sie nicht den jeweils geltenden Normen entsprechen (die
ihrerseits  wiederum  die  je  herrschenden  gesellschaftli-
chen Machtverhältnisse und deren ideologischen Über-
bau  widerspiegeln).  Insofern  dient  psychiatrische  Dia-
gnostik nur dazu, zwischen den „Normalen“, per definitio-
nem psychisch  Gesunden,  und  den  „A-normalen“,  den
nicht Angepassten, den Widerspenstigen, den Aufbegeh-
renden, den Revoltierenden, den Noch-nicht-Gebroche-
nen, den willenlos im Sinne der je Herrschenden Funktio-
nierenden zu unterscheiden, die man dann als psychisch
gesund  bezeichnet:  Psychiatrie  dient  also  dazu,  einen
möglichst reibungslosen Ablauf des „öffentlichen Lebens“
zu gewährleisten. 

Thomas Szasz sprach von „The myth of mental Illness“
und bezeichnete die  Psychiatrie  als  Verbrechen gegen
die Menschlichkeit; der Irre sei nicht der Sohn des He-
xers, aber der Psychiater der Nachfahre des Inquisitors;
Foucault entlarvte die Psychiatrie (neben den Gefängnis-
sen)  als  ein  Instrument sozialer  Kontrolle,  als  Überwa-
chungs- und Bestrafungs-System; Ron Leifer, ein Szasz-
Schüler,  führt  aus,  dass  die  Psychiatrie  vorgebe,  eine
medizinische Disziplin zu sein, tatsächlich aber nichts an-
deres sei als eine Ideologie – der Staat habe kein Recht,
Menschen allein deshalb ihrer Freiheit zu berauben, weil
sie anders denken, anders fühlen und sich anders verhal-
ten. 
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Cooper zufolge „ist  die moderne Psychiatrie ´eines der
wichtigsten Repressionsmittel der bourgeoisen Ordnung´
und ´pseudomedizinischer  Akt  der  Aufdeckung falscher
Lebensweisen  und  als  Technik  ihrer  Klassifikation  und
Korrektur´, ´Hand in Hand mit dem Aufstieg des Kapitalis-
mus´ im 18. Jahrhundert entstanden, ´als Hauptagent der
Zerstörung der  absurden Hoffnungen,  Ängste,  Freuden
und freudigen Verzweiflung von Menschen, die sich ge-
gen die Gängelung durch dieses System auflehnten.´ Die
Psychiatrie werde eingesetzt  durch ein staatliches Sys-
tem, ´dem es um die Perpetuierung seiner Arbeitskräfte-
Reserven ging und das die Verfolgung der Ungehorsa-
men als Drohung gebrauchte, um sie konform zu machen
oder aus der Gesellschaft zu eliminieren.´” Verrücktheit,
so Cooper, sei der Wahn, eine unsagbare Wahrheit in ei-
ner unsäglichen Situation zum Ausdruck zu bringen. der
Ver-rückte wolle nein sagen, aber das Nein werde nicht
gehört. Jeder Wahn sei eine politische Aussage und jeder
Verrückte ein politischer Dissident: „Es gibt keine persön-
lichen Probleme, sondern nur politische Probleme. Aber
wir verstehen das ´Politische´ in einem weiteren Sinn, der
sich auf die Machtentfaltung in den oder zwischen den
sozialen Entitäten bezieht.“

In diesem Sinne fungiert der Psychiater, figuriert der Arzt
allgemein  als  Mittler  zwischen  dem  Persönlichen  und
dem Politischen,  zwischen  dem Individuellen  und  dem
Gesellschaftlichen; (auch) in diesem Sinne ist der Hippo-
kratische  Eid  zu  verstehen:  „ρκον  μὲν  οὖν  μοι  τόνδε
ἐπιτελέα ποιέοντι,  καὶ μὴ ξυγχέοντι,  εἴη ἐπαύρασθαι καὶ
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βίου καὶ τέχνης δοξαζομένῳ παρὰ πᾶσιν ἀνθρώποις ἐς
τὸν  αἰεὶ  χρόνον.  Παραβαίνοντι  δὲ  καὶ  ἐπιορκοῦντι,
τἀναντία τουτέων“ (Wenn ich diesen Eid erfülle und nicht
breche, so sei mir beschieden, in meinem Leben und in
meiner  Kunst  voranzukommen, indem ich Ansehen bei
allen Menschen für alle Zeit gewinne; wenn ich ihn aber
übertrete und breche, so geschehe mir das Gegenteil). 

In diesem Sinne kann ich für viele Ärzte nur hoffen: Das,
was sie andern angetan – in Sonderheit durch ihre „Imp-
fung“ genannte Todesspritze in Corona-Zeit –, das, was
sie verbrochen, seit sie aus der Alma Mater Schoß gekro-
chen, möge nicht auf sie selbst zurückkommen. Weder in
diesem noch in einem anderen Leben. Das ihnen – wohl
sei´s  bedacht  –  von  Gottes,  nicht  von  der  Menschen
Hand gegeben. 

Wiewohl  Alois  Irlmaier,  ganz  prosaisch,  prophezeit:
„Wenn die ganze Lumperei aufkommt, steht das Volk auf
mit den Soldaten. Dann wird jeder, der ein Amt hat, an
der nächsten Laterne oder gleich am Fensterkreuz auf-
gehängt.“
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Zu  „JEDEM BABY SEIN  BÄUERCHEN:  DER MEDIZI-
NISCH-INDUSTRIELLE KOMPLEX UND SEINE UNTA-
TEN“ 315 316 gilt festzuhalten und anzumerken:

Seit nunmehr mehr als fünf Jahrzehnten setzte ich, der
Autor,  mich  mit  dem  Medizinbetrieb  auseinander:  zu-
nächst  als  Student,  danach  in  der  Weiterbildung  zum
Facharzt, später in eigener Praxis, schließlich als Chef-
arzt und Ärztlicher Direktor einer (eigenen) medizinischen
Versorgungseinrichtung  mit  mehreren  hundert  Mitarbei-
tern, welche die verkrusteten (ambulanten und stationä-
ren) Versorgungsstrukturen eben dieses Medizinbetriebs
aufbrechen  wollte  und  deshalb,  trotz  (medizinisch  wie
wirtschaftlich)  hervorragender Ergebnisse,  von vornher-
ein zum Scheitern verurteilt war – aufgrund der Vielzahl
von Eigeninteressen anderer „Player“ im Gesundheitswe-
sen, denen mehr der eigene Geldbeutel als das Wohl der
Patienten am Herzen liegt und die deshalb alles, fürwahr
alles tun, um Neuerungen im Keim zu ersticken, dabei
auch vor kriminellen Machenschaften nicht zurückschre-

315 Richard  A.  Huthmacher:  JEDEM  BABY  SEIN  BÄUERCHEN:
DER  MEDIZINISCH-INDUSTRIELLE  KOMPLEX  UND  SEINE
UNTATEN. Verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/JEDEM-BABY-SEIN-BAeUERCHEN-....pdf

316 Richard  A.  Huthmacher:  JEDEM  BABY  SEIN  BÄUERCHEN:
DER  MEDIZINISCH-INDUSTRIELLE  KOMPLEX  UND  SEINE
UNTATEN.  Verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2023/01/JEDEM-BABY-SEIN-BAeUERCHEN-....epub
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cken und in den staatlichen Institutionen willige Helfer fin-
den.

Seit langem bin ich damit befasst, Zusammenhänge un-
seres (physischen, psychischen und sozialen) Seins zu
hinterfragen; verständlicherweise komme ich dabei nicht
umhin,  auch unser Verständnis von Krankheit  und Ge-
sundheit auf den Prüfstand und die übliche Behandlung
von Krankheiten in Frage zu stellen. In diesem Kontext
drängt sich die Frage auf, inwiefern und inwieweit Phar-
makonzerne und sonstige Akteure des sogenannten me-
dizinisch-industriellen Komplexes (nicht erst seit Corona)
für den Tod von Millionen und Aber-Millionen von Men-
schen verantwortlich sind, inwiefern sie deren Tod nicht
nur  billigend  in  Kauf  nehmen,  sondern  ihn  wissentlich
und willentlich herbeiführen. Inwiefern sie nicht davor zu-
rückschrecken,  Menschen,  die  sich  Ihnen  in  den  Weg
stellen, zu ermorden.

Ich habe enthüllt, wie staatliche Institutionen, namentlich
die Justiz, zu willfährigen Helfershelfern des medizinisch-
industriellen Komplexes und seiner unersättlichen Profit-
gier werden und welch verbrecherische Rolle Psychiater
und Psychiatrie in diesem kriminellen Geflecht von Geld,
Macht  und  Interessen  spielen.  Und  ich  habe  enthüllt,
dass die  „Volksseuche“  Krebs heilbar  ist.  Jedoch nicht
mit  den  Methoden,  die  uns  die  Schulmedizin  als  der
Weisheit letzten Schluss vorgaukelt. Vielmehr mit Verfah-
ren, denen Erkenntnisse zugrunde liegen, die unser ge-
samtes  Welt-  und  Menschenbild  auf  den  Kopf  stellen
werden. Erkenntnisse, Einsichten, die man – früher oder
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später  –  in  den  Geschichtsbüchern  wiederfinden  wird.
Und deren Verbreitung Ursache und Anlass war, meine
Frau physisch zu eliminieren. Will heißen zu ermorden. In
Deutschland. Im Deutschland des 21. Jahrhunderts.

Jedenfalls: Meine Ausführungen verdeutlichen, allesamt,
dass die „moderne“  Medizin insofern und insoweit  ver-
sagt, als sie nicht bzw. nicht hinreichend die psychisch-
seelische Dimension des Menschen erfasst und – auch
hinsichtlich therapeutischer Konsequenzen – berücksich-
tigt.  Obwohl  schon in der Antike  ψυχή (Psyche) Leben
schlechthin  bedeutete.  Und  die  Ausführungen  zeigen
auch, wie dieser Umstand sowie die Profitgier der Akteu-
re im Gesundheitswesen dazu führen, dass Millionen und
Aber-Millionen ihr Leben verlieren. Unnütz. Nur der Men-
schen Gier nach Hab und Gut gezollt.

„Medizinisch-industrieller  Komplex.  Systematisch  kor-
rupt“,  titelte Süddeutsche.de am 3.11.2009. In Analogie
zur  Begrifflichkeit  des  „Militärisch-Industriellen-Komple-
xes“ kann mit Fug und Recht von einem „Medizinisch-In-
dustriellen-Komplex“ gesprochen werden: „Das Gesund-
heitswesen ist ... zu einem Dienstleistungsfeld herange-
wachsen, das industrielle Dimensionen erreicht hat. War
die  Pflege  der  Kranken  über  Jahrhunderte  ´Dienst  am
Nächsten und vornehme Pflicht kirchlicher und weltlicher
Orden´, so geriet sie im Gefolge ihrer zunehmend wis-
senschaftlich-technischen  Orientierung,  vor  allem  aber
mit dem Wachstum des verfügbaren Finanzvolumens zu
einem Unternehmen mit  kommerzieller  Bedeutung,  das
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von vielfältigen ökonomischen Interessen durchdrungen
[wird] …“ 

Folgerichtig stellt sich die Frage: Warum sollte die allum-
fassende Kommerzialisierung unseres Lebens vor  dem
Gesundheits-/Krankheitswesen Halt  machen? Zwar  for-
derte  Fromm  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  in
„Haben  oder  Sein“  (mit  dem  bezeichnenden  Untertitel
„die  seelischen Grundlagen einer neuen Gesellschaft“),
oberstes  Ziel  jedweden  gesellschaftlichen  Übereinkom-
mens müssten  (auch)  das (gesundheitliche)  Wohlerge-
hen der Menschen und die Verhütung menschlichen Lei-
dens (beispielsweise infolge vermeidbarer resp. heilbarer
Krankheiten) sein, jedoch muten solch sozialpsychologi-
sche Reflexionen auch heute noch (und heute mehr denn
je) wie eine schiere Utopie an, als hehrer Wunsch, dem
die Wirklichkeit Hohn spricht: Bereits für 1994 schätzte
man die Zahl der Todesfälle durch Arzneimittelnebenwir-
kungen allein für die USA auf über 100.000. Mit Sicher-
heit  sind  es  zwischenzeitlich  nicht  weniger  geworden:
Tödliche Medikamenten-Nebenwirkungen zählen seit den
gentechnischen  Experimenten,  zählen  seit  Beginn  der
weltweiten Menschen- und Massenversuche, die als m-
RNA-“Impf“-Genozid  in  die  Geschichtsbücher  eingehen
werden, nach Millionen! Wiewohl die Menschheit erst am
Anfang einer Katastrophe steht, die möglicherweise gar
Milliarden von Menschen das Leben kosten wird.

Kriminalität in der Pharmaindustrie ist die Regel, nicht die
Ausnahme. In dem von der PriceWaterhouseCoopers AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft zusammen mit der Mar-
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tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg im April 2013 her-
ausgegebenen Report „Wirtschaftskriminalität Pharmain-
dustrie“ stellen die Autoren fest: „Berücksichtigt man ne-
ben den tatsächlichen Schadensfällen auch die konkre-
ten Verdachtsfälle, so sind ... zwei Drittel der Pharmaun-
ternehmen von Wirtschaftskriminalität betroffen“; aus ei-
gener,  jahrzehntelanger  Erfahrung bezweifele  ich,  dass
„nur“ zwei Drittel betroffen sind.

Zudem nehmen Pharmakonzerne über sogenannte Dritt-
mittel entscheidenden Einfluss auf die medizinische For-
schung;  diese wäre ohne Drittmittelgelder  der Industrie
nicht (mehr) möglich. Namentlich für Universitätskliniken
sind Drittmittelaufträge von größter Bedeutung; Peter Sa-
wicki, früherer Chef des Institutes für Qualität und Wirt-
schaftlichkeit  im  Gesundheitswesen,  führt  hierzu  aus:
„Die medizinische Forschung in Deutschland ist finanziell
so abhängig von Geldern der Pharmaindustrie, dass die
den Hebel ansetzen kann, um Wissenschaftler von einer
Zusammenarbeit mit dem IQWiG [Institut für Qualität und
Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen] abzuhalten. Me-
diziner, die als externe Gutachter vom IQWiG angewor-
ben werden, fürchten um Drittmittel-Gelder der Industrie,
ohne die für sie Forschung ... nicht ... möglich wäre.“ 

Stiftungslehrstühle sind für die Pharmabranche eine rela-
tiv billige Methode, sich an den öffentlichen  Universitäten
und Hochschulen einzukaufen – würden die Stifter ent-
sprechende  Forschungskapazitäten  selbst  aufbauen,
ohne auf die jeweilige Infrastruktur zurückgreifen zu kön-
nen, käme dies die Branche viel teurer zu stehen. Syste-
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matisch werden deshalb Institute, Lehrstühle, Kolloquien
oder Studien von der Pharmaindustrie gesponsert, plan-
mäßig  werden  Forschungsthemen  und  Forschungser-
gebnisse manipuliert. 

Folgerichtig werden auch medizinische Leitlinien zuneh-
mend von den Pharmafirmen beeinflusst:  „Leitlinien sind
systematisch entwickelte Feststellungen …, um die Ent-
scheidungen von Klinikern und Patienten über angemes-
sene  Gesundheitsversorgung  …  zu  unterstützen“;  die
Leitlinien  berücksichtigen  mehr  und  mehr  auch  wirt-
schaftliche Aspekte. Somit sind medizinischen Leitlinien
quasi Handlungsanweisungen für Ärzte, sowohl die ärztli-
che Tätigkeit als auch deren Kosten betreffend. Sie wer-
den meist von den medizinischen Fachgesellschaften so-
wie von ärztlichen Berufsverbänden und von der ärztli-
chen Selbstverwaltung entwickelt  und schränken ärztli-
che  Entscheidungs-  und  Handlungsspielräume  oft  (er-
heblich) ein. Vieles geschieht unter dem Deckmäntelchen
der  Qualitätssicherung,  tatsächlich  wollen  die  verschie-
densten  Interessengruppen  ihre  je  eigenen  Belange in
die Leitlinien lancieren und implementieren. Verkürzt for-
muliert und auch für den Nicht-Insider auf den Punkt ge-
bracht: Wer die Leitlinien bestimmt, beherrscht den Markt
des medizinisch-industriellen Komplexes, sitzt an dessen
Fleischtöpfen. 

Medizinisch-Industrieller-Komplex  und  Politik  sind  aufs
engste  miteinander  verzahnt,  nicht  selten  werden  Ent-
scheidungsträger  untereinander  ausgetauscht:  „Immer
wieder verschwimmen dabei die Grenzen zwischen Re-
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gierenden und Lobbyisten. Fachkundige Mitarbeiter aus
Verbänden wechseln  als  Abteilungsleiter  in  Ministerien.
Forderungen von Standesvertretern finden sich als wort-
gleiche  Formulierung  in  Regierungsplänen.  Große  An-
waltskanzleien helfen nicht ohne Eigennutz bei der For-
mulierung komplizierter Rechtsnormen, wo die Expertise
beim Bund nicht mehr ausreicht. Besonders im Gesund-
heitswesen … übersteigt die Zahl der Interessenvertreter
die  der  Ministerialen in  Berlin  um ein Vielfaches.“  Und
hilft alle Lobbyarbeit nichts mehr, dann schreckt man au-
genscheinlich auch nicht vor Mord- und Totschlag zurück;
Beispiele hierfür sind geradezu Legion.

Offensichtlich ist es lukrativ, Krankheiten zu behandeln;
noch lukrativer  dürfte  es  sein,  Krankheiten,  sozusagen
nach Maß, zu konstruieren (um das unschöne Wort „er-
finden“ zu vermeiden) und solche „Erkrankungen“ dann
nach Gusto zu „therapieren“. Auch diesbezüglich ist der
Medizinisch-Industrielle-Komplex,  allen  voran  die  phar-
mazeutische  Industrie,  „innovativ“;  der  Erfindungsreich-
tum  reicht von A bis Z, von Alzheimer und Burn-out über
Chronisches Erschöpfungssyndrom, Depression, Prä-De-
menz, -Diabetes, -Hypertonie und -Osteoporose bis zur
weiblichen Unlust, zur Sozialphobie und zu Zappelbeinen
(wissenschaftlicher klingend: restless legs). Die Liste der
Krankheiten, die dank geschickter Inszenierung entspre-
chend  interessierter  Kreise  der  Pharma-Lobby  immer
mehr Beachtung finden, ist lang und wird länger und län-
ger: Sozialphobien, saisonal-affektive Störungen, weibli-
che sexuelle Dysfunktion – Was funktioniert? Was funkti-
oniert nicht? Warum soll es gerade so und nicht anders
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funktionieren? – sind nur  einige,  wenige,  in Anbetracht
der damit verbundenen Stigmatisierung als Krankheit in-
des alles andere als  lustige Stilblüten, welche der Ge-
schäftssinn des medizinischen Merkantilismus´ treibt; die
einschlägigen  Anglizismen  für  „erfundene  Krankheiten“
heißen  beispielsweise  „condition  branding“  oder  auch
„motivational  deficiency  disorder“;  bewegten  sich  die
Menschen  früher,  ebenso  naturgegebenen  wie  schick-
salsbedingt, auf einem emotionalen Kontinuum, das nun
einmal von überschwänglich bis todtraurig reicht, so sind
sie heute, angeblich, manisch-depressiv; schlief man da-
zumal, hin und wieder jedenfalls, ganz einfach schlecht,
gilt  es  heutzutage,  stante  pede  ein  Schlaf-Apnoe-Syn-
drom abzuklären und auszuschließen; hatten Frauen vor-
mals – mal mehr, mal weniger und Männer ehedem im
Allgemeinen keine – Beschwerden in den „Wechseljah-
ren“,  glauben  „Wissenschaftler“  heute,  (mit  tatkräftiger
Unterstützung der Pharmaindustrie) ihre Karriere mit der
Untersuchung des (angeblich männlichen wie des weibli-
chen) Klimakteriums befördern zu können. Ließ man frü-
her  Säuglinge  und  Kleinkinder  (entwicklungsgemäß)
schreien,  bis  sie  sich  ausgeschrien  hatten,  braucht  es
mittlerweile Schrei-Ambulanzen. Und „Kinderärzte spezi-
alisieren sich neuerdings auf Ein- und Durchschlafstörun-
gen, erforschen Teilleistungsschwächen und Schwerbe-
gabungen, testen auf Aufmerksamkeitsdefizit und Hyper-
aktivität. Durch diesen Parcours der drohenden Diagno-
sen kommen nur Kinder, deren Eltern noch wissen, dass
Umwege  die  Ortskenntnis  erhöhen,  Lärm,  Streit  und
Durcheinanderplappern  ein  Erkennungszeichen der  18-
Monatigen  bis  18-Jährigen  sind  und  dass  Lebensläufe
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nach Norm nur in der Phantasie von Personalchefs vor-
kommen.“  Summa  summarum  konstruiert  der  Medizi-
nisch-Industrielle-Komplex  weltweit  und  maßgeschnei-
dert Krankheiten – für Gesunde, die zuvor nichts von ih-
rer  angeblichen  Erkrankung  wussten.  Insofern  hat  ein
Husten- und Schnupfen-, hat das Corona-Virus, das den
Menschen,  weltweit,  als  Erreger  einer  todbringenden
Seuche verkauft wurde und wird, eine ebenso lange wie
unheilvolle Tradition!

Zudem wird  die Angst vor Bakterien und Viren von der
Pharmabranche – unter tätiger Mithilfe des RKI und an-
derer Behörden und Institutionen! – immer wieder tatkräf-
tig und gewinnbringend geschürt: „Folgt man der breiten
Öffentlichkeit,  so  wird  die  Welt  wiederholt  von  neuen
schrecklichen Virus-Seuchen heimgesucht  … [M]it  Hor-
rorszenarien über SARS, Hepatitis C, AIDS, Ebola oder
BSE wird die Bevölkerung in Angst und Schrecken ver-
setzt.  Doch wird dabei  ...  übersehen,  dass ...  Existenz
und pathogene ... oder [gar] tödliche Wirkung dieser Er-
reger  … nie  wirklich  nachgewiesen  wurden.  Dass  das
herrschende Medizin-Establishment und die ihm folgen-
den Medien dennoch felsenfest behaupten, die Beweise
seien erbracht, liegt allein daran, dass man sich in der
´modernen´ Medizin vor einigen Jahrzehnten vom direk-
ten Virusnachweis verabschiedet hat und [sich] stattdes-
sen mit indirekten ´Nachweis´-Verfahren (u.a. Antikörper-
und PCR-Tests) begnügt.  Doch die ´modernen´ Metho-
den zum Virusnachweis … ´sagen nichts  darüber  aus,
wie sich ein Virus vermehrt ... oder [ob und] wie es Leute
krank macht´ ...“ Unter Mithilfe der Behörden werden also
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auch hier  Krankheiten „kreiert“,  die  gar  keine sind.  Mit
Methoden, alles andere als wissenschaftlich. Zum Wohl
des Medizinisch-Industriellen-Komplexes (MIK)  und sei-
ner Helfershelfer in Politik und Behörden, deren Motive
von Ignoranz bis Eigennutz reichen. Und zum Schaden
an Leib und Leben von Millionen und Abermillionen von
Menschen.

Mithin:  Offensichtlich  haben  Medizinisch-Industrieller
Komplex,  Politik  und Behörden  einander  durchdrungen
und leben in parasitärer Abhängigkeit voneinander; Leid-
tragende sind nicht nur die Patienten, sondern mittlerwei-
le auch die Gesunden, sind somit, letztendlich, wir alle –
wir, denen man immer mehr Krankheiten einredet, die es
gar nicht gibt, wir, bei denen man Krankheiten behandelt,
die überhaupt nicht existieren, wir, die man in Angst und
Schrecken versetzt, damit wir nicht über die wahren Ur-
sachen  unseres  Krank-Seins  am  Leben  nachdenken.
Das sich nicht mit Anti-Depressiva oder sonstigen Seg-
nungen der „modernen“ Medizin heilen lässt. 

Und warum dies alles? Einzig und allein, um ein einträgli-
ches  Geschäft  zu  betreiben,  einzig  und  allein,  um mit
dem  dadurch  verdienten  Geld  wiederum  neue,  immer
komplexere Abhängigkeiten zu schaffen,  einzig  und al-
lein, um damit noch mehr Geld zu verdienen, einzig und
allein, um noch größeren Einfluss und noch umfassende-
re Macht zu gewinnen, einzig und allein, um das Perpetu-
um mobile, das auf dem Leid unzähligen Menschen er-
richtet wurde, noch effektiver betreiben zu können. Das
nennt man Neo-Liberalismus. 

     



(
Ich erspare 

 

Stellt sich die Frage: Wer ist wirklich krank? Die, an de-
nen der Medizinisch-Industrielle Komplex sein Geld ver-
dient? Oder die, welche ein derartiges System der Aus-
beutung und Unterdrückung errichtet haben, das für Milli-
onen von Menschen Krankheit, Leid und Tod nach sich
zieht?
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Ein Zeitgenosse nannte Edward Jenner, den „Vater“ der
Pockenimpfung,  „einen  frechen  Charlatan“  317 318.  Be-
zeichnenderweise verstarben in  Österreich gegen Mitte
des 19. Jahrhunderts 5 Prozent aller Pocken-Impflinge;
weitere 10 Prozent wurden durch die Impfung blind, taub,
waren verunstaltet oder schwer behindert. Die Nebenwir-
kungen der Pocken-Impfung waren offensichtlich und of-
fensichtlich  gewaltig, deren Wirkung indes war mehr als
fraglich;  retrospektiv  gilt  festzuhalten,  dass  gleichwohl
eine weltweite Pocken-Impf-Industrie aufgebaut wurde –
auf ganzen vier(!) Fällen eines (behaupteten) Impferfolgs!
Und  mehr  noch  und  schlimmer:  „Nach  den  Pocken-
impfaktionen ab 1801 traten regelrechte Epidemien auf.
Sie verschwanden erst, als in den 1970er Jahren die flä-
chendeckenden  Zwangsimpfungen  eingestellt  wurden.“
Lag die Verbreitung der Pocken zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts  bei  lediglich  5  Prozent  der  Bevölkerung,  so
stieg sie bis Mitte des Jahrhunderts auf über 60 Prozent:
Offensichtlich führten die Impfungen nicht zu einer gerin-

317 Richard A. Huthmacher:  LÜGE, OFT GEHÖRT, LEICHT SICH
ZU VERMEINTLICH´ WAHRHEIT VERKEHRT – DER MYTHOS
„IMPFEN“. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/LUeGE-OFT-GEHOeRT-...-DER-MYTHOS-IMPFEN.pdf

318 Richard A. Huthmacher:  LÜGE, OFT GEHÖRT, LEICHT SICH
ZU VERMEINTLICH´ WAHRHEIT VERKEHRT – DER MYTHOS
„IMPFEN“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2023/01/LUeGE-OFT-GEHOeRT-...-DER-MYTHOS-
IMPFEN.epub
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geren, vielmehr zu einer erhöhten Zahl von Neuerkran-
kungen. 

Gleichwohl: Bereits 1807 wurde in Hessen, 1816 wurde
in Bayern die (Pocken-)Impfpflicht eingeführt. Der Erfolg
blieb aus. Im Gegenteil: Auch die Geimpften erkrankten
an Pocken. Und weil jeder dieser Geimpften ein Infekti-
onsträger  war,  schnellten  die  Pocken-Erkrankungen  in
die Höhe –  überall dort, wo man geimpft hatte. Allein in
London starben 25.000 Menschen mehr an den Blattern
als vor Einführung der Pocken-Impfung. Was indes nicht
daran hinderte, 1874 die Pocken-Impfpflicht für (das zwi-
schenzeitlich zum 2. Reich vereinigte) Deutschland ein-
zuführen; und, nur ein Jahr später, die gesetzliche Pflicht
zu einer zweiten Impfung (im 12. Lebensjahr). Nichtsdes-
toweniger traten (auch in Deutschland) immer wieder die
Pocken auf,  selbst (noch) nach dem 2. Weltkrieg: „Der
Skandal  bei  diesen Pockenerkrankungen (1961-72)  ist,
dass die Schulmedizin die Öffentlichkeit nicht darüber in
Kenntnis setzte, dass die meisten erkrankten Personen
erst durch die Impfung während der Inkubationszeit ... die
Pocken bekamen!“  Maßgeblich für  die  Zurückdrängung
der Pocken und deren Verschwinden in den 1970-er und
1980-er Jahren war jedenfalls nicht die Pocken-Impfung.
Vielmehr die drastische, weltweite Verbesserung der hu-
manökologischen Bedingungen, d.h. der Lebensumstän-
de der  Menschen,  namentlich  der  hygienischen Bedin-
gungen,  unter  denen  sie  leben.  Übereinstimmend  mit
(dem zum Lebensende hin reuigen) Jenner ist deshalb
fragend festzuhalten: „Ich weiß nicht …, ob ich nicht doch
einen furchtbaren Fehler gemacht und etwas Ungeheuer-
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liches geschaffen habe.“ In der Tat: etwas Ungeheuerli-
ches – Impfungen; nicht nur die gegen Pocken.

Auch  Louis Pasteur nahm es,  ähnlich Jenner,  nicht  so
genau mit der Wahrheit; wohlweislich wies er seine Fami-
lie an, seine Labor-Tagebücher posthum niemandem zu-
gänglich  zu  machen.  Die – knapp hundert  Jahre nach
seinem Ableben – dann doch freigegebenen Tagebücher
entlarvten ihn als skrupellosen Betrüger: „Besonders ne-
gative Versuchsergebnisse hatte er [Pasteur] nur in seine
Tagebücher eingetragen, die veröffentlichten Daten dage-
gen frisiert und manchmal – wie bei seinen spektakulären
Impf-Experimenten – bewusst gelogen.“ Berühmt wurde
Pasteur u.a. durch die Tollwut-„Impfung“, (nach der Po-
cken-„Impfung)  die  zweite  „Schutz“-Impfung  überhaupt.
Indes: Einzig und allein mit dem Fall Meister konnte Pas-
teur die (angebliche) Wirksamkeit seiner Impfung gegen
die Tollwut „belegen“: Ein neunjähriger Bub, eben jener
Josef Meister, der achtundvierzig Stunden zuvor von ei-
nem – wie behauptet, jedoch nie bewiesen – tollwütigen
Hund gebissen worden war, kam im Juli 1885 in Pasteurs
Obhut; dieser (Chemiker, nicht Arzt!) ließ den Bub mit ei-
nem Impfstoff impfen, den er aus dem getrockneten Rü-
ckenmark von Kaninchen entwickelt hatte. „Der Junge“,
so Pasteur in seinem Tagebuch, „blieb gesund.“ Wohlge-
merkt:  Er  blieb gesund.  Ob er denn je (an Tollwut)  er-
krankt wäre, ob der Hund, der ihn gebissen hatte, über-
haupt Tollwut hatte, ist bis heute ungeklärt. „Durch diesen
einzigen und alleinigen Fall wurde Pasteur berühmt, und
die Tollwutimpfung wurde in das Repertoire der Impfun-
gen aufgenommen und bis heute nicht hinterfragt.“ Merk-
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würdig indes,  dass zwei  Männer von demselben Hund
wie der Bub gebissen, jedoch nicht geimpft wurden. Und
dennoch nicht erkrankten. Obwohl – so die Lehrmeinung
– jede unbehandelte Tollwut-Infektion,  immer und ohne
Ausnahme, zum Tod des Infizierten führt.  
 
Robert Koch gehört – wie Jenner und Pasteur – ebenfalls
zu den Impf-Pionieren;  er stand den beiden in Sachen
Betrug in Nichts nach. Geheimnistuerisch verkündete er,
Koch (1890), er habe ein Wundermittel gegen Tuberkulo-
se entwickelt.  Anfänglicher Euphorie folgte bald die Er-
nüchterung. Denn das „Wundermittel“ Tuberkulin versag-
te „grandios“, die mit ihm behandelten Patienten starben
wie die Fliegen. Und das, was Koch als Wundermittel an-
gepriesen hatte, waren lediglich durch Hitze abgetötete
Bazillen. Gleichwohl erhielt Koch 1905 den Nobelpreis für
Medizin.  Für  seine  Tuberkulose-Forschung.  Koch  hatte
deshalb kein schlechtes Gewissen. Er sei vielmehr ver-
stimmt  gewesen,  dass  sein  Schüler  Emil  von  Behring
noch vor ihm und als erster überhaupt mit diesem höchs-
ten Forschungs-Preis (für Lügner und Betrüger, oft jeden-
falls) ausgezeichnet worden war.

Bezüglich  Impfbetrug  heute seien  zwei  Zeitungsartikel
angeführt,  ersterer  einem  „Verschwörungsblatt“  (Kopp
Online),  letzterer  dem  „seriösen“  Mainstream-Medium
„Neue Zürcher Zeitung“ entnommen: „Wissenschaftlicher
Betrug ist in der Impfstoffindustrie so alltäglich, dass er
beinahe  das  voreingestellte  Geschäftsmodell  darstellt.
Die Wahrheit ist,  dass die meisten Impfstoffe nicht wir-
ken; um sie also wirksam erscheinen zu lassen, mischen
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Forscher regelmäßig Antikörper in Blutproben geimpfter
Testpersonen, damit es so aussieht, als habe der Impf-
stoff  dem Körper geholfen, diese Antikörper zu bilden.“
Und die NZZ schreibt: „Man hat den Schutz durch das
Impfen stets überbewertet … Die Kindersterblichkeit blieb
nach den Impfungen insgesamt  gleich.  Und der  Rück-
gang der Infektionskrankheiten zwischen 1840 und 1970
(in England und Wales) erfolgte die ganze Zeit stetig –
Impfungen brachten keine Veränderung in diesen fast li-
nearen Trend. Masern … haben bei uns kaum je zu Ster-
befällen geführt, anders als in Drittweltländern. Komplika-
tionen sind somit nicht Folge des Virus´, sondern der ge-
schwächten Widerstandskräfte des Wirts unter prekären
Verhältnissen.“  

Zusammenfassend gilt festzuhalten: „Der Impf-Mythos ist
der am meisten verbreitete Aberglauben, den die moder-
ne  Medizin  …  uns  [aufzwingt]  …,  obwohl  es  nie  den
kleinsten wissenschaftlichen Beweis [für die Wirksamkeit
von Impfungen] … gab … Die meisten Kinderärzte ... in
Italien  und  Frankreich  ...  impfen  ihre  eigenen  Kinder
nicht, obwohl sie es nicht vermeiden können, …. Patien-
tenkinder zu impfen, wenn sie nicht ihre Arztzulassung
verlieren wollen.“ Und weiterhin: „Viren wurden von An-
fang  an  als  scheinschlüssige  Erklärung  für
Impfschäden ... herangezogen, wie dies z.B. im Lehrbuch
von Luhmann (1995) über das erstmalige Auftauchen des
Krankheitsbildes  ´Hepatitis-B´  beschrieben  ist.  Welches
[das Krankheitsbild]  zuerst  1885 in  Folge von Pocken-
impfungen und erneut 1938, als es schon wieder verges-
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sen  war,  in  Folge  von  Masern-Impfungen  beschrieben
wurde.“ 

Heutigentags  schwafeln  verantwortungslose  Ärzte  von
Long Covid. Um die Post-Vac-Symptome zu verschleiern,
die Folge der sog. Corona-Impfung sind.

Fakt jedenfalls ist: Die Wirkung von Impfungen ist mehr
als  fraglich,  deren  Risiken  und  Nebenwirkungen  indes
sind gewaltig: Bei jeder Impfung werden – meist eiweiß-
haltige – Fremdstoffe in den Körper eingebracht; dieser
Umstand  allein  beinhaltet  eine  Reihe  von  Risiken  wie
z.B. die Verletzung von Nerven oder Blutgefäßen (bei der
üblichen intramuskulären Applikation), und es kann, bei-
spielsweise, ebenso zu Blutungen wie zu sensiblen oder
motorischen Lähmungen kommen. An der Einstichstelle
selbst  sind  Infektionen  möglich,  die  zur  Bildung  eines
Abszesses führen können;  bisweilen treten auch akute
allergische Reaktionen auf (bis hin zum lebensbedrohli-
chen anaphylaktischen Schock). Häufig kommt es nach
Impfungen zu unspezifischen Allgemein- und Krankheits-
symptomen (wie subfebrile Temperatur, Kopf- und Glie-
derschmerzen, Abgeschlagenheit,  Appetitlosigkeit,  Übel-
keit, Erbrechen und Durchfall). Darüber hinaus haftet al-
len Impfungen das Risiko spezifischer Nebenwirkungen
an;  im  Folgenden  nur  eine  kleine  Auswahl  derselben:
Asthma, Allergien, Neurodermitis, Abwehrschwäche des
Immunsystems (namentlich Erkältungen sowie Mandel-
und  Mittelohrentzündungen),  Sprachstörungen,  Verhal-
tensstörungen,  ADHS  (Aufmerksamkeits-Defizit-Hyper-
aktivitäts-Syndrom),  Unruhe,  ebenso chronische Müdig-
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keit,  Depressionen,  Bettnässen,  Schlafstörungen,
Wachstumsstillstand,  Entwicklungsrückstand,  Diabetes
mellitus  (Typ  I),  Diabetes  insipidus,  Schrilles  Schreien
(Mark und Bein durchdringend), HHE (Hypotone hypore-
sponsive  Episoden;  viele  Kinder  sind  später  aufs
schwerste  behindert),  SIDS  (Suden-Infant-Death-Syn-
drom – Plötzlicher Kindstod), Atemstillstand, oft verbun-
den mit HHE (s. zuvor), Krampfanfälle, epileptische An-
fälle, Nervenschäden (beispielsweise Lähmungen an Ar-
men, Beinen oder auch am ganzen Körper), Nierenschä-
den,  Autoimmunerkrankungen,  z.  B.  Multiple  Sklerose,
Meningitis  (Hirnhautentzündung),  Encephalitis  (Entzün-
dung  des  Gehirns),  Guillain-Barré-Syndrom  (Idiopathi-
sche Polyneuritis der spinalen Nervenwurzeln und peri-
pheren  Nerven),  Lähmungen/Non-Polio-akute-schlaffe-
Lähmungen (NPAFP), Autismus, Narkolepsie (plötzliches,
kurzzeitiges und unkontrollierbares Einschlafen wie des öfteren
bei Karlchen Lauterbach zu beobachten).

Erhebt sich die Frage: Welcher vernünftige, voll umfäng-
lich informierte Mensch würde sich und seine Kinder imp-
fen  lassen? Die  Antwort,  werter  Leser,  kann ich  Ihnen
nicht abnehmen. Die Antwort müssen sie sich selbst ge-
ben.
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„Hier war die Arzeney, die Patienten ſtarben,
Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen,
In dieſen Thaͤlern, dieſen Bergen,

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“
(Johann Wolfgang von Goethe: Faust – Der Tragödie 

erster Teil. Tübingen: Cotta. 1808, Seite 70)

Und merket auf: Es war die Arzeney, 
an der die Menschen starben.

     



(
Ich erspare 

 

An der Behandlung von „AIDS“, an der Behandlung einer
Krankheit,  die  es  nicht  gibt,  sind  bereits  Millionen  von
Menschen  gestorben;  unzählige  werden  ihnen  folgen.
Gestorben,  weil  AIDS aus  Profitgier  sowie  Macht-  und
Herrschaftsinteressen  frei  erfunden  wurde;  gestorben,
weil viele sogenannte Wissenschaftler aus Eigennutz mit-
gespielt haben und weiterhin kooperieren – bei der Auf-
führung des Stückes,  das man mit  Fug und Recht  als
„Des Kaisers neue Kleider“  bezeichnen könnte;  gestor-
ben, weil  immer wieder andere „Krankheiten“ erfunden,
weil vermeintlich neue Erkrankungen schlechterdings aus
alten,  wohlbekannten  geschaffen  werden,  damit  die  je
Herrschenden ihre Untertanen in  Angst  und Schrecken
versetzen (und sie  dadurch umso leichter  beherrschen
sowie ihren, der Herrschenden Reichtum mehren) kön-
nen; gestorben, weil die Menschen verlernt haben (bzw.
weil man ihnen von Kindesbeinen an austreibt), selbstän-
dig zu denken und eigenständig zu handeln; gestorben,
weil die Menschen nicht mehr ihrem eigenen Denken und
Fühlen vertrauen und sich ggf. zu Tode behandeln las-
sen, obwohl sie sich völlig gesund fühlen (und auch ge-
sund sind): nur deshalb zu Tode behandeln lassen, weil
in einem Blut-Test (der in verschiedenen Labors, zu ver-
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten völlig un-
terschiedliche  Ergebnisse  liefert)  Antikörper  gegen  ein
bisher nie nachgewiesenes (HI-)Virus gefunden werden,
die – wiewohl sie z.B. im Falle einer Impfung als Schutz
gelten – nunmehr zum Nachweis einer Krankheit (AIDS)
dienen, die, letztere, sui generis, also als eigenständiges
Krankheitsbild, überhaupt nicht existiert. Gestorben auch,
weil die Justiz sog. AIDS-Kranke in vielen Fällen zwingt,
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sich  behandeln  zu  lassen.  Und  sie  dadurch  ermordet.
Gestorben,  weil  in  den  Labors  der  Rüstungskonzerne,
des Militärisch-Industriellen Komplexes nach mikrobiellen
Waffen gesucht wird, mit denen man die (weltanschau-
lich-politisch) je andere Seite vernichten will; dabei kom-
men Ergebnisse zustande, mit  denen man den „Feind“
schrecken, zumindest aber bluffen kann. Solcherart sind
wir allesamt eingebunden in ein Netz von Lügen und Trü-
gen,  in  ein  System  ebenso  gigantischer  Fiktionen  wie
furchterregender  Realitäten.  Gestorben  schließlich  aus
einer Vielzahl anderer Gründe, die in  „So haben wir, mit
hoͤlliſchen  Latwergen  … Weit  ſchlimmer  als  die  Peſt  ge-
tobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV ALS URSACHE VON
AIDS“ 319 320 an- und aufgeführt werden. 

Mithin:  Das AIDS-Narrativ  fungiert  als  Grundlage eines
Demozids  (id  est:  des  weltweiten  Massenkeulens  von
Menschen),  es  figuriert  als  Vorläufer  der  ultimativen
Euthanasie-Aktion  eines  Corona-“Impf“-  und  Abspritz-

319 Richard A. Huthmacher: „So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen
… Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV
ALS  URSACHE  VON  AIDS“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut, 2023. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2023/01/So-haben-wir-mit-ho%CD%A4lli-
schen-Latwergen-....pdf

320 Richard A. Huthmacher: „So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen
… Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV
ALS  URSACHE  VON  AIDS“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut,  2023.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2023/01/So-haben-wir-mit-ho%CD
%A4llischen-Latwergen-....epub
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Programms, dem, letzterem, schlussendlich wohl Milliar-
den von Menschen zum Opfer fallen dürften.

Somit behaupte ich und werde beweisen: 

 AIDS“ ist keine Krankheit sui generis, sondern ein
Syndrom, ein Symptomen-Komplex, der eine Viel-
zahl  alt-  und  wohlbekannter  Krankheiten  reflek-
tiert, die man – aus unterschiedlichsten Motiven –
ab  einem  bestimmten  Zeitpunkt  nicht  mehr  mit
ihrem ursprünglichen Namen be-, sondern zu ei-
ner  neuen,  eigenständigen  Krankheit  ernannte;
AIDS ist nichts anderes als alter Wein, der – oft
aus Unkenntnis, durch interessierte Kreise jedoch
in doloser Absicht – in neue Schläuche gefüllt wur-
de.  Und  wird.  Weiterhin.  Namentlich  aus  Profit-
Gründen. Aber auch aus Herrschafts-Interesse. 

 Das HI-Virus verursacht weder AIDS noch eine Im-
munschwäche-Erkrankung;  es  ist  fraglich,  ob  es
überhaupt eine pathogene Wirkung hat (sofern es,
beispielsweise als Pro- oder Endovirus, tatsächlich
existieren sollte).

 HIV konnte nie nachgewiesen werden: sämtliche
Testverfahren  und  Nachweis-Methoden  gehen
fehl, erklären unzählige Gesunde zu potentiell töd-
lich Erkrankten.  Aufgrund sog.  Kreuz-Reaktionen
werden selbst (völlig gesunde) Schwangere zu an-
geblich  HIV-Infizierten.  Mit  allen  fatalen  Folgen.
Für Mutter und Kind.
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 Eine HIV-Infektion (sofern es eine solche in facto,
nach Lage der Dinge überhaupt gibt) bleibt für das
je betroffene Individuum ohne negative Aus- resp.
Nachwirkungen;  einzig und allein die Behandlung
sog. HIV-Positiver mit  einschlägigen Medikamen-
ten (AZT, sog.  Kombinations-Therapien)  führt  zu
den wohlbekannten Symptomen angeblich „AIDS-
Kranker“, oftmals zu deren Tod.  

 AIDS ist  nicht  ansteckend (wiewohl  Krankheiten,
die  fälschlicherweise  als  „AIDS“  bezeichnet  wer-
den, selbstverständlich ansteckend sein können).
 

 Solche und ähnliche Ungereimtheiten und Unge-
heuerlichkeiten (die uns zudem als medizinisches
Wissen  verkauft  werden)  sind  nicht  die  Folge
bedauerlicher  Missverständnisse,  sondern  ein
Wissenschafts-,  mehr  noch:  ein  gesellschaftlich-
politischer  Skandal,  eine  Tragödie,  die  ihresglei-
chen sucht. Resp. suchte. Bis „Corona“ kam.

 Und sie,  diese Ungeheuerlichkeiten, sind – letzt-
lich – von denen zu verantworten, die grundsätz-
lich  nicht  davor  zurückschrecken,  Menschen  ins
Elend zu treiben, in Kriege, Not und Tod. Als ob es
solchen Individuen,  die  nicht  verdienen,  Mensch
genannt zu werden, auf ein paar Millionen „AIDS“-
Tote mehr oder weniger ankäme!
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 Die Fiktion von HIV und AIDS ist ein gigantischer
Betrug, der zur Verschleierung eines aberwitzigen
Verbrechens dient, eines Verbrechens von derarti-
gem Ausmaß, dass diejenigen, die es zu vertreten
haben,  aber  auch  die,  welche  es  aus  Profitgier
und/oder sonstigem Eigennutz mittragen,  vor ein
Kriegsverbrecher-Tribunal gehören. Denn es han-
delt sich schlichtweg um Mord, Massenmord, Völ-
kermord (Lemma: „AIDS“ und Afrika!), die hier be-
trieben werden. 

Mittlerweile gibt es genügend Beweise, dass die (bisher,
schätzungsweise, 30 Millionen) „AIDS“-Toten nicht Opfer
von HIV, sondern Leid-Tragende eines monströsen Ver-
brechens gegen die Menschlichkeit sind: Jeder, der hier-
vor die Augen verschließt, macht sich mitschuldig am Tod
derer, die sich – aus Unkenntnis und/oder Angst – ange-
deihen  lassen,  was  „interessierte  Kreise“  ihnen  als
„AIDS“-„Therapie“ verkaufen.

Mit  diesen  Behauptungen  mache  ich  mir,  wiederum,
mächtige Feinde; ich erkläre unmissverständlich: 

Aufgemerkt: Sollt ich zu Tode kommen, 
nicht Hand hab ich an mich gelegt, 
das Leben hat man mir genommen, 

ohne Zweifel, keine Frage
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„Formen, Mittel und Methoden der Zersetzung … sind: 

• systematische Diskreditierung des öffentlichen Ru-
fes,  des  Ansehens  und  des  Prestiges  auf  der
Grundlage miteinander verbundener wahrer, über-
prüfbarer  und  diskreditierender  sowie  unwahrer,
glaubhafter,  nicht  widerlegbarer und damit  eben-
falls diskreditierender Angaben; 

• systematische  Organisierung  beruflicher  und  ge-
sellschaftlicher Misserfolge zur Untergrabung des
Selbstvertrauens …“

(Richtlinie Nr. 1/76 zur Entwicklung und Bearbeitung Ope-
rativer Vorgänge [OV] des Staatssicherheitsdienstes der
DDR) 

Nicht anders verfährt man im heutigen Deutschland mit
„Oppositionellen“,  d.h.  mit  solchen  Personen  und/oder
Gruppen, die sich „staatstragenden Kreisen“ – z.B. dem
Medizinisch-Industriellen Komplex, namentlich der Phar-
ma-Lobby, und dessen/deren Profitinteressen – widerset-
zen. Mit  anderen Worten: Man diskreditiert  Renegaten,
nimmt ihnen Hab und Gut, führt sie in den sozialen Ruin,
sorgt  dafür,  dass sie  vom (erneuten)  gesellschaftlichen
Aufstieg ausgeschlossen werden resp. bleiben, treibt sie
in Angst und Verzweiflung, zerrüttet sie: geistig, seelisch
und (dadurch) auch körperlich; und sollte ein Abweichler
dann immer noch nicht gebrochen sein,  eliminiert  man
ihn, letztendlich, physisch. 
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„Eine  deutsche  Geschichte“  321 322 handelt  vom  Jus-
tizapparat und dessen Willkür; einschlägige Dokumente
belegen, dass Selbstherrlichkeit die eine Seite der janus-
köpfigen Medaille darstellt, deren andere Seite die zielge-
richtete Eliminierung anders Denkender und (vom oktroy-
ierten  Mainstream)  abweichend  Handelnder  zeigt,  die
Unschädlichmachung von Non-Konformisten und Rene-
gaten widerspiegelt und deren, letzterer, soziale Stigmati-
sierung, psychische Zerstörung und schlussendlich phy-
sische Vernichtung abbildet.

„Die  Kombination  von  Berufsverbot,  Zwangspsychiatri-
sierung und Strafverfahren … bietet die Möglichkeit, ei-
nen  Wissenschaftler  wie  mich  wegen  ´Gefahr  für  Leib
und Leben der Patienten´, die sich nicht mehr schulmedi-
zynisch [kein Rechtschreibfehler, vielmehr eine treffliche
Wortspielerei] behandeln lassen wollen, … [aus dem Ver-
kehr zu ziehen und zwangsweise zu hospitalisieren]. An-
schließend kann man sagen: ´Der war doch schon in sta-
tionärer  psychiatrischer  Unterbringung  (für  jeden  einfa-
chen Bürger  [bedeutet]  Unterbringung  … Behandlung),
der ist doch verrückt.´“ 

321 Richard A.  Huthmacher:  Eine deutsche Geschichte.  verlag Ri-
chard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.  PDF.  URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/Eine-
deutsche-Geschichte.pdf

322 Richard A.  Huthmacher:  Eine deutsche Geschichte.  verlag Ri-
chard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/Eine-
deutsche-Geschichte.epub
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(Dr.  med.  Ryke  Geerd  Hamer,  Interview  vom  3.6.1990,
https://www.germanische-heilkunde.at/index.php/dokumentation-
beitrag-anzeigen/items/interview-prof-hanno-beck-und-dr-ha-
mer.html.)

Und  weiterhin  (ebd.):  „Wenn  nun  …  Professoren  …,
Presse, Behörden und Gerichte … kriminell miteinander
kooperieren,  angeblich  ´im  Namen  des  Volkes´,  in
Wirklichkeit gegen das Volk, das dabei stirbt, nennt man
das eine legalisierte Mafia …“

Wie  staatliche  Institutionen,  Behörden,  Staatsanwalt-
schaften, Gerichte und dergleichen mehr sich an des Au-
tors  „Zersetzung“  beteilig(t)en,  soll  Gegenstand  vorlie-
genden Buches sein. An der Zersetzung des Autors, der
seit vielen Jahren verfolgt wird. Weil er mit nicht-schulme-
dizinischen  Methoden  Krebskranke  behandelt(e).  Und
heilt(e). Weil er zeigt, dass mehr als genug Geld in unser
Gesundheitssystem fließt, indes nicht die Kranken davon
profitieren, vielmehr die Korporatokraten, d.h. der Medizi-
nisch-Industrielle Komplex. Weil er darlegt, dass die Men-
schen in Zeiten atomaren Overkills nur eine Überlebens-
Chance haben – die, miteinander zu schalten statt  ge-
geneinander  zu  walten.  Weil  er  nicht  zu  beugen  ist.
Durch den Einfluss von „Big Money“. Vor dem selbst die
Justiz Kniefälle macht.  Denn mit  Geld verbundene und
an dieses Geld gebundene Macht entscheidet auch im
Justizapparat  über  Karrieren.  Und  macht  willfährig:
Staatsanwälte sind ohnehin weisungsgebunden (§§ 146
und  147  GVG),  und  auch  über  das  Fort-  und
Weiterkommen  von  Richtern  bestimmen  der  politische
Apparat  und  die  diesen  beherrschenden  Korporatokra-
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ten, will meinen: die tatsächlich Mächtigen hinter den Ku-
lissen jener Politikveranstaltung, die man repräsentative
Demokratie nennt. Zu denen – Politikspektakel wie soge-
nannte  Demokratie  –  Ministerpräsident  Seehofer  sei-
nerzeit ausführte: „Diejenigen, die entscheiden, sind nicht
gewählt,  und  diejenigen,  die  gewählt  werden,  haben
nichts zu entscheiden.“

So also mögen Ermittlungsakten, Gerichtsurteile, Verfü-
gungen, Beschlüsse, Eingaben, Klagen etc. pp. ihre ei-
gene, eindeutige Sprache sprechen. Damit dem geneig-
ten  Leser  bewusst  werde,  dass  politische  Rechtspre-
chung nicht nur in (faschistischen und kommunistischen)
Diktaturen zu Hause ist, sondern auch in unserer soge-
nannten  Demokratie. Die namentlich in Zeiten von „Co-
rona“,  in  Zeiten  des  „Great  Reset“  immer  mehr  von
Rechtsprechung zur Rechtsbeugung mutiert. Im Dienste
und zum Nutzen der herrschenden Klasse, zur Durchset-
zung ihrer Interessen und sinistren Ziele. 
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1968 wurde von der Schwedischen Reichsbank der Nobelpreis
für  Wirtschaftswissenschaften  gestiftet,  wobei  die  Vergabe-
Richtlinien den Verleihungs-Kriterien für die der anderen No-
belpreise  entsprechen  323 324.  Indes:  „Der  Wirtschafts-Nobel-
preis ist eine umstrittene Auszeichnung. Die Unstimmigkeiten
beginnen schon mit dem Namen Nobel. Alfred Nobel, den ...
Stifter der Preise für Medizin, Chemie, Physik, Literatur und
Frieden, hatten die Ökonomen weder im Blick noch im Sinn.“

Weiterhin  gilt  festzuhalten:  Für  die  Spezies  der
Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu  pathognomo-
nisch, dass sie glaubt, menschliches Sein mathematisch-statis-
tisch erfassen, messen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Allenfalls jedoch kann man derart „Human-Ka-
pital“  definieren  –  in  einer  zunehmend  globalisierten  Wirt-
schaft, in welcher der Mensch in toto auf seine wirtschaftliche
Verwertbarkeit beschränkt, wohingegen das, was ihn, den Men-
schen, ausmacht –  d.h. seine Seele, seine Gefühle, sein Geist –
schlichtweg negiert wird. Der Mensch in der Komplexität sei-

323 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN. Band 1: EIN NOBELPREIS, DER KEINER
IST. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF. URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-1.pdf

324 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN. Band 1: EIN NOBELPREIS, DER KEINER
IST.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.  EPUB.
URL:https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-1.epub 
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nes Seins, der Mensch mit all  seinen Gedanken, Werten und
Gefühlen, der Mensch mit seinen Hoffnungen, Wünschen und
Sehnsüchten,  der  Mensch als  (zumindest  vorläufige)  Vollen-
dung  eines  göttlichen  oder  sonstigen  Schöpfungsplans  und
-prinzips wird im Neoliberalismus, in Wahrheit,  auf „Human
Resources“ reduziert, auf „Humanpotential“, zu werten und zu
gewichten wie bloßes materielles Gut: Welch Sakrileg, sofern
sich unsere Gesellschaft auch nur im Geringsten einer huma-
nistisch-abendländischen Tradition verpflichtet fühlt. 

Jedenfalls: Durch die wirtschaftswissenschaftliche Größe „Hu-
mankapital“  reduziert  man das menschliche Individuum zum
ökonomischen Faktor; seine, des Menschen Eigenschaften, Fä-
higkeiten und Ressourcen sind nur insofern von Bedeutung, als
sie sich zu je marktüblichen Konditionen verwerten, d.h. inso-
weit von Belang, als sich durch sie Gewinne erzielen lassen –
derart werden Menschen zu bloßen Produktionsfaktoren degra-
diert. 

Namentlich die Chicagoer Schule (mit weit mehr als 20 Wirt-
schafts-Nobelpreisträgern  und vornehmlich Milton Friedman,
Friedrich von Hayek, Harry Markowitz und Myron Scholes als
deren Repräsentanten) schuf und prägte neo-liberales Gedan-
kengut (zuvörderst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts);
Habermas  merkt  an:  „Seit  1989/90  gibt  es  kein  Ausbrechen
mehr aus dem Universum des Kapitalismus; es kann nur [noch]
um eine … Zähmung der kapitalistischen Dynamik von innen
gehen.“ „Die neoliberale Wende ... wurde in den 70er-Jahren zu
dem alleinigen Zweck eingeleitet, die Klassenmacht einer ge-
sellschaftlichen Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass
ihre  Privilegien  nachhaltig  beschnitten  werden  könnten.“  In
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den 1990-er Jahren traten die Folgen dieses internationalen Po-
litikwechsels dann offen zutage, namentlich die Liberalisierung
der Finanzmärkte, eine Intensivierung des Freihandels und der
massive Rückbau der Sozialstaatlichkeit hatten eine neue Wirt-
schafts-  und  Gesellschaftsordnung  geformt.  Eine  gewichtige
Rolle bei der Implementierung dieser neuen Ordnung spielte
die Mont-Pèlerin-Society, eine ebenso einflussreiche wie weit-
hin unbekannte Denkfabrik,  gegründet  1947 in der  Schweiz,
u.a. von den Ökonomen und (späteren) Nobelpreisträgern Frie-
derich August von Hayek und Milton Friedman. Ihr, der Ge-
sellschaft, Ziel war und ist die Durchsetzung des (Neo-)Libera-
lismus´ als absolutem Prinzip sozialer Organisation. In diesem
Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch auf totale
wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine – mittler-
weile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer umfassenden
gesellschaftlichen  Entsolidarisierung  unter  dem Primat  –  an-
geblicher – wirtschaftlicher Notwendigkeit stellt er den Inbe-
griff eines entfesselten Kapitalismus´ dar; das Spektrum seiner
Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale wie private
Beziehung  zu  ökonomisieren,  bis  zum  Hegemonialanspruch
des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-Industriellen
Komplexes.

Zwar  glaubt(e)  Joseph  Stiglitz,  ehemals  Weltbank-Präsident
und  Wirtschafts-Nobelpreisträger  von  2001,  die  Finanzkrise
2008 markiere das Ende des Neoliberalismus´ und einer welt-
weiten  Geld-  und  Finanzmarktpolitik,  die  auf  neoliberalen
Prinzipien beruht, doch heute, mehr als zehn Jahre später, wis-
sen wir, dass die benannte Finanzkrise von 2008 nicht das Ende
von Marktfundamentalismus und Marktradikalismus,  sondern
den Beginn ihrer Renaissance, d.h. der des Neo-Liberalismus´
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einleitete  und  -läutete:  Marktradikalismus  und  Marktfunda-
mentalismus  dominieren  auch  in  Zeiten  des  „Great  Reset“,
wiewohl – an- und vorgeblich – der  Stakeholder-Value nun-
mehr  an die  Stelle  des  Shareholder-Value getreten  ist.  Resp.
sei.

In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien als
ganz und gar Interessen gesteuert und werden immer dann (und
nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie den Belangen neo-
liberaler Profiteure zupass kommen. Divide et impera – teile
(will meinen: spalte) und herrsche: Nach dieser Maxime ver-
sucht  der  Neoliberalismus,  die  Gesellschaft  in  Gruppen  mit
antagonistischen  Interessen  zu  teilen;  Männer  werden  gegen
Frauen, Alte werden gegen Junge, Kinderreiche werden gegen
Kinderarme,  Arbeitende werden gegen Arbeitslose,  Deutsche
werden gegen Ausländer in Stellung gebracht. Der eigentliche,
der substantielle und essentielle Interessen-Konflikt – der zwi-
schen arm und reich – wird von den neoliberalen Ideologen
wohlweislich nicht thematisiert! 

Zwar taucht immer wieder der Begriff Anarcho-Kapitalismus
(der, letzterer, für ein Minimalstaatsprinzip steht)  im Rahmen
des neoliberalen Etikettenschwindels  auf;  beim so genannten
Anarcho-Kapitalismus handelt es sich jedoch um nichts ande-
res als um eine (der vielen) verkappte(n) Bezeichnung(en) für
die  turbo-kapitalistische  Form  des  Neoliberalismus´.  Er,  der
Anarcho-Kapitalismus,  hat  mit  Anarchie – jedenfalls  in  dem
Sinn, in dem die Begrifflichkeit „Anarchie“ gemeinhin und so-
ziologisch korrekt benutzt wird – nichts zu tun und nichts ge-
mein. Außer dem – fälschlich und in doloser Absicht benutzten
– Namen.  

     



(
Ich erspare 

 

Schlussendlich: Die umfassende Begriffs-Konfussion neolibe-
raler Systeme ist keine Schwäche, vielmehr stellt sie – unter
dem Gesichtspunkt von „Tarnen und Täuschen“ sowie die Im-
plementierung  und  Konsolidierung  gesellschaftlicher  Macht
betreffend – eine der Stärken des Neoliberalismus´ dar: Decep-
tio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen gehört zum
Geschäft!
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Zu „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGO-
NISTEN. Band 2: MILTON  FRIEDMAN UND THE CHI-
CAGO  SCHOOL  OF  ECONOMICS.  ´EIN  LAUSIGER
ÖKONOM  MIT  GEFÄHRLICH  EINFACHEN  MEINUN-
GEN …´ PLATONS REINER IDEENHIMMEL, INS ÖKO-
NOMISCHE ÜBERSETZT“  325 326 gilt  festzuhalten,  was
bereits zuvor (in den Bänden über Nobelpreisträger der
Wirtschaftswissenschaften) ausgeführt wurde:  

Eine entscheidende Rolle für die Entwicklung des globa-
len neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Fried-
man; 1976 wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetaris-
mus der Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften verlie-
hen („Monetarismus“  bezeichnet  ein  wirtschaftstheoreti-

325 Richard A.Huthmacher: „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  2:  MILTON  FRIEDMAN UND THE
CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS. ´EIN LAUSIGER ÖKO-
NOM MIT GEFÄHRLICH EINFACHEN MEINUNGEN …´ PLA-
TONS REINER IDEENHIMMEL,  INS  ÖKONOMISCHE  ÜBER-
SETZT“.  verlag Richard A.  Huthmacher,  Landshut,  2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-2.pdf 

326 Richard A.Huthmacher: „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  2:  MILTON  FRIEDMAN UND THE
CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS. ´EIN LAUSIGER ÖKO-
NOM MIT GEFÄHRLICH EINFACHEN MEINUNGEN …´ PLA-
TONS REINER IDEENHIMMEL,  INS  ÖKONOMISCHE  ÜBER-
SETZT“. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-2.epub
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sches und wirtschaftspolitisches Konzept, das – als Ge-
genentwurf zum nachfrageorientierten Keynesianismus –
in der Regulierung der Geldmenge die wichtigste Stell-
schraube zur Steuerung der Wirtschaft sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über sei-
ne Einnahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) be-
nötigt?  Indem er  sich  verschuldet.  Warum,  indes,  ver-
schulden sich  Staaten,  obwohl  sie  (durch  ihre  Zentral-
banken) so viel Geld schöpfen könnten, wie sie wollen,
für nötig resp. sinnvoll erachten? Aufgrund eines giganti-
schen Betrugs-Manövers: Die Staaten müssen – moneta-
ristischer Theorie zufolge – das benötigte Geld von (pri-
vaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem
Staat zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem
Nichts geschöpft. Die Banken verdienen somit nicht „nur“
durch Zins und Zinses-Zins, sondern auch und insbeson-
dere dadurch, dass sie dem Staat Giralgeld leihen. Will
meinen: Luftgeld. Ohne jede Substanz. Ohne irgendeine
Werthaltigkeit.  Geld, das zuvor nicht existierte und erst
durch die Kreditvergabe geschaffen wurde. Aus Nichts.
Durch  einen  reinen  Buchungsvorgang.  Vulgo:  Schlicht-
weg durch Betrug. 

Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher
oder später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott
(mit meist katastrophalen Folgen für die große Mehrheit
der Bevölkerung) beruhen also, einzig und allein, auf der
völlig überflüssigen und ausschließlich Banken und Ban-
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kaktionäre  bereichernden  Finanzierung  (eines  großen
Teils) des Staatshaushalts durch Privatbanken sowie auf
dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv exponentiell wach-
sender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art  der Geldschöpfung – will  meinen: klandesti-
nen Betrugs – postulieren monetaristische Theorie und
Ideologie, wie sie von Milton Friedman resp. seinen An-
hängern propagiert wurden und im Neoliberalismus, glo-
bal, realisiert werden. Weshalb diejenigen, die von derar-
tigen Machenschaften profitieren,  nur  allzu gerne ihren
„Chefideologen“ (und viele seiner Schüler, Chicago-Boys
genannt) „nobilitier(t)en“.

Es waren Friedrich August von Hayek und Milton Fried-
man,  die  beiden  Granden  des  Neoliberalismus´  –  der
eine wie der andere aufs engste mit den Strukturen von
Herrschaft,  Macht  und  Repression  verbunden,  mehr
noch:  in  dieselben,  zutiefst,  verstrickt  –,  die  auch  die
Mont-Pèlerin-Gesellschaft  und  die  Chicago  School  of
Economics  (be)gründeten.  Bisher  erhielten  allein  acht
Mitglieder der genannten Gesellschaft und gar neun der
School of Economics den Nobelpreis für Wirtschaftswis-
senschaften;  rechnet  man alle  Professoren zusammen,
die an letzterer lehr(t)en und die vor, während oder nach
dieser  Tätigkeit  mit  dem (Wirtschaftswissenschafts-)No-
belpreis  ausgezeichnet  wurden,  kommt  man  (Stand:
2020) auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Insofern
ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-
ideologischen Bereich herrscht und wer diese, die abso-
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lute Vormacht, vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und
Recht kann man die Chicago School of Economics mithin
als die Kaderschmiede des Neoliberalismus bezeichnen.

Festzuhalten gilt: In den mehr oder weniger klugen Mo-
dellen  benannter  Nobelpreisträger  wird  der  Mensch  in
seinem Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen,
in seinen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf
„Human  Resources“  reduziert,  auf  „Humankapital“;  oft
beschreiben  sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreisträger,  nur
das,  was  andere  –  mit  ein  paar  gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem ge-
sunden Menschenverstand – auch sehen. Einfacher se-
hen. Klarer sehen. Oder aber ganz anders sehen. Wes-
halb es um eine Sichtweise geht. Um nicht mehr, nicht
weniger.  Indes  nicht  um  Wissenschaft.  Allenfalls  um
pseudowissenschaftliche Schein-Begründungen.
 
Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe
mathematische  Formeln.  Indes:  Die  Mathematik  erklärt
nicht  das Leben:  Leben wird durch Leben erklärt.  Und
diejenigen – ob nun Nobelpreisträger oder auch nicht –,
die uns das Leben mit Formeln erläutern wollen, haben
die Menschen und unsere (jeweilige) Gesellschaft nicht
verstanden.  Oder  sie  handeln  wider  besseres  Wissen.
Aus Eigennutz, im Auftrag, im Sinne eines Narrativs, ei-
ner Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber – Narra-
tiv, Agenda, Framing und Wording – in diesem Buch zu
berichten.
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DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGONIS-
TEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND  HOMO
CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUT-
ZEN-RELATION: AN DES NEOLIBERALISMUS´ WESEN
SOLL DIE WELT GENESEN 327 328:

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des
Jahres  1992)  versuchte  den  Brückenschlag  zwischen
Ökonomie, Psychologie und Soziologie und gilt als einer
der  wichtigsten Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;
das  neoklassische  Konzept  der  Wirtschafts-“Wissen-

327 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND
HOMO CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUTZEN-RE-
LATION:  AN  DES  NEOLIBERALISMUS´  WESEN  SOLL  DIE
WELT  GENESEN.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut
(oder  andern  Orts),  2023.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/DER-NEOLIBERA-
LISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-3.-Homo-oeco-
nomicus-und-homo-clausus-....pdf

328 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND
HOMO CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUTZEN-RE-
LATION:  AN  DES  NEOLIBERALISMUS´  WESEN  SOLL  DIE
WELT  GENESEN.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut
(oder andern Orts),  2023. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/DER-NEOLIBERA-
LISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-3.-Homo-oeco-
nomicus-und-homo-clausus-....epub
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schaften“ trieb er auf die Spitze, indem er den ökonomi-
schen  Ansatz  zur  Erklärung  individuellen  wie  gesell-
schaftlichen  Lebens  und  Zusammenlebens methodisch
verabsolutierte  und behauptete,  alle menschlichen Ent-
scheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. Be-
cker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Menschen  somit  auf  einen  homo  oeconomicus;  alles,
was sich marktliberalen Mechanismen nicht unterordnet,
wird  eliminiert.  Notfalls  auch  der  sich  widersetzende
Mensch selbst. Und Hemmungen, die zu entsorgen, die
sich neoliberalen Prinzipien verweigern, sind gering, offe-
ne  wie  versteckte,  verdeckte  und  hybride  Arten  der
Kriegsführung sind an der Tagesordnung: um der neoli-
beralen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Koste es, was es
wolle. 

Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammen-
hänge, in denen sich Marktliberale wie Gary Becker be-
wegen.  Die dann,  ultimativ,  mit  dem Nobelpreis  geehrt
werden. Wenn sie entschieden genug, rücksichtslos ge-
nug, willfährig genug die Masse der Menschen belügen
und betrügen, sie in erwünscht neoliberalem Sinne mani-
pulieren.  Derart  wurde  „der  Neoliberalismus“  –  in  den
letzten achtzig und verstärkt seit  den 1970-er Jahren –
implementiert. Etabliert. Nach und nach. Mehr und mehr.
Auf den Weg gebracht, tatkräftig unterstützt von Steigbü-
gelhaltern  der  Macht  wie  Gary  Becker.  Der  einen,  der
„seinen“  ökonomischen  Imperialismus –  verniedlichend
auch als Ökonomie des Alltags bezeichnet – entwickelte:
Jeder wird zum Humankapital, zu einem Bilanzposten im
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globalen neoliberalen Monopoly; so hat „der Neoliberalis-
mus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere gemacht,
zur Schlachtbank bereite Schafe, die sich bereitwillig hin-
ter´s Licht führen lassen. Auch im Kontext einer vorgebli-
chen Seuche. Die Ökonomisierung des Alltags, die Öko-
nomisierung unseres Denkens und Fühlens, die  Ökono-
misierung (nicht nur) der (normativen) Wissenschaften ist
allumfassend  und  ubiquitär  geworden;  wehren  wir  uns
deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen Kampf
verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“
auf  ihre  Fahnen  geschrieben  haben.  Und  eine  Neue
Weltordnung anstreben. Resp. gerade dabei sind, diese
umzusetzen.  Unter  dem Deckmantel  einer  angeblichen
Seuche.  Durch ein  Hustenvirus.  Unter  der  Cover-Story
eines vorgeblichen wie vorgeblich anthropogenen Klima-
wandels.  Mit  Hilfe  des Narrativs,  „die  Werte  des Wes-
tens“  seien gegen Putin  zu verteidigen.  Mit  Hilfe  deut-
scher Kampfpanzer. Die – nach all den Schrecken des 2.
Weltkriegs – erneut auf Russen schießen. Seid ihr denn
von Sinnen?       

1994 wurde John Forbes Nash Jr.  für  seine „bahnbre-
chende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-koope-
rativen Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschafts-
wissenschaften ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die
Spieltheorie als eine abstrakte Form strategischen Den-
kens darstellen, die  Abstrahierung funktioniere am bes-
ten im stark vereinfachten Rahmen eines Spiels und hel-
fe, die Dynamik strategischer Entscheidungen (nament-
lich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. Erhebt
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sich die  Frage,  ob die  gefakte  Corona-“Pandemie“  der
Jahre  2020  fortfolgende  (auch)  mit  solchen  spiel-  und
plantheoretischen  Methoden  vorbereitet,  inszeniert  und
realisiert wurde! Jedenfalls: „Menschliches Handeln wird
von digitalen Systemen vermehrt spieltheoretisch model-
liert … Das Problem solcher Modelle liegt darin, dass sie
produzieren  können,  was  sie  beschreiben.“  Was  dazu
ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu erzielen, das man er-
reichen will: Die Spieltheorie ist neoliberale Zweck-Wis-
senschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort vom
´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh  interessierten  sich  auch  Geheimdienste  für  die
Spieltheorie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr.
namentlich zu CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation
(Thinktank  des  Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von
Bedeutung. In der breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein
Bild von Nash gezeichnet, das durch Filme wie „A Beauti-
ful  Mind  –  Genie  und  Wahnsinn“  geprägt  wurde  und
nichts von seinen Verstrickungen in Geheimdienste so-
wie in deren MK-Ultra-Programme enthüllt, vielmehr das
Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt, der eine psychi-
sche Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt und (mit Hilfe
der liebevolle Unterstützung seiner Ehefrau) im Lauf vie-
ler Jahre bewältigt. Fakt indes ist, dass Nash ab 1950 an
der  RAND-Corporation  mit  geheimen Forschungsarbei-
ten betraut war und seit  1955 auch engen Kontakt zur
NSA hatte. 1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder
tatsächlich) an Schizophrenie und wurde jahrzehntelang
mit all den „Segnungen“ therapiert, welche die Psychia-
trie zu bieten hat; es gibt gleichwohl Anhaltspunkte dafür,
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dass  Nash  –  aufgrund  benannter  Geheimdienstverstri-
ckungen: Wer mit dem Teufel ins Bett geht, darf sich nicht
wundern, wenn er mit Beelzebub wach wird – Opfer von
MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits die Sympto-
me  hervorriefen,  die  man  im  offiziellen  Narrativ  einer
Schizophrenie  zuschrieb.  „Wurde  … Nash  [schließlich]
durch  einen  Autounfall  ermordet?  … Es ist  [jedenfalls]
anzunehmen,  dass  die  Diagnose  [Schizophrenie]  zur
Vertuschung des Umstands diente, dass  [er] ein frühes
Opfer des MKUltra-Programms der CIA war …“ 

Beckers homo oeconomicus ist geradezu pathognomisch
für  das  Welt-  und  Menschenbild  des  Neoliberalismus´:
Wir sollen Käufer und Kunden, gleichwohl sollen wir nicht
Bürger (mit all ihren Rechten) sein. Die Europäische Uni-
on beispielsweise wurde (einzig und allein) wegen eines
gemeinsamen Marktes errichtet, sie besteht aus Verbrau-
chern; einen einheitlichen politischen Willen hat sie nicht.
Nur als Konsument kann „der neoliberale Mensch“ seine
soziale Identität  finden – in einer „atomisierten“ Gesell-
schaft: Bereits der „erste Ökonom der Geschichte“, Adam
Smith, erkannte, dass die kapitalistische Arbeitsteilung ei-
nen Zerfall sozialer Strukturen bewirkt, weil sie (Arbeits-
teilung wie – in Konsequenz – gesellschaftlicher Zerfall)
Erfahrungen  isolieren,  wodurch  voneinander  separierte
Menschen von denselben Dingen reden, ohne das Glei-
che  zu  meinen.  Maß  und  Ausmaß,  mit  denen  Gesell-
schaften im Neoliberalismus fragmentiert werden, brach-
te Maggi Thatcher auf eine einfache, gar platte, gleich-
wohl griffige Formel: „So etwas wie Gesellschaft gibt es
nicht, ich kenne nur Individuen, Männer und Frauen und
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Familien – und die denken alle zuerst an sich.“ Freilich:
In puncto gesellschaftliche Folgen des Neoliberalismus´
gilt  festzuhalten,  dass all  seine Versprechungen,  durch
Deregulierung, Liberalisierung und Privatisierung der Fi-
nanz-,  Waren-  und  Arbeitsmärkte  der  Gesellschaft
Wachstum  und  dem  Einzelnen  privaten  Wohlstand  zu
bringen, sich letztendlich als (ebenso wohl bedachte wie
geschickt inszenierte) „Luftnummer“ erwiesen haben.

Mithin: „Becker wurde dafür ausgezeichnet, dass er das
ökonomische Nützlichkeitskalkül auf alle Lebensbereiche
ausdehnte; auf die Rechtsprechung, die Ehe oder auch
die Diskriminierung und das Verbrechen. Man bezichtigte
ihn deswegen auch des ´ökonomischen Imperialismus´´.“

Und zu den Implikationen der  Nash´schen Spieltheorie
lässt sich festhalten:  Die „bahnbrechend neue Theorie“
eines Bill Gates und seiner Helfer und Helfershelfer, dass
eine Impfung gegen das Corona-/SARS-CoV2-Virus die
Menschen zu einem Zeitpunkt „schütze“, zu dem vorge-
nanntes Virus (aufgrund ubiquitär stattfindenden geneti-
schen Wandels) gar nicht mehr existiert(e) (abgesehen
davon, dass es keines Schutzes vor einem Husten-  und
Schnupfen-Virus  bedarf!),  „erfordert  ...,  daß  man  sich
über ... mögliche Einwände [mittels Spieltheorie] einfach
hinwegsetzt  und  ihre  genauere  Untersuchung  [die  der
Einwände] einer späteren Zeit überlässt. Nur so können
Fortschritte erzielt werden.“ Und bestehe der „Fortschritt“
darin, dass die Geimpften gechipt, genetisch manipuliert
und  in  sonstiger  doloser  Absicht  vielfach  geschädigt,
schlimmstenfalls gar getötet werden – bei einer (angebli-
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chen) Überbevölkerung der Erde, die sich nach Aussage
des  genialen  Studienabbrechers  und  späteren  Herren
der (Computer-)Viren Gates allein durch Impfungen um
10 bis 15 Prozent, also um eine Milliarde (!) reduzieren
ließe (wogegen die 50 Millionen Toten des 2. Weltkriegs
geradezu als „Peanuts“ zu bezeichnen wären). 

Jedenfalls gilt –  im Zusammenhang mit der Spieltheorie
–  festzuhalten:  Man  verfasse,  auf  möglichst  „hohem“,
möglichst mathematisch abstraktem Niveau, eine Theo-
rie, eine Hypothese, mit deren Hilfe man dann ein Axiom
formuliere (und postuliere), das kein „Normalsterblicher“
versteht  und  das die  Interessen derer  bedient,  welche
diejenigen  bezahlen,  die  solche  „Wissenschaft“  betrei-
ben. Und der Bürger stehe und staune. Wie weiland vor
den sieben Weltwundern.  Insofern  und insoweit  solche
Ideen dann inkonsistent sind und nur vorgeben zu bewei-
sen, was sie beweisen wollen oder auch sollen, mögen
andere,  später,  solche  Ungereimtheiten  lösen.  Auch
wenn  zwischenzeitlich  Millionen  und  Abermillionen  von
Menschen verstorben sind. Resp. verstorben wurden.

Folgerichtig  stellte  Frank  Schirrmacher  fest:  „Menschli-
ches  Handeln  wird  von  digitalen  Systemen  vermehrt
spieltheoretisch modelliert  ...  Schon beim ersten Höhe-
punkt  der  Euro-Krise  empfahlen Investmentbanker  und
Autoren internationaler Wirtschaftszeitungen die Anwen-
dung der nichtkooperativen Variante des Spiels, um die
Krise  zu  überleben.  Dieser  Deutung  zufolge  entwickelt
sich die Euro-Krise zu einem Nullsummenspiel,  in dem
des einen Gewinn des anderen Verlust ist …  Das Pro-
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blem solcher Modelle …  liegt darin, dass sie produzieren
können,  was  sie  beschreiben.“  Was  dazu  ausgenutzt
wird,  das Ergebnis zu erzielen – angeblich ökonomisch-
mathematisch und „hoch-wissenschaftlich“ begründet –,
das  man  erreichen  möchte.  Mit  anderen  Worten:  Die
Spieltheorie ist neoliberale Zweck-Wissenschaft.

Obiter Diktum: Auch Schirrmacher – der (nach meinem
Dafürhalten)  FAZ-Herausgeber,  der  anfing,  sich  zum
„Dissidenten“ zu entwickeln – starb „plötzlich und uner-
wartet“. Nicht nach einer sogenannten Impfung. Vielleicht
nach einem Mikrowellen-Anschlag? (Der, mit Leichtigkeit,
einen Herzinfarkt provozieren oder simulieren kann.) Ein
Schelm, der Böses dabei denkt.

     



(
Ich erspare 

 

Zu „´Sacrilegia minuta puniuntur, magna in triumphis fe-
runtur´  (Sen. ep. 87, 23).  Vulgo: Die Kleinen hängt man, die
Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wor-
ding und Framing Gesellschaft  und Wirklichkeit schafft“
(DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGONIS-
TEN. Band 4) 329 330 lässt sich wie folgt festhalten:

Oft  glauben  Wirtschafts-“Wissenschaftler“,  dass  sie
menschliches  Sein  mathematisch-statistisch  erfassen
und beurteilen können; sie schaffen „Humankapital“,  in-
dem sie das Individuum auf einen ökonomischen Faktor
reduzieren; menschliche Fähigkeiten sind nur dann von
Belang, wenn sich durch sie Gewinne erzielen lassen. Es
war namentlich die  Chicagoer Schule (mit  Milton Fried-
man und Friedrich von Hayek als deren wichtigste Reprä-
sentanten),  die  solch  neo-liberales  Gedankengut  schuf
und prägte.

329 Richard A. Huthmacher: „Sacrilegia minuta puniuntur, magna in
triumphis feruntur“  (Sen. ep. 87, 23). Vulgo: Die Kleinen hängt man,
die Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wording
und Framing Gesellschaft und Wirklichkeit schafft. (DER NEOLI-
BERALISMUS UND SEINE PROTAGONISTEN. Band 4). verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF. URL. folgt

330 Richard A. Huthmacher: „Sacrilegia minuta puniuntur, magna in
triumphis feruntur“  (Sen. ep. 87, 23). Vulgo: Die Kleinen hängt man,
die Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wording
und Framing Gesellschaft und Wirklichkeit schafft. (DER NEOLI-
BERALISMUS UND SEINE PROTAGONISTEN. Band 4). verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB. URL. folgt
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Milton Friedman erhielt den Nobelpreis für seine Arbeiten
zum Monetarismus, also für die ideologische Begründung
klandestinen Betrugs: Privat-Banken bereichern sich an
der Finanzierung des Staatshaushalts – durch Fake-Mo-
ney,  d.h.  Schwindel-Geld  ohne  inneren  Wert;  die  Ver-
schuldung von Staaten ist überwiegend die Kehrseite be-
trügerischer privater Gewinne. 

James McGill Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politi-
schen  Ökonomie,  also  jener  Disziplin,  die  politische
Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirt-
schaftswissenschaften zu erklären versucht. Letztlich war
Buchanan Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als
ultimativer Form eines zügellosen Kapitalismus´ und ei-
ner noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes, rück-
sichtsloses Primat des Eigentums fordert. 

Der  Mikroökonom  Gary  S.  Becker versuchte  den  Brü-
ckenschlag zwischen Ökonomie, Psychologie und Sozio-
logie und gilt als einer der wichtigsten Vertreter der „Rati-
onal-Choice-Theorie“; er trieb das neoklassische Konzept
der Wirtschafts-“Wissenschaften“ auf die Spitze, indem er
den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individuellen wie
gesellschaftlichen (Zusammen-)Lebens methodisch ver-
absolutierte und behauptete, alle menschlichen Entschei-
dungen ließen sich nur ökonomisch herleiten und erklä-
ren.

John Forbes Nash Jr. schließlich wurde für seine „bahn-
brechende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-ko-
operativen  Spieltheorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirt-
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schaftswissenschaften  ausgezeichnet;  vereinfacht  lässt
sich  die  Spieltheorie  als  eine  abstrakte  Form strategi-
schen Denkens darstellen, die helfe, die Dynamik strate-
gischer  Entscheidungen  (namentlich  in  Wirtschaft  und
Politik) besser zu verstehen. Erhebt sich die Frage, ob
die  gefakte  Corona-“Pandemie"  der  Jahre  2020  ff.  mit
solchen spiel- und plantheoretischen Methoden vorberei-
tet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls gilt festzuhalten: Deceptio dolusque suprema
lex – Tarnen und Täuschen sind  des Neoliberalismus´
oberstes Gesetz. Und: Der Neoliberalismus schuf die ge-
sellschaftlichen  wie  individuellen  strukturellen  Verände-
rungen, die Grundlage der dystopischen Neuen Weltord-
nung sind, die gerade entsteht. 

1986 wurde der Nobelpreis für Wirtschafts-“Wissenschaf-
ten“ an James McGill Buchanan Jr. (s. zuvor) vergeben;
Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politischen Ökono-
mie,  also  jener  Disziplin,  die  politische  Strukturen  und
Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirtschaftswissen-
schaften  zu  erklären  versucht  und  sich  durch  die  Be-
zeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klassi-
schen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre
resp. Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes
Ziel war es, den Wirtschaftswissenschaften ihre Bedeu-
tung als politische Wissenschaft (Nationalökonomie) wie-
derzugeben und – anknüpfend an die Vertragslehre von
Thomas  Hobbes  –  den  von  ihm vertretenen  ökonomi-
schen Liberalismus als politische Philosophie zu begrün-
den. „Zusammen mit  Gordon Tullock legte er 1962 mit
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´The Calculus of Consent´ den Grundstein für die Public-
Choice-Schule, auch ökonomische Theorie der Politik ge-
nannt. Politiker sind in diesen Modellen nur zweitrangig
am Wohl der Wähler interessiert ...“ Man höre und stau-
ne. Oder auch nicht.

Ahnlich  August  von  Hayek  und  Milton  Friedman  hatte
auch James M. Buchanan einen kaum zu überschätzen-
den Einfluss auf Implementierung und konkrete Umset-
zung marktradikaler neoliberaler Ideen; u.a. beriet auch
er Chiles Diktator Pinochet. Letztlich war Buchanan ein
Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer
Form eines zügellosen Kapitalismus´ und einer noch ri-
goroseren Ideologie, die ein absolutes Primat des Eigen-
tums fordert,  die  eine  uneingeschränkte  Verfügungsge-
walt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie,
letztere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie –
nach  Gutdünken,  ohne  irgendwelche  Einschränkungen
durch gesellschaftliche Normen –  bestimmen wollen. Er-
innert  –  irgendie  oder  auch  ganz  konkret  –  an  Klaus
Schwab und seine Mannen.

Jedenfalls: Die Ereignisse im Zusammenhang mit der ge-
zielten  und  weltweiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das
vornehmlich  Husten,  Schnupfen  und  Heiserkeit  hervor-
ruft,  den Menschen indes als tödliche Seuche verkauft
wird, die aktuellen globalen Verwerfungen unseres Wirt-
schafts- und Gesellschafts-Systems (die – vorgeblich –
die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirklichkeit
jedoch,  längst  überfällig,  im  Sinne  neoliberaler  Macht-
und  Ressourcen[um]verteilung  vonstatten  gehen)  sind
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von derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben,
dass es vonnöten ist, (zumindest kursorisch) den Zusam-
menhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnens und Täuschens, des Lügens und Betrü-
gens  und  den  aktuellen  gesellschaftlichen  Anstrengun-
gen zur Implementierung einer Neuen Weltordnung, an
der,  seit  je und in entscheidendem Maße, auch Nobel-
preisträger  –  nicht  zuletzt  solche  der  Wirtschafts-“Wis-
senschaften“ – mitwirken.

Folgerichtig waren auch Friedrich August von Hayek und
Milton Friedman, die beiden Granden des Neoliberalis-
mus´, aufs engste mit den Strukturen von Herrschaft und
Macht,  von  Gewalt  und  Repression  verbunden,  mehr
noch: in dieselben, zutiefst, verstrickt; sie (be)gründeten
in diesem Kontext die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die
Chicago  School  of  Economics.  Bisher  erhielten  allein
acht Mitglieder der genannten Gesellschaft und gar neun
der School of Economics den Nobelpreis für Wirtschafts-
wissenschaften;  rechnet  man  alle  Professoren  zusam-
men, die an letzterer lehr(t)en und die vor, während oder
nach dieser Tätigkeit mit dem (Wirtschaftswissenschafts-)
Nobelpreis  ausgezeichnet  wurden,  kommt man (Stand:
2020) auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Insofern
ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-
ideologischen Bereich herrscht und wer diese, die abso-
lute Vormacht, vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und
Recht kann man die Chicago School of Economics mithin
als die Kaderschmiede des Neoliberalismus bezeichnen.
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In  den  mehr  oder  weniger  klugen  Modellen  zuvor  be-
nannter  Nobelpreisträger  wird  der  Mensch  in  seinem
Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen, in sei-
nen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf „Hu-
man  Resources“  reduziert,  auf  „Humankapital“;  oft  be-
schreiben sie, die Wirtschafts-Nobelpreisträger, nur das,
was andere  –  mit  ein  paar  gesellschaftswissenschaftli-
chen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Kla-
rer sehen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um
eine Sichtweise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. In-
des nicht um Wissenschaft. Allenfalls um pseudowissen-
schaftliche Schein-Begründungen. Nicht selten benutzen
sie,  die Preisträger,  hochkomplexe mathematische For-
meln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das Leben: Le-
ben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob nun
Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben
mit Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und
unsere  (jeweilige)  Gesellschaft  nicht  verstanden.  Oder
sie handeln wider besseres Wissen. Aus Eigennutz, im
Auftrag,  im  Sinne  eines  Narrativs,  einer  Agenda.  Bei-
spielsweise der des Neoliberalismus´. 

Festzuhalten  gilt:  „Der  Neoliberalismus“  wurde  in  den
letzten achtzig und verstärkt seit den 1970-er Jahren im-
plementiert. Etabliert. Wie zuvor beschrieben. Nach und
nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht, tatkräftig
unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary Be-
cker.  Der einen,  der „seinen“ ökonomischen Imperialis-
mus – verniedlichend auch als Ökonomie des Alltags be-
zeichnet – entwickelte: Der Mensch wird zum Humanka-
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pital,  zu  einem  Bilanzposten  im  globalen  neoliberalen
Monopoly;  so  hat  „der  Neoliberalismus“  aus den Men-
schen gefügige Herdentiere gemacht, zur Schlachtbank
bereite Schafe, die sich bereitwillig hinter´s Licht führen
lassen – wie derzeit im Zusammenhang mit einer vorgeb-
lichen Seuche. Oder einem angeblichen Klimawandel.

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung un-
seres  Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der
normativen Wissenschaften ist allumfassend und ubiqui-
tär geworden (und entspricht exakt den Stakeholder-Vor-
stellungen  eines  Klaus  Schwab);  wehren  wir  uns  des-
halb.  Mit  all  unseren Kräften.  Wenn wir  diesen Kampf
verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer  sein,  die  sich den „ökonomischen Imperialismus“
auf  ihre  Fahnen  geschrieben  haben.  Und  eine  Neue
Weltordnung anstreben. Resp. bereits dabei sind, diese
umzusetzen.  Unter  dem Deckmantel  einer  angeblichen
Seuche. Hervorgerufen durch ein Husten- und Schnup-
fenvirus. Unter der Cover-Story eines vorgeblichen (und
vorgeblich anthropogenen) Klimawandels. Indes: CO2 ist
schwerer als Luft; bevor von Menschen gemachtes Koh-
lendioxid die Atmosphäre erreichen würde, wären letzte-
re, die Menschen, längst erstickt. So einfach und nach-
vollziehbar ist Physik. Im Gegensatz zu dem Schwach-
sinn, den diejenigen, die mit ihrem modernen (Klima-)Ab-
lasshandel ihr Geschäft betreiben, uns einreden. Wollen.
Um mit solch Blödsinn ihre Neue Weltordnung zu legiti-
mieren. Vermeintlich, an- und vorgeblich im Interesse des
Klimas. Tatsächlich, um sich die Taschen vollzustopfen.
Um die Herrschaft, weltweit, an sich zu reißen. 
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O sancta simplicitas! Nota bene: sinistra!  Vulgo: Welch
Schwachsinn. Wohlgemerkt: in doloser Absicht!
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SCHLUSSREDE

ZU SCHULD, ZU OPFERN UND TÄTERN
SOWIE ZUR WIRKLICHKEIT. DIE NICHT
ÜBEREINSTIMMT MIT DER VERMEINT-

LICHEN WAHRHEIT, WELCHE DIE
HERRSCHENDEN UNS OKTROYIEREN 
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DEDIZIERT ALLEN INEPTO- UND KAKISTO-
KRATEN; FÜR ALLE HABÜCKS UND ANNALE-

NAS DIESER WELT; ALLEN KOBOLDEN
AUS DER KOKAINE INS STAMMBUCH GE-

SCHRIEBEN. WIEWOHL MAN ÜBER DEREN,
LETZTERER, HERKUNFT NUR SPEKULIEREN

KANN. 

DIE SICH ALLESAMT– FRÜHER ODER SPÄTER
– VERANTWORTEN MÜSSEN. FÜR DAS, WAS

SIE GETAN, WAS SIE VERBROCHEN, EIN
ELEND, DASS SIE AUS DER MUTTER LEIB GE-

KROCHEN 
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Schwarze Milch des Irr-
Sinns: Wir schaufeln 

ein Grab in unser 
Sehnen und 

Hoffen
Fuge der

Verzweiflung –
weh dem, der leben muss 

(An Paul Celan, einen der großen Verkannten)

 Schwarze
 Milch des Lebens

 wir trinken dich abends
 wir trinken dich mittags und

 morgens wir trinken dich nachts
 wir trinken und trinken Wir schaufeln ein

 Grab in unser Sehnen und Hoffen da liegt man 
nicht eng Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit

 Chimären der schreibt der schreibt wenn es dun-
kelt nach Utopia Dein goldenes Haar meine Liebste

Er schreibt es und tritt vor das Haus und
 es blitzen die Sterne er pfeift herbei 

Hydra Cerberus Sphinx und 
Orthos Er pfeift die Men-

schen hervor lässt
  schaufeln ein

 Grab in
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 den
 Lüften

 Er befiehlt
 uns spielt auf nun

 zum Tanz Schwarze Milch
 des Lebens wir trinken dich nachts

 wir trinken dich morgens und mittags wir trinken 
dich abends wir trinken und trinken Dein goldenes
Haar meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete 

Frau Wir schaufeln ein Grab in unser Sehnen und 
Hoffen da liegt man nicht eng Er ruft spielt süßer  

den Tod der Tod ist ein Meister nicht nur aus 
Deutschland Er ruft streicht dunkler die

 Geigen dann steigt ihr als Nebel auf
  in die Luft dann habt ihr ein Grab

 in eurem Sehnen und Hoffen
 da liegt man nicht eng Der

 Tod ist ein Meister nicht
 nur aus Deutschland

 sein   Auge  ist 
 schwarz und

  grün und
  braun

  und blau
 er trifft dich

 mit bleierner Kugel
 er trifft dich genau Er

 spielt mit Chimären und
 träumet der Tod ist ein Meister nicht

 nur aus Deutschland Dein goldenes Haar
 meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete Frau 
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Der Schläfer 

Ein Soldat, noch nicht von Erde bedeckt,  
schläft mit offenem Mund, vor des 

Himmels Blau mit verzerrten
 Gliedern hingestreckt. 

  Schläft nun in Ewig-
 keit, kurz war 
sein Leben,

vorbei die Zeit, 
in der er träumte 

einen gar irren Traum 
von einem besseren Le-

ben, wollte gar Eden schaun.

Einen Fuß im Gras, den andern im
 weißen Lililienfeld, lächelt er 

leise, auf kleiner Kinder 
Weise, schläft er im 

 milden Abend-
sonnen-
 Schein.

Viele 
andrer Müt-

ter Söhne lie-
gen auf dem blut-

getränkten Feld, jeder für
 sich, doch im Tode nicht mehr mit 

sich allein in einer andren bessren Welt.
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DEUTSCHE  PANZER  IN  DIE  UKRAINE ?

NACH  ALL  DEN  TOTEN  UND  TOTEN  
RUSSEN  DES  2.. WELTKRIEGS !

SEID  IHR  VON  
SINNEN  ?
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DIE
 DEUTSCHE
 TODESFUGE     

Ich  
denk  
an  die 
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad,  in  
deren  unmittelbarer  
Nähe  ich  aufgewachsen
bin, Kamerad, wo  Deutsche, 
nicht  nur  kriegsgefangene  Sol-
daten, auch  junge Burschen,  noch  
halbe  Kinder,  gleichermaßen  Frauen 
und  alte  Männer, verreckt  sind, Kamerad,
zu  Tausenden,  Kamerad, zu  Zehntausenden, 
Kamerad, zu  Hunderttausenden,  
Kamerad, von  mehr als  
einer  Million  spricht 
man, Kamerad.
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In   
nur  

einigen,  in 
 einigen  wenigen  

Monaten,  Kamerad,
von  April  bis  September,

Kamerad,  1945,  als  der  Krieg
  schon  zu  Ende war,  Kamerad, in

  Lagern,  die  unsere   Befreier  errichtet 
 hatten, Kamerad,  wo  es  nicht einmal  Zelte  

gab,  Kamerad,  geschweige   denn   feste  Unter-
künfte,  Kamerad,  wo  die  Gefangenen  sich  wie  Schwei-

ne   im   Schlamm   suhlten,  Kamerad,  weil  sie  keiner-
lei  Schutz  hatten, Kamerad,  gegen  Kälte  und  Hitze, 

gegen  Schnee  und  Regen,   auch  nicht  gegen  die
  sommerglühende  Sonne,  Kamerad,  wo  sie  sich 

 in  den  Boden  eingruben.,  Kamerad,  mit  blo-
ßen  Händen,  Kamerad,  wie  Tiere  in  ihren  
Bau,  Kamerad,  wo  Bulldozer  der  Befrei-

er  sie  überrollten,  Kamerad, und  sie 
  in  ihren  Löchern  platt walzten,

Kamerad,  platt, wie  eine  
Flunder,  Kamerad.

     



(
Ich erspare 

 

Wo  
sie  aufs 
freie  Feld  schis-
sen.  Kamerad,  oder 
entkräftet  in  ihre  Hosen,
Kamerad,  es  sein  denn,  sie
hatten  das  Pech  oder  auch  Glück, 
Kamerad,  auf einem   Donnerbalken  ihr  
Geschäft  verrichten  zu  können,  Kamerad,
und  dabei  in  die  Grube  aus  Scheiße  und  Pisse
zu  fallen,  Kamerad,  aus  d er  sie  sich  nicht  
mehr befreien   konnten,  Kamerad,  oft-
mals  wohl  auch  nicht  mehr  befrei-
en   wollten,  Kamerad, weil  der  
Tod   ihnen  Erlösung  
schien,  Kamerad.

Ich  
denk  an

  die  Rheinwies-
en-Lager,  Kamerad, wo  

der  Tod  kein  Meister  aus
   Deutschland  war, Kame-

rad,  sondern  der
  aus   Amerika.
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Ich  
denk  
an  die  
Rheinwiesen-
Lager,  Kamerad,
wo  die  Gefangenen  
in   der  Hölle  hausten,
Kamerad, wo  sie  tagelang  
nichts  zu  fressen  hatten, Kame-
rad,  auch  nichts  zu  trinken,  Kamerad,
wo  sie  vor  Durst  wahnsinnig  wurden,
Kamerad,  es  sei  denn,  Kamerad,
sie  soffen  Wasser  aus  den  un-
zähligen  Pfützen,  Kamerad,
und  verreckten  dann  
an  Seuchen,
Kamerad.

Ich  
erzähl  

von  den  
Rheinwiesen-

Lagern,  Kamerad,
wo  Alte  und  Junge,   
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Kamerad.   Frauen  und  
Kinder,  Kamerad,  hinter  

Stacheldraht  durch  die  Rhein-
Auen  krochen,  Kamerad, und  ihnen 

 die  Bäuche  aufquollen,  Kamerad,  als  
Folge  des  Hungers,  Kamerad, wo  ihnen

  das  Gedärm  aus  dem   After quoll,  Kamerad,
weil sie  sich  zu  Tode  schissen,  Kamerad,  da  

Typhus  und  Paratyphus,  auch  Cholera  und  Ruhr  
grassierten,  Kamerad,  und  keiner  der  Bewacher

  ihnen  einen   Schluck  sauberes  Wasser  zu  trinken 
 gab,  Kamerad,  oder  etwas  zu  fressen, Kamerad,

obwohl  die  Lager  überquollen,  Kamerad,  an 
 Nahrungsmitteln,  Kamerad, auch  an  Zel-
ten,  Decken,  Mänteln,  Kamerad,  und  an 

 sonstiger  Kleidung,  die  Schutz  vor  
den  Unbilden  des   Wetters  

geboten  hätte, 
Kamerad.

Und  so,
Kamerad,
stiegen  in  den  
Rheinwiesenlagern 
die  Lebenden  über die 
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Toten,  krochen  die,  die  ver-
reckten,  über  jene,  die  krepierten.

     Vae  victis,  
Kamerad.

Von  
mehr  
als  hun-
derttausend  
Gefangen, Kamerad,
die  im  Mai,  Kamerad,
im  Lager  Bretzenheim  ein-
gesperrt  waren,  Kamerad,  lebten 
noch  weniger  als   Zwanzigtausend,
Kamerad, als  das  Lager, Kamerad,
das  Feld  des  Jammers,  wie 
man  es  später nannte,
Kamerad,  im   folgen-
den   Monat  auf-
gelöst  wurde.
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Nachdem   
  man  all  die

    Leichen, Kamerad,
denen  man,  wenn  es

  sich  um  Soldaten  handelte,
die  Erkennungsmarken  abge-

nommen  hatte,  Kamerad,  damit
  sie  im  Nachhinein niemand  iden-

tifizieren  konnte,  Kamerad,  
nachdem  man  all  die  

Leichen, Kamerad,
entsorgt  hatte.

Viele,
Kamerad,
hatte  man  an
Ort und  Stelle  verbuddelt, 
Kamerad, die  meisten  indes,
Kamerad,  in  belgische  Wäl-
der  verbracht und  in 
 der  Nordsee
 verklappt. 

     Wie   Müll,
Kamerad..
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Menschlichen  
Müll, Kamerad.

Den    Müll    des 
 deutschen  Vol-
kes,,   Kamerad.

So    waŕs 
Kamerad.

In  der  Tat,
Kamerad.

 Auf    Ehre   und 
Gewissen,  Ka-

merad.

Viele  
Züge  waren 
damals  unterwegs,
Kamerad,  viele  Züge  mit
vielen  Leichen,  Kamerad, die  
Züge  des  Massenmords  an  den
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Deutschen,  Kamerad, die  Züge  des
deutschen  Holocaust,  Kamerad,
weil  man  finis  germaniae ,
das  Ende  Deutschlands
wollte,  Kamerad.

Nicht 
einmal 

 Bomben  
brauchten 

 die  Befreier,
Kamerad, um   ihr  

Werk  des  Grauens  zu  
vollenden, Kamerad : die  Ent-
sorgung  menschlichen  Mülls,

Kamerad.,  deutschen  Mülls,  Ka-
merad, des  Mülls , Kamerad. für  den

 man  alle Deutsche  hielt, Kame-
rad,  war  viel  billiger zu 

 erreichen,  Kamerad. 

Das  
nenn  ich  
eine  Endlösung,
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Kamerad.. die  am  
deutschen  Volk,
Kamerad.

Das  
nenn  ich  

kostenbewusstes  
Töten,  Ka-

merad.

Denn 
wisse, Kamerad, 
unsere  Befreier,  Ka-
merad,  mussten  sparen,  
Kamerad, müssen  weiterhin  
sparen , Kamerad,  weil sie  in  den  
folgenden  Jahren  und  Jahrzehnten,  
bis   heute,   Kamerad,  noch   so   viele  
Menschen  zu  töten  hatten,  Kamerad.

Und  haben,  Kamerad..  Zu  töten.
Haben. Kamerad.

Ohne  Giftgas, 
Kamerad.
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Manchmal auch 
mit  Gas,  Kamerad.

Welt-
weit,  Kamerad.

Nicht   nur   seinerzeit  
in  Vietnam , Kamerad .
Sondern  auch  heute, 
beispielsweise  in  Sy-
rien, Kamerad.

Woher 
ich  das  alles  
weiß,  Kamerad?

Von 
 meinen  

Eltern,  Ka-
merad,  von  vielen 

 Freunden  und   Be-
kannten,  Kamerad.
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Von 
den  Men- 
schen , Kame-
rad,  die  das  Elend 
nicht  mehr  ertragen
konnten,  Kamerad,  die  
den  Gefangenen  Wasser  
und  Brot  brachten, Kamerad,
und  deshalb  von  unseren  Be-
freiern   beschossen  wurden,
Kamerad., nicht  selten  er-
schossen  wurden,
Kamerad.

Dann, 
Kamerad,

wenn  die  Gar-
ben  aus  den  Maschi-

nenpistolen   der   Sieger ,
der  Wahrer  und  Hüter  von   

Freiheit  und   Demokratie  sie,  
die,  die  sich  Menschlich-

keit,  Anstand  und  Wür-
de  bewahrt  hatten, 
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nicht  verfehlten,  
Kamerad.

Was  oft  der  Fall 
war, Kamerad.

Dass  die  Kugeln  
trafen, Kamerad.

Vornehmlich  Frauen  
und  Kinder,  Kamerad.

Wie  jene  
Agnes  Spira  aus

  Dietersheim   am   Rhein, 
Kamerad. meiner  Mutter  gut  

bekannt,  Kamerad,  die,  lediglich
  pars  pro  toto   benannt,  am   letzten

  Tag  des  Monats  Juli  im  Jahre  45  fand 
 allzu  früh  den Tod.   Erschossen  von  

unseren  Befreiern , Kamerad., von  
wem  genau, Kamerad,  ist  wohl

 keinem  bekannt,  jedenfalls 
wurde  nie  jemand   mit  
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Namen  genannt.

Warum,, 
Kamerad?   Weil  
sie  den  Verhungern-
den  zu  essen  bringen  wollte, 
Kamerad, und   den  Ver-
durstenden  zu   trinken,   
Kamerad.

Ehre  ihrem 
Angedenken,

Kamerad.

Und  
verflucht,
Kamerad,  seien 
all  die,  Kamerad,  die  
Verantwortung  tragen,  Kam-
erad,  für das  Grauen, das  sie  über 
das  Deutsche  Volk  gebracht, sei  es  in 
Dresden  oder  Hamburg ,  seí s  bei  Tag  oder
Nacht,  dass  sie ihrer  Bomben  Last in  deutsche  
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Städte  verbracht.  Und  auf  immer  und  ewig  sei  
auch  gedacht des  Elend s   in  den  Lagern, 
auf all  den  Wiiesen  längs  des  Rheins, , 
jener  Hölle,  geschaffen  aus  gar so 
vieler  Deutscher  Kummer,  
Verzweiflung,  Elend  
und  Tod.

Woher  ich  
  das   weiß,

Kamerad?

Von  den
Überlebenden  
des  Armageddons , 
Kamerad,  die   mir  be-
richteten  von   ihrer 
 Not,  Kamerad.

Warum  ich  dir das  alles  erzähle,
Kamerad?

Weil  es  sich  so  ereignet  hat,
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Kamerad.

Auch  wenn  es  totgeschwiegen  wurde,
Kamerad.

Und  weiterhin  totgeschwiegen  wird,
Kamerad.

Weil  ich  ein  Mensch  bin,
Kamerad.

Der mit anderen  Menschen  fühlt,
Kamerad.  Und  leidet, Kamerad.

Und  
wenn  Du,

Kamerad, nicht  
auch  fühltest  diesen  

Schmerz,  Kamerad, dann  
wärst  Du  nicht  mehr 

mein  Kamerad,  
Kamerad.
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OPERATION „GOMORRHA“. ODER:
ΛΌΚΑΥΣΤΟΣὉ   (HOLOCAUSTOS) –

VOLLSTÄNDIG VERBRANNT: EINE
SCHANDE FÜR DIE, DIE MAN BE-

FREIER GENANNT

Höre,  mein   Freund, 
was  ich  dir  zu  sagen, 
bevor  die  letzten,  die 
das  Unsägliche  ertra-
gen,   begraben,   höre, 
wie  wir  belogen  und 
betrogen  von  denen 

„da droben“, die  Deutsch-
lands   Ende  wollen,  weil 
ihnen  dies  nützt, weil es 

zu  ihrem  Frommen, 

höre  mein  Freund, wie
man ein Volk  begraben 
unter  Propaganda  und
Lügen,  höre  vom   Leid,
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das   Millionen  von  Deutschen,
vornehmlich  Frauen  und  Kin-

   der,  Alte  und  Krüppel erlitten,
das sie mussten  tragen,

     höre  von   dem ,  was 
man  Bombenterror  ge-
nannt,   in  dem   die  Zu-
kunft    eines    Landes 
verbrannt, 

höre, mein  Freund, von  denen, 
  die  –  so  man  sagt –  überlebt 

und die den Rest ihres Lebens
stumm  geschrien, die  nicht 

mehr weinen konnten,   

weil ihnen jede
 Träne  versiegt, 

             zu  groß  der  Schrecken, 
welchen  der  Bomben-Krieg  ge-
bracht,  oft  bei Tag,  meist in  der 
Nacht,
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 höre, mein Freund, was 
sie dennoch erzählen, auch 
wenn  ihre  Worte unsäglich 
 uns  wähnen,  höre, wie  sie

berichten,  wie   Hamburg  gebrannt,  bei 
dem ,  was    Terror-Bombardement   ge-
nannt, dessen  Ziel es  sei – so  Churchill, 
der  Bastard, befand  –, so  viele  Männer,
Frauen  und  Kinder  wie  möglich  zu   töten
                                    in  deutschem  Feindesland, 

höre, mein  Freund, wie die 
Menschen    brannten,    im 

  Phosphor, im   Feuersturm, ,

und  wie  man  anschließend   schwarze
Klumpen  fand, verkohltes   Fleisch, die  
Reste  von  dem,, was  zuvor  MENSCH
ward  genannt, höre  mein  Freund, 
wie  Alte  und  Kranke, wie  Frauen 
und  Kinder  in  den  Kellern 
geschrien, bevor  sie  von 
einer  Bombe 
getroffen 
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oder  durch  die  Hitze erstickt, 
nicht  selten  aus  Angst  zuvor 
schon  verrückt, höre, wie  be-

reits   die   Kinder  im  Leib  ihrer
 
Mütter erkannt,  wie  sehr die, 
welche – damals  wie  heute – 
von   Menschlichkeit   künden, 
die,  welche  angeblich  befrei-
ten  das  Land,  das   deutsche
Volk  hassten, verleumden  es 
mussten,  um  die  eigene 
Schand  zu ertragen,  
wenn  sie je nach
eigener Schuld  
sollten 
fragen, 

höre,  mein  Freund,  höre  von  jenen 
Tagen   im   Sommer  des  Jahres  43, 

als  im  Crescendo  des  Grauens 
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Zehntausende – manche  meinen,
 es  seien  mehr  als  Hunderttausend
 gewesen,  die  derart  an  angloame-
rikanischem  Wesen  genesen  –,  als

 im   Inferno  der  Bomben  in Hamburg
 unzählige  Menschen  verbrannt,  zerstückelt, 
 zerfetzt,  zerrissen  –  wohlgemerkt:  ohne  ir-

gend  ein  schlechtes  Gewissen  derer,  die 

solches  verbrochen,  welch  ein
Verhängnis, dass sie je aus der 
Mutter Leib gekrochen –, 

höre, mein
     Freund 

höre  von  denen,
die   im   geschmolzenen  Asphalt steckten,
bevor  sie,  schlimmer  als  ein  Tier,  verre-
ckten,  in  einer Feuersäule gefangen, die  
meilenweit in  den  Himmel ragte –  sicherlich
mehr als fünf  Kilometer,  so  jedenfalls  sagte  
jeder, der  sie  gesehen  –  höre,  mein  Freund,

 von   den  Hamburger  Straßen,  die, 
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 übersät von  zerfetzten  Leichen, in
 jenen  Tagen  Myriaden   von   Flie-
 gen  ein  Eldorado  boten,  bevor  all 
  die   Toten   verfaulten,   verwesten, 

in  riesigen Gruben  wurden  verscharrt,
und   verstehe,   mein   Freund,   dass   der

    Bomben-Krieg  der  Alliierten,  unserer  Be-
freier  und   Brüder,   der  Wahrer  und   Hüter  von

  Freiheit und  Demokratie,  nichts  anderes als  ein  Abschlachten, ein
Massakrieren,  kurzum,,  schlichtweg,  geplanter   Völkermord  war. 

Und  so  spielten Churchill und  Roosevelt immer süßer den Tod: Der
war der Meister, indes  nicht  einer aus  Deutschland, sondern  der aus
Anglo-Amerika. 

Bei  meiner Ehre,  mein  
Freund,  

fürwahr, Margarethe,
bei deinem, goldenen

Haar.
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DIE BEFREIER VOM FASCHISMUS UND DIE ER-
LÖSER  VON  „CORONA“  HINTERLASSEN  VER-
BRANNTE ERDE, UND LETZTERE FÜHREN UNS,
ZUDEM,  IN  EINEN  NEUEN,  EINEN GLOBALEN,
EINEN  TRANSNATIONALEN  ELITEN-FASCHIS-
MUS. DAS NENNT MAN DEN TEUFEL MIT BEEL-
ZEBUB AUSTREIBEN.
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DRESDNER TOTENTANZ – 
 (K)EIN FASSNACHTS-VERGNÜGEN

Wisse, 
mein Bruder, 

was in Dresden 
geschah, 

in jenen Tagen 
im Februar,

kurz vor Ende  
des Kriegs,  

als –
so jedenfalls 

behaupten viele  
– mehr Menschen

starben als
in Nagasaki 

und Hiroshima, 
höre, mein Bruder, 

was ich dir berichte, 
höre das Grauenhafte, 

das sich schlechterdings
jeder Beschreibung entzieht,

das 
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war 
und ist 

und bleibt
und 

blieb
derart unfassbar,  

dass jeglich Hoffnung flieht, 
aus all den Menschen, 

hier auf Erden, 
könne werden 

ein einzger Mensch,
der den Namen 

Mensch 
verdient,

höre, Bruder, 
was ich, gleichwohl, berichte 

vom Feuerregen, 
vom Flammen-Meer,  

in dem eine Stadt 
verbrannt, 

die weltweit 
als eine 

der schönsten,
nicht nur im 

deutschen Land,
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bekannt, 
höre vom Sturm 

aus Hitze und Glut, 
der brüllte 

in jenen Tagen und Nächten, 
der hatte einen Sog 

wie ein Orkan 
und zog

gar viele 
in den Tod, 
kaum einer,  

der konnte entrinnen, 
höre, Bruder, 
 wie verrucht 

die Tat derer,
die solches verbrochen,

sie und ihre Nachkommen 
seien verflucht, 

höre also, Bruder, 
von blutgetränkten Wänden 

in zahllosen Kellern, 
in welche die Menschen 

geflohen,
in ihrer Not 
gekrochen,
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Wände, an denen 
Fleisch und Knochen, 

an denen 
die Gehirne 

derer klebten, 
die vergeblich 
eine Zuflucht 

gesucht, 
Keller, in denen 

menschliches Fett,
das in der Hitze

geschmolzen,
kniehoch stand – 

hast du je davon gehört,
in der Schule, 

irgendwo sonst, 
hier, 

in „unserem“ Land? –, 
höre, mein Bruder,

von diesem Inferno, 
diesem Holocaust,

in dem Hunderttausend 
verbrannt, 

höre 
von dem 
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Armageddon, 
gegen das 

Dantes Hölle 
wie ein 

Kindergeburtstag 
erscheint – 
auch wenn 

hirngewaschener 
Pöbel 

heute meint: 
„Bomber-Harris, 

do it again“ –, 
all dies, mein Bruder,

sollst du wissen,
wenn jemand 

von Schuld und Sühne,
von Verbrechen 
der Deutschen 

dir erzählt 
und ihm wähnt,

du würdest in die Falle 
des schlechten Gewissens

tappen, 
würdest dich schämen

für Verbrechen, 
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die andere 
an deinem Volk 

begangen,
würdest dich schämen

für Missetaten, für die
keiner von denen, 

keiner von JENEN, 
jemals gehangen.

Und wissen, 
mein Bruder,

solltest du auch,
dass die Flieger

der Wahrer und Hüter
so genannter Demokratie

Überlebende des Massakers
in den Straßen der Stadt,

auf den Wiesen an der Elbe 
wie Hasen gejagt,

wie Karnickel erschossen,   
selbst die Tiere,

die geflohen aus dem Zoo,
dass sie ganze Arbeit geleistet, 

so, 
wie hernach
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in Korea 
und Vietnam.

in Libyen 
und im Irak,
überall dort, 

wo sie glaubten
töten zu müssen,

um dann ihre Flagge 
auf den Trümmern 

geschundener Völker
zu hissen,

von Völkern, die verbrochen, 
dass sie den Herren der Welt,

nicht in den A… gekrochen:

Das, mein Bruder, 
ist, was ich dir zu erzählen hab

– lerne daraus, was du willst,
aber nimmermehr sag,

von all dem 
habest du 

nichts gewusst.

Denn 
ich kann 
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es dir 
von neuem erzählen: 

wenn es denn sein muss
jeden Tag.

Es sei denn,
man steckt mich 

– wieder –
ins Gefängnis.

Weil ich solche 
und ähnliche
Wahrheiten 

künde.

Die keiner 
der Herrschenden,
nicht nur aus Angst 

um seine Pfründe,
je hören wollte.

Auch fürderhin
nicht hören will.

In Zeiten von Corona, 
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in denen, weltweit, 
noch größere Verbrechen geschehen,

nicht mit Bomben, vielmehr mit 
„Impfung“ genannten Experimenten, 

wie auch immer solch Schweinerei
man nennen mag.
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Kriege. Überall auf 
dieser unsrer Welt

Krieg allenthalben Kummer bringt, auch 

Rauben, Morden, Schänden, Quälen. 

In Schutt und Asche alles sinkt, 

Elend wird allerorten zum Gefährten. 

Grausamkeit ist Krieges Merkmal, 

Eine andere Manier der Krieg nicht kennt. 

Überall, wo Menschen Kriege führen, wo alleine 

Bombardieren, Füsilieren, Massakrieren die

Elemente von menschlich Mit-Einander sind,

Regieret Wirrnis, die man Chaos nennt, 

Allüberall auf dieser Welt. Deshalb:

Lasst uns fürderhin in Frieden leben,

Lasst uns gleichwohl nicht vergeben denen, die 

Auf 
Dieser 
Unsrer
Welt durch schiere Macht nur Krieg gebracht.
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  Hast 
    du je einen

     anderen Menschen
    geliebt? In Zeiten, in denen

   es Vertrauen nicht gibt, in denen
   Menschen selbst im Sterben allein, auch

 wenn du dich fragst: Muss das Leben wirklich 

CORONA

so sein?  Gingst gläubig du,  gingst  du  gern in den
Tod?  Oder spürtest  auch du  die Not, die alle 

Menschen empfinden, wenn  sie  vor dem 
Schicksal, vor Gott, dem Herrn müssen 

begründen,  warum sie gelebt?  
Spürtest auch du die Pein,  

nur ein Werkzeug de-
rer, die über dich

 herrschen, zu 
sein?
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Hast auch du
 nach deinen Liebsten 

geschrien, als deine Glieder zerfetzt,  
als dein Leben schwand, 

  auch wenn man dich
  später einen Hel-

den genannt?

Dort,  wo  all  dies  Elend begraben liegt,  wo Men-
schen, einst von ihrer  Mutter gewiegt, einen Fle-
cken  fanden,  wo   man   ihrer   gedenkt,  da  flüs-

 tern  Stimmen:   Menschen,  seid  endlich  gescheit. 

CORONA

   Es  ist  an  der Zeit.
    Es  ist  an  der  Zeit,

      dass ihr nicht weiter-
      hin  in  Kriege  zieht – 
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  ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-

    ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in blutge   Kriege zieht   
        gegen die,     die wie eu-

        re eignen           Brüder, weil 
        eine Mutter               auch  sie 
       gebar: Es                    ist an der 

         Zeit, denn                        die  Zeit, 
         die  euch                             noch  zum 
       Überleben                              bleibt, ist 

        mehr als rar.                              Fürwahr!

        (Denn die Zukunft der Menschheit steht auf wack-
         ligen Beinen.  Indes: Besser auf zwei wackligen Bei-
          nen  als  nur  auf  einem oder gar auf keinem.  Bein.)

         CORONA:  DIE  GRÖSSTE  LÜGE  
      DER MENSCHHEITSGESCHICHTE
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DIE BERGPREDIGT. ALS MÖGLICHE 
ANTWORT AUF DIE EXISTENTIELLEN

FRAGEN UNSERES LEBENS

Aufgrund  all  dessen,  worüber  zu  berichten  des  Chronisten
Pflicht, habe ich mir angewöhnt, meinen Büchern eine, meine
Interpretation der Bergpredigt – so wie ich diese einst meiner
geliebten Frau widmete – hintanzustellen. Sozusagen als Kon-
trapunkt  zum  Un-Säglichen,  über  das  ich  berichte,  weil  es,
gleichwohl, gesagt werden muss. Gewissermaßen als Vision ei-
ner anderen, besseren Welt:

Liebe Maria!

„Aus allen Evangelien trat mir stets als etwas Besonderes die
Bergpredigt entgegen …  Nirgends gibt er [Christus – e. A.] so
viele sittliche, klare, verständliche, jedem gerade zum Herzen
redende Regeln … Wenn es überhaupt klare, bestimmte christ-
liche Gesetze gibt, so müssen sie hier ausgesprochen worden
sein“ (Leo Tolstoi, „Worin besteht mein Glaube?“):

„Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf einen Berg. Er
setzte sich, und seine Jünger traten zu ihm. Dann begann er zu
reden und lehrte sie.

Er sagte:
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Selig, die arm sind vor Gott; denn ihnen gehört das Himmel-
reich.
Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden.
Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land
erben.
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie
werden satt werden.
Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden.
Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen.
Selig,  die Frieden stiften; denn sie werden Söhne Gottes ge-
nannt werden.
Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn
ihnen gehört das Himmelreich …“ 
(Matthäus 5,1-12.)

Diese berühmten Worte aus der Bergpredigt – die Seligpreisun-
gen nach Matthäus 5,1-12 – haben die Jahrhunderte überdauert.
Warum?  

Weil sie die Grenzen unserer Erfahrung überschreiten. Weil sie
die Welt, die wir kennen, transzendieren, indem  sie die Dinge
in ihr Gegenteil verkehren. Weil sie eine Vision in Worte fas-
sen.  Die, dass Menschen sich erheben, wo immer und wann
immer ihnen Unterdrückung, Elend und Not begegnen – selig,
die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, denn sie wer-
den satt werden. 

Aber auch: Selig sind die Friedfertigen. Denn nur durch Ge-
waltlosigkeit – und durch Gewaltlosigkeit allein – lässt sich das
Perpetuum mobile  verlangsamen,  das  wir  den  Lauf  der  Ge-
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schichte nennen und das durch Gewalt und Gegengewalt ange-
trieben wird.

So brauchen wir die „Vorstellung von einem Land, in dem es
leichter wäre, gut zu sein“ (Dorothee Sölle) – selig die Trauern-
den, denn sie werden getröstet werden: „Die Religionen haben
viele … Namen für Gott … Aber die biblische Tradition hat
den verschiedenen Namen Gottes einen hinzugefügt, der in die-
ser Strenge und Genauigkeit bei den anderen Religionen selten
erscheint. Das ist der Name Gerechtigkeit“ (Dieselbe: Moses,
Jesus und Marx – Utopisten auf der Suche nach Gerechtigkeit).

Oder mit den Worten Karl Barths: „Ein wirklicher Christ muss
Sozialist werden (wenn er mit der Reformation des Christen-
tums Ernst machen will). Ein wirklicher Sozialist muss Christ
sein (wenn ihm an der Reformation des Sozialismus gelegen
ist).“
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LEIDENSCHAFT GNOME UND 
 GIGANTEN SCHAFFT

Leidenschaft Ist Jene Kraft
Die Aus Dem Zwerg Den Riesen
Und Aus Giganten Gnome Schafft
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Indes: „Die Bergpredigt … ist kein Fiaker, den man beliebig
halten lassen kann, um nach Befinden ein- und auszusteigen.“
(Max Weber: Politik als Beruf. Duncker & Humblot, München/
Leipzig, 1919, S. 55.) Vielmehr reflektiert sie eine Geisteshal-
tung, die aus Leid geboren wurde und eben dieses Leid über-
winden will. Verkörpert sie eine Sehnsucht, die nicht zu stillen
ist. Schreit sie nach Hoffnung. Geradewegs. Trotz alledem und
alledem. 

Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern durch
der Menschen, auch durch Christen Hand. Und die, die schei-
tern,  scheitern  selten  aus  eigener  Schuld,  vielmehr  und  viel
mehr an Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung.

Deshalb brauchen wir  eine „Kultur  des freien Geistes“,  eine
Kultur  des  Denkens  und Fühlens,  die  Offensichtliches,  allzu
Offensichtliches  hinterfragt,  durchdenkt,  bezweifelt.  Die  das
vermeintlich Selbstverständliche als ganz und gar nicht selbst-
verständlich erfasst, begreift und anschaulich macht. 

Deshalb müssen wir Menschen als Individuen, nicht als Objek-
te behandeln, muss an die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Bezie-
hung  treten.  Denn  die  Dinge  stehen  neben-,  die  Seelen  der
Menschen indes liegen ineinander – so Husserl.

Und Martin Buber (Urdistanz und Beziehung. Hamburg, 1960,
31f.) führt hierzu aus: „Es ist den Menschen not und ist ihnen
gewährt, in echten Begegnungen einander in ihrem individua-
len Sein zu bestätigen; aber darüber hinaus ist ihnen not und
gewährt, die Wahrheit, die die Seele sich erringt, der verbrüder-
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ten andern anders aufleuchten und ebenso bestätigt werden zu
sehn.“

Deshalb schließlich dürfen die je Herrschenden nicht weiterhin
die Macht  haben,  zu definieren,  was gesund, normal,  mithin
gesellschaftlich erwünscht und was krank ist, deshalb krank ist,
weil es eine störende, unerwünschte, bestehende Macht-, Herr-
schafts-  und  Lebensstrukturen  ebenso  hinterfragende  wie  in
Frage  stellende  Form  menschlichen  Denkens,  Fühlens  und
Handelns zum Ausdruck bringt. Selbst der Wahn hat einen Sinn
– den,  der als  Wahn-Sinn einen Teilbereich des Kontinuums
darstellt,  das wir menschliche Vernunft nennen. Wahnsinn ist
das  „Andere  der  Vernunft“  (Foucault),  das  in  neuzeitlich-
abendländischen,  aufgeklärt-rationalen  Gesellschaften  zuneh-
mend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren rationaler Kontrolle
unterworfen und schließlich zum Schweigen gebracht wurde.

„Es ist hohe Zeit, nicht nur von den großen Kriegen zu spre-
chen, sondern auch von dem kleinen Krieg, der den Alltag ver-
wüstet und der keinen Waffenstillstand kennt: von dem Krieg
im Frieden, seinen Waffen, Folterinstrumenten und Verbrechen,
der uns langsam dazu bringt, Gewalt und Grausamkeit als Nor-
malzustand zu akzeptieren. Krankenhäuser, Gefängnisse, Irren-
häuser, Fabriken und Schulen sind die bevorzugten Orte, an de-
nen dieser  Krieg  geführt  wird,  wo seine  lautlosen  Massaker
stattfinden, seine Strategien sich fortpflanzen – im Namen der
Ordnung. Das große Schlachtfeld ist der gesellschaftliche All-
tag.“  (Basaglia,  F.,  Basaglia-Ongaro,  F.:  Befriedungsverbre-
chen, Seite 54. In: Basaglia, F., Foucault, M., Laing, R. D. et
al.:  Befriedungsverbrechen: über die  Dienstbarkeit  von Intel-
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lektuellen.  Europäische  Verlagsanstalt,  Frankfurt/Main,  1980,
11-61.)

Und nur in Liebe und im Geiste der Bergpredigt lässt sich die-
ser kleine Krieg, „der keinen Waffenstillstand kennt“ beilegen,
lässt sich das „Schlachtfeld des gesellschaftlichen Alltags“ neu
ordnen und sinnvoll, d.h. zum Wohl der Menschen, gestalten:
„In der Leidenschaft, mit der die Liebe nur das Wer des ande-
ren ergreift, geht der weltliche Zwischenraum, durch den wir
mit anderen verbunden und zugleich von ihnen getrennt sind,
gleichsam in Flammen auf. Was die Liebenden von der Mitwelt
trennt, ist,  dass sie weltlos sind, dass die Welt zwischen den
Liebenden verbrannt ist“ (Hannah Arendt).

Denn das Böse, auch das alltäglich Böse ist ganz und gar nicht
banal.  Im Mensch-Sein ist  Gut-Sein und Böse-Sein möglich;
welcher Teil sich – mehr oder weniger –  entwickelt, hängt we-
sentlich von unseren Seins-Bedingungen ab. Diese sind Aus-
druck des je eigenen Lebens, in das wir geworfen werden und
dessen Umstände wir nicht allein bestimmen können. Deshalb
sind wir sowohl zum Guten wie zum Bösen, auch in seiner je-
weiligen Extremform, fähig und, entsprechende Umstände vor-
ausgesetzt, auch willens.

Diese Umstände, unter denen das je einzelne menschliche We-
sen sich mithin zum Guten oder zum Bösen entwickelt, bestim-
men indes wir, d.h. die jeweiligen Gemeinwesen, selbst, indem
wir die sozialen und dadurch auch die emotionalen und intel-
lektuellen Voraussetzungen und Fähigkeiten schaffen (natürlich
ist der andere bestimmende Faktor die genetische Determinie-
rung, also das, was uns vom Lieben Gott / vom Schicksal / vom
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Welten-Schöpfungs-Plan,  nenn es,  wie Du willst  und kannst,
mitgegeben wurde),  indem wir  also (als  je  historisches  oder
zeitgeschichtliches  Gemeinwesen)  die  Bedingungen schaffen,
unter denen der Einzelne – in Folge dessen, was er erfahren, er-
lebt und erlitten und auf Grund dessen, was ihm sozusagen die
Natur als Rüstzeug mitgegeben hat – sich mit einer bestimmten
Wahrscheinlichkeit  in  die  eine  oder  andere  Richtung  entwi-
ckeln kann und entwickeln wird.

„Das  Böse“  ist  keine  ontologische  Wesenheit,  nicht  im
Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht es
auf der Basis dessen, was Menschen anderen Menschen antun;
das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des kol-
lektiven Bösen.
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LIEBE. ZUR SCHÖPFUNG. 
PRINZIP DES GÖTTLICHEN. IN UNS

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der LIEBE
                                                                                     Wohl wissend dass
                                                                                           Es Kostbareres 
                                                                                                     Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder des MENSCHEN
                                                                                        Wohl wissend dass
                                                                                                Es Kostbareres 
                                                                                                         Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder jeglich´KREATUR
                                                                                          Wohl wissend dass
                                                                                                 Es Kostbareres 
                                                                                                             Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der SCHÖPFUNG
                                                                                          Wohl wissend dass
                                                                                                  Es Kostbareres 
                                                                                                               Nicht gibt
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Dabei ist es so einfach: Gäbe es nicht arm und reich, gäbe es
nicht mächtig und ohnmächtig, gäbe es keine Herren und Die-
ner, gäbe es keine Unterdrücker und keine Unterdrückten, wür-
den nicht die einen (Wenigen) Milliarden und aber Milliarden
weltweit an Kriegen verdienen (verdienen? – man beachte die
Doppelbödigkeit  des Begriffs)  und die anderen (vielen,  nach
Millionen Zählenden) für deren Profit verrecken (und geschähe
das Ganze nicht auch noch im Sinne einer „höheren“ Idee, ei-
ner  weltanschaulich  und/oder  religiös  verbrämten Ideologie),
würden Menschen mit anderen Menschen wie mit Menschen
umgehen, was auch Gegenstand und Ziel aller Weltreligionen
ist (und ich ergänze nach meiner Auseinandersetzung mit Lu-
ther: jedenfalls sein sollte), dann gäbe es nicht „das Böse“. We-
der  in  einem Adolf  Eichmann noch in  einem Martin  Luther
noch in Dir und mir. 

Es gäbe sicherlich die Potentialität des Bösen, die Möglichkeit,
dass es entsteht. Aber diese Potentialität fände keine Grundla-
ge, auf der sie wachsen und „gedeihen“ könnte. Diese Grundla-
ge des Bösen schaffen wir selbst.  Und dadurch erst schaffen
wir „das Böse“. Und deshalb sind wir für „das Böse“ verant-
wortlich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem
wir „das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen. Denn
das Böse sind wir selbst. Und solange wir dies nicht erkennen,
insofern und insoweit wir dafür nicht die Verantwortung über-
nehmen, nützt es nicht, das Böse auf Andere zu projizieren. Es
wird  uns  einholen.  Überall.  Zu  jeder  Zeit.  Nicht  nur  durch
Eichmann  und den  Holocaust.  Auch im Musa  Dagh.  In  der
Apartheid. In den sogenannten ethnischen „Säuberungen“.  In
allen Kriegen. Und auch im Alltag.
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Deshalb ist  jeder  Einzelne verantwortlich für „das Böse“.  In
ihm und um ihn herum. Wir alle können vom Bösen befallen
werden. Wie von der Pest in Camus´ Roman, in dem die Seu-
che eben dieses Böse symbolisiert.  Und wir können wie Dr.
Rieux gegen die Pest kämpfen. Wie Sisyphos zwar. Aber ohne
mit Pater Paneloux diskutieren zu müssen. Denn die Pest, die
Seuche, das Böse ist keine Strafe Gottes. Vielmehr eine Strafe
der  Menschen.  Für  die  Menschen.  Für  das  Unrecht,  das  sie
über die Welt, über die Kreatur und über sich selbst gebracht
haben. 

Wenn wir im Geist der Bergpredigt:

„Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden. Selig,
die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben.
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie
werden satt werden.

Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden“

mit „dem Bösen“, d.h. mit uns und mit denen um uns, umge-
hen, ist die Theodizee von untergeordneter Bedeutung, müssen
wir nicht weiterhin angesichts des Elends in der Welt Gott (zu)
rechtfertigen (versuchen).

Dann  brauchen  wir  keine  „Privationstheorie“   und  müssen
nicht – wie Augustinus oder Thomas von Aquin – das Übel  in
der Welt  als den Mangel an Gutem (privatio boni)  erklären.
Dann müssen wir nicht Leibniz und „Die beste aller möglichen
Welten“ bemühen. 
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Dann brauchen wir  auch nicht  die  – durchaus berechtigte  –
Empörung von Bertrand Russell („ … wie könnten Menschen
glauben, dass die Welt mit all ihren Fehlern das Beste sei, das
göttliche Macht und Allwissenheit in Jahrmillionen erschaffen
konnten“).  

Dann sind uns Bonhoeffers Worte: „Ich glaube, dass Gott aus
allem,  auch aus  dem Bösesten,  Gutes  entstehen  lassen  kann
und will. Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum
Besten dienen lassen“ sehr viel näher. Weil es die Menschen
sind, die Gutes und Böses entstehen lassen. Und weil es keinen
Gott braucht zur Rechtfertigung des Bösen, das Menschen zu
verantworten haben. Insofern sind wir Menschen unser eigener
Gott, „Teil von jener Kraft, die stets das Böse will und stets das
Gute schafft“ – „homo tibi deus est“: Der Mensch, um Feuer-
bach zu bemühen, sei sich selbst ein Gott, sei und sei sich sein
eigener Gott. 
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Auf dass 

Blumen wachsen

 aus allen Waffen dieser 

Welt: Homo deus est,

  ecce, deus homo, 

homine:

Denen, die das Mensch-Sein verachten, 

weil sie ihr eignes Leben nicht mehr spüren,

denen, die so vielen nach dem Leben trachten,

indem sie, überall auf der Welt, gar mörderische Kriege

führen, denen, die – immer noch und immer wieder – mit

dem Säbel rasseln, denen, die niemals werden gescheit,

schon gar nicht aus so vieler, auch nicht aus so viel an

eigenem Leid,

denen, die von Frieden faseln,

doch bringen den Menschen 
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nur Not und Tod,

denen, die den Frieden

 nicht erkennen als der Menschen und 

der Menschheit höchstes Gut, denn dazu 

fehlen ihnen das Herz und auch der Mut, denen, 

bei welchen stets die Unvernunft 

  obsiegt, denen, die hassen hinter dem Feigen-

blatt dessen, was sie – anscheinend,    angeblich, ver-

meintlich, nur scheinbar oder tatsächlich gar – glauben,

unerheblich, an wen, an was,    woran, wozu, und die

im Nu tausend andre

 Gründe finden, um Menschen auf der 

ganzen Welt zu schinden, weil 

 dies, so ihre Lüge, im Interes-

se des Großen und Ganzen

 liegt,  all diesen, all jenen

 und all den andern

 sei gesagt:
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Ich möchte sehen, dass 

Blumen wachsen aus allen Ge-

wehren, aus allen Waffen allüberall 

auf der Welt, und ich hoffe, dass fürderhin

niemand mehr verzagt, weil er glaubt, Elend herrsche auf

der 

                                            Welt, weil´s dem Lieben 

        Gott gefällt.

Nein, sag ich dir, und nochmals nein. Und allen sei ge-

sagt,

dass all das Elend, das wir kennen, 

                                   das wir unser aller Leben nennen,

ward nicht geschaffen von Gottes, vielmehr von der Men-

schen Hand,

weil kaum ein Mensch, der fand 

                                                              seinen Gott, 
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sei´s in sich selbst, sei es im Himmel droben, 

sei´s in der  Kürze eines Augenblicks, 

sei´s in der Ewigkeit, in Äonen. 

Deshalb: Homo deus est,  

ecce, deus homo, homine!

Auf dass werde und entstehe 

ein Mensch, den göttlich man genannt.
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